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Regifter . 


Die Abficht, unfere Landsleute in das Heiligthum ver Edda, dieſer Urgroßmutter veutfcher 
Sage und Dichtung einzuführen, möchten mir verfehlen, wenn fie fich gleich an ber Schwelle, 
wie Teicht gefcheben Eönnte, durch vie dunkel tönenvden und ſchwer auszubeutenden Worte ter 
Seberin abichreden ließen. Wollen fie unferm Rathe folgen, fo lefen fie guerft vie übrigen 
zur Götterfage gehörigen Lieber ver ältern Evda und die Wölufpa nicht eher als bis fie fich 
durch jene und bie erften Abfchnitte ver jüngern Edda mit ven Göttern Walhalls und ihren 
Schidfalen vertrauter gemacht haben Es wird gut fein, jedes Lied erft für fih und bann 
noch einmal mit Zugiehung unferer Anmerfungen zu leſen. Mit ver jüngern Edda überhaupt 
den Anfang zu machen, rathen wir nicht, va fie doch eigentlich nur die Bötterliever, freilich 
nicht bloß vie uns erhaltenen, erläutern will. Am Beten wird fie mohl nebft ven drei erften 
Erzählungen der Skalda unmittelbar nach den Bötterlievern, mit Ausnahme rer Wölufpa, 
gelefen. —* 7 A 
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Die ältere Edda. 


Götterſage. 


Simrod, die Edda. 1 
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1. Völuspä. 
Der Seherin Ausfpruch. 


1 Allen Edeln gebiet ih Andacht, 
Hohen und Nieben von Heimdalls Gefchlecht ; 
IH will Walvaters Wirken künden, 
Die Älteften Sagen, der ich mich entfinne. 


2 Riefen acht ich die Urgebornen, 
Die mich vor Zeiten erzogen haben. 
Neun Welten kenn ich, neun Xefte weiß ih, 
Am ftarlen Stamm‘ im Staub der Erde. 


3 Einft war das Alter, da Ymir* lebte, 
Da war nicht Sand nicht See, nicht falzge Wellen 
Nicht Erde fand ſich noch Ueberhimmel: 
Gähnender Abgrund und Gras nirgend. 


4 Bis Börs Söhne? die Bälle erhuben, 

Sie die das mächtige Midgard fchufen. 
Sonne von Süden ſchien auf die Felfen 
Und dem Grund entgrünte grüner Rauch, 


5 Die Some von Süden, des Mondes Gelellin, 
Hielt mit der rechten Hand die Himmelsroffe. 
Sonne wufte nicht wo fie Sit hätte, 

Mond wuſte nicht was er Macht hätte, 
Die Sterne wuften nicht wo fie Stätte hätten. 


MWölufpa. 


6 Da!“ giengen die Beratber zu den Richterftüblen, 
Hochheilge Götter hielten Rath. 
Der Nacht und dem Neumond gaben fie Namen, 
Hießen Morgen und Mitte des Tags, 
Under und Abend, Die Zeiten zu orbnen. 


T Die Ajen einten fih auf dem Idafelde, 
Haus und Heiligthbum hoch fich zu mwölben. '* 
(Uebten die Kräfte Alles verſuchend) 
Erbauten Eſſen und ſchmiedeten Erz, 
Schufen Zangen und ſchön Gezäb. 


8 Sie warfen im Hofe beiter mit Würfeln 
Und fannten die Gier des Goldes noch nicht. 
Bis drei der Thurien- Töchter kamen, 

Reh an Macht, aus Riefenbeim. '* 


9 Da giengen bie Beratber zu ben Nichterftüblen, 
Hochheilge Götter hielten Kath, 
Wer ſchaffen follte der Zwerge Geichlecht 
Aus Brimirs Blut und ſchwarzem Gebein. 


10 Da ward Modſognir der mächtigfte 
Diefer Zwerge und Durin nad ibn, 
Noch manche machten fie menjchengleid) 
Der Zwerge von Erde, mie Durin angab. 


11 Nyi und Nidi, Nordri und Sudri, 
Auftri und Weftri, Althiof, Dwalin, 
Nar und Nain, Nippingr, Dain, 
Weigr, Gandalfr, Windalfr, Thorin. 


12 Biwör, Bawör, Bömbur, Nori, 
Ann und Anar, Ai, Miödwitnir, 


Woͤluſpa. 


Thrar und Thrain, Thror, Witr, Lite, 
Nar und Nyradr. Genannt ſind jetzt 
Die mächtigſten Zwerge, die klügſten zumal. 


13 Fili, Kili, Fundin, Nali, 
Hepti, Wili, Hanar und Swior, 
Billingr, Bruni, Bildr, Buri, 
Frar, Hornbogi, Frägr und Loni, 
Aurwangr, Jari, Eikinſtjaldi. 


14 Zeit iſts, die Zwerge von Dwalins Zunft 
Den Leuten zu leiten bis Lofar hinauf, 
Die aus den Steinen der Berge ſtiegen 
Von Aurwangs Tiefen zum Erdenfeld. 


15 Da war Draupnir und Dolgthraſir, 
Har, Haugſpori, Hläwangr, Gloi, 
Skirwir, Wirwir, Skafidr, Ai, 
Alfr und Ungwi, Eikinjkjalbt. 


16 Fialar und Froſti, Finnar und Ginnar, 
Heri, Höggſtari, Hliodolfr, Moin. 
So lange Menſchen leben auf Erden, 
Wird zu Lofar hinauf ihr Geſchlecht geleitet. 


17 Giengen da? dreie aus dieſer Verſammlung, 
Mächtige, milde Aſen zumal, 
Fanden am Ufer unmächtig 
Ar und Embla und ohne Beſtimmung. 


18 Beſaßen nicht Seele, hatten nicht Sinn, 
Nicht Blut noch Bewegung, noch blühende Farbe, 
Seele gab Odhin, Hönir gab Sinn, 
Blut gab Lodur und blühende Farbe. 


or 


Wölufpa. 


19 Eine Eiche weiß ih, heißt Magdrafil, '* '* 
Den hohen Baum nett weißer Nebel; 
Davon kommt der Than, der im die Thäler fallt. 
Immergrün fteht er über Urds Brunnen. 


20 Davon!’ kommen Frauen, vielwißende, 
Drei aus dem Saal dort bei dem Stamm: 
Urd heißt die eine, bie andre Werbandi; 
Stäbe ſchnitt Skuld die dritte, 
Sie legten Loofe, beftimmten das Leben 
Der Menſchengeſchlechter, das Schidjal zu ordnen. 


21 Allein ſaß fie außen, da der Alte kam, 
Der grübelnde Aſe; fie ſah ihm ins Auge. 


22 Warum fragt ihre mich? was erforicht ihr mich? 
Alles weiß ih, Odhin, mo du bein Auge bargſt: 
In der vielbefannten Duelle Mimirs. 

Meth trinft Mimir jeden Morgen 
Aus Walvaters Pfand: wißt ihr was das bebeutet?'? 


23 Ihr gab Heervater Halsband und Ringe, 
Goldene Sprüche und jpähenden Sinn. 
Da fah fie weit und breit über alle Welten. 


24 Sie ſah Walküren?* weither fommen, 
Bereit zu reiten zum Rath ber Götter. 
Skuld hielt ven Schild, Skögul war die andre, 
Gunn, Hilde, Göndul und Geirſkögul. 
Nun find genannt die Normen Odhins, 
Die als Walküren die Welt durchreiten. 


25 Da wurde Mord in ber Welt zuerit, 
Da fie mit Geeren die Goldfraft fließen, 
Zur des Hohen Halle die belle brannten. 


MWölufpa. 


Dreimal verbrannt ift fie dreimal geboren, 
Dft, unfelten, doch iſt fie am Leben. 


26 Heid hieß man fie, wohin fie kam, 
Wohlredende Wöle mufte fie Zauber. 
Sudkunſt konnte fie, Sudkunſt übte fie; 
Stäts war fie der Liebling übler Leute. 


27 Da*? giengen die Berather zu den Nichterftühlen, 
Hochheilge Götter hielten Rath, 
Ob die Aſen follten Untreue ftrafen, 
Oder Sühnopfer AU enipfahn. 


28 Gebrochen war der Burgwall den Ajen, 
Schlachtkundge Wanen ftampften das Feld. 
Da ſchleuderte Odhin den Spieh ins Volk: 
Da wurde Mord in ber Welt zuerft. 


29 Da giengen die Berather zu den Nichterftühlen, 
Hochheilge Götter hielten Rath, 
Wer frevelhaft hätte vwerpfänbet ven Himmel, 
Oder den Riefen Odurs Braut gegeben ? 


30 Bon Zorn bezwungen zögerte Thörr nicht, 
Er ſäumt felten wo er Solches vernimmit: 
Da ſchwanden die Eide, Wort und Schwüre, 
Alle feiten Verträge jüngft trefflich erdacht. 


31 Sie weiß Heimballs?” Horn verborgen 
Unter dem bimmelhohen heiligen Baum. 
Einen Strom fieht fie ftürzen mit ftarfem Fall 


Aus Walvaters Pfand: wißt ihr was das bedeutet? 


32 Deftlich ſaß die Alte im Eiſengebüſch 
Und fütterte dort Fenrirs Geſchlecht. 
Bon ihnen allen wird eins das ſchlimmſte: 
Des Mondes Mörder übermenichlicher Geftalt.'' 
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33 Ihn mäftet das Mark gefällter Männer, 
Der Seligen Saal bejubelt das Blut. 
Der Sonne Schein dunkelt in kommenden Sommern, 
Alle Wetter wüthen: wißt ihr was das bedeutet ? 


34 Da ſaß am Hügel und ſchlug die Harfe 
Der Rieſin Hüter, ber heitre Egbir. 
Bor ihm fang im Bogelwalde 
Der hochrothe Hahn, der Fialar heißt. 


35 Den Göttern gellend . jang Gullinfambi, 
Weckte die Helden beim Heervater; 
Unter der Erde fingt ein andrer, 
Der ſchwarzrothe Hahn in den Säälen Hele. 


36 Ich fah dem Baldur,““ dem blühenden Gotte, 
Odhins Sohne, Unheil droben. 
Gewachſen war hoch über den Wiejen 
Der zarte, zierlihe Zweig der Miftel. 


37 Bon der Miftel kam, ſo deuchte mich, 
Häßlicher Harn, da Hödur ſchoß. 
(Baldıns Bruder war faum geboren, 
Da einnächtig Odhins Erbe zum Kampf gieng. *% ba 


38 Die Hände nicht wuſch er, das Haar nicht kämmt' er, 
Eh er zum Holzſtoß trug Baldurs Tödter.) 
Doch Frigg beflagte dort in Fenfal 
Walhalls Berluft: wißt ihr was das bebeutet? 


39 Gefefelt lag im Leichenwald 
Auf Schaden finnend der ſchändliche Loki. 
Da fitt auch Sigyn umfanfter Geberbe, 
Des Gatten waiſe: wißt ihr was das bebeutet? * 


Wölufpa. 


#‘ 


40 Dort weiß Wöla Todesbande gewoben, 
Und feſt geflochten bie Fehel aus Därmen. 
Biel weiß der Weife, weit ſeh ich voraus, 
Der Welt Untergang, der Aſen Fall. 5' 


41 Gräſslich heult Garm!! vor der Gnupahöhle, 
Die Feßel bricht und Frefit rennt. 


42 Ein Strom mwälzt oftwärts durch Eiterthäler 
Schlamm und Schwerter, der Stidur* heit. 


43 Nördlich ftand am Nidaberg 
Ein Saal aus Gold für Sindris Geſchlecht. 
Ein andrer ftand in Ofolni, 
Des Rieſen Bierjaal, Brimir genannt. >? 


44 Einen Saal fah fie, der Sonne fern 
In Naftrand,?? die Thüren find nordwärts gefehrt. 
Gifttropfen träufeln durch das Getäfel; 
Aus Schlangenrüden ift der Saal gewunden, 


45 Im ftarrenden Strome ftehn und waten 
Meuchelmörder und Meineidige 
(Und die Andrer Liebften ing Ohr geramıt). 
Da jaugt Nidhöggr der Verftorbenen Leichen, 
Der Menfhenwürger: wißt ihr was das bedeutet? 


46 Brüder befehden fih, und fällen einander, 
Gejchwifterte fieht man die Sippe brechen. 
Unerhörtes eräugnet fih, großer Ehbruch. 
Beilalter, Schwertalter, wo Schilde krachen, 
Windzeit, Wolfszeit, eb die Welt zerftürzt. 
Der Eine achtet des Andern nicht mehr. 
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47 Mimirs Söhne fpielen, der Mittelftamm entzündet fich 
Beim gellenden Auf des Giallarhorns. 
Ins erhobne Hom bläſt Heimball laut; 
Odhin murmelt mit Mimirs Haupt. 


48 Yggdrafil zittert, die ragende Eſche, 
Es ranfcht der alte Baum, ba ber Rieſe frei wird. “ 
(Sie bangen alle in Hels Banden 
Bevor fie Surturs! Flamme veridhlingt.) 


49 Gräjslich heult Garm vor der Gnupaböhle, 
Die Feel bricht . und Frefi rennt. 


50 Hrym?! fährt von Oſten, es hebt fih die Flut, 
Jörmungandr wälzt fih im Jötunmuthe. 
Der Wurm fchlagt die Brandung, der Adler ſchreit, 
Leihen zerreißt er; Naglfar wird los. 


51 Der Kiel fährt von Oſten, Muspels Söhne fommen 
Ueber die See gejegelt und Loki fteuert. 
Des Untbiers Abkunft ift all mit dem Wolf; 
Auch Bileifts” Bruder ift ihm verbunden. 


52 Surtur“ ®' führt von Süden, ber Rieſe mit dem Schwert, 
Bon feiner Klinge ſcheint die Sonne der Götter. 
Steinberge ftürzen, Riefinnen ftraucheln, 

Zu Hel fahren Helden, der Himmel Hafft. | 


53 Was ift mit den Aſen? was ift mit den Alfen? 
All Jötunheim ächzt, die Aſen verfammeln fi. 
Die Zwerge ſtöhnen vor ſteinernen Thüren, 

Der Bergwege Weiſer: wißt ihr was das bedeutet? 


54 Nun hebt ſich Hlins““ anderer Harm, 
Da Odhin eilt zum Angriff des Wolfs. 
Belis Mörder“ mißt ſich mit Surtur: 
Da fällt Friggs einzige Freude. 


Mölufpa. 


55 Nicht ſäumt Siegvaters erhabner Sohn, 
Widar,’' zu fechten mit dem Leichenwolf. 
Er ftößt dem Hmwebrungsfohn den Stahl ins Herz 
Durch gähmenden Rachen: fo rächt er den Bater. 


56 Da jchreitet der jchöne Sohn —— 
Der Natter näher, ber neidgeſchwönne 
Muthig trifft fie Midgards Segner; 


Doc fährt neum Fuß weit Fiörguns Eohn; 
Alle Weſen müßen die Weltftatt räumen. 







57 Schwarz wird die Sonne, die Erbe finkt ins Meer, 
Bom Himmel fallen Die beitern Sterne. 
Slutwirbel ummühlen den allnährenden Weltbaum, 
Die heiße Lohe beledt den Himmel. 


58 Da ſieht fie auftauchen zum anbernmale 
Aus dem Waßer die Erde und wieder grünen. 
Die Fluten fallen, der Aar fliegt darüber, 
Der auf dem Felfen nach Fiſchen weibet. 


59 Die Afen einen fih auf dem Idafelde, 
Ueber den Weltumfpanner, den großen, zu ſprechen. 
Uralter Sprüde find fie da eingebent, 
Bon Fimbultyr gefundner Runen. 


60 Da werben fich wieder Die wunderſamen 
Goldnen Scheiben im Grafe finden, 
Die in Urzeiten die Aſen batten, 
Die volfführenden Götter und Fiölnirs ?% Gejchlecht. 


61 Da werben unbefät bie Aecker tragen, 
Alles Böſe ſchwindet, Baldur kehrt wieder. 


In des Sieggotts Himmel wohnen Baldur und Höbur, 


Die walweifen Götter. Wißt ihr was das bebeutet? 
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62 Da kann Hönir ſelbſt ſein Looß ſich kieſen, 
Und beider Brüder Söhne bebauen 
Das weite Windheim. Wißt ihr was das bebeutet? 


63 Einen Saal ſeh ih heller als die Sonne, 
Mit Gold bevedt auf Gimils Höhn: *7 ®? 
Da werben wertbe Fürften wohnen 
Und ohne Ende der Ehren genießen. 


64 Da reitet der Mächtige zum Kath der Götter, 
Der Starke von Oben, der Alles fteuert. 
‚Den Streit enticheidet er, ſchlichtet Zwiſte 
Und ordnet ewige Satzungen an. 


65 Nun kommt der dunkle Drache geflogen, 
Die Natter hernieder aus Nidafelien. 
Trägt auf den Flügeln das Feld überfliegend 
Nidhöggurs Leihen — nun finft er nieber. 


2. Grimnismäl. 
Das Lied von Grimnir. 


König Hraudung batte zwei Söhne: der eine hieß Agnar, der andre Geirröd. 
Agnar mar zehn Winter, Geirröd acht Winter alt. Da ruderten Beide auf 
einem Boot mit ihren Angeln zum Kleinfiſchfang. Der Wind trieb fie in die 
See binaus. Sie icheiterten in dunkler Nacht an einem Strand, fliegen binauf 
und fanden einen Hüttenbewohner, bei dem fie überwinterten. Die Frau pflegte 
Agnars, der Mann Geirröds und lehrte ihn fchlauen Rath. Im Frühjahr gab 
ibnen der Bauer ein Schiff und als er fie mit der Frau an den Strand begleitete, 
iprach er mit Geirröd allein. Cie hatten guten Wind und kamen zu dem Wohn: 
fig ihres Vaters. Geirröd, der vorm im Schiffe war, fprang ans Land, ftief 
das Schiff zurück und ſprach: fahre nun bin in böſer Geifter Gewalt. Das 
Schiff trieb in die See, aber Geirröd gieng binauf in die Bnrg und ward da 
wohl empfangen. Sein Vater war eben geftorben, Geirröd ward alfo zum König 
eingejett und gewann große Macht. Odhin und Frigg ſaßen auf Hlibffialf und 
überfchauten Die Welt. Da ſprach Odhin: Siebft du Agnar, deinen Pflegling, wie 
er in ber Höhle mit einem Rieſenweibe Kinder zeugt; aber Geirröd, mein Pfleg- 
ling, ift König und beherjcht fein Land. Frigg ſprach: Er ift aber ſolch ein 
Neiding, daß er feine Gäfte quält, weil er fürchtet, es möchten zu viele kommen. 
Odhin fagte, Das ſei eine große Füge: da wetteten die Beiden hierüber. Friga 
jandte ihr Schmuckmädchen Fulla zu Geirröd und trug ihr auf, den König zu 
warnen, daß er fi) vor einem Zauberer bite, der im fein Sand gekommen fei, 
und gab zum Wahrzeichen an, daß fein Hund jo böſe fei, der ihm angreifen möge. 
Es war aber eine große Ummahrbeit, daß König Geirröd - feine Gäfte jo ungern 


- 


14 Srimnidmal, 


ſpeiſe; doch ließ er Hand an den Mann legen, den die Hunde nicht angreifen 
wollten. Er trug einen blauen Mantel und nannte ſich Grimnir, fagte aber 
nicht mehr von fih, auch wenn man ihn fragte. Der König ließ ibn zur Rebe 
peinigen und fette ibn zwiſchen zwei Feuer und da faß er acht Nächte. König 
Geirröd hatte einen Sohn, der zehn Winter alt war und Agnar hieß nach bes 
Königs Bruder. Agnar gieng zu Grimnir, gab ihm ein volles Horn zu trinken, 
und fagte, der König thäte übel, daß er ihm ſchuldlos peinigen Tiefe. Grimnir 
trant e8 aus; da war das Feuer fo weit gefommen, daß Grimnirs Mantel 
brannte, Er iprad: ; 
1 Heiß bift du, Flamme, zuviel ift der Glut: 
Laß uns fcheiden, Lohe! 
Schon brennt der Zipfel, zieh ich ihn gleich empor, 
Feuer fängt der Mantel. 


2 Acht Nächte fanden mich zwiſchen Feuern bier, 
Da mir Niemand Nahrung bot 
Als Agnar allein; allein foll auch berichen 
Geirröds Sohn über der Gotben Land. 


3 Heil bir, Agnar, da Heil bir erwünſcht 
Der Helden Herſcher. 
Für Einen Trunk mag bir fein Andrer 
Beßre Gabe bieten. 


4 Heilig ift das Land, das ich Tiegen ſehe 
Den Wien nah und Alfen. 
Dort in Thrudheim"' ſoll Thörr wohnen 
Bis die Götter vergeben. 


5 Mbalir?' heift es, wo Uller bat 
Den Saal fi erbaut. 
Alfbeim!? gaben dem Freyr die Götter im Anfang 
Der Zeiten als Zahngebinde. 
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6 Die dritte Halle hebt fih, mo bie beitern Göttern 
Den Saal mit Silber bedten. 
Balaftialf'? 3 Heift fie, die fidy erwählte 
Der As in alter Zeit. 


7 Sökkwabeck* heit die vierte, kühle Flut 
Meberftrömt fie immer; 
Odhin und Saga trinken alle Tage 
Da felig aus goldnen Schalen, 


8 Gladsheim“ heißt die fünfte, wo golden ſchimmert 
Walhalls weite Halle: 
Da kieſt ſich Odhin alle Tage 
Vom Echwert erichlagne Männer. 


9 Leicht erkennen können, die zu Odhin fommen, 
Den Saal, wenn fie ibn ſehen: 
Mit Schäften it das Dach beftedt und mit Echilden belegt, 
Mit Brünnen die Bänke beftrent. 


10 Leicht erkennen können, die zu Odhin fommen 
Den Saal, wenn fie ihn ſehen: 
Ein Wolf hängt vor dem weftlichen Thor, 
Ueber ihm ein ar. 


11 Thromhbeim?? beißt die fechste, wo Thiaffi hauſte, 
Jener mächtige Sote. 
Nun bewohnt Skadi, die ſcheue Götterbraut, 
Des Baters alte Veſte. 


12 Die fiebente ift Breidablid,? da bat Baldur fich 
Die Halle erhöht 
Sn jener Gegend, wo ich der ©reuel 
Die wenigften lauſchen weiß. 
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13 Himinbibrg“* ift die achte, wo Heimball ſoll 
Der Weiheſtatt walten. 
Der Götterwächter trinkt in ſchöner Wohnung 
Selig den füßen Meth. 


14 Volkwang“ ift die neunte: da bat Freyja Gewalt 
Die Site zu ordnen im Saal. 
Der Walftatt Hälfte wählt fie täglich; 
Odhin bat die andre Hälfte. 


15 Glitnir !"-# iſt bie zehnte, auf goldnen Säulen rubt 
Des Saales Silberdad). 
Da thront Forjeti den langen Tag 
Und jchlichtet allen Streit. 


16 NRoatun?? ift die eilfte, da bat Niördr 
Sich den Saal erbaut. 
Ohne Mein und Makel ber Männerfürft 
Waltet hoben Haufes. 


17 Gefträuch grünt und hohes Gras 
In Widars Landwibdi.‘® 
Da fteigt der Sohn vom Sattel der Mähre 
Den Bater zu rächen bereit. 


18 Andhrimnir 39 läßt in Eldhrimnir 
Sährimnir fieben, 
Das befte Fleiich; doch erfahren Wenige, 
Was die Einberier eßen. 


19 Geri und Frefi?® füttert der krieggewohnte 
Herrliche Heervater, 
Da nur von Wein ber waffenhehre 
Odhin ewig lebt. 


Grimnismal. 


20 Hugin und Munin?® müßen jeden Tag 
Ueber die Erde fliegen. 
Ich fürchte, Daß Hugin nicht nach Haufe kehrt; 
Doch forg ich mehr um Munin. 


21 Thunder ertönt, wo Thiodwitnirs 
Fiſch in der Flut jpielt; 
Des Stromes Ungeftüm dünkt zu ſtark 
Durch Walglaumi zu waten. 


22 Walgrind heift das Gitter, das im Grunde fteht 
Heilig vor beilgen Thüren. 
Alt ift das Gitter; aber Wenige ahnen , 
Die fein Schloß fich ſchließt. 


23 Fünfpundert Thüren und viermal zehn 
Wähn ih in Walhall. o 
Achthundert Einherier gehn aus je Einer, 
Wenn es dem Wolf zu wehren gilt. 


24 Fünfhundert Stockwerke und viermal zehn 
Weiß ih in Bilſtirnirs?! Bau. 
Bon allen Häuſern, die Dächer haben, 
Glaub ich meines Sohns das gröfte. 


25 Heidrun ꝰ heit die Ziege vor Heervaters Saal, 
Die an Lärads Laube zehrt. 
Die Schale foll fie füllen mit jhaumendem Metb; 
Der Milch ermangelt es nie. 


26 Eifthyenie?? heißt der Hirſch vor Heervaters Saal, 
Der an Lärads Laube zebrt. 


Von ſeinem Horngeweih tropft es nach Hwergelmir: 


Davon ſtammen alle Ströme. 
Simrock, vie Edda. 
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27 Sid und Wid, Söfin und Eifin, Swöll und Gunthro, 
Fiörm und Fimbulthul, 
Kin und Rennandi, Gipul und Göpul, 
Gömul und Geirwimnl. 
Um die Götterwelt wälzen ſich Thyn und Win, 
Thöll und Höll, Grad und Gunthorin. 


28 Wina heißt einer, ein anderer Wegſwinn, 
Ein dritter Diotnuma. 
Nit und Nöt, Nönn und Hrönn, 
Slid und Grid, Sylgr und YUlgr, 
Wid und Wan, Wönd und Strönd, 
Gibll und Leiptr: dieſe laufen den Menſchen näher 
Und fallen zur Hel binab, +’? 


29 Körmt und Dermt und beide Kerlaug 
Watet Thor täglich, 
Wenn er reitet Gericht zu halten 
Bei der Eiche Yggdraſils; 
Denn die Ajenbrüde ſtünd all in Lohe, 
Heilige Fluten flammten. '? 


30 Gladr und Gyllir, Gler und Sfeibbrimir, 
Silfrintopp und Sinir, 
Gisl und Falhofnir, Gulltopp und Yettfeti: 
Diefe Roffe reiten die Ajen, 
Täglich, wenn fie reiten Gericht zu baten 
Bei der Eiche Yggdraſils. 


31 Drei Wurzeln ftredten ſich nach dreien Seiten 


Unter der Ejche Yggdraſils: 
Hel wohnt unter einer, Hrimthurſen unter der andern, 
Aber unter der dritten Menicen. 


Srimnismal. 


32 Hatatösfe '* heißt das Eichhorn, Das auf unb ab remmt 
Unter der Ejche Nagbrafils: 
Des Adlers Worte vernimmt es oben 
Und bringt fie Nidhöggern nieber. 


33 Der Hirfche '* find vier, die mit krummem Halſe 
An der Eſche Wipfel weiden: 
Dain und Dwalin, ' 
Duneyr und Durathror. 


34 Mehr Wilrme fiegen unter der Eiche Wurzeln 
Als Einer meint der unflugen Affen. 
Goin und Moin, Grafwitnirs Söhne, 
Grabakr und Grafwölludr, 
Ofnir und Swafnir ſollen ewig 
Von der Wurzeln Zweigen zehren. 


© 
or 


Die Eiche Yggdraſil duldet Unbill 

Mehr als Menfchen wißen. 

Der Hirich mweidet oben, hohl wird die Seite, 
Unten nagt Nidhöggr. 


36 Hrift und Mift follen das Horn mir reichen, 
Sfeggöld und Skögul, 
Hlöck und Herfiötr, Hildur und Thrudr, 
Göll und Geirölul, 
Randgrid und Rathgrid und Reginleif 
Schenken den Einheriern Ael.““ 


3 


— 


Arwah und Alſwidr!! ſollen immerdar 
Sacht die Sonne führen. 

Unter ihre Bugen bargen milde Mächte, 
Die Aſen, Eiſenkühle. 


Grimnismal. 


38 Swalin heißt ber Schild, ber vor ber Sonne ſteht, 
Der glänzenden Gottheit. 
Brandung und Berge würden verbrennen, . 
Sänk er von feiner Stelle. 


39 Stöll'? heißt der Wolf, der ber jcheinenden Gottheit 
Folgt in die dämmende Flut; 
Hati der andre, Hrobwitnirs Sohn, 
Eilt der Himmelsbraut voraus, 


40 Aus Ymirs* Fleiſch warb die Erde gefchaffen, 
Aus dem Schweiße die See, 
Aus dem Gebein Die Berge, bie Bäume aus dem Haar, 
Aus der Hirnſchale ber Himmel, 


41 Aus den Augenbrauen jchufen gütge Aſen 
Midgard den Menſchenſöhnen; 
Aber aus feinem Hirn find alle bartgemutben 
Wolfen erfchaffen worden. 


42 Ullers’' Gunft hat und aller Götter, 
Wer zuerft die Rohe löſcht, 
Denn die Ausficht öffnet fih den Ajenföhnen, 
Wenn ber Kefel vom Feuer kommt. 


43 Iwalts Söhne‘ giengen in Urtagen 
Skidbladnir zu ſchaffen, 
Das beſte der Schiffe, für den ſchimmernden Freyr, 
Niörds nützen Sohn. 


44 Die Eſche Yggdraſils“*“iſt der Bäume erſter, 
Slidbladnir ber Schiffe, 
Odhin der Afen, aller Roſſe Steipnir, 
Bifröft der Brilden, ber Skalden Bragi, 
Habrof der Habichte, der Hunde Garm. 


Grimnismal. 


45 Mein Antlitz ſahen nun der Sieggötter Söhne, 
So wird mein Heil erwachen: 
Alle Aſen werden Einzug halten 
Zu des Wüthrichs Saal, 
Zu des Wüthrichs Mal. 


46 ch heiße” Grimm und Gangleri, 
Herian und Sialmberi, 
Thedr und Thridi, Thudr und Ur, 
Helklindi und Har. 


47 Sadr ımd Swipal und Sanngetal, 
Herteitr und Hnilar, 
Bileigr, Baleigr, Bölwerkr, Fiölnir, 
Grimnir und Glapswibr. 


48 Sidhöttr, Sidſteggr, Sigvater, Hnikudr, 
Allvater, Walvater, Atridr und Farmatyr; 
Eines Namens, genügte mir nie, 
Seit ich unter die Völker fuhr. 


49 Grimnir hießen ſie mich bei Geirrödr, 
Bei Asmund Jalk; 
Kialar ſchien ich, da ich Schlitten zog; 
Thror dort im Thing. 
Oski und Omi, Jafnhar und Biflindi, 
Göndlir und Harbard bei den Göttern. 


50 Swidur und Swidrir hieß ich bei Söckmimir, 
Als ich den alten Thurſen trog, 
Und Miödwitnirs, des mären Unholds, Sohn 
Einſam umbrachte. 
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51 Toll bift du, Geirrödr, haſt zubiel getrunfen, 
Der Meth warb dir Meifter. 
Biel verlorft du, meiner Liebe darbend: 
Aller Einherier und Odhins Huld. 


52 Viel that ich div fund: Dich kümmert’ es nicht, 
Die Vertrauten trogen Dich. 
Schon ſeh ich liegen meines Lieblings Schwert 
Bom Blut erblindet. 


53 Die ſchwertmüde Hülle hebt num Nagr auf, 
Da das Leben dich Tief: 
Abbold find dir die Difen, nun magft du Odhin ichauen: 
Komm heran, wenn bu Fannft. 


54 Odhin heiß ich nun, Naar bieß ich eben, 
Thundr hab ich geheißen. 
Wakr und Skilfing, Wafudr und Hroptatyr, 
Gautr und Jalkr bei den Göttern, 
Ofnir und Swafnir: deren Urſprung weiß ic) 
Aller aus mir allein. 

König Geirröd ſaß und hatte das Schwert auf den Knieen halb aus ber 
Scheide gezogen. Als er aber vernabm, daß Odhin gelommen fei, fprang er auf 
und wollte ihn aus den Feuern führen Da glitt ihm das Schwert aus ben 
Händen, den Griff nah unten gekehrt. Der König ftrauchelte und durch das 
Schwert, das ihm entgegenftand, fand er den Tod. Da verſchwand Odhin und 
Agnar war da König lange Zeit. 


— 


© 
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3. Vafthrüdhnismäl. 
Das Lied von Wafthrubnir, 


Odbin. 
Rath Du mir nun, Frigg, da mich zu fahren lüſtet 
Zu Wafthrudnirs Wohnungen; 
Denn groß ift mein Vorwit über der Vormwelt Pehren 
Mit dem allwißenden Joten zu ſtreiten. 


Frigg. 
Daheim zu bleiben Heervater, mahn ich did) 
In der Aſen Gehegen, 
Da vom Stamm ber Ioten ich ftärker keinen " 
Als Wafthrudnirn weiß. 


Odhin. 
Viel erfuhr ich, viel verſucht ich, 
Befrug der Weſen viel; 
Nun will ich wißen wies in Wafthrudnirs 
Säälen beſchaffen iſt. 


Frigg. 
Heil denn fahre, Heil denn kehre, 
Heil uns Aſinnen all! 
Dein Witz bewähre ſich, da du, Weltenvater, 
Mit Rieſen Rede tauſcheſt. — 


Fuhr da Odhin zu erforſchen die Weisheit 
Des allklugen Joten. 

Er kam zu der Halle, die Ims Vater batte; 
Eintrat Yggr alsbald. 
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Odhin. 
Heil dir, Wafthruduir! Im bie Halle kam ich 
Dich felber zu jehen. 
Zuerft will ich wißen ob bu weiſe bift 
Und ein allwißender Jote. 


Wafthrudnir. 
Wer iſt der Mann, der in meinem Saal 
Das Wort an mich wendet? 
Aus kommſt du nimmer aus unſern Hallen, 
So ich dich nicht den klügern erkenne. 


Odhin. 
Gangradr heiß ich, die Wege gieng ich 
Durſtig zu deinem Saal. - 


Bin weit gewandert, des Wirths benöthigt 


om 
— 
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— 
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{Ind deines Empfangs bebürftig. 


Wafthrudnir. 
Was ftehft du und ſprichſt an der Schwelle, Gangradr? 
Nimm dir Sit im Saale. 
Sp wird erfannt wer funbiger jei, 
Der Gaft oder der graue Redner. 


| Gangrabdr. 

Kehrt Armut ein beim Ueberfluß, 

Spreche fie gut ober ſchweige. 

Uebeln Ausgang nimmt Uebergeſchwätzigkeit 
Bei mürriſchem Manne. 


Wafthrudnir. 
Sage denn, ſo du von der Schwelle verſuchen willſt, 
Sangradr, dein Glück, 
Wie heifit der Hengft, der herzieht ben Tag 
Ueber der Menſchen Menge? 


Wafthrupnismal. 25 


Gangradr. 
12 Stinfari'? heißt er, der den ſchimmernden Tag zieht 
Ueber der Menſchen Menge. 
Für den Füllen beftes gilt e8 den Völkern, 
Stäts glänzt die Mähne der Mähre. 


Wafthrudnir. 
13 Sage denn, ſo du von der Schwelle verſuchen willſt, 
Gangradr, dein Glück, 
Den Namen des Roſſes, der die Nacht bringt von Oſten 
Den waltenden Weſen? 


Gangradr. 
14 Hrimfari heißt es, das die Nacht herzieht 
Den waltenden Weſen. 
Mehlthau fällt ihm am Morgen vom Gebiß 
Und füllt mit Thau die Thäler. 


Wafthrudnir. 
15 Sage denn, ſo du von der Schwelle verſuchen willſt, 
Gangradr, dein Glück, 
Wie heißt der Strom, der den Söhnen der Rieſen 
Den Grund theilt und den Göttern? 


Gangradr. 
16 Der Strom heißt Ifing, der den Söhnen der Rieſen 
Den Grund theilt und den Göttern. 
Durch alle Zeiten zieht er offen, 
Nie wird Eis ihn engen. 


Wafthrudnir. 
17 Sage denn, jo du von ber Schwelle verſuchen willit, 
Gangradr, dein Glüd, 
Wie heißt das Feld, wo zum Kampf fich finden 
Surtur und die felgen Götter? 
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Gangradr. 
18 Wigrid®' heißt das Feld, da zum Kampf ſich finden 
Surtur und die felgen Götter, 
Hundert Raften zählt e8 rechts und links: 
Solder Walplat wartet ihrer. 


Wafthrudnir. 
19 Klug biſt du, Gaſt: geh zu den Rieſenbänken 
Und laß uns ſitzend ſprechen. 
Das Haupt zur Wette hier ſteh in der Halle, 
Wandrer, um weiſe Worte. 


Gangradr. 
20 Sage zum erſten, wenn Sinn dir ausreicht 
Und du es weiſt, Wafthrudnir, 
Erb und Ueberhimmel, von wannen zuerſt fie 
Kamen? kluger Jote! 


Wafthrudnir. 
21 Aus Ymirs Fleiſch?8 warb die Erbe N 
Aus dem Gebein die Berge, 
Der Himmel aus der Hirnfchale des eiskalten Hünen, 
Aus feinem Schweiße Die See. 


Gangradr. 
22 Sag mir zum andern, wenn ber Sinn dir ausreicht 
Und du es weift, Waftbrubnir, 
Bon warnen der Mond fommt, der über die Menichen fährt, 
Und fo die Sonne? 


Wafthrudnir. 
23 Mundilföri!“ heit des Mondes Vater 
Und fo der Sonne. 
Cie halten täglich am Himmel die Runde 
Und bezeichnen die Zeiten des Jahre, 


MWafthrupnismal. 


Gangrabr. 
24 Sag mir zum dritten, fo du weiſe bünfft 
Und du e8 weift, Wafthrudnir, 
Wer hat den Tag gezeugt, ber über bie Völker zieht 
Und die Nacht mit dem Neumond? 


Wafthrudnir. 
25 Dellingr ' heißt bes Tages Vater, 
Die Nacht ift von Nörwi gezeugt. 
Des Mondes Mindern und Schwinden jchufen milde Weien 
Die Zeiten des Jahrs zu bezeichnen. 


Gangradr. 
26 Sag mir zum vierten, wenn bus erforjcht. haft 
Und es weift, Wafthrubnir, 
Wannen der Winter fam und ber warme Sommer 
Zuerft den gütgen Göttern? 


Wafthrudnir. 
27 BWindiwalir '? heißt des Winters Vater, 
Und Swafudr des Sommers. 
Sie wandern felbander durch alle Zeiten 
Bis die Götter vergehen. 


Öangradr. 
28 Sag mir zum fünften, wenn bus erforjcht haft 
Und es weift, Wafthrudnir, 
Wer von den Afen ber erfte, oder von Ymirs Geſchlecht 
Im Anfang aufwuchs? 


Wafthrudnir. 
29 Im Urbeginn der Zeiten vor der Erde Schöpfung 
Ward Bergelmir? geboren. 
Drudgelmir war deſſen Vater, 
Dergelmir fein Ahn. 


Waftbrupnismal. 


Gangradr. 
30 Sag mir zum fechsten, wenn bu ſinnig dünkſt 
Und es weift, Wafthrubnir, 
Woher kam Dergelmir den Kindern der Rieſen 
Zuerft? allkluger Jote. 


Wafthrudnir. 
31 Aus den Eliwagar? fuhren Eitertropfen 
Und wuchſen bis ein Rieſe ward. 
Dann ſtoben Funken aus der ſüdlichen Welt 
Und Lohe gab Leben dem Eis. 


Gangradr. 
32 Sag mir zum ſiebenten wenn du finnig dünkſt 
Und es weiſt, Wafthrudnir 
Wie zeugte Kinder der kühne Jote, 
Da er der Gattin irre gieng? 


Wafthrudnir. 
Unter des Reifriefen Arm wuchs, rühmt die Sage’, 
Dem Thurſen Sobn und Tochter. 
Fuß mit Fuß gewann bem furdhtbaren Niefen 
Schögehäupteten Sohn. 
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Gangradr. 
34 Sag mir zum achten, wenn man dich weiſe achtet 
Und du es weiſt, Wafthrudnir, 
Wes gedenkt dir zuerſt, was weiſt du das älteſte? 
Du biſt ein allkluger Jote. 


Wafthrudnir. 
5 Im Urbeginn der Zeiten, vor der Erde Schöpfung 
Ward Bergelmir? geboren. 
Des gedenk ich zuerſt, daß der allkluge Jote 
Im Boot geborgen ward. 


os 
St 
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Gangradr. 


36 Sag mir zum neunten, wenn man bich weile nennt 


Und du es weift, Wafthrubnir, 
Woher der Wind kommt, der über die Waßer fährt 
Den Sterblichen unfichtbar. 


Wafthrubnir. 
37 Hräfmwelg '? beißt der an Himmels Ende ſitzt 
In Adlerskleid ein Jote. 
Mit jeinen Fittichen facht er den Wind 
Ueber alle Völker. 


Gangradr. 
38 Sag mir zum zehnten, wenn ber Götter Zeugung 
Du weift, Wafthrubnir, 
Wie fam Nidrdr aus Noatum 
Unter die Ajenjöhne? ?? 
Höfen und Heiligthlimer gebietet er hundert 
Und ift nicht aftichen Urſprungs. 


Wafthrudnir. 
39 In Wanaheim schufen ihn weife Mächte 
Und fandten ihn Göttern zum Geifel. 
Am Ende der Zeiten foll er aber kehren 
Zu den weilen Wanen, 


Gangradr. 
40 Sag mir zum eilften, wenn ber Aſen Geſchicke 
Du weift, Wafthrubnir, 
In Heervaters Halle was ſchaffen die Helden 
Bis die Götter vergehen? 


Wafthrudnir. 
41 Die Einherier“ alle in Odhins Saal 
Streiten Tag für Tag; 
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Sie kieſen den Wal und reiten vom Kampf heim 
Mit Aſen Ael zu trinken, 

Und Sährimnirs jatt 

Siten fie frieblich beiſammen. 


Öangradr. 
42 Sag mir zum zwölften, wenn ber Götter Zukunft 
Du alle weift, Wafthrubnir, 
Bon der Joten und aller Wien Geheimniffen 
Sag mir das Sicherfte, 
Allkluger Jote. — 


Wafthrudnir. 
43 Von der Joten und aller Aſen Geheimniſſen 
Kann ich Sicheres ſagen, 
Denn alle durchwandert hab ich die Welten, 
Neun Reiche bereiſt ich. bis Nifelheim nieder; 
Da fahren die Helden zu Hel. 


Gangradr. 
44 Viel erfuhr ich, viel verſucht ich, 
Befrug der Weſen viel. 
Wer lebt und leibt noch, wenn der lang beſungne 
Schreckenswinter ſchwand? 


Wafthrudnir. 
45 Lif und Lifthraſir leben verborgen 
In Hoddmimirs Holz.* 
Morgenthau iſt all ihr Mal: 
Bon ihnen ſtammt ein neu Geſchlecht. 


Gangradr. 
46 Biel erfuhr ich, viel verjucht ich, 
Befrug der Weſen viel, 
Woher fonımt die Sonne an den Haren Himmel, 
Wenn dieſe Fenriv fraß? 


Wafthrudnismal. 


Wafthrudnir. 
47 Eine Tochter entſtammt der ſtralenden Göttin 
Eh der Wolf fie würgt: 
Glänzend führt nad der Götter Fall 
Die Maid auf den Wegen ber Mutter. > 


; Gangradr. 
48 Biel erfuhr ich, viel verſucht ich, 
Befrug der Weſen viel. 
Wie heißen die Mädchen, die über der Zeiten Meer 
Vorwißend fahren? 


Wafthrudnir. 
49 Drei über der Völker Veſten ſchweben 
Mögthraftrs Mädchen, 
Die einzigen Huldinnen deren auf Erden, 
Wenn auch bei Rieſen auferzogen. 


Gangradr. 
50 Viel erfuhr ich, viel verſucht ich, 
Befrug der Weſen viel. 
Wer waltet der Aſen des Erbes der Götter, 
Wenn Surturs Lohe loſch? 


Wafthrudnir. 
51 Widar und Wali walten des Heiligthums, 
Denn Surturs Lohe loſch. 3 
Modi und Magni ſollen Miölnir ſchwingen 
Und zu Ende kämpfen den Krieg. 


Gangradr. 
52 Biel erfuhr ih, viel verſucht ich, 
Befrug der Wejen .viel. | 
Was wird Odhins Ende werden, 
Wenn die Götter vergehen? 
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Wafthrudnir. 
53 Der Wolf erwürgt den Vater der Welten: 
Das wird Widar rächen. 
Die kalten Kiefern wird er klüften 
Im letzten Streit dem ſtarken.* 


Gangradr. 
54 Biel erfuhr ich, viel verfucht ich, 
Befrug der Weſen viel: 
Was fagte Odhin ins Ohr dem Sohn 
Eh er die Scheitern ‚beftieg? 


Wafthrudnir. 
Nicht Einer weiß was in der Urzeit du 
Sagteſt dem Sohn ing Ohr. 
Den Tod auf dem Munde meldet' ich Schickſalsworte 
Bon der Aſen Ausgang. 
Mit Odhin kämpft ih in Mugen Reben:. 
Du wirft immer der Weifefte fein. 


[1 
or 


4. Skirnisför. 
Sfirnirs Fahrt. 


Freyr, der Sohn Niörbs, hatte fih auf Hlidffialf geſetzt und überjchaute 
die Welten alle. Da ſah er nah Jötunheim und fah eine ſchöne Jungfrau aus 
ihres Baters Haus in ihre Frauenlammer gehen. Daraıs erwuchs ihm große 
Gemüthsfrankheit. Skirnir hieß Freys Diener. Niördr bat ihn, Freyr zum Neben 
zu bringen. Da fpradh 


Stabi.” 
1 Steh nun auf, Skirnir, ob du unfern Sobn 
Magft zu reden vermögen, 
Und das zu erhmben, warum wohl der Eluge 
Sp unfrendig ausfieht. 
Stirnir. 
2 Mebler Antwort ift mir von euerm Sohne Wahn, 
Wenn ich mit ihm zu fprecherr werjuche 
Und das zu erfunden, warum wohl der Fuge 
So unfreudig ausfieht. — 


3 Sage mir, Freyr, volfwaltender Gott, 
Was ich zu wißen wünſche: 
Was weilft bu allem im weiten Eaal, 
Herr, ben heilen Tag? 


Freyr. 
4 Wie ſoll ich ſagen dir jungem Geſell 
Der Seele großen Gram? 
Die Alfenbeſtralerin leuchtet alle Tage, 
Doch nicht zu meiner Liebesluſt. 
Eimred, vie Edda. 2 3 
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Stirnir. 
5 Dein Gram mag jo groß nicht fein, 
Daß du ibn mir nicht jagen follteft. 
Theilten wir doch die Tage der Jugend: 
So mögen wir Zwei uns Zutraun jchenfen. 


Freyr. 
6 In Gymirs Gärten ſah ich geben 
Mir liebe Maid. 
Ihre Arme Teuchteten und Luft und Meer 
Schimmerten von dem Scheine. 


7 Mehr Tieb ich die Maid als ein Jüngling mag 
Im Lenz feines Lebens. 
Bon Ajen und Alfen will e8 nicht Einer, 
Daß wir beifammen jeien. 


Skirnir. 
8 Gieb mir dein raſches Roſs, das mich ſicher 
Durch die qualmende Flamme führt. 
Gieb mir das Schwert, das von ſelbſt ſich ſchwingt 
Gegen der Reifrieſen Brut. 


Freyr. 
9 Nimm denn mein raſches Roſs, das dich ſicher 
Durch die qualmende Flamme führt. 
Nimm mein Schwert, das von ſelbſt ſich ſchwingt 
In des Beherzten Hand. 


Skirnir ſprach zu tem Roſſe: 
10 Dunkel iſts draußen: wohl dünkt es mich Zeit 
Ueber feuchte Berge zu fahren. 
Wir beide vollführens, oder beide fängt uns 
Jener kraftreiche Rieſe. 


Skirnir fuhr gen Jötunheim zu Gymirs Wohnung. Da waren wüthige Hunde 


an die Thüre des hölzernen Zaunes gebunden, der Gerdas Saal umſchloß. Er ritt 
dahin, wo der Viebhirt am Hügel ſaß, und ſprach zu ihm: 


Stirnisför. 


11 Sage mir, Hirt, der am Hügel ſitzt 
Und die Wege bewacht, 
Wie komm ich zu fprechen mit der ſchönen Maid 
Bor Gymirs Graubunden ? 


Der Hirt. 
12 Bift du dem Tode nah ober ſchon tobt? 
Zu fpreden ungegönnt bleibt dir immerbar 
Mit Gymirs göttlicher Tochter. 


Stirmir. 
13 Kühnbeit ſteht beßer als Klagen ihm an, 
Der fertig ift zur letzten Fahrt. 
Bis auf Einen Tag ift mein Alter beftimmt 
Und meines Lebens Länge. R 


Gerda. 
14 Welch tofend Getöfe hör ich ertünen 
Hier in unfern Hallen? 
Die Erde bebt davon und alle Wohnungen 
In Oymirsgard erzittern. 


Die Magp. 
15 Ein Mann ift hier außen von der Mähre geftiegen 
Und läßt fie im Graſe grafen. 


Gerda. 

16 Bitt ihn einzutreten im unſern Saal 
Und den milden Meth zu trinken, 
Obwohl -mir ahnt, daß bier außen fei 
Meines Bruders Mörber. 


17 Wer ift es der Alfen oder Aienföhne, 
Oder der weifen Wanen? 
Dich fladernde Flamme was fubrft du allein 
Unjre Säle zu jchauen? 
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Skirnir. 
18 Bin nicht von den Alfen noch den Aſenſöhnen, 
Noch den weiſen Wanen; 
Durch flackernde Flamme doch fuhr ich allein 
Eure Säle zu ſchauen. 


19 Der Apfel eilf hab ich allgolden, 
Die will ich, Gerda, dir geben, 
Deine Liebe zu kaufen, daß du Freyr bekennſt, 
Daß dir kein liebrer lebe. 


.Gerba. 
20 Der Aepfel eilf nehm ich nicht an, 
Und feines Mannes Minne, 
Noch mag Ich und Freyr, dieweil wir athmen beibe, 
Je zufammen jein. 


Stirnir. 


21 So geb id) bir dem Ring, der im ber Glut Iag 


Mit Odhins jungem Erben. 
Acht entträufeln ihm  ebenjchwere 
In jener neunten Nacht. 


Gerda. 
22 Den Ring verlang ich nicht, der in ber Lohe lag 
Mit Odhins jungem Erben. - 
In Gymirsgard bebarf ich Goldes nicht, 
Mir fpart der Bater die Schäße. 


Stirmir. 
23 Sieb du, Mädchen, das Schwert, das jcharfe, ſpitze, 
Das ich halt in der Hand? 
Das Haupt hau ih vom Hals bir ab, 
So du dich ihm weigern willſt. 
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Gerda. 
24 Zwang erbulden werd ich zu Feiner Zeit 
Um Mannesminne. 
Wohl aber wähn ih, gewahrt dich Gymir, 
Daß ihr Kühnen zum Kampfe kommt. 


Skirnir. 
25 Siehſt du, Mädchen, das Schwert, das ich halt in der Hand, 
Das ſcharfe, ſpitze? 
Seine Schneide erſchlägt den alten Rieſen, 
Fällt deinen Vater todt. 


26 Mit der Zauberruthe werd ich dich zwingen, 
Maid, zu meinem Willen. 
Dahin wirft du kommen, wo dich Menſchenkinder 
Nicht mehr ſollen ſehn. 


27 Auf des Aaren Felſen in der Frühe ſollſt bu fiten, 
Weg von ber Welt gemanbt zu Hel. 
Speife jei dir leider als einem Sterblichen 
Der, menjchenleide Midgarbswurm. 


28 Ein jcheusliches Wunder wirft dur draußen, 
Daß Hrimmir dih*’angafft, Dich alles anftarrt. 
MWeltkundiger wirft du als der Wächter der Götter, 
Wie du einwärts gaffft am Gitter, 


29 Einjamkeit und Abjchen, Zwang und Ungebuld 
Mehren dir Trübfinn und Thränen. 
Sit nieder und ich will dir jagen 
Des Leides fchwellenden Strom, 
Den zweifchneidigen Schmerz. 


30 Riegel ſollen dich ängften den Tag iiber 
Hier im Gehege ‚der Joten. 
Ber der Hrimthurien Hallen ſollſt du den heilen Tag 
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Dich krümmen koftberaubt, 

Dich krümmen koſtverzweifelt. 

Leid für Luſt wird dir zu Lohn, 
Mit Thränen trägſt du dein Unglück. 


31 Mit dreiköpfigem Thurſen muſt du das Leben theilen 
Oder altern unvermählt. 
Sehnſucht ſcheucht dich 
Von Morgen zu Morgen, 
Wie die Diſtel dorrſt du, die ſich drängte 
In des Ofens Oeffnung. 


32 Zum Hügel gieng ich, ins tiefe Holz 
Zauberruthen zu finden, 
Zauberruthen fand ich. 


33 Gram iſt dir Odhin, gram iſt dir der Aſenfürſt, 
Freyr verflucht dich. 
Flieh, üble Maid, eh dich vernichtet 
Der Götter Zauberzorn. 


34 Hört es, Joten, hört es, Hrimthurſen, 
Suttungs Söhne, 7 ihr Aſen ſelbſt! 
Wie ich verbiete, wie ich banne 
Mannes Geſellſchaft der Maid, 

Mannes Gemeinſchaft. 


35 Hrimgrimnir heißt der Rieſe, der dich haben ſoll 
Hinterm Todtenthor, 
Wo verworfne Knechte in knotige Wurzeln 
Dir Geißenharn gießen. 
Anderer Trank wird bir nicht eingeſchenkt, 
Maid, nach meinem Willen, 
Maid nach deinem Willen! 
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36 Ein Thurs (Th) ſchneid ich dir und drei Stäbe: 
Ohnmacht, Unmuth, Ungeduld. 
So ſchneid ich es ab wie ich es einſchnitt, 
Wenn es Noth thut ſo zu thun. 


Gerda. 
- 37 Heil ſei bie vielmehr, Held, und nimm den Eiskelch 
Firnen Methes voll. 
Ahnte mir doch nie, daß ich einen würde 
Vom Stamm der Wanen mählen. 


Sfirnir. 
38 Meiner Werbung Erfolg mill”ich gefichert wißen 
Eh ich mich binnen bebe, 
Wann meinft du in Minne dem mannlichen Sohn 
Des Niördr zu nahen? | 


Gerda. 
39 Barri beit, den wir beibe wißen, 
Stiller Wege Wald: " 
Nah neun Nächten will Niörds Sohne da 
Gerda Freude gönnen. 


Da ritt Skirnir beim. Freyr ftand draußen und fragte ihn nach der Zeitung: 


49 Sage mir, Skirnir, eh bu den Sattel abwirfft 
Oder vorrüdft den Fuß, 
Mas du ausgerichtet Haft in Niejenland 
Nah meiner Meinung und beiner. 


Stirnir. 
41 Barri heit, den wir beide wißen, _ 
Stiller Wege Wald: 
Nach neun Nächten will Niörds Sohne da 
Gerda Freude gönnen. 


40 j Skirnisför. 


Freyr. 
42 Lang ift Eine Nacht, länger find zwei: 
Wie mag ich dreie dauern? 
Oft deucht' ein Monat mich minder lang 
Als eine halbe Nacht des Harrens. 


5. Hrafnagaldr Odhins. 
Odhins Rabenzauber. 


1 Allvater waltet, Alfen vwerftehn, 
Wanen wißen, Normen weiſen, 
Iwidie mehrt, Menfchen dulden, 
Thurſen erwarten, Walfüren trachten. 


2 Die Ajen ahnten übles Verhängniſs, 
Berwirrt von wibriger Weſen Zeichen. 
Urda ſollte Odhrärir bewachen, 

Der Menge des Volls zu wehren bemüht. 


3 Auf hub ſich Hugin ®® den Himmel zu ſuchen, 
Unheil fürdhteten die Aſen, verweil er. 
Thrains Ausfpruch ift ſchwerer Traum, 
Dunkler Traum ift Dains Ausiprud. 


4 Den Zwergen ſchwindet bie Stärke. Die Himmel 
Neigen ſich nieger zu Ginnungs Nähe. ® 
Alfwidr '' läßt fie oftmals ſinken, 
Dft die finfenden hebt Er aber empor. 


5 Nirgend haftet Sonne noch Erbe, 
Es ſchwanlen und ftürzen bie Ströme der Luft. 
In Mimirs klarer Duelle verfiegt 
Die Weisheit der Männer. Wißt ihr was das bedeutet? 
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6 Im Thale die vorwißende Göttin 
Herab von Yagbrafils Eſche gefunten. 
Alfengeichlechtern Idun genannt, 
Die jüngfte von Iwalts *' ältern Kindern. 


7 Schwer erträgt fie dieß Nieberfinten, 
Unter des Laubbaums Stamm gebannt. 
Nicht behagt es ihr bei Nörmwis '% Tochter, 
So lange gewöhnt an heitere Wohnung. 


8 Die Sieggötter jehen Nannas Sorge 


Um die niebre Wohnung, , fie geben ihr ein Wolfsfell. 
Damit bekleidet verkehrt ſie den Sinn, 
Freut ſich der Auskunft, erneut die Farbe. 


9 Mählte Widrir? den Wächter der Brüde, 
Den Giallarertöner, ?” die Göttin zu fragen 
Was fie wie von den Weltgefchiden. 

Ihn geleiten Loptr und Bragi. ' 


10 Weihlieber fangen, auf Wölfen ritten 
Die Hericher und Hüter ber Himmelswelt. 
Odhin fpähte von Hlidſtialfs Sik 
Und wandte weit binweg die Zeugen. 


11 Der Weife fragte die Wärterin des Tranks, 
Ob von ben Ajen und ihren Genoßen 
Unten im Haufe ber Hel fie wüſten 
Alter und Dauer und endlichen Tod. 


12 Sie mochte nicht reden, konnt e8 nicht melden: 
Wie begierig fie fragten, fie gab feinen Laut, 
Zähren ſchoßen aus ben Spiegeln des Haupts, 
Mübfam verhehlt, und nebten die Hände. 
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13 Wie ſchlafbetäubt erſchien den Göttern 
Die Harmvolle, die bes Worts ſich enthielt. 
Jemehr fie ſich weigerte, jemehr fie drängten; 
Doch mit allem Forſchen - erfragten fie nichts. 


14 Da fuhr hinweg ber Bormann ber Botichaft, 
Der Hüter von Herians gellendem Horn. 
Er nahm zum Begleiter ben Sohn der Nal; * 
Als Wächter der Schönen blieb Odhins Skalbe. ?* 


15 Gen Wingolf kehrten Widrirs Gefandte, 
Beide von Forniots Freunden getragen. 
Eintraten fie igt und grüßten die Ajen, 
Yggrs Gefährten, beim fröhlichen Mal. 


16 Sie wünfchten dem Odhin, dem jeligften Aſen, 
Lang auf dem Hochfig der Lande zu walten; 
‚ Den Göttern, beim Gaftmal vergmügt fich zu reihen, 
Bei Allvater ewiger Ehren genießend. 


17 Nach Bölwerks ** Gebot auf die Bänke vertheilt, 
Bon Sährimmir fpeifend ſaßen die Götter. 
Skögul ſchenkte in Hnifars Schalen 
Den Meth und maß ibn aus Mimirs Horn. 


18 Mancherlei fragten über dem Mal 
Den Heimbal die Götter, die Göttinnen Lo, 
Ob Sprud und Spähung die Jungfrau gefpendet — 
Bis Dunkel am Abend ben Himmel bedfte. 


19 Uebel, fagten fie, ſei e8 ergangen, 
Erfolglos die Werbung, und wenig erforicht. 
Schwer zu jchaffen jcheine der Kath, 

Daß ihnen die Göttliche Auskunft gäbe. 
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20 Antwort gab Omi,? fie hörten es Alle, 
Die Nacht fei zu nüten zu neuem Entſchluß. 
„Bis Morgen bevenfe Wer e8 vermag 
Glücklichen Rath den Göttern zu+ finden.“ 


21 Ueber die Wege der Mutter Walis 
Sant die Nahrung Fenrirs nieber. 
Bom Gaftmal ſchieden bie Götter entlaßend 
Hroptr und Frigg, als Hrimfari '" auffuhr. 


22 Da hebt fi von Often aus den Eliwagar 
Des reiffalten Riefen 10 dornige Ruthe, 
Mit der er in Schlaf die Völker jchlägt, 
Die Midgard bewohnen, vor Mitternacht. 


23 Die Kräfte ermatten, ermüben bie Arme, 
Schwinbelnd wanft ber weile Schwertgott. *' 
Es ebbt der Strom ber eifigen Luft 
Und betäubt die Sinne der ganzen Berjammlung. 


24 Da trieb aus dem‘ Thor wieder ber Tag 
Sein ſchön mit Geftein geſchmücktes Roſs; 
Weit über Mannheim glänzte die Mähne: 
Des Zwergs Ueberliſterin zog es im Wagen. 


25 Durchs nördliche Thor der nährenden Erde 
Unter des Urbaums Auferfte Wurzel 
Giengen zur Ruhe Gygien und Thurjen, 
Die Gefchlechter der Zwerge und jchwarzen Alfen, 


36 Auf ftanden die Hericher und die Alfenbeftralerin ; 
Nördlich gen Nifelherm floh die Nacht. 
Ufrunas Sohn ftieg Argiöl“ hinan, 
Der Hornbläfer, zu den Himmelsbergen, 


6. Vegtamskvidha, 
Das Wegtamslied. 


1 Die Ajen eilten all zur Berfammlung 
Und die Aſinnen all zum Geſpräch: 
Darüber berietben die himmlischen Richter, 
Warım ben Baldur böſe Träume fchredten? 


2 (Ibm fchien der ſchwere Schlaf ein Kerler, 
Verſchwunden der ſüße, labende Schlummer. 
Da fragten die Fürſten vorſchaunde Weſen, 
Ob das ihnen wohl Unbeil bedeute? 


3 Die Gefragten fpraden: „Dem Tobe verfallen 
Iſt Ullers ®' Freund, fo einzig lieblich.“ 
Darob erfchrafen - Swafnir und Frigg, 

Und alle die Fürften fie faßten den Schluß: 


4 „Wir wollen bejenden die Wefen alle, 
Frieden erbitten, daß fie Baldurn nicht ſchaden.“ 
Alles ſchwur Eide, ihn zu verſchonen; 
Frigg nahm die feſten Schwür in Empfang. 


5 Alloater achtete das ungenügend, 
Die Schutsgeifter ſchienen ihm verſchwunden. 
Die Afen berief er und heiſchte Ratb: 

Am Mablftein geiprochen warb mandherlei.) 
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6 Auf ftand Odhin der Allerichaffer 
Und ſchwang den Eattel auf Steipnirs *? Rüden. 
Nah Nifelheim hernieder ritt er; 
Da kam aus Hels Haus ein Hund ibm entgegen. 


7 Blutbefledt vorn an der Bruit, 
(Kiefer und Rachen Haffend zum Biß, 
So gieng er entgegen mit gähnendem Schlund) 
Dem Bater ber Lieber und bellte laut. 


8 Fort ritt Odhin, die Erde dröhnte, 
Zu dem boben Haufe fam er der Hel. 
Da ritt Odhin aber ans öftliche Thor, 
Wo er der Wala Hügel wuſte. 


9 Das Wedlied zu fingen begann er ber Weijen, 
(Schlug mit dem Stabe nad Norden fchauend, 
Sprach die Beſchwörung und beifchte Beicheid,) 
Bis gezwungen fie aufftand Unbeil verkündend. 


Wala. 

10 Welcher der Männer, mir unbemwufter, 
Schafft mir Beichwer, ftört mir die Ruh? 
Schnee beichneite mich, Regen beichlug mich, 
Thau beträufte mich, tobt war ich Tange. 


Odhin. 
11 Ich heiße Wegtam, bin Waltams Sohn. 
Sprich du von der Unterwelt, ich von der Oberwelt. 
Wem ſind die Sitze mit Ringen beſtreut, 
Die glänzenden Betten mit Gold bedeckt? 


Wala. 
12 Hier ſteht dem Baldur der Meth geſchenkt, 
Der ſchimmernde Trank, vom Schild bebedt. 


15 


14 


16 


1 
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Wegtamskwidha. 


Die Aſen alle ſind ohne Hoffnung. 
Genöthigt ſprach ich, nun will ich ſchweigen. 


Wegtam. 
Schweige nicht, Wala, ich will dich fragen 
Bis Alles ich weiß. Noch will ich wißen: 
Welcher der Männer wird Baldurn morden 
Und Odins Erben das Ende fügen? 


Wala. 
Hödr bringt den hoben, berühmten hieher, 
Er wird Baldurs Mörder werden 
Und Odhins Erben das Ende fügen. 
Genöthigt ſprach ih, nun will ich ſchweigen. 


Wegtam. 
Schweige nicht, Wala, ich will dich fragen 
Bis Alles ich weiß. Noch will ich wißen: 
Wer wird an Hödur Rache gewinnen, 
Und Baldurs Mörder zum Holzſtoß bringen? 


Wala. 
Rindur 3% 36 im Weſten gewinnt ben Sohn, 
Der einnächtig, Odhins Erbe, zum Kampf gebt. 
Er mäjcht die Hand nicht, das Haar nicht fimmt er 
Bis er Baldına Mörder zum Holzftoß brachte. 
Genöthigt ſprach ih, nun will ich ſchweigen. 


Wegtam. 
Schweige nicht, Wala, ich will dich fragen 
Bis Alles ich weiß. Noch will ich wißen: 
Wie heißt das Weib, die nicht weinen will 
Und himmelan werfen des Hauptes Schleier? 
Sage das Eine noch, nicht eber ſchläfſt bu. 
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Wala. 
18 Du biſt nicht Wegtam wie erſt ich wähnte, 
Odhin biſt du der Allerſchaffer. 


Odhin. 
19 Du biſt keine Wala, kein wißendes Weib, 
Vielmehr biſt du dreier Thurſen Mutter. 


Wala. 
20 Heim reit, Odhin, und rühme dich: 
Kein Mann kommt mehr mich zu beſuchen 
Bis los und ledig Lofi der Bande wird 
Und der Götter Dämmerung verderbend einbricht. - 


7. Harbardhsliödh. 
Das Harbardslied. 


Thörr kam von der Oftfahrt ber an einen Sund; jenjeits ftand ber Fähr— 
mann mit bem Schiffe Thoͤrr riefi s 


1 Wer ift der Gefell der Gejellen, ver überm Sunde fteht? 


Harbard antwortete: 
2 Wer ift der Kerl der Kerle, ber überm Waßer kreiſcht? 


Thörr. 
Ueber den Sund fahr mich, fo füttr ich dich morgen. 
Einen Korb hab ich auf dem Rücken, befre Koft giebt es nicht. 
Eh ich ausfuhr af ih in Ruh 
Hering und Habermus: davon hab id noch genug. 


= 


Harbard. 
Allzuvorlaut rühmſt du dein Frühmal; 
Du weiſt das Weitre nicht: 
Traurig iſt dein Hausweſen, todt wird deine Mutter ſein. 


— 


Thörr. 
Das fagft du miv num, was das Herbite jcheint 
Jedem Manne, daß meine Mutter todt jet. 


Pr 
wi 


Harbard. 
> Du bältft dich nicht, als hätteft du 
Drei gute Höfe, 
Barbeinig ftehft du wie ein Bäarenführer, 
Nicht einmal Hofen haft du an. 
Simrod, vie Erda. 3 A 


— 
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Thörr. 
7 Steure ber die Eihe, den Staben zeig ich bir. 
Doch Wen gehört das Schiff, das du hältft am Ufer? 


Harbard, 
8 Hildolf heißt er, der michs zur halten bat, 
Der rathkluge Rede, der in Rabsei-fund wohnt. 
Er wiberrieth mir, Strolche und Rojsdiebe zu fahren: 
Nur ehrliche Leute und die mir lange fund fein. 
Sage deinen Namen, wenn bu über den Sund willſt. 


Thörr, 
I Den jag ich Dir frei, obgleich ich hier friedlos Bin 
Und all mein Geſchlecht. Ich bin Odhins Sohn, 
Meilis Bruder und Magnis Vater, 
Der Kräftiger der Götter; du kannſt mit Thör bier fprechen. 
Ich babe zu fragen nun: wie heißeft bu? 


Harbard. 
10 Harbard heiß ich, ich hehle den Namen ſelten. 


Thörr. 
11 Was jollteft du ihn, hehlen, wenn du ſchuldlos bift? 


Harbard. 
12 Obſchon ich ſchuldlos bin, 
Muß ich doch fürchten für mein Leben 
Vor Einem wie Du biſt; mein Ende wüſt ich denn nah. 


| Thörr. 
13 €8 dünkt mic beichwerlih zu dir hinüber 
Durchs Waßer zu waten und mein Gewand ziı neben; 
Sonft, Lotterbube, Lohnt’ ich. wahrlich 
Deinen Stachelreden; ſtünd ich überm Sumd. 
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Harbard. 
14 Hier will ich ſtehen und dich erwarten. 
Du fandſt wohl Keinen dir härtern ſeit Hrungnirs Tod. 5 


Thörr. 
15 Des gebenfft du mun, daß ich mit Hrungnir ftritt, 
Den ftarkherzgen Riejen, dem von Stein das Haupt war; 
Dod Tief ich ihn ftürzen, in Staub finfen. 
Was thateſt du derweil, Harbard ? 


Harbard. 

16 Ich war bei Fiölwar fünf volle Winter 
Auf dem Eiland, das Allgrün heißt. 
Wir fochten und fällten die Feinde da, 
Verſuchten Manches und freiten Mädchen. 


Thörr. 
17 Wie ward e8 da mit euern Weibern? 


Harbard. 

18 Wir hatten zierliche Weiber, wären ſie zahmer geweſen; 
Wir hatten hübſche Weiber, wären ſie uns holder geweſen. 
Aber aus Sand am Strand wanden ſie Stricke, 

Gruben den Grund 

Aus tiefem Thal. 

Ich allein war allen überlegen mit Liſt, 

Lag bei ſieben Schweſtern und genoß im Spiel ihre Gunſt. 
Was thateſt du derweil, Thörr? 


Thörr. 
Ich tödtete Thiaffi,® ben übermüthigen Thurſen, 
Auf warf ich die Augen des Sohnes Delwalte 
An den beitern Himmel: 
Die wurden meiner Werke gröfte Wahrzeichen, 
Allen Menſchen fichtbar ſeitdem. 
Mas thateft Du derweil, Harbarb? 
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Harbard. 
20 Allerlei Liebeskünſte übt' ich bei Nachtreiterinnen, 
Die ich mit Liſt ihren Männern entlockte. 
Ein harter Rieſe, halt ich, iſt Hlebard geweſen: 
Er gab mir ſeine Wünſchelruthe, damit raubt' ich ihm den Witz. 


Thörr. 
21 Gute Gabe galtjt du mit üblem Lohn. 


Harbard. 
22 Einem Baum impft man auf was man dem andern raubt; 
Feder jorgt fiir fich. 
Was tbateft du derweil, Thörr? 


Thörr. 
23 Ich war im Dften, überwand ber Rieſen 
Böswillge Bräute, da fie zum Berge giengen. 
Uebermächtig würden bie Niefen, wenn fie alle lebten, 
Mit ven Menjchen wär es aus in Midgard. 
Was tbateft du derweil, Harbard? 


LS 
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Harbard. 

24 Ich war in Walland des Kampfs zu warten, 
Verfeindete Fürſten und wehrte dem Frieden. 
Odhin hat die Fürſten, die im Kampfe fallen, 
Thoöͤrr bat der Thräle (Knechte) Geſchlecht. 


Thörr, 
Unter den Aſen tbeilteft du Die Menjchen ungleich, 
Hätteft du der Wünſche Gewalt. 
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Harbard. 
Thörr bat Macht genug, aber nicht Muth. 
Aus feiger Furcht fuhrſt du in den Handſchuh. * 
Nicht wagteft du nur, fo warft du in Noth, 
Zur niejen noch zu f — —, daß es Fialar hörte, 
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Thôrr. 
27 Harbard, Schändlicher! Zu Hel ſchickt' ich dich, 
Möcht ich über den Sund ſetzen. 


Harbard. 
28 Was ſollteſt du überm Sund, wo du nichts zu ſchaffen haſt? 
Mas thateſt du weiter, Thörr? 


Thörr. 
29 Ich war im Often und wehrt einem Fluß; 
Da griffen Swarangs Söhne mid) ar. 
Sie jchlugen mich mit Steinen und fchabeten mir nicht. 
Sie muften bald zuerft mich bitten um Frieden. 
Was thateft du derweil, Harbarb? 


Harbard. 
30 Ich war im Oſten und koſ'te mit Einer, 
Spielte mit der ſchneeweißen und hatte lange Geſpräche. 
Ich erfreute die goldſchöne; das Spiel gefiel der Maid. 


Thörr. 
31 Da hattet ihr willige Weiber. 


Harbard. 
32 Da hätt ich bedurft, Thörr, deiner Hülfe, 
Die ſchleierweiße zu entwenden. 


Thörr. 
33 Die hätt ich dir gewährt, wenn Zeit dazu war. 


Harbard. 
34 Ich hätte dir auch vertraut; oder hätteſt du mich betrogen? 


Thörr. 
Bin ich denn jo ein FFerienzwider wie ein alter Schub im Frübjahr ? 


Harbard. 
Was thateſt du weiter, Thörr? 
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Thörr. 
35 Berjerferbränte bändigt' ih auf Hleſey, 
Das Aergſte hatten fie vollbracht, alles Volk betrogen. 


Harbard. 
36 Unrühmlich thateſt du, Thorr, daß bu Weiber tödteteſt. 


Thörr. 
37 Wölfinnen waren es, Weiber faum. 
Sie zerichellten mein Schiff, das ich auf Pfähle geftellt, 
Troßten mir mit Eifenfeulen und vertrieben Thialfi. 
Was thateft du dermeil, Harbarb? 


Harbard. 
38 Ich war beim Heere, das eben hieher 
Kriegsfahnen erhob den Sper zu färben. 


Thörr. 
39 Des gebenfft, bu mu, 
Mie du auszogft uns zur Weberlaft. 


Harbard. 
40 Das Alles büß ich dir mit goldnem Armring 
Nach Schiedsrichterſpruch, der uns verſöhnen mag. 


Thörr. * 
41 Woher haft du mur bie Hohnreden all? 
Ich hörte niemals fo höhniſche. 


Harbarb. 
42 Ich Iernte fie von dem alten Leuten, 
Die in den Wäldern wohnen, 


Thorr. 
43 Du giebſt den Gräbern zu-guten Namen, 
Wenn du fie Wälder- Wohnungen nennſt. 
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Harbard. 
44 So denk ih num von ſolchen Dingen. 


TIhörr. 
45 Deine Wortflugbeit wird div übel befommen, 
Wenn ich durchs Waßer wate. 
Lauter als ein Wolf wirft du aufichrein, 
Wenn ich dich mit dem Hammer haue. 


Harbard. 
46 Sif*' hat einen Buhlen, du wirft ihn bei ihr finden: 
Der erfahre deine Kraft, das frommt bir mehr. 


Thörr. 
47 Du rebeft nach deines Mundes Rath, nur vecht mich zu kränken. 
Berworfner Wicht! ich weiß, daß du lilgft. 


Harbard. 
48 Und ich ſage, jo iſts! Säumig betreibſt du die Fahrt. 
Schon wärſt du weit, wenn du verwandelt führſt. 


Thörr. 
49 Harbard, Schändliher! Du haft mich hier jo laug verweilt. 


Harbard. 
50 Dem Ajathör, wähnt' ich), wehrte jo leicht nicht 
Ein Viehhirt die Fahrt. 


Thörr. 
51 Einen Rath will ih dir rathen; rudre die Fähre bieber. 
Hab ein Ende der Hader! Hole den Vater Magnis. * 


Harbard. 
52 Fahr nur weg vom Sund, verweigert bleibt dir die Fahrt. 


Thörr. 
53 Weife mir nur den Weg, willſt dur mich nicht 
Ueber den Sund ſetzen. 
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Harbard. 
54 Geringes verlangſt du, doch lang iſt der Weg: 
Eine Stunde zum Stocke, eine andre zum Stein. 
Den linken Weg wähle -bis du Werland erreichſt. 
Da trifft Fiörghn Thör ihren Sohn: 
Die wird ihn der Verwandten Wege zeigen 
Zu Odhins Land. 


Thörr. 
55 Komm ich heute noch hin ? 


Harbard. 
56 Du erreichſt es mit Eil bei noch obenſtehender Sonne, 
Wenn Ich erſt von dannen gieng. 


Thörr. 
57 Kurz wird noch unſer Geſpräch, da du nur ſpöttiſch ſprichſt. 
Die verweigerte Ueberfahrt lohn ich ein andermal. 


Harbard. 
58 Fahr immer zu in übler Geiſter Gewalt! 


8. Hymiskvidha. 
Die Sage von Hymir. 


1 Die Walgötter warteten einft der Bewirthung, 
Zu ſchlemmen gejonnen, eb fie zugeichaut. 
Sie jchnitten Stäbe, beſahen das Opferblut 
Und fanden, daß Oegirn der Braukeßel fehle. 


2 Saß der Felswohner froh wie ein Kind, 
Doch ähnlich eher der dunkeln Abkunft. 
Ihm in die Augen ſah Odhins Sobn: 
„Sieb alsbald den Göttern Trank.“ 


3 Der Ungeftüme ſchuf Anaft dem Riejen, 
Doch raſch erdachte der Nach an den Göttern: 
Er erfuchte Sifs Gattin den Keßel zu ſchaffen: 
„So brau ih alsbald das Bier euch darin.” 


4 Den mochten nicht die mächtigen Götter, 
Die Fürften des Himmels, irgendwo finden, 
Bis getreulich Tyr dem Hlorridi jagte, 
Ihm allein, Auskunft und Nath: 


en 


„Im DOften wohnt der Eliwagar ®° 

Der hundweife Hymir an des Himmels Ende, 
Mein kraftreicher Vater bat einen Keßel, 

Ein räumig Gefäß, einer Rafte tief.‘ 
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„Meinſt du, den Saftſieder ſollten wir haben?“ 
„Mit Lift gelingt es ihm zu erlangen.“ 

Sie fuhren fchleunig Denfelben Tag 

Bon Asgard bin zu des Uebeln Haus. 


Selbft ftallt' er die Böcke, Die ftattlich gebörnten; 
Sie eilten zur Halle, die Hymir bewohnte. 
Der Sohn fand die Ahne, die er umgern fab; 
Sie hatte der Häupter neunmal hundert. 


Eine Andre kam allgolden hervor, 
Weißbrauig, und brachte das Bier dem Sohn. 
„Verwandte der Niefen, ich will euch beide, 
hr kühnen Männer, unter Reßeln bergen. 


„Manches Mal ift mein Gefelle 

Gäften gram und grimmes Muths.“ 
Der übel Gefinnte ſpät Abends kam, 
Der hartmuthige Hymir, beim von der Jagd. 


Er gieng in den Saal, die Gletſcher dröhnten, 
Ihm war, als er fam, der Kinnwald gefroren. 
„Heil dir, Hymir, ſei bobes Muths, 

Der Sohn ift gelommen in deinen Eaal, 


„Den wir erwartet won langem Wege. 
Ihm folgt hieher der Freund der Menichen, 


- Unfer Widerfaher, Weor genannt. 
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„Du fiehft fie fen an des Saales Ende: 
&o bangen fie, daß die Säule fie birgt.“ 
Die Säule zeriprang von des Rieſen Sehe, 
Und entzweigebrocdhen ſah man den Balfen. 
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13 Acht Keßel fielen, und einer nur, 
Ein hart gehämmerter, kam heil herab. 
Vorgiengen die Gäſte; der graue Rieſe 
Faßt' ins Auge ſich ſcharf den Feind. 


14 Wenig Gutes ſagte der Geiſt ihm voraus, 
Als der Troldenbetrüber vor ihn trat. 
Da wurden Stiere drei geſchlachtet, 
Die baldigſt der Rieſe zu braten befabl. 


15 Man ließ fie kürzen beid um den Kopf 
Und jeßste fie zum Sieden ans Feuer. 
Sifs Gemahl, ch er Ichlafen gieng, 

Zwei Ochſen Hymirs verzehrt’ er allein. 


16 Da ſchien Hrungnirs ® grauem Gejpiel 
Hlorridis Malzeit nicht eben mäßig: 
„Morgen Abend müßen wir Drei 
Mit des Waidwerks Gewinn uns felbft bewirthen.“ 


17 Bereit war Weor ine Wafer zu rudern, 
Wenn der fühne Jote den Köder gäbe. 
„Wenn bu das Herz haft, fo geb zur Heerde, 


Zerichmettrer des Berggefchlechts, und ſuche den Köder. 


18 „Ich weiß gewiſs, bir wird nicht ſchwer 
Die Lodipeife vom Stier zu erlangen.“ 
Zu Walde wandte ſich Weor alsbald: 
Allſchwarzen Stier fand er da ftehn. 


19 Der Thurjentödter, abbrach er dem Thiere 
Der beiden Hörner erhabnen Sit. 
„sm Schaffen jcheinft du um Bieles fchlimmer, 
Lenker der Kiele, als in bequemer Ruh.“ 


or 
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20 Da bat der Böcke Gebieter den Affengott, 
Ferner in die Flut das Seeroſs zu führen. 
Aber der Jote gab ihm zur Antwort, 
Ihn lüſte wenig noch länger zu rudern. 


21 Da hob am Hamen Hymir der ſtarke 
Zwei Wallfiſche aus den Wellen allein. 
Am Steuer inzwiihen, Odhins Erzeugter, 
Feftigte liſtig ein Fiſchſeil Weor. 


— 


22 An die Angel ſteckte der Menſchenbeſchützer 
Als Köder den Stierkopf, den Wurm zu befampfen. 
Gähnend haſchte der gottwerhafte 


Erdumgürter *, 4%. nach jolher Atung. 


23 Tapfer zog der gewaltige Thörr 
Den jehimmernden Giftwurm zum Scifferand auf. 
Das häßliche Haupt mit dem Hammer traf er, 
Das feljenfefte, dem freunde des Wolfe. 


24 Felſen krachten, Klüfte beulten, 
Die alte Erde fuhr ächzend zuſammen: 
Da ſenkte ſich in die See der Fiſch. 
Nicht geheuer wars auf der Heimkehr dem Rieſen: 
Der ſtarke Hymir verſtummte ganz. 
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Mider den Wind nur ‚wandt er das Ruder: 
„Willft du die Hälfte haben ber Arbeit: 
Entweder die Wallfiiche zum Heimweſen tragen, 
Oper feſt das Boot am Ufer binden? 


26 Hlorridi gieng und ergreift am Steven, 
Ohn erſt Waßer zu ſchöpfen faßt' er das Schiff 
Allein mit Rudern und Schöpfgeräth; 
Trug auch die Fiſche des Thurſen heim 
In das keßelgleiche Berggeklüft. 
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Aber der Fote wie immer troßig 

Mit Thör um die Stärke ftritt er aufs Neu: 
Der Macht ermangle der Mann, wie er rudre 
Wenn er den Kelch dort nicht brechen könne. 


Als der dem Hlorridi zn Händen fanı, 


„Zerftüct’ er den ftarrenden Stein damit: 


Sitend ſchleudert' er durch Säulen den Keld; 
An Hymirs Hand. doch fehrt er beil. 


Aber die freundliche Frille lehrt! ibn 

Wohl wichtigen Rath, den allein fie wuſte: 
„Wirf ibn an Hymirs Haupt: härter ift das 
Dem koſtmüden Jötun als irgend ein Kelch.“ 


Der Bode Gebieter bog die Kniee 
Mit aller Aienkraft angetban: 

Heil dem Hünen blieb der Helmfit; 
Doch brach alsbald der Becher entzwei. 


„Die liebſte Luft weiß ich verloren , 

Da mir der Kelch vor den Knieen liegt. 
Ein Wort, ein Mann! Widerrufen mag ich 
Es nicht hinterher; zu heiß ift der Trank! 


„Noch mögt ihr werfuchen ob ibr die Macht habt, 
Aus der Halle hinaus Die Kufe zu heben“. 
Zweimal ihn zu rüden mühte fih Tor: 

Des, Keßels Wucht fand unbewegt. 


Doch Modis Vater erfaft' ihn am Rand, 
Stampfte ben Eſtrich, den ſteinernen, durch; 
Aufs Haupt den Hafen hob Sifs Gemahl; 
An den Knöcheln klirrten ihm die Keßelringe. 
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34 Sie fuhren lange eh lüſtern ward 
Odhins Sohn ſich umzuſchaun: 
Da ſah er aus Höhlen mit Hymir von Oſten 
Volk ihm folgen vielgehauptet. 


Da harrt' er und hob von den Schultern den Hafen, 
Schwang den mordlichen Miölnir entgegen Pr 
Und fällte fie all, die Felsungethüme, 

Die ihn anliefen in Hymirs Geleit. 
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36 Eie fuhren nicht lange, So lag am Boden 
Von Hlorrivis Böden balbtodt der eine. 
Scheu vor den Eträngen ſchleppt' er den Fuß: 
Das hatte der liſtige Loft verſchuldet. 
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Doch hörtet ihr wohl (wer hat davon 
Der Gottesgelehrten ganze Kunde?), 
Welche Buß er empfieng von dem Bergbewohner: 
Den Schaden zu ſühnen gab er zwei Söhne. 


38 Kraftgerüſtet kam er zum Göttermal 
Und hatte den Hafen, der Hymir beſeßen. 
Daraus ſollen trinken die ſeligen Götter 
Ael in Oegirs Haus jede Leinernte. 


9. Oegisdrecka. 
Degird Trinfgelag. 


Degir, der mit anderm Namen Gymir hieß, bereitete den Aſen ein Gaftmal, 
nachdem er den großen Keßel erlangt hatte, wie eben gejagt if. Zu dieiem Gaft: 
mal fam Odhin und Frigg fein Weib, Thorr kam nicht, denn er war auf ber 
Oſtfahrt. Sif war zugegen, Thörs Weib, desgleichen Bragi und Idun fein Weib. 
Auch Tor war da, der nur Eine Hand hatte, denn ber Tenriswolf hatte ihm Die 
andre abgebißen, als er gebunden wurde. Da war auch Niörd und Skadi fein 
Weib, Freyr und Freyja und Widar, Odhins Sohn. Auch Loki war da und Freyrs 
Diener Benggwir und Beyla. Da waren noch viele Ajen und Alfen. 

Degir batte zwei Diener, Funafengr und Eldir. Leuchtendes Gold diente 
ftatt brennenden Lichtes. Das Ael trug fich felber auf. Der Ort batte febr hei— 
ligen Frieden. Alle Gäfte rühmten, wie gut Degirs Leute fie bedienten. Loft, der 
das nicht hören mochte, erichlug den Fımafeng. Da jchüttelten die Ajen ihre Schilde 
und ranuten wider Loli und verfolgten ihn in den Wald und fuhren Dann zu dem 
Mal. Loki fam wieder und fprach zu Eldir, den er vor dem Saale fand: 


1 Sage mir, Eldir, eb du mit einem 
Fuße vorwärts jchreiteft, 
Unter einander was reden bier innen 
Der Sieflötter Söhne? 


Eldir ſprach: 
2 Bon Waffen reden und ruhmvollen Kämpfen 
Der Sieggötter Söhne. 
Aien und Alfen, die bier innen find, 
Bon dir weiß Keiner ein gutes Wort. 
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Loki. 
3 Ein will ich treten in Oegirs Hallen, 
Selber dieſes Mal zu ſehn. 
Schimpf und Schande ſchaff ich den Aſen 
Und miſche Gift in ihren Meth. 


Eldir. 
4 Wiße, wenn du eintrittft im Oegirs Halle, 
Selber diefes Mal zu ſehn, 
Und die guten Götter mit Schmach begiefeft, 
Sieb Acht, fie trodnen fie ab an bir. 


Loft. 

5 Wiße das, Eldir, wenn wir mit einander 
Mit ſcharfen Worten ftreiten, 
Unerichöpflicher werd ih in Antworten fein, 
Mas du auch zu reben weiit. 


Da gieng Loki in die Halle. Jene aber, die barinnen waren, als fie ihn 
eingetreten faben, ſchwiegen alle ftille. 


Loki ſprach:; 
6 Durſtig komm ich in dieſe Halle 
Loptr den langen Weg, 
Die Aſen zu bitten, mir einen Trunk 
Zu ſchenken ihres ſüßen Meths. 


7 Warum ſchweigt ihr ſtill, verſtockte Götter, 
Und erwiedert nicht ein Wort? 
Sitz und Stelle ſchafft mir bei dem Mal, 
Oder heißt mich hinnen weichen. * 


Bragi.?* 
8 Eit und Stelle jchaffen div bei dem Mal 
Die Alien nun und nimmer. 
Die Ajen wißen wohl wen fie jollen 
Antheil gönnen am Gelag. 
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Loki. 
9 Gedenkt dir, Odhin, wie wir in Urzeiten 
Das Blut miſchten beide? 
Du gelobteſt, nimmer dich zu laben mit Trank, 
Würd er uns beiden nicht gebracht. 


Odhin. 
10 Steh auf, Widar,?? dem Pater des Wolfs 
Sit zu ſchaffen beim Mal, 
Daß länger Loki uns nicht läſtre 
Hier in Degirs Halle, 


Da ftand Widar auf und ſchenkte dem Loki. Als er aber getrunken hatte, 
ſprach er zu ben Aſen: 


11 Heil euch, Aſen, Heil euch Afinnen, 
Euch hochheilgen Göttern all, 
Außer dem Aſen allein, der da ſitzt 
Auf Bragis Bank. 


Bragi. 
12 Schwert und Scheden geb ich aus meinem Schuß, 
Und einen King zur Buße biet ich, 
Daß du den Ajen nicht Aergerniis gebeft ; 
Mache dir nicht gram die Götter. 


Loki. 
13 Roſs und Ringe, nicht allzureich 
Weiß ich dich, Bragi, der beiden! 
Von Aſen und Alfen, die hier inne ſind, 
Scheut Keiner ſo den Streit, 
Flieht Keiner feiger Geſchoße. 


Bragi. 
14 Ich weiß doch, wär ich draußen, wie ich darinne bin 
Hier in Oegirs Halle, 
Dein Haupt hätt ich fchon im meiner Sand: 
Alſo lohnt' ich Dir der Füge, 
Simrod, vie Edda. 5 
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Loki. 
15 Sitzend biſt du ſchnell, doch ſchwerlich leiſteſt dus, 
Bragi, Bänkehüter! 
Zum Zweilampf vor, wenn bu zornig biſt: 
Der Kühne ſieht nicht um und ſäumt. 


Idun. 
16 Ich bittte dich, Bragi, bei deiner Kinder 
Und aller Wünſchelſöhne Wohl, 
Sprich zu Loki nicht mit läſternden Worten 
Hier in Oegirs Halle. 


Loki. 
Schweig, Idun! Von allen Frauen 
Mein ich dich die Männertollſte: 
Du legteſt die Arme, die leuchtenden, gleich 
Um den Mörder eines Bruders. 


l 
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Idun. 
18 Zu Loki ſprech ich nicht mit läſternden Worten 
Hier in Oegiers Halle. 
Den Bragi fünft ich, ben bierberaufchten, 
Daf er im Zorn den Zmeilampf meibe. 


Gefion. 
10 Ihr Aſen beide, mas ifts, daß ihr euch 
Mit icharfen Worten ftreitet? 
Loptr träumt fich nicht, daß er betrogen iſt, 
Sein feindlich Schickſal reift ihn fort. 


Loki. 
20 Schweige du, Gefion! ſonſt vergeß ichs nicht, 
Wie dich zur Luſt verlockte 
Jener weiße Knabe, der dir das Kleinod gab, 
Als du den Schenkel um ihn ſchlangſt. 
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21 Irr biſt du, Loki, und unwitzig, 
Wenn du Gefion gram dir machſt: 
Aller Lebenden Looße weiß ſie 
Ebenwohl als ich. 


Loki. 
22 Schweige nur, Odhin, ungerecht zwiſchen 
Den Sterblichen theilſt du den Streit: 
Oftmals gabſt du, dem du nicht geben ſollteſt, 
Dem .ſchlechtern Manne den Sieg. 


Odhin. 

28 Weiſt dur, daß ich gab, dem ich nicht geben ſollte, 
Dem ſchlechtern Manne den Sieg, 

Unter der Erde adıt Winter warft du 

Milchende Kuh und Mutter 

[Denn du gebareft da: 

Das dünkt mich eines Argen Art]. 


Loki. 
24 Du ſchlicheſt, ſagt man, in Samſö umher 
Von Haus zu Haus als Wala. 


Vermummter Zauberer trogſt du das Menſchenvolk: 


Das dünkt mich eines Argen Art. 


Frigg. 
25 Eurer Geſchicke ſolltet ihr nie 
Erwähnen vor der Welt, 
Was ihr Aſen beide in Urzeiten triebet: 
Die frühſten Thaten bergt dem Volk. 
Lot. 
26 Schweige du, Friag! Fibrgyns Tochter bift du 
Und den Männern allzumild, 
Die Wili und We als Widrirs Gemahlin 
Beide bargſt in deinem Schooß. 
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Frigg- 
27 Wiße, hätt ich bier in Degirs Halle 
Einen Sohn wie Baldur jehnell, 
Nicht kämſt du hinaus von ben Aſenſöhnen, 
* Du hätteft ſchon zu fechten gefunden. 


Loki. 
28 Und willſt du, Frigg, daß ich ferner gedenke 
Meiner Meinthaten, 
So bin ih Schuld, daß du nicht mehr ſchauſt 
Baldur reiten zum Rath der Götter. 


Freyja. 
Irr biſt du, Loki, daß du ſelber anführſt 
Die ſchnöden Schandthaten. 
Wohl weiß Frigg Alles was ſich begiebt, 
Ob ſie ſchon es nicht ſagt. 
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Loki. 
30 Schweige du, Freyja, dich kenn ich vollends, 
Keines Makels mangelſt du: 
Der Aſen und Alfen, die hier inne ſind, 
Biſt du Jedes Buhlerin. 


Freyja. 
Deine Zunge frevelt; doch fürcht ich, daß ſie dir 
Wenig Gutes gellt. 
Abhold ſind dir die Aſen und die Aſinnen, 
Unfröhlich fährſt du nach Haus. 


* 
—⸗ 
— 


Loki. 
32 Schweige du, Freyja, Gift führt du mit dir, 
Bift alles Unbeils voll. 
Du Grachteft die Götter wider den Bruder auf, 
So böfer Wind entfuhr dir, Frevja! 


Degzistreda. 


Niördr. 
32 Die Schöngeihmüdten, das fhabet nicht, 
Wählen Männer wie fie mögen; 
Des Berworfnen Weilen bei den Aſen wundert, 
Der Kinder konnte gebären. 


Loki. 
34 Schweige du, Niördr, von Oſten geſendet 
Als Geiſel biſt du den Göttern. 
Dort nahmen Hymirs Töchter dich zum Nachtgeſchirre 
Und machten dir in den Mund. 


Niördr. 
35 Des Schadens tröſtet mich, ſeit ich geſendet ward 
Fernher als Geiſel den Göttern, 
Daß mir erwuchs der Sohn, wider den Niemand iſt, 
Der für den Erſten der Aſen gilt. 


Loki. 
36 Laß endlich, Niördr, den Uebermuth, 
Ich hab es länger nicht Hehl: 
Mit der eignen Schweſter erzeugteſt du den Sohn, 
Der eben ſo arg iſt wie du. 


Tyr. 
37 Freyr iſt der befte won allen, die Bifröſt 
Her zu der hoben Halle trägt: 
Keine Maid betrübt er, feines Mannes Weib, 
Einen Jeden nimmt er aus Nöthen. 


Loki. 
38 Schweige du, Tyr! Zwei ſtreitenden Theilen 
Biſt du ein übler Bürge: 
Deine rechte Hand iſt dir geraubt, 
Fenrir fraß ſie, der Wolf. 
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Tyr. 
39 Der Hand muß ich darben; du darbft guten Leumunds: 
Eins ift ſchlimm mie das andre; 
Auch der Wolf ift freudenlos: gefeßelt ertvartet er 
Der Aſen Untergang. 


Loki. 
40 Schweige du, Tyr! deinem Weib wards eingetränkt, 
Als ſie von mir ein Kind bekam. 
Nicht Pfenningsbuße empfiengſt du für die Schmach: 
Habe dir das, du Hanrei! 


Freyr. 
41 Gefeßelt liegt Fenrir vor des Flußes Mündung 
Bis die Gbtter vergehen. 
So ſoll auch dir geſchehn, wenn du nicht ſchweigen wirſt 
Endlich, Unheilſchmied. 


Loki. 
42 Mit Gold erkaufteſt du Gymirs Tochter 
Und gabft dem Skirnir dein Schwert. 
Wenn aber Muspels Söhne duch Myrlkwidr reiten, 
Womit willft du ftreiten, Unfelger? 


Beyggwir. 
43 Wär ich fo edeln Stammes als Yngwi-Freyr, 
Und hätte jo erhabnen Sit, 
Moricher als Mark malt’ ich dich, freche Kräbe, 
Und lähmte dir alle Gelenke. 


Loki. 
44 Was iſt Winziges dort, das Broſamen witternd 
Nach Speiſe ſchnappt? 
Dem Freyr in die Ohren bläſt es immer 
Und gluckſt mit Gaum und Kiefer. 


Degisereda, 


- 


Beiggmwir. 


45 Beyggwir bin ich, bieder rühmen mid) 


4 


er} 


47 


— 


48 


4 


— 
— 


Die Aſen all und Menſchen. J 
Behende helf ich hier, daß Hropts Freunde trinken 
Ael in Oegirs Halle. 


Loki. 
Schweige du, Beyggwir, übel verſtehſt du 
Der Männer Mal zu ordnen. 
Unterm Bettſtroh feige verbargſt du dich, 
Wenn es zum Kampfe kam. 


Heimdal. 
Trunken biſt du, Loki! Vertrankſt den Verſtand: 
Laß endlich ab, Loki, 
Denn im Rauſche reden die Menſchen viel 
Und wißen nicht was. 


Loki. 
Schweige du, Heimdal! In der Schöpfung Beginn 
Ward dir ein leidig Looß. 
Mit feuchtem Rücken fängſt du den Thau auf 
Und wachſt der Götter Wärter!“ 


Stabi. 
Luftig bift du, Loki; Doch lange magft du nicht 
Spielen mit loſem Schweif, 
Da auf die ſcharfe Kante des kalten Vetters bald 
Mit Därmen dich die Götter binden." 


Loki. 
Wenn auf die jeharfe Kante des veiffalten Vetters 
Sie mich mit Därmen binden bald, 
So war ich der erfte und auch ber eifrigite, 
As es Thiaſſi zu tödten galt.* 
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Stabi. 
51 Warft du der erfte und auch ber eifrigite, 
Als es Thiaſſi zu tödten galt, 
So joll aus meinem Hof und Heiligthum 
Immer Falter Rath dir fommen. 


Loki. 
52 Gelinder ſprachſt du zu Laufeyas Sobn, 
Als du mich auf dein Lager ludſt. 
Deſſen gedenk ich nun, da es genauer gilt 
Unſre Meinthaten zu melden. 


Da trat Sif vor und ſchenkte dem Loki Meth in den Eiskelch und ſprach: 


53 Heil dir nun, Loki, den Eisfeld lang ich dir 
Firnen Methes voll, 
Daß du mich eine doch unter den Aſenkindern 
Ungefäftert laßeſt. 


Jener nahm den Kelch tranf und ſprach: 


54 Du einzig bliebft verjchent, wärſt bu immer keuſch 
Und dem Gatten ergeben gewejen. 
Einen weiß ih und weiß ihn gewiſs, 
Der auch den Hlorridi zum Hahnrei machte, *' 
[Und das war der liftige Loft] 


Beyla. 
55 Alle Felſen beben, von der Bergfahrt kehrt 
Hlorridi heim. 
Zum Schweigen bringt er den, der hier mit Schmach belädt 
Die Götter all und Gäſte. 


Loki. 
56 Schweige du, Beyla! du biſt Beyggwirs Weib 
Und aller Unthat voll. 
Kein ärger Ungeheuer iſt unter den Aſenkindern, 
Fluchwürdge Vettel! 


Degispreda. 
Da kam Thörr an und jpradh:. 


57 Schweig, ımreiner Wicht, ſonſt fell mein Hammer 
Miölnir den Mımd dir fchließen. 
Bom Halje hau ich dir die Echulterhügel, 
Daß dich das Leben läßt. 


Loki. 
58 Der Erde Sohn iſt eingetreten: 
Nun kannſt du knirſchen, Thör; 
Doch wenig wagft du, wenn bu den Wolf befteben jeltit, 
Der den Siegvater jchlingt. 


TIhörr. 
59 Schweig, unreiner Wicht, fonft foll mein Hammer 
Miölnir den Mund dir fchliefen. 
Oder gen Often werf ich dich auf, 
Daß kein Mann dich mehr erichaut. 


Loki. 
60 Deine Oſtfahrten würden unbeſprochen 
Allzeit beßer bleiben, 
Seit im Däumling du Kämpe des Handſchuhs kauerteſt 
Und ſelbſt nicht meinteſt Thorr zu fein. 


Thörr. 
- 61 Schweig, umreiner Wicht, ſonſt ſoll mein Hammer 
Miölnir den Mund dir jchließen. 
Mit Hrungnirs Tödter?” trifft Diele Hand Dich 
Und bricht dir alle Gebeine. . 


Loki. 
62 Noch lange Jahre denk ich zu leben 
Trotz deiner Hammerhiebe. 
Hart ſchienen dir Skrymirs Knoten,“ 
Du mufteft der Malzeit darben, 
Ob du vor Heifihunger vergiengft. 
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Thörr. 
53 Schweig, unreiner Wicht, fonft joll mein Hammer 
Miölnir den Mund dir jchliefen. 
Hrungnirs Tödter ſchickt Dich zu Hel hinab 
Hinter der Todten Gitterthor. 


Loki. 
64 Ich fang vor Aſen, fang vor Aſenſöhnen 
Was ich auf dem Herzen batte. 
Nun wend mich weg dir weich ich allein, 
Denn ich zweifle nicht, daß du zuichlägft. 


65 Ein Mal gabft du, Oegir; nicht mehr binfort 
Wirft bu die Götter bewirtben, 
AU dein Eigenthum, das bier innen ift ’ 
Frißt die Flamme 
Und rajchelt dir über den Rücken. 


Darauf nahm Loki die Geftalt eines Lachſes an und entiprang in den Waßer— 
fall Franangr. Da fiengen ibn die Ajen und banden ihn mit den Gebärmen 
jeines Sohnes Nari. Sein anderer Sohn Narvi aber ward in einen Wolf ver- 
wandelt. Skadi nahm eine Giftfchlange umd bieng fie auf über Lokis Antlig. Der 
Schlange entträufelte Gift. Sigyn, Lolis Weib, ſetzte ſich neben ihn und bielt eine 
Schale unter die Gifttropfen, Wenn aber die Schale voll war, trug fie das Gift 


. binweg : unterdeffen träufelte das Gift in Lokis Angefiht, wobei er fich fo ftarf 


wand, daß Die ganze, Erde zitterte. Das wird nun Erdbeben geuannt. 


10. Thrymskvidha oder Hamarsheimt. 


Thryms⸗Sage oder des Hammers Heimholung. 


1 Wild ward Wing-Thor als er erwachte 
Und ſeinen Hammer vorhanden nicht ſah. 
Er ſträubte den Bart, ſchüttelte das Haupt, 
Allwärts ſuchte der Erde Sohn. 


IS 


Und es war fein Wort, welches er iprach zuerit: 
„Höre num, Poli, und lauſche der Rebe: 

Mas noch auf Erden Niemand abnt, 

Noch hoch im Himmel: mein Hammer ift geraubt.” 


3 Sie giengen zum herrlichen Haufe der Freyja, 
Und es war jein Wort, welches er ſprach zuerft : 
„Willft du mir, Freyja, dein Federhemd leihen, 
Ob meinen Miölnir ich finden möge?“ 


Freyja. 
4 Ich wollt es bir geben und wär es von Geld, 
Du follteft es haben und wär es von Silber. — 


“- 
ern | 


Flog da Kofi, das Federhemd raujchte, 
Bis er binter fich hatte der Aſen Gebege 
Und jett erreichte, ber Joten Reich. 


er 


Auf dem Hügel ſaß Thrym, der Thurſenfürſt, 
Schmücdte die Hunde mit goldnem Halsband 
Und fträlte den Mähren die Mähnen zuvecht. 


76 Thrymek widha. 


Thrym. 
7 Wie ſtehts mit den Aſen? wie ſtehts mit den Alfen? 
Was reiſeſt du einſam gen Rieſenheim? 


Loki. 
8 Schlecht ſtehts mit den Aſen, ſchlecht ſtehts mit den Alfen; 
Hältſt du Hlorridis Hammer verborgen? 


Thrym. 
9 Ich halte Hlorridis Hammer verborgen 
Acht Raſten unter der Erde tief, 
Uud wieder erwerben fürwahr ſoll ihn Keiner, 
Er brächte denn Freyja zur Braut mir daher. 


10 Flog da Loki, das Federhemd rauſchte, 
Bis er hinter ſich hatte der Rieſen Gehege 
Und jetzt erreichte. der Aſen Reich. 


11 Da traf er den Thör vor der Thüre ber Halle, 
Und e8 war fein Wort, welches er ſprach zuerit: 


12 Haft du den Auftrag vollbracht und die Arbeit? 
Laß bier von der Höhe mich hören die Kunde. 
Dem Sitenden manchmal mangeln Gedanken; 
Leichter im Liegen erfinnt fich Die. Lift. 


Loki. 
13 Ich habe den Auftrag vollbracht und die Arbeit: 
Thrym hat den Hammer, der Thurſenfurſt; 
Und wieder erwerben fürwahr ſoll ihn Keiner, 
Er brächte denn Freyja zur Braut mir daher. — 


14 Sie giengen, Freyja die ſchöne zu finden, 
Und es war Thörs Wort, welches er ſprach zuerſt: 
Lege, Freyja, dir an das bräutliche Sinnen, 
Wir beide wir reifen gen Riejenbeim. 


Thryms kwidha 


15 Wild ward Freyja, ſie fauchte vor Wuth, 
Die ganze Halle der Götter” erbebte; 
Der ſchimmernde Halsſchmuck ſchoß ihr zur Erde: 
„Mich mannstoll Meinen möchteft du wohl, 
Keiften wir beide gen Riejenheim.“ 


16 Bald eilten die Ajen al zur Verſammlung 
Und die Afinnen all zu der Sprache: 
Darüber berietben die himmliſchen Richter, 
Wie fie dem Hlorridi den Hammer löften. 


17 Da bub Heimdal an, ber bellfte der Aſen, 
Der weife war den Wanen gleich: 
„Das bräutliche Finnen legen dem Thör wir a, 
Ihn ſchmücke das ſchöne, jchimmernde Halsband. 


18 „Auch laß er erklingen Geklirr der Schlüßel 
Und meiblih Gewaub umwalle fein Knie; 
Es blinke die Bruft ihm von blißenden Steinen, 
Und hoch umbülle der Schleier fen Haupt.“ 


19 Da ſprach Thörr alfo, der geftrenge Gott: 
Mich würden die Aſen weibiſch fehelten, 
Legt’ ich das bräutliche Linnen mir an. 


20 Anhub da Poli, Laufeyas Sohn: 
Schweige, Thör, mit jolden Worten. 
Bald werden die Rieſen Asgard bewohnen, 
Holft du den Hammer nicht wieber heim. 


21 Das -bräutliche Linnen legten den Thör fie an, 
Dazu den fchönen, ſchimmernden Halsichmud. 
Auch ließ er erklingen Geklirr der Schlüfel, 

Und weiblih Gewand umwallte jein Knie; 
Es blinkte die Bruft ihm von blitenden Steinen, 
Und hoch umhüllte der Schleier fein Hanpt. 


22 
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Da ſprach Loki, Laufeyas Sohn: 

Nun muß ich mit dir "als deine Magd: 

Mir beide wir reifen gen Riejenheim. 
» 


Bald wurden die Böde vom Berge getrieben 
Und vor den gewölbten Wagen geicirrt. 
Felſen brachen, Funken ftoben, 

Da Odhins Sohn reifte gen Rieſenheim. 


Anbob da Thrym, der Thurjenfürft: 

„Auf ftcht, ihr Riefen, beſtreut die Bänte, 
Und bringet Freyja zur Braut mir daher, 
Die Tochter Niörds aus Noatun. 


5 „Heimkehren mit goldnen Hörnern die Kühe, 


Rabenſchwarze Rinder, dem Riefen zur Luſt. 
Biel ſchau ih dev Schätze, des Schmudes viel: 
Fehlte nur Freyja zur Frau mir noch.“ 


Früh fanden Säfte zur Feier fich ein, 
Man reichte reichlich den Rieſen das Ael. 
Einen Ochfen af Thörr, acht Lachſe dazu, 
Alles ſüße Gejchled, den Frauen beftimmt, 
Und drei Hufen Metb trank Sifs Gemahl. 


Anhob da Thrym, der Thurfenfürft: 
„Wer ſah je Bräute gieriger fchlingen? — 
Nie ſah ich Bräute fo gierig ſchlingen, 
Nie mehr des Meths ein Mädchen trinken.“ 


Da ſaß die ſchmucke Magd zur Ceite, 
Bereit dem Rieſen Rebe zn ftehn: 
„Nichts genoß Freyja acht Nächte lang, 
So jehr nach Riejenbeim febnte fie fich.“ 


Thrymskwidha. 


29 Kuſslüſtern lüftete der Rieſe das Linnen; 
Doch weit wie der Saal ſchreckt' er zurück: 
„Wie furchtbar flammen der Freyja die Augen! 
Mich dünkt es brenne ihr Blick wie Glut.“ 


30 Da ſaß die ſchmucke Magd zur Seite, 
Bereit dem Rieſen Rede zu ſtehn: 
„Acht Nächte nicht genoß ſie des Schlafes, 
So ſehr nach Rieſenheim ſehnte ſie ſich.“ 


31 Ein trat die traurige Schweſter Thryms, 
Die ſich ein Brautgeſchenk zu erbitten wagte. 
„Reiche die rothen Ringe mir dar, 

Eh dich verlangt nach meiner Liebe, 
Nach meiner Fiebe und lauterer Gunſt.“ 


32 Da bob Thrym an, der Thurſenfürſt: 
„Bringt mir den Hammer, die Braut zu weiben, 
Legt den Miölniv der Maid in den Schooß 
Und gebt uns zufammen nach ehlicher Sitte.“ 


33 Da lachte dem Hlorridi das Herz im Leibe, 
Als der bartgeherzte ben Hammer erkannte. 
Thrym traf er zuerft, beu Thurjenfürften, 
Und zerichmetterte ganz der Rieſen Gefchledht. 


3: 
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Er ſchlug auch die alte Schweſter des Joten, 
Die ſich das Brautgeſchenk zu erbitten gewagt. 
Ihr ſchollen Schläge an der Schillinge Statt 
Und Hammerhiebe erhielt ſie für Ringe. 

So zu ſeinem Hammer kam Odhins Sohn. 


11. Alvissmäl. 


Das Lied von Alwis. 


Alwis. 
1 Beftreut find die Bänke: nun ſei die Braut 
Mit mir zu reifen bereit. 
Für allzuhaftig mag man mich halten; 
Doch. daheim wer raubt uns die Ruhe? 


Thörr. 
2 Wer biſt du, Burſch? mie jo bleich um die Naie? 
Haft dur bei Leichen gelegen? 
Bon Thurjen ahn ich etwas in bir: 
Bift folder Braut nicht geboren. 


Alwis. 

3 Alwis heiß ih, unter der Erbe 
Steht mein Haus im Geftein. 
Warnen will ih den Wagenlenker: 
Breche Niemand feften Bund. 


Thörr. 
4 Sch will ihn brechen: die Braut bat der Vater 
Allein zu gewähren Gewalt. 
Ich war nicht daheim, da fie dir verheißen ward; 
Kein anderer giebt fie der Götter. 


Alwis. 
5 Wer iſt der Recke, der ſich rühmt zu ſchalten 
Ueber die blühende Braut? 
Wenige wißen wie weit du ſchießeſt: 
Wer hat dich zu Baugen (Ringen) geboren? 
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Thörr. 
6 Wingtbörr heiß ich, der weitgewanderte, 
Sidgranis Sohn. 
Wider meinen Willen erwirbft bu das Mädchen nicht 
Noch das Jawort je. 


Alwis, 
7 So wünſch ich denn deine Bewilligung 
Und das Jawort zu gewinnen, 
Beßer zu haben als zu entbehren 
Dünft mich das mehlweiße Mädchen. 


Thörr. 
8 Des Mädchens Minne mag ich dir, 
Weiſer Gaft, nicht mweigern, 
Kannft du aus allen Welten mir hund thun 
Was ich zu wißen wünſche. 


Alwis. 
I Verſuch es, Wingthörr, da du geſonnen biſt 
An des Zwerges Wißen zu zweifeln. 
Alle neun Himmel hab ich durchmeßen 
Und weiß von allen Weſen. 


Thörr. 
10 So jage mir, Alwis, da alle Weien, 
Kluger Zwerg, bu erfennft, 
Wie beißt die Erbe, die allernäbrende, 
In den Welten allen ? 


Alwis. 
11 Erde den Menſchen, den Aſen Feld, 
Die Wanen nennen ſie Weg, 
Allgrün die Joten, die Alfen Wachsthum, 
Lehm heißen ſie höhere Mächte. 
Simred. die Edda. . 4 6 
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Thörr. 
12 Sage mir, Alwis, da alle Weſen, 
Kluger Zwerg, du erkennt, 
Wie heißt der Himmel, ber boch fich wölbt, 
In den Welten allen? . 


Alwis. 
13 Himmel den Menſchen, Dach heißt er den Göttern, 
Windweber den. Wanen. 
Rieſen Ueberheim, Elfen Glanzhelm, 
Zwergen Träufelther. 


Thörr. 
14 Sage mir, Alwis, ba alle Weſen, 
Kluger Zwerg, du erfennft, 
Wie heißt der Mond, den bie Menſchen ſchaun, 
In den Welten allen? 


Alwis. 
15 Mond ſagen Sterbliche, Scheibe Götter, 
Bei Hel fagt man. rollendes Rad, 
Sputer bei Rieſen, Schein bei Zwergen, 
Zabrzähler aber bei Alfen. 


Thörr. 
16 Sage mir, Alwis, da alle Weſen, 
Kluger Zwerg, du erkennſt, 
Wie heißt die Sonne, die den Geſchlechtern leuchtet, 
In den Welten allen? 


Alwis 
17 Sonne den Menſchen, Geſtirn den Göttern, 
Zwerge ſagen Zwergs Ueberliſterin, 
Lichtauge Joten, Alfen Glanzkreiß, 
Altar Aſenſöhne. 
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Thörr. 
Sage mir, Alwis, da alle Weien, 
Kluger Zwerg, du erfennft, 
Wie nennt man die Wolfen, die nebelhaften, 
In den Welten allen? 


Alwis. 
Menſchen ſagen Wolfen, Schauerer Götter, 
Windſchiff die Wanen, 
Rieſen Regenbringer, Alfen Unwetter, 
Bei Hel heißen fie Nebelhelm. 


Thörr. 
Sage mir, Amis, da alle Wejen, 
Kluger Zwerg, bu erfennit, 
Wie heißt der Wind, der weithin weht, 
In den Himmeln. allen? 


Almwis. 


Wind bei ven Menſchen, Wehn bei den Göttern 


Wieherer höhern Weſen. 
Bei Joten Greiner, Lärmer bei Alfen, 
Bei Hel heißt er Heuler. 


Thörr. 
Sage mir, Alwis, da alle Weſen, 
Kluger Zwerg, du erkenuſt, 


Wie heißt die Luftſtille, die liegen ſoll 


28 


Ueber allen Welten? 


Alwis. 
Den Menſchen Luft, Lager den Göttern, 
Windflucht ſagen die Wanen; 
Schwüle die Rieſen, Alfen Morgenruhe, 
Zwerge heißen ſie Heiterkeit. 
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24 Sage mir, Alwis, 


Alwismal. 


Thöôrr. 
da alle Weſen, 


Kluger Zwerg, du erkennſt, 


Wie heißt das Meer, 
In den Welten alle? 


25 See ſagen Menſchen, 
Wanen nennen es W 


drauf Männer rudern, 


Alwis. 
Spiegel die Götter, 
oge, 


Rieſen Aalheim, Alfen Waßerſchatz, 
Zwerge heißen es hohes Meer. 


26 Sage mir, Alwis, 


Thörr. 
da alle Weſen, 


Kluger Zwerg, du erkennſt, 
Wie heißt das Feuer, das den Völkern brennt, 


An den Welten alle? 


IX 
-1 


Feuer den Menſchen, 
Woger jagen Wanen, 


Alwis. 
den Göttern Flamme, 


Rieſen Raſchler, Zmerge Zinder, 5 
Bei Hel heißt es Wüſter. 


Thörr. 


28 Sage miv, Amis, ba alle Weien, 
Kluger Zwerg, du erfenuit, 


Wie heißt der Wald, 
In den Welten alle? 


ber ewig wächlt, 


Alwis. 


29 Wald heißt er den Menjchen, den Göttern Haar des Berges, 


Bei Hel Hügelmoos, 


Bei Riefen In die Glut, bei Alfen Schönverzweigt, 
Wanen heißt er Heifter. 


Almismal. 


Thorr. 
30 Sage mir, Alwis, da alle Weſen, 
Kluger Zwerg, du erkennſt, 


Wie heißt die Nacht, die Nörwis '" Tochter iſt, 


Sn den Welten alle? 


Alwis. 
31 Nacht bei den Menſchen, Nebel den Göttern, 
Hülle höhern Weſen, 
Rieſen Ohnelicht, Alfen Schlummerluſt, 
Traumgenuß nennen ſie Zwerge. 


Thörr. 
32 Sage mir, Alwis, da alle Weſen, 
Kluger Zwerg, du erkennſt, 
Wie heißt die Saat, die da geſät wird, 
In den Welten alle? 


Alwis. 
33 Saat bei den Menſchen, bei Göttern Samen, 
Gewächs bei den Wanen, 
Bei Rieſen Atzung, bei Alfen Stoff, 
Bei Hel heißt es wallende See. 


Thörr. 
34 Sage mir, Alwis, da alle Weſen, 
Kluger Zwerg, du erfennit, 
Wie heißt das Ael, das Alle trinken, 
In den einzelnen Welten? 


Alwis. 
35 Ael bei Menſchen, bei Aſen Bier, 
Wanen ſagen Saft, 
Rieſen helle Flut, bei Hel heißt es Meth, 
Geſchlürf bei Suttungs““ Söhnen. 
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Thörr. 
36 Aus Einer Bruft alter Kunden 
Bernahm ich nie jo viel. 
Mit ſchlauen Liften verlorft du das Epiel, 
Der Tag verzaubert dich, Zwerg: 
Die Sonne jcheint in den Saal. 


12. Fiölsvinnsmäl. 
Das Lied von Fiölfwidr. 


1 Ber der Veſte ſah er den Fremdling nahn, 
Den Riefenfig eriteigen. 


Wächter. 
Auf feuchten Wegen hebe dich fort von hier, 
Hier iſt deines Bleibens nicht, Bettler! 


2 Welch Ungethüm iſts, Das vor dem Eingang ftebt, | 
Die Waberlohe umwandelnd? 
Was ſuchſt du bier, mas haft du zu Ichaften? 
Was willft du, Freumdlofer, wißen? 


Srembling. 

3 Welch Ungethüm  fteht vor dem Eingang 
Und weigert dem Wanderer Gaftrecht? 
Guten Leumunds biſt du ledig, Karger, 
Hebe dich heim von bier. 


Wächter. 
4 Fiölſwidr hei ih und habe Hugen Sim, 
Bin meiner Koft nicht milde. 
Zu diefen Mauern magſt du nicht eingebn, 
Rechtlofer, hebe dich binnen. 


Fremdling. 
5 Bon Augenweide wendet ſich ungern 
Wer Liebes ſieht und Süßes. 
Die Gürtung ſcheint zu glühn um goldne Säle: 
Hier möcht ich Frieden finden. 


Blölfwinnsmal. 


Fiöljwidr. 
6 Welcher Eltern Kind biſt du, Knabe, geboren, 
Welchem Stamm entiproßen? 


Fremdling. 
7 Windkaldr heiß ih, Warkaldr hieß mein Vater, 
Des Vater war Fiölkaldr, 


8 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich frage 
Und zu wißen wünſche: 
Wer jchaltet bier das Reich beſitzeud 
Mit Gut und milder Gabe? 


Fiölſwidr. 
9 Menglada heißt fie, die Mutter zeugte fie 
Mit Swafr, Thorins Sohne. 
Die fchaltet bier das Reich beſitzend 
Mit Gut ımb milder Gabe, 


Windkaldr. 
10 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich frage 
Und zu wißen wünſche: 
Wie heißt das Gitter? nie ſahn bei den Göttern 
So üble Liſt die Leute. 


Fiölſwidr. 
11 Thrymgialla heißt es, das haben drei 
Söhne Solblindis gemacht. 
Die Feßel faßt jeden Fahrenden, 
Der es hinweg will heben. 


Windkaldr. 
12 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich frage 
Und zu wißen wünſche: 
Wie heißt die Gürtung? nie ſahn bei den Göttern 
So üble Liſt die Leute. 
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Fiölſwidr. 
Gaſtropnir heißt ſie, ich habe ſie ſelber 
Aus gebranntem Lehm erbaut, 
Und ſo ſtark gemacht, daß ſie ſtehen wird 
So lange die Welt währt. 


Windkaldr. 
Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich frage 
Und zu wißen wünſche: 
Wie heißen die Hunde, die Ungeheuer 
Scheuchen und die Felder ſchützen? 


Fiblſwidr. 
Gifr heißt Einer und Geri der andre, 
Weil dus zu wißen wünſcheſt. 
Eilf Wachten müßen fie wachen 
Bis die Götter vergehen. 


Windkaldr. 
Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich frage 
Und zu wißen wünſche: 
Ob Einer der Menſchen eingehn möge 
Dieweil die wüthigen ſchlafen. 


Fiölſwidr. 
Viel Schlaf miſſen müßen ſie freilich, 
Seit ſie hier Wächter wurden : 
Einer ſchläft Tags, der Andre Nachts, 


Und jo mag Niemand hinein. 


Windkaldr. 
Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich frage 
Und zu wißen wünſche: 
Giebt es keine Koft, fie kirre zu machen 
Und einzugehn, weil fie eßen? 
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Fiöliwinnsmal, 


Fiölſwidr. 
Zwei Flügel ſiehſt du an Widofnirs Seiten, 
Weil dus zu wißen wünſcheſt. 
Das iſt die Koſt, ſie kirre zu machen 
Und einzugehn, weil ſie eßen. 


Windkaldr. 
Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich frage 
Und zu wißen wünſche: 
Wie heißt der Baum, der fich breitet 
Ueber alle Lande? 


Fiölſwidr. 
Mimameidr heißt er, Menſchen wißen ſelten 
Welcher Wurzel er entſpringt. 
Niemand erfährt auch wie er zu fällen iſt, 
Da Schwert noch Feuer ihm ſchadet. 


Windkaldr. 
Sage mir, Fiölſwidr, was ich Dich frage 
Und zu wißen wünſche: 
Welchen Nuten bringt der weltfunde Baum, 
Da Feuer noch Schwert ihm jchabet? 


Fiöljwidr. 
Mit jeinen Früchten joll man feuern, 
Wenn Weiber nicht wollen gebären. 
Aus ihnen geht dann was innen bliebe: 
Zo mag !T Menjchen frommen. 


Windkaldr. 
Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich frage 
Und zu wißen wünſche: 
Wie heißt der Hahn auf dem hohen Baum, 
Der ganz von Golde glänzt? 


Biölfwinnsmat. 


Fiöljwipr. 
25 Wibdofnir heißt er, ber im Winde leuchtet 
Auf Mimameidis Zweigen. 
Beichwerben jchafft er, unüberfteigliche, 
Der ſchwarze, einfam ſchmauſend. 


Windkaldr. 
Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich frage 
Und zu wißen wünſche: 
Iſt feine Waffe, die Widofnir möchte 
Zu Hels Bebaufung jenden? 
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Fiölfwipr. 
27 Häwatein heißt der Zweig, Loptr bat ihn gebrochen 
Bor dem Todtenthor. 
In eifernem Schrein birgt ihn Sinmara 
Unter neun ſchweren Schlößern. 


Windkaldr. 
28 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich frage 
Und zu wißen wünſche: 
Mag lebend kehren, ber nach ihm verlangt 
Und will die Ruthe rauben? 


Fiölſwidr. 
29 Heil ſoll er kehren, der nach ihm ſtellt 
Und will die Ruthe rauben, 
Wenn das er jhenft was Wenige beſitzen, 
Der Die des leuchtenden Lehms. 


Windfaldr. 
30 Sage mir, Fiölſwidr, was ich Dich frage 
Und zu wißen wünſche: 
Giebts einen Hort, den man baben mag, 
Der die fahle Vettel freut? 
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Fiölfwidr. 
31 Die blinkende Sichel birg im Sacke, 
Die in Widofnirs Schwingen ſitzt, 
Gieb ſie Sinmara'n, ſo wird ſie gerne 
Die blutige Ruthe dir borgen. 


Windkaldr. 
32 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich frage 
Und zu wißen wünſche: 
Wie heißt der Saal, der umſchlungen iſt 
So weit mit Waberlohe? 


Fiölſwidr. 
33 Glut wird er genannt, der weifend ſich dreht 
Wie auf des Schwertes Spitze. 
Des einſamen Hauſes ſoll man immerdar 
Nur den Schall vernehmen. 


Windkaldr. 
34 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich frage 
Und zu wißen wünſche: 
Wer bat gebildet was vor der Brüftung ift 
Unter den Aſenſöhnen? 


Fiölſwidr. 
35 Uni und Iri, Bari und Ori, 
Warr und Wegdraſil, 
Dorri und Uri, Dellingr und Atwardr, 
Lidſkialfr, Loki. 


Windkaldr. 
36 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich frage 
Und zu wißen wünſche: 
Wie heißt der Berg, wo ich die Braut, 
Die wunderſchöne, ſchaue? 
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Fiölſwidr. 
37 Hyfiaberg heißt er, Heilung und Troſt 
Nun lange der Lahmen und Siechen. 
Gejund ward jede, wie verjährt war das Uebel, 
Die feine Spitze beftieg. 


Windkaldr. 
38 Sage mir, Fiolfwidr, mas ich Dich frage 
Und zu wißen wilnjche: 
Wie heißen die Mädchen, die vor Mengladas Knieen 
Einträchtig. beifammen figen ? 


Fiölfwidr. 
39 Hlif heißt Eine, die Andere Hlifthurſa, 
Die dritte Dietwarda, 
Biört und Blid, Blidur und Frid, 
Eir und Oerboda. 


Windkaldr. 
40 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich frage 
Und zu wißen wünſche: 
Schirmen ſie Alle, die ihnen opfern, 
Wenn ſie des bedürfen? 


Fiölſwidr. 
41 Jeglichen Sommer, ſo ihnen geſchlachtet 
Wird an geweihtem Orte, 
Keine Krankheit überkommt die Menſchenkinder, 
Die ſie zu wenden nicht wüſten. 


Windkaldr. 
42 Sage mir, Fiölſwidr, was ich Dich frage 
Und zu wißen wünjche: 
Mag ein Mann wohl in Mengladas 
Sanften Armen jchlafen? 
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Fiölfwinnsmal. 


Fiölſwidr. 
Kein Mann mag in Mengladas 
Sanften Armen jchlafen, 
Swipdagr allein: die fonnenglänzende 
ft ibm verlobt feit Langem. 


Windkaldr. 
Auf reiß die Thüre, ſchaff weiten Raum, 
Hier magſt du Swipdagr fchauen. 
Dod frage zuvor ob noch erfreut 
Mengladen meine Minne. 


Fiölſwidr. 
Höre, Menglada! ein Mann iſt gekommen, 
Geh und beſchaue den Gaft. 
Die Hunde freuen fih, das Haus erichlof fich ſelbſt, 
So denk ih, Swipdagr ſei's. 


Menglada. 
Glänzende Raben am hohen Galgen 
Hacken dir die Augen aus, 
Wenn du das lügſt, daß endlich der Verlangte 
Zu meiner Halle heimkehrt. 


Von wannen kommſt du? wo warſt du bisher? 
Wie hieß man dich daheim? 

Nenne genau Geſchlecht und Namen, 

Bin ich als Braut dir verbunden. 


Swipdagr. 
Swipdagr heiß ich, Solbiart hieß mein Vater, 
Her führten mich windkalte Wege. 
Urdas Willen widerſteht Niemand, 
Wie leichtſinnig ſie ſchalte. 


Fiölſwinnsmal. 


Menglada. 
49 Willkommen ſeiſt du, mein Wunſch erfüllt ſich, 
Den Gruß begleite der Kuſs. 
Unverſehenes Schauen beſeligt doppelt, 
Wo rechte Liebe verlangt. 


50 Lange ſaß ich auf liebem Berge 
Nah dir ſchauend Nacht und Tag; 
Nun gejchiebt was ich hoffte, da du heimgekehrt biſt, 
Süßer Fremd, zu meinem Saal. 


Swipdagr. 

51 Sehnlich Verlangen hatt ich nach deiner Liebe 
Und du nach meiner Mimie. 
Nun it gewiſs, wir beide werben 
Miteinander ewig leben. 
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13. Hävamal. 
Des Hohen Lieb. 


1 Der Ausgänge balber bevor du eingebit, 
Stelle dich ficher, 
Denn ungewiis ift, wo Widerjacher 
Im Hauje halten. 


2 Heil dem Geber! der Gaft ift gefommen, 
Wo foll er fißen? 
Athemlos ift, der unterwegs 
Sein Geſchäft beforgen joll. 


3 Feuer bedarf der fahrende Gaft, 
Dem das Knie erfaltete; 
Der Koft und der Kleider kann nicht entratben, 
Der über Stod und Stein fuhr. 


4 Waßer bebarf, der Bewirtbung jucht, 
Ein Handtuch und bolde Nöthigung. 
Mit guter Begegnung erlangt man vom Gaſte 
Wort und Wiebervergeltung. 


5 Wit bedarf man auf weiter Reife; 
Daheim bat man Nadhficht. 
Zum Augengeipätt wird der Unwißende, 
Der bei Sinnigen ſitzt. 


Hawamal. 


6 Doch ſteif er ſich nicht auf ſeinen Verſtand, 
Acht hab er immer. 
Wer Hug und wortkarg zum Wirthe kommt 
Schadet ſich felten, 
Denn feſtern Freund als kluge Vorſicht 
Mag der Mann nicht haben. 


7 Vorſichtiger Mann, der zum Male kommt, 
Schweigt lauſchend ſtill. 
Mit Ohren horcht er, mit Augen ſpäht ex 
Und forſcht zuvor verftändig. 


8 Selig ift, der fich erwirbt . 
Lob und guten Leumund. 
Ungewiis ift doch unſer Eigentbum 
An des Andern Brut. 


9 Selig ift, mer jelbft ſich mag 
Im Leben Töblich rathen, 
Denn übler Ratb wird oft dem Mann 
Aus des Andern Bruft, 


10 Nicht befre Bürde bringt man auf Keijen 
Als Berftand und Sinn. 
Sp frommt das Gold in der Fremde nicht, 
In der Notb ift nichts jo müß. 
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Nicht üblern Begleiter giebt es auf Reiſen 
Als Betrunkenheit iſt, 

Und nicht ſo gut als Mancher glaubt 

Iſt Ael den Erdenſöhnen, 

Denn um jo minder je mehr man trinkt 
Hat man jeiner Sinne Macht. 
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12 Der Bergekenbeit Reiher überrauicht Gelage 
Und ftiehlt die Befinnung. 
Des Bogels Gefieder befieng auch Mich 
In Gunnlöds Haus und Gehege. 


13 Trunten ward ih und übertrunfen 
In des fchlauen Fialars Felfen. 
Trunf mag frommen, wenn man ungetrübt 
Sich den Sinn bewahrt. 


14 Friſch und freudig ſei des Freien Sohn 
Und kühn im Kampf. 
Muthig muß der Mann jein und beiter 
Bis zum Todestag. 


15 Der unwerthe Dann meint ewig zu leben, 
Wenn er vor Gefechten flieht. 
Das Alter gönnt ihm doch endlich nicht Frieden, 
Obwohl der Speer ihn ipart. 


16 Der Tölpel glott, wenn er zum Gaſtmal fommt, 
Murmelnd fitt er und mault. 
Hat er fein Theil getrunfen hernach, 
So kommt an Tag wie Hug er ift. 


17 Der weiß allein, der weit gereift ift 
Und Bieles hat erfahren, 
Welchen Wites jeglicher waltet, 
Wofern ibm ſelbſt der Sinn nicht feblt. 


18 Lang immer zum Becher, doch Teer ihn mit Maf, 
Sprich gut oder ſchweige. 
Niemand wird es ein Lafter nennen, 
Wenn du früb zur Rube fährft. 


Hawamal. 


19 Der gierige Schlemmer, vergißt er der Tiſchzucht 
Schlingt ſich ſchwere Krankheit an; 
Oft wirkt Verſpottung, wenn er zu Weiſen fommt, 
Thörichtem Mann jein Magen. 
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Selbſt Heerden wißen, wann zur Heimkehr Zeit iſt 
Und gehn vom Graſe willig. 

Der Unkluge kennt allein nicht 

Seines Magens Maß. 


21 Der Armſelige, Uebelgeſchaffene, 
Hohnlacht über Alles, 
Und weiß doch ſelbſt nicht was er wißen ſollte, 
Daß er nicht fehlerfrei iſt. 


22 Unweiſer Mann durchwacht die Nächte 
Und ſorgt um alle Sachen; 
Matt nur iſt er, wenn der Morgen kommt, 
Der Jammer blieb wie er war. 


23 Ein unkluger Mann meint ſich Alle hold, 
Die ihn lieblich anlachen. | 
Er verficht e8 ſich nicht, wenn fie Schlimmes von ihm reden 
So er zu Klügern kommt. 


24 Ein unkluger Mann meint fich Alle hold, 
Die ihm fein Widerwort geben; 
Kommt er vor Gericht, To erkennt er bald, 
Daß er wenig Anwälte hat. 


25 Ein unfluger Mann meint Alles zu können, 
Wenn er fi einmal zu wahren wuſte. 
Doch wenig weiß er was er antworten foll, 
Wenn er mit Schwerem verſucht wird. 
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265 Ein unkluger Mann, der zu Andern kommt, 
Schweigt am Beten ftill. 
Niemand bemerkt, baf er nichts verſteht, 
Solang er zu ſprechen ſcheut. 
Nur freilich weiß wer wenig weiß 
Auch das nicht, wann er ſchweigen joll. 


27 Weile dünkt fich fhon wer zu fragen weiß 
Und zu fagen verfteht; 
Doch Umwißenheit mag fein Menſch verbergen, 
Der mit Leuten leben muß. 


28 Der ſchwatzt zuwiel, der nimmer geſchweigt 
Eitel unnützer Worte. 
Die zappelnde Zunge, die fein Zaum verhält, 
Ergellt ſich jelten Gutes. 


29 Mach nicht zum Spott der Augen den Mann, 
Der vertrauend Schuß will fuchen. | 
Klug dünkt ſich leicht, der von Keinem befragt wird 
Und mit trodiner Haut daheim figt. 


30 Klug dünkt ſich gern, wer Gaft den Gaſt 
Verhöhnend, Heil in der Flucht fucht. 
Oft merkt zu fpät, ber beim Male Hohn ſprach, 
Wie grämlichen Feind er ergrimmte. ‘ 


31 Zu oft geſchiehts, daß jonft nicht Verfeindete 
Sich als Tifchgejellen ſchrauben. 
Diejes Aufziehn wird ewig währen; 
Der Gajt grollt dem Gaſte. 


32 Bei Zeiten nehme den Imbiß zu ſich, 
Der nicht zu gutem Freunde fährt. 
Sonft fit er und fchnappt und will verichmachten 
Und bat zum Reden nicht Ruhe. 
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33 Ein Umweg iſts zum üblen Freunde, 
Wohnt er gleich am Wege; 
Zum trauten Freunde führt ein Richtſteig, 
Wie weit der Weg ſich wende. 


34 Zu ſcheiden ſchickt ſich, nicht ſtäts zu gaſten 
An derſelben Statt. 
Der Liebe wird leid, der lange weilt 
In des Andern Haus. 


35 Eigen Haus, ob eng, geht vor, 
Daheim biſt du Herr. 
Zwei Ziegen nur unterm Dach von Zweigen 
Iſt beßer als Betteln. 


36 Eigen Haus, ob eng, geht vor, 
Daheim biſt du Herr. 
Das Herz blutet Jedem, der erbitten muß 
Sein Mal alle Mittag. 


37 Bon ſeinen Waffen weiche Niemand, 
Einen Schritt im freien Feld: 
Niemand weiß mie bald er unterwegs 
Seines Spers bedarf. r 

38 Nie fand ich jo milden und koftfreien Mann, 
Der nicht gerne Gab empfieng; 

So freigebig Keinen mit feinem Gute, 
Dem Lohn wär leid geweſen. 


39 Des Bermögens, das der Manı erwarb, 
Soll er fich ſelbſt nicht Abbruch tbun: 
Oft fpart man dem Leiden was man dem. Lieben beftimmt; 
Biel fügt fich ichlimmer als man denkt. 
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40 Freunde ſollen mit Waffen und Gewändern ſich erfreun, 
Den ſchönſten, die ſie beſitzen: 
Gab und Gegengabe begründet Freundſchaft, 
Wenn ſonſt nichts entgegen ſteht. 


41 Der Freund ſoll dem Freunde Freundſchaft bewähren 
Und Gabe gelten mit Gabe. 


Hohn mit Hohn erwiedre der Held, 
Und Losheit mit Lüge. 


42 Der Freund ſoll dem Freunde Freundſchaft bewähren 
Ihm ſelbſt und feinen Freunden, 
Aber des Feindes Freunde joll Niemand 
Sich gewogen erweiſen. 


43 Weiſt du den Freund, dem bu wohl vertrauſt 
Und erhoffft dur Holdes von ibm, 
So tauſche Gefinnung mit ihm und Gejchente 
Und juche manchmal jein Haus beim, 


44 Weift du den Dann, dem bu wenig vertrauft 
Und hoffft doch Holdes von ihm, 
Sei fromm in Worten und falich im Denken 
Und zahle Losheit mit Lüge. 


45 Weift bu dir Einen, dem du wenig vertrauft, 
Beil fein Sinn dich verbächtig dünkt, 
Den magft du anladhen, und an dich halten: 
Die Vergeltung gleiche ber Gabe. 


46 Jung war ich einft, da gieng ich einjam 
Berlafne Wege wandern. 
Doc fühlt ich mich reich, wenn ich Andere fand: 
Der Mann ift des Mannes Luft. 
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47 Der milde, muthige Mann iſt am glücklichſten, 
Den ſelten Sorge beſchleicht, 
Doch der Verzagte zittert vor Allem 
Und kargt verlümmernd mit Gaben. 


48 Mein Gewand gab ich im Walde 
Moosmännern zweien. 
Bekleidet deuchten fie Kämpen fich gleich, 
Während Hohn den Naften nedt. 


49 Der Baum verborrt, der im Dorfe ſteht, 
Ihm bleibt nicht Blatt noch Rinde. 
So gehts bem Mann, den Niemand mag: 
Was ſoll er länger leben? 


50 Heißer brennt als Feuer der Böſen 
Freundichaft fünf Tage lang. 
Doch ſchon am jechiten iſt fie erftict 
Und alle Lieb erloichen. 


51 Die Gabe muß nicht immer groß jein: 

- Dft erwirbt man mit Wenigem Lob. 
Ein halbes Brot, -eine Neig im Becher 
Gewann mir wohl den -Gejellen. 


52 Wie Sandlörner Hein, Hein an Berftand, 
Iſt Heiner Seelen Sinn. 
Ungleich ift der Meuſchen Einficht, 
Zwei Hälften hat die Welt. 


53 Mäßig weile muß ber Mann jein, 
Aber nicht allzumeife. 
Das jchönfte Leben ift dem beſchieden, 
Der recht weiß was er weiß. 
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54 Mäßig weiſe muß der Mann ſein, 
Aber nicht allzuweiſe. 
Des Weiſen Herz erbeitert ſich ſelten, 
Wenn er zu weiſe wird. 


55 Mäßig weiſe muß der Mann ſein, 
Aber nicht allzuweiſe. 
Sein Schickſal kenne Keiner voraus, 
So bleibt der Sinn ihm ſorgenfrei. 


56 Brand entbrennt an Brand bis er zu Ende brennt, 
Flamme belebt ſich an Flamme. 
Der Mann wird durch den Mann mit der Rede vertraut; 
Im Verborgnen bleibt er blöde, 
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Früh aufftehn ſoll wer den Andern finnt- 

Um Haupt und Habe zu bringen: 

Dem fchlummernden Wolf glüdt jelten ein Fang, 
Roh ichlafenden Mann ein Sieg. 


58 Früh aufftehen joll wer wenig Arbeiter bat, 
Und ſchaun nach feinem Werke. 
Manches verfaumt mer den Morgen verichläft: 
Dem Raſchen gehört der Reichthum balb. 


59 Dürrer Scheite und dedender Schinbeln 
Weiß der Mann das Maf, 
Und all des Holzes, womit er ausreicht 
Während der Jahreswende. 


60 Rein und gefättigt reite zur Verſammlung 
Um fchönes Kleid unbekümmert. 
Der Schuh und der Hofen jchäme fih Niemand, 
Noch des Hengites, hat er nicht guten. 
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61 Zu jagen und zu fragen verſtehe Jeder, 
Der nicht dumm will dünken. 
Nur Einem vertrau er, nicht auch dem Andern; 
Wißens dreie, fo weiß e8 die Welt. 


62 DBerlangend lechzt eh er landen mag 
Der Yar auf der ewigen See. 
So geht e8 dem Mann im der Menge des Volks, 
Der feinen Anwalt anteifft. 


63 Der Macht muß ein Huger Mann 
Sich mit Bedacht bedienen, 
Denn bald wird er finden, wenn er ſich Feinde macht, 
Daß dem Starken ein Stärkrer lebt. 


64 Umfichtig und verſchwiegen ſoll Jeder jein 
Und im Zutraun zaghaft. 
Morte, die Andern anvertraut wurben, 
Büßt man oft bitter. 


65 An manchen Ort kam id allufrüh, 
Alzufpät an andern, 
Bald war getrunfen bas Bier, bald zu friich; 
Unlieber fommt immer zur Unzeit. 


66 Hier und dort hätte mir Ladung gewinkt, 
Wenn ich des bedurfte, 
Zwei Schinken noch hiengen in des Freundes Halle, 
Wo ih Einen jchon geſchmauſt. 


* * 
* 


Feuer iſt das Beſte dem Erdgebornen, 
Und der Sonne Schein; 

Nur ſei Geſundheit ihm nicht verſagt 
Und laſterlos zu leben. 


— 
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68 Ganz unglücklich iſt Niemand, iſt er gleich nicht geſund: 
Einer hat an Söhnen Segen, 
Einer an Freunden, Einer an vielem Gut, 
Einer an trefflichem Thun. 


68 Leben iſt beßer, auch leben in Armut, 
Der Lebende kommt noch zur Kuh. 
Feuer fab ich des Reichen Reichthümer freßen, 
Und der Tod ftand vor der Thür. 


70 Der Hinkende reite, ber Handloſe büte, 
Der Taube taugt noch zum Kampf. 
Blind fein ift befer als auf dem Holzftoß brennen: 
Der Todte nützt zu nichts mehr. 


71 Ein Sobn ift befer, ob jpät geboren, 
Nach des Baters Hinfahrt. 
Bautafteine ftehn jelten amı Wege, 
Wenn fie der Freund dem Freumd nicht jekt. 


72 Zweie find fich feind, die Zunge jchlägt das Haupt. 
Unter jedem Gewand erwart ich eine Fauft. 


73 Der Nacht freut ſich wer des Vorraths gewils ift, 
Doc berb iſt die Herbftnacht. 
Fünfmal wechjelt oft das Wetter; 
Wie viel mehr im Monat! 


74 Wer wenig weiß, der weiß auch nicht, 
Daß der Reichthum oft nur äfft; 
Einer ift reich, ein Andrer arın: 
Den ſoll Niemand narren. 


75 Das Bieh ftirbt, die Freunde fterben, 
Endlich ftirbt man jelbft; 
Doch nimmer mag ihm ber Nachrubm jterben, 
Welcher ſich guten gewann. 
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76 Das Vieh ftirbt, die Freunde fterben, 
Endlich ftirbt man jelbft; 
Doch Eines weiß ih, das immer bfeibt: 
Das Urtbeil über den Toten. 


77 Bolle Speicher fab ih bei Fettlings Söhnen, 
Die heuer am Hungertuch nagen, 
Ueberfluß währt einen Augenblid, 
Dann flieht er, der falfchefte Freund. 


78 Der alberne Ged, gewinnt er etwa 
Gut oder Gunft der Frauen, 
Gleich ichwillt ihm der Kamm, doc die Klugheit nicht; 
Nur im Hochmuth nimmt er zu. 


79 Was wirft du finden, befragit du die Runen, 
Die bochheiligen, 
Welche Götter jchufen, Hobepriefter ſchrieben? 
Daß nichts beßer fei als Schweigen. 


* * 


80 Den Tag lob Abends, die Frau im Tode, 

Das Schwert, wenns verfucht iſt, 

Die Braut nach der Hochzeit, ch es bricht das Eis, 
Das Ael, wenns getrunten ift. 


81 Im Sturm fällt den Baum, ftich bei Fahrwind in See, 
Mit der Maid fpiel im Dunkeln: mand Aug bat der Tag. 
Das Schiff ift zum Segeln, der Schild zum Deden gut, 
Die Klinge zum Hiebe, zum Küffen das Mäpchen. 


82 Trink Ael am Feuer, auf Eis lauf Schrittichub, 
Kauf mager das Roſs und roftig das Schwert. 
Zieh den Hengft daheim, den Hund auswärts. 
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83 Mädchenreden vertraue kein Mann, 
Noch der Weiber Worten. 
Auf geſchwungnem Rad ward ihr Herz geſchaffen, 
Trug in der Bruſt verborgen. 


84 Knarrendem Bogen, kniſternder Flamme, 
Schnappendem Wolf, geſchwätziger Krähe, 
Grunzender Bache, wurzelloſem Baum , 
Schwellender Meerflut, ſprudelndem Keßel; 


& 


Tliegendem Pfeil, fallender See, 
Einnächtgem Eis, geringelter Natter, 
Bettrede der Dirne, brudigem Schwert, 
Kojendem Bären und Königsfinde; 


36 Siechem Kalb, gefälligem Knecht, 
Wahrſagendem Weib, auf der Walftatt Befiegten , 
Heiterm Himmel, lachendem Herrn, 
Hinfendem Köter und Trauerkleidern; 


37 Dem Brudermörder, wie breit wär die Strafe, 
Halbverbranntem Haus, windichnellem Senaft, 
(Bricht ihm ein Bein, fo ift er unbrauchbar): 
Dem Allen jol Niemand voreilig trauen. 


33 Frühbefäten Feld trau micht zu wie, 
Noch altflugem Kind. 
Wetter braucht die Saat und Wit das Kind, 
Das find zwei zweiflige Dinge. 


39 Die Liebe der Frau, die faljhen Sinn heat, 
Gleicht unbeihlagnem Roſs auf jchlüpfrigem Eis, 
Muthwillig, zweijährig und übel gezähmt; 

Oder ſteuerloſem Schiff auf ſtürmender Flut: 
Der Gemsjagd des Lahmen auf glatter Bergwand. 
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90 Offen befeun ich, der. beide wohl fenne, 
Der Mann ift dem Werbe wandelbar; 
Wir reden am Schönften, wenn wir am Schlechteften denken: 
So wird die Klügfte gefödert. 


91 Schmeichelnd joll reden und Geſchenke bieten, 
Mer des Mädchens Minne will, 
Den Liebreiz loben der leuchtenden Jungfrau: 
So füngt fie der Freier. 


92 Der Liebe verwundern jell fich kein Weifer 
An dem andern Maun. 
 Dft fehelt den Klugen was den Thoren nicht füngt, 
Liebreizender Yeib. 


93 Unklugbeit wundre feinen am andern, 
Denn Biele befällt fie. 
Weije zu Tröpfen wandelt auf Erden 
Der Minne Madıt. 
* u * 
94 Das Gemüth weiß allein, das dem Herzen innewohnt, 
Und ſeine Neigung verſchließt, 
Daß ärger Uebel den Edeln nicht quälen mag 
Als Liebesleid. 


95 Selbſt erfuhr ich das, als ih im Schilfe ſaß 
Und meiner Holden barrte. 
Herz und Eeele war mir die holde Maid, 
Gleichwohl erwarb ich fie nicht. 


96 Ich fand Billungs Maid auf. ihrem Bette, 
Weiß wie die Sonne, jchlafend. 
Aller Fürften Freude fühlt ich nichtig, 
Sollt ich länger ohne fie leben. 
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97 „Am Abend ſollſt du, Odhin, kommen, 
Wenn du die Maid gewinnen willſt. 
Nicht ziemt es ſich, daß mehr als Zwei 
Von ſolcher Sünde wißen.“ 


98 Ich wandte mich weg Erwiedrung hoffend, 
Ob noch der Neigung ungewiſs; 
Jedennoch dacht ich, ich dürft erringen 
Ihre Gunſt und Liebesglück. 


99 So kehrt' ich wieder: da war zum Kampf 
Strenge Schutzwehr auferweckt, 
Mit brennenden Lichtern, mit lodernden Scheitern 
Mir der Weg verwehrt zur Luſt. 


100 Am folgenden Morgen fand ich mich wieder ein, 
Da ſchlief im Saal das Geſind; 
Ein Hündlein ſah ich ſtatt der herrlichen Maid 
An das Bett gebunden. 


101 Manche ſchöne Maid, wers merken will, 
Iſt dem Freier falſchgeſinnt. 
Das erkannt ich klar, als ich das kluge Weib 
Verlocken wollte zu Liſten. 
Jegliche Schmach that die Schlaue mir an 
Und wenig warb ıniv des Weibes. 


102 Munter ſei der Hausberr und beiter bei Gäjten 
Nach gejelliger Sitte, 
Beſonnen und geſprächig: jo jchein er verftändig, 
Und vathe ftäts zum Rechten. 


103 Der wenig zu jagen weiß wird ein Erztropf genannt, 
Es ift des Albernen Art. 
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104 Den alten Rieſen beſucht ich, nun bin ich zurück; 
Mit Schweigen erwarb ich da wenig. 
Manch Wort ſprach ich zu meinem Gewinn 
In Suttungs Saal. 


105 Gunnlöd ſchenkte mir auf goldnem Seßel 
Einen Trunk des theuren Meths. 
Uebel vergolten hab ich gleichwohl 
Ihrem heiligen Herzen, 
Ihrer glühenden Gunſt. 


106 Ratamund ließ ich den Weg mir räumen 
Und den Berg durchbohren; 
In der Mitte ſchritt ich zwiſchen Rieſenſteigen 
Und hielt mein Haupt der Gefahr hin. 


107 Schlauer Verwandlungen Frucht erwarb ich, 
Wenig miſslingt dem Liſtigen. 
Denn Odhrörir iſt aufgeſtiegen 
Zur weitbewohnten Erde. 


108 Zweifel heg ich ob ich beim wär gekehrt 
Aus der Rieſen Reich, 
Menn mir Gunnlöd nicht half, Die gute Maid, 
Die den Arm um mich jchlang. 


109 Die Eisriefen eilten des andern Tags 

Des Hohen Rath zu vernehmen 
In des Hohen Halle. 
Sie fragten. nah Bölwerkr, ob er aufgefahren jet, 
Oder ob er mit Suttung fiel. 


110 Den Ringeid, jagt man, bat Odhin geſchworen: 
Wer traut noch jeiner Treue? 
Den Suttung beraubt’ ev mit Ränken des Meths 
Und Tieß ſich Gunnlöd grämen. 


112 | Sotpfafnismal. 


Loddfafnire » Lied. 


111 Zeit ifts zu reden vom Nednerftubl. 
An Urdas Brunnen 
Saß ih und ſchwieg, ſaß ich und dachte 
Und merkte der Männer Reben. 


112 Bon Rumen-bört ich reden und vom Ritzen der Schrift 
Und vernahm auch nütze Lehren. | 
Bei des Hohen Halle, in des Hohen Halle 
Hört ich jagen jo: 


113 Dieß rath ich, Lobbfafniv, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du fie merfft. 
Steh Nachts nicht auf, wenn die Noth nicht drängt, 
Du wärft denn -zum Wächter geordnet. 


114 Das rath ich, Loddfafnir, vernimm Die Lehre, 
Wohl dir, wenn bu fie merkit. 
In der Zauberfrau Schooß jchlafe Du nicht, 
So daß ihre Glieder dich gürten. 


115 Sie betbört dich fo, du entjinnft Dich nicht mehr 
Des Gerichts und der Rede der Fürften, 
Gedenkſt nicht des Mals, noch männlicher Freuden, 
Sorgenvoll juchft du dein Lager. 


116 Das rath’ ih, Yoddfafniv, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn dir fie merfft. 
Des Andern Frau verführe du nicht 
Zu beimlicher Zwieſprach. 


117 Das rath ich, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du fie merfit. 
‚Haft du zu fahren über Furten und Bellen, 
So forge für reichliche. Speife. 


Schrfarnismal. 113 


118 Dem übeln Mann eröffne nicht 
Was dir Widriges widerfährt, 
Weil du von argem Mann doch nimmer ernteft , 
So guten Vertrauns Bergeltung. 


119 Berderben ftiften einem Degen ſah ich 
Uebeln Weibes Wort: 
Die giftige Zunge gab ibm den Tor, 
Nicht jeine Schuld. 


120 Gewannft du den Freund, dem du wohl vertrauft, 
ge Co beſuch ihn nicht jelten, 
Denn Strauchwerk grünt und hohes Gras 
Auf dem Weg, den Niemand wandelt. 


121 Das rath ich, Loddfafnir, vernimm die Lebre, 
Wohl dir, wenn du fie merfit. 
Guten Freund gewinne dir zu erfrenender Zwieſprach, 
Heilipruch lerne jo lange du lebſt. 


122 Altem Freunde ſollſt du der erite 
Den Bund nicht brechen. 
Das Herz frifit Dir Sorge, magſt du feinem mehr Tagen 
Deine Gedanten all. 


123 Das rath ich, Poddfafniv, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du fie merfit. 
Mit ungelalznem Narren jollft du 
Nicht Worte wechſeln. 


124 Bon albernem Mann magft du niemals 
Guten Lohn erlangen. 
Nur dev Wadere mag bir erwerben 
Durch fein Lob guten Leumund. 
Simred, vie Erda. 8 
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135 Das iſt Seelentauſch, ſagt Einer getreulich 
Dem Andern Alles was er denkt. 
Nichts iſt übler als unſtät ſein: 
Der iſt kein Freund, der zu Gefallen ſpricht. 


126 Das rath ich, Loddfafuir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du ſie merkſt. 
Drei Worte nicht ſollſt du mit dem Schlechtern wechſeln: 
Oft unterliegt der Gute, 
Der mit dem Schlechten ſtreitet. 


Schuhe nicht ſollſt du, noch Schäfte machen 
Für Andre als für dich: 

Sitzt der Schuh nicht, iſt krumm der Schaft, 
Wünſcht man dir alles Uebel. 
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128 Das rath ich, Loddfafnir; vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du ſie merkſt. 
Wo Noth du findeſt, nimm ſie für deine Noth; 
Doch gieb dem Feind nicht Frieden. 


129 Das rath ich, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du ſie merkſt. 
Dich ſoll Andrer Unglück nicht freuen; 
Idhren Vortheil laß dir gefallen. 


130 Das rath ich, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du ſie merkſt. 
Nicht aufſchaun ſollſt du während der Schlacht: 
Ebern ähnlich oft wurden Erdenkinder; 
So aber zwingt dich kein Zauber. 


131 Willſt du ein gutes Weib zu deinem Willen bereden 
Und Freude bei ihr finden, 
So verheiß ihr Holdes und halt es treulich; 
Des Guten wird die Maid nicht müde. 
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132 Sei vorfichtig, doch jeis nicht allzufehr, 
Am meiften fers beim Meth 
Und bei des Andern Weib; auch wahre dich 
Zum dritten vor der Diebe Filt. 


133 Mit Schimpf und Hohn verſpotte nicht 
Den Fremden noch den Fahrenden. 
Selten weiß der zu Haufe fit 
Wie edel ift, der einkehrt. 


134 Lafter und Tugenden liegen ven Menichen 
In der Bruft beifammen. 
Kein Menſch ift jo gut, daß nichts ihm mangle, 
Noch jo böje, daß er zu nichts nützt. 


135 SHaarlofen Redner verböhne nicht: 
Oft ift gut, was der Greis ſpricht. 
Aus welter Haut fommt oft weifer Rath; 
Hängt ihm die Hülle gleich, 
Schrinden ihn auch Schrammen, 
Der unter Wichten wankt. 


136 Das rath ich, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du fie merfit. 
Den Wandrer fahr nicht an, noch weil ihm die Thür, 
Sieb dem Gebrenden gern. 
(So wünſcht er dir qutes Glück.) 


* 


137 Start wäre der Riegel, der ſich rücken ſollte 
Allen aufzuthun. 
Gieb einen Scherf, ſonſt wünſcht dieß Geſchlecht 
Dir alles Unheil an. 


138 Dieß rath ich, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du ſie merkſt: 
Wo Ael getrunken wird, rufe die Erdkraft an: 
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Erde trinkt und wird nicht-trunfen. 

Feuer hebt Krankheit, Eiche VBerbärtung, 
Aehre Vergiftung, 

Der Hausgeift häuslichen Hader. 

Mond mindert Zornwuth, 

Hundsbiß beilt Hundshaar, 

Rune Beredung: 

Die Erde nehme Nah auf. 


Odhins Runenlied. 


139 (1) Sch weiß, daß ich hieng am windigen Baum 
Neun lange Nächte, 
Bom Sper verwundet, dem Odhin geweiht, 
Mir jelber ich jelbit, 
Am Aft des Baums, dem Niemand anfieht 
Aus welcher Wurzel er ſproß. 


140 (2) Eie boten mir nicht Brot noch Meth; 
Da neigt’ ich mich nieder 
Auf Runen finnend, Ternte fie jeufzend: 
Endlich fiel ich zur Erbe. 


141 (3) Hauptlieder neun lernt ich vom weiſen Sohn 
Bölthorns, des Vaters Beſtlas. 
Und trank einen Trunk des thenern Meths 
Aus Odhrörir geichöpft 7 | 


142 (4) Zu gedeihen begann ich und begann zu denken, 
Wuchs und fühlte mich wohl. 
Wort aus dem Wort verlieh mir das Wort, 
Werk aus dem Werk verlieh mir das Werk. 
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143 (5) Runen wirft du finden und Ratbitäbe, 
Sehr ftarfe Stäbe, 
Sehr mächtige Stäbe. 
Erzredner erſann ſie, Götter ſchufen ſie, 
Sie ritzte der hehrſte der Herſcher. 


144 (6) Odhin den Aſen, den Alfen Dain, 
Divalin den Zwergen, 
Alſwidr aber den Rieſen; einige ſchnitt ich jelbit. 


145 (7) Weift du zu rigen? weift du zu ratben? 
Weit du zu finden? weiſt du zu fragen? 
Weift du zu bitten? weift Opfer zu bieten? 
Weiſt du wie man fenden, mie man geniehen fell? 


146 (8) Beßer ungebeten als ungeboten: 
Der Gabe wird ftäts Vergeltung. 
Beßer nichts gejendet, als zu viel genoßen: 
So ritzt' es Thundr den Völkern zur Richtichnur. 
Dabin entwich er, von wannen er ehrt. 


147 (9) Lieder kenn ich, Die fann die Königin nicht 
Und feines Menſchen Kind. 
Hülfe verheift mir eins, Denn beifen mag es 
In Streiten und Zwiften und in’ allen Sorgen. 


148 (10) Ein andres weiß ih, des Alle bedürfen, 
Die beiltundig beißen. 


149 (11) Ein drittes weiß ih, des ich bedarf 
Meine Feinde zu feheln. 
Die Spitze ftumpf ib dem Widerſacher; 
Mid, verwunden nicht Waffen noch Lifte. 


150 (12) Ein viertes weiß ih, wenn der Feind mir fchlägt 
In Bande die Bogen der Glieder, 
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So bald ich es ſinge ſo bin ich ledig, 
Von den Füßen fällt mir die Feßel, 
Der Haſt von den Händen. 


151 (13) Ein fünftes kann ich: fliegt ein Pfeil gefährdend 
Uebers Heer daher, 
Wie hurtig er fliege, ich mag ihn hemmen, 
Erſchau ich ihn nur mit der Sehe. 


152 (14) Ein jechites kann ih, ſo Wer mich verjebrt 
Mit harter Wurzel des Holzes: 
Den Andern allein, ber mir es anthut, 
‚Berzebrt der Zauber, Ih bleibe frei. 


153 (15) Ein fiebentes weiß ih, wenn body der Saal jtebt 
Ueber den Leuten in Lohe, 
Wie breit fie ſchon brenne, Ich .berge fie noch: 
Den Zauber weiß ich zu zaubern. 


154 (16) Ein achtes weiß ih, das allen wäre 
Nützlich und nöthig: | 
Wo unter Helden Hader entbfennt, 
Da mag ich ſchnell ihn ichlichten. 


155 (17) Ein neuntes weiß ich, wenn Notb mir ift 
Bor der Flut das Fahrzeug zu bergen, 
So wend ich den Wind von ben Wogen ab 
Und ftille rings die See. 


156 (18) Ein zebntes kann ich, ziehn in dem Lüften 
Reiter auf ſchnellen Roffen, 
So wirt ich>io, Daß fie wirre zerftäuben 
Und als Geipenfter ſchwinden. 
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157 (19) Ein cifftes kann ich, joll ich zum Angriff 
Die treuen Freunde führen, 
In den Schild fing ichs, fo ziehn fie fiegreich 
Heil in den Kampf, beil aus dem Kampf, 

. Bleiben heil wohin fie ziehn. 


158 (20) Ein zwöfftes kann ih, hängt am Zweig 
Bom Strang erftidt ein Todter, 
Wie ih rige das Nunenzeichen, 
So fommt der Mann und fpricht mit mir. 


159 (21) Ein dreizehntes kann ich, ſoll ich ein Degenkind 
In die Taufe tauchen, 
So mag er nicht fallen im Volksgefecht, 
Kein Schwert mag ibn veriebren. 


160 (22) Ein vierzebntes kann ih, ſoll ich dem Volke 
Der Götter Namen nennen, 
Aſen und Alfen kenn ich allzumal; 
Wenige find jo weile, 


161 (23) Ein funfzebntes kann ih, das Volkrörir der Zwerg 
Bor Dellings Schwelle fang: 
Den Aſen Stärke, den Alfen Rubm, 
Hohe Weisheit dem Hroptatyr. 


162 (24) Ein jechzebntes kann ich, will ich ſchöner Maid 
In Lieb und Luft mich freuen, 
Den Willen wandl id) der Weifarmigen, 
Daß ganz ihr Sinn fih mir gefellt. 


163 (25) Ein fiebzehntes kann ich, daß ſchwerlich wieder 
Die holde Maid mic meidet. 
Diefer Lieder, magſt bu, Loddfafnir, 
Lange ledig bleiben. 
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Doch wohl dir, weiſt du ſie, 
Heil dir, behältſt du ſie, 
Selig, ſingſt du ſie! 


163 (26) Ein achtzehntes weiß ich, das ich aber nicht ſinge 
Vor Maid noch Mannesweibe, 
Als allein vor ihr, die mich umarmt, 
Oder ſei es, meiner Schweſter. 
Beßer iſt was Einer nur weiß: 
So frommt das Lied mir lauge. 


165 (27) Des Hohen Lied iſt geſungen 
In des Hohen Halle, 
Den Erdenſöhnen noth, unnütz den Rieſenſöhnen. 
Wohl ihm, der es kann, wohl ihm, der es kennt, 
Lang lebt, der es erlernt, 
Heil Allen, die es hören. 
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14. Gröugaldr. 


Groas Erwedung. 


Wade, Groa, erwache, gutes Weib, 

Ich mwede dich am Todtenthor. 

Gedenft dir des niht? Zu deinem Grab 
Haft du den Sohn beichieben. 


„Was befümmert num mein einziges Kind? 

Welch Unheil ängſtet Dich, | 

Daß du die Mutter anrufft, die unter der Erbe rubt, 
Menſchliche Wohnungen längſt verließ?” 


Zu unheimlichem Spiel befchiedft du mich, Arge: 
Die mein Vater umfieng 
Lud mich an den Ort, den fein Lebender kennt, 
Eine Frau bier zu finden. 


„gang ift die Wanderung, lang find die Wege, 
Yang ift der Menichen Berlangen. 

Wenn es fi fügt, daß dein Wunfch fich erfüllt, 
Sp lacht dir günftiges Glück.“ 


Heb ein Lied an, das heilſam iſt, 
Kräftige, Mutter, dein Kind. 
Unterwegs fürcht ich den Untergang, 
Allzujung eracht ich mich. 


122 


6 


Grougaldr. 


„Zuerſt heb ih an ein heilkräftig Lied, 

Das Rinda ſang der Ran: 

Hinter die Schultern wirf was du beſchwerlich wähnſt, 
Dir ſelbſt vertraue ſelber. 


7 Zum Andern ſing ich dir, da du irren ſollſt 


Auf weiten Wegen freudenlos: 
Dein Herz bewahren dir hütende Schlößer, 
Wo du Schändliches fiehft. 


8 Die fing id zum Dritten, jo div verberblich 
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Tlutende Flüße braufen, 
Der reißende, raufchende, rinne dem Abgrund zu, 
Vor dir verſand er und ſchwinde. 


Dieß fing ih zum Vierten, jo Feinde dir dreuend 
Am Galgenweg begegnen, 

Ihnen mangle der Muth, bei dir ſei Die Macht 
Bis fie zum Frieden fich fügen. 


Diek fing ich zum Fünften, jo Feßeln fich dir 
Um die Gelenke legen, 

Löſende Glut gießt dir mein Lied um die Glieder, 
Der Haft jpringt von der Hand, 

Bon den Füßen die Fehel. 


Dieß fing ich zum Sechften, ſtürmt das Meer 
Wilder als Menſchen wißen, 

Luft und See jollen dir lachen 

Und frohe Fahrt gewähren. 


Dieß fing ih zum Siebenten, wenn der Athem dir ſtockt 
Vor Froſt auf Felſenhöhen, 

Die kalte Glut ſoll kein Glied dir verletzen, 

Noch dir die Sehnen ſtraff ziehn. — 


Greugaltr. 


13 Dieß fing ich zum Achten, überfüllt Dich 
Die Nacht auf neblichem Wege, 
Nichts defto minder mag dir nicht ſchaden 
Ein getauftes todtes Weib. 


14 Zum Neunten fing ich dir, wird dir Noth mit dem Soten, 
Dem jchwertraichen, zu reben, 
Wortes und Wites ſei, in bewuſten Herzen 
Fülle Div und Ueberfluf. 


15 Nun fahre getroft der Gefahr entgegen, 
Dih mag fein Hindernifs hemmen. 
Ih Stand auf dem Stein an der Schwelle des Grabs 
Und ließ mein Lied dir erflingen. 


E 


16 Nimm mit dir, Sohn, der Mutter Worte 
Und behalte fie im Herzen: 
Heils genug haſt du immer, 
Dieweil mein Wort div gedenkt.“ 
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15. Rigsmäl. 


Das Lied von Rigr. 


So wird gefagt in alten Sagen, daß Einer der Aſen, der Heimbdall hieß, 
auf feiner Fahrt zu einer Meeresküfte kam. Da fand er eine Stätte mit mebren 
Wohnungen und nannte fih Nigr. Und nad) diefer Sage wird dieß geſungen: 


1 Einſt, ſagen ſie, gieng auf grünen Wegen 
Der kraftvolle, edle, vielkundige As, 
Der rüſtige, raſche Rigr einher: 


2 Fürder ſchritt er inmitten der Straße, 
Da traf er ein Haus mit offener Thür. 
Er gieng hinein, am Eſtrich glüht' es; 
Da ſaß ein Ehpaar, ein altes, am Feuer, 
Ai und Edda in übelm Gewand. 


3 Rigr wuſte den Alten zu rathen; 
Er ſaß zu beiden inmitten der Bank, 
Zur Linken und Rechten die Eheleute. 


4 Da nahm Edda einen Laib aus der Aſche, 
Schwer und klebricht und voll von Kleien. 
Mehr noch trug ſie bald auf den Tiſch: 
Schlemm in der Schüßel ward aufgeſetzt, 
Und das beſte Gericht war ein Kalb in der Brühe. 


Rigsmal. 


5 Auf ſtand darnach des Schlafs begierig 
Rigr, der ihnen wohl rathen konnte, 
Legte zu beiden ſich mitten ins Bette, 
Zur Linken und Rechten die Eheleute. 


6 Da blieb er dann drei Nächte lang, 
Schied und ſchritt inmitten der Strafe. 
Darnach vergiengen der Monden neun. ' 


T Edda genas, genetzt warb das Kind, 
Weil ſchwarz von Haut geheißen Thräl. 


8 Es begann zu wachſen und wohl zu gedeihn. 
Raub war das Fell an den Händen dem Nangen, 
Die Gelenke notig (von Knorpelgeichwulft), 

Die Finger feift, Das Antlig fragig, 
Der Rüden krumm, vorragend die Haden. 


9 In Kurzem Iernt’ er die Kräfte brauden, 
Mit Baft binden und Bürden jchnüren. 
Heim jchleppt’ er Neifer den heilen Tag. 


10 Da fam in den Bau die Gängelbeinige, 
Schwären am Hohlfuß, die Arme ſonnverbrannt, 
Gedrücdt die Nafe Thyr die Dirne. 


11 Breit auf die Bretterbank ſaß fie alsbald, 
Fr zur Seite des Haufes Sohn. 
Redeten, raunten, ein Lager bereiteten, 
Da der Abend einbrach, der Enf und die Dive, 


1: 


eat 


Sie lebten fnapp und zeugten Kinder. 

Sie hießen, hört' ih, Hreimr und Fiösnir, 
Klur und Kleggi, Kefſir, Fulnir, 

Drumbr, Digraldi, Dröttr und Höswir, 
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Lutr und Leggialdi. Sie legten Heden au, 
Mifteten Aeder, mäfteten Echweine, 
Hüteten Geifen und gruben Torf. 


13 Die Töchter hießen Trumba und Kumba, 
Oeckwinkalfa und Arinnefja, 
Naja und Ambatt, Eikintiasna, 
Tötrughypia und Trönubenja. 
Bon ihnen entiprang der Knechte Geſchlecht. 


14 Weiter gieng Rigr grabes Weges, 
Kam an ein Haus, halboffen die Thür. 
Er gieng hinein, am Eſtrich glüht’ es; 
Da ſaß ein Ehpaar geichaftig am Werk. 


15 Der Mann jchälte die Weberftange, 
Geftrält war der Bart, die Stirne frei. | 
Knapp Tag das Kleid an, die Kifte ftand am Boden. 


16 Das Weib daneben bemand den Noden 
Und führte den Faden zu feinem Geſpinnſt. 
Auf dem Haupt die Haube, am Hals ein Schmuck, 
Ein Tuch um den Naden, Nefteln an der Adiel: 
Afi und Amma im eigenen Haus. 


17 Rige wufte den Werthen zu ratben, 
Auf ftand er vom Tiſche des Schlafs begierig. 
Da legt' er zu beiden ſich mitten ins Bette, 
Zur Linfen und Rechten die Eheleute. 


18 Da blieb er dann drei Nächte lang; 
Darnach vergiengen der Monden neun. 
Amma genas, genetzt ward das Kind 
Und Karl geheifien; das hüllte das Weib. 
Roth wars und friich mit funfelnden Augen. 


Rigsmal. 


19 Er begann zu wachſen und wohl zu gebeihn: 
Da zähmt er Stiere, zimmerte Pflüge, 
Schlug Häufer auf, erhöhte Scheuern, 
Fertigte Wagen, - beftellte das Feld. 


20 Da fuhr in den Hof mit Echlüßeln bebängt 
Im Ziegenkleid die Berlobte Karls; 
Snör geheißen ſaß fie im Linnen, 
Sie wohnten beifammen und wechielten Ringe, 
Spreiteten Betten und bauten ein Haus. 


21 Sie zeugten Kinder und zogen fie frob: 
Halr und Drengr, Höldr, Degn und Smibr, 
Breidrbondi, Bundinjkeggi, 
Bui und Boddi, Brattifeggr und Segar. 


22 Die Töchter nannten fie mit diefen Namen: 
Snot, Brudr, Swanni, Swarri, Spradi, 
Fliod, Sprund und Wif, Feima, Riſtil. 
Bon ihnen entiprang der Bauern Gefchlecht. 


23 Weiter gieng Rigr grabes Weges; 
Kam er zum Saal mit füblihem Thor. 
Angelehnt wars, mit Teuchtendem King. 


24 Er trat hinein, beftreut war der Efirich. 
Die Eheleute ſaßen und jaben fi an, 


Bater nd Mutter an den Fingern jich jpielend. 


15 Der Hausberr jaß die Sehne zu winden , 
Den Bogen zu jpannen, Pfeile zu jchäften, 
Dieweil die Hausfrau die Hände beſah, 
Die Falten ebnete, am Aermel zupfte. 
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26 Im Schleier ſaß fie ein Geihmeid an der Bruft, 
Die Schleppe wallend am blauen Gewand; 
Die Braue glänzender, weißer die Bruft, 
Lichter der Naden als Teuchtender- Schnee. 


. 


27 Rigr wufte dem Paare zu vatben, 
Zu beiden ſaß er inmitten der Bant, 
Zur Linken und Rechten die Eheleute. 


28 Da brachte die Mutter geblümtes Gebild 
Bon ſchimmerndem Yein, den Tiich zu ſpreiten. 
Linde Semmel legte fie dann 
Bon weißem Weizen - gewandt auf das Yinnen. 


29 


— 


Setzte nun ſilberne Schüßeln auf 

Mit Speck und Wildbrät und geſottnen Vögeln; 
Wein war in Kannen und koſtbaren Kelchen; 
Sie tranken und ſprachen bis der Abend ſank. 


30 Rigr ſtand auf, das Bett war bereit. 
Da blieb er darnad drei Nächte fang, 
Schied und ſchritt inmitten der Strafe. 
Darnach vergiengen der Monden nem. 


31 Die Mutter gebar und barg in Seide 
Ein Kind, das geneßt ward und Jarl genannt. 
Licht war die Locke und leuchtend die Wange, 
Die Augen ſcharf als lauerten Schlangen. 


32 Daheim erwuchs der Sarl in der Halle, 
Mit Linden jchalen, Sehnen winden, 
Bogen ſpannen und Pfeile jchäften, 
Spieße werfen, Lanzen fchwingen, 
Hengfte reiten, Hunde beten, 
Schwerter ziehen, den Sund durchſchwimmen. 


Rinsmal. 


33 Da kam zu dem Haufe Niger baber: 
Rigr lehrt! ihn Runen kennen, 
Nannte mit eignem Namen ben Sohn, 
Hieß ihm zu Erb und Eigen befiten 
Erb und Eigen und Ahnenſchlößer. 


34 Da ritt er dannen auf dunkelm Pfade 
Durch feuchtes Gebirg bis vor eine Halle, 
Da ſchwang er Die Lanze, den Linbenjchaft, 
Spornte das Roſs und z0g das Schwert. 
Kampf ward erwedt, die Wieſe geröthet, 
Der Feind gefällt, erfochten das Land. 


35 Nun ſaß er und berichte im achtzehn Hallen, 
Bertbeilte die Güter, Alle begabend 


Mit Schmud und Gefchmeide und fchlanfen Pferden. 


Er jpendete Ringe, hieb Spangen eutzwei. 


36 Da fuhren Edle auf feuchten Wegen, 
Kamen zur Halle vom Herfir bewohnt. 
Entgegen gieng ibm die Gürteljchlanfe, 
Adlige, artlie, Erna gebeißen. 


37 &ie freiten und führten dem Fürften fie beim, 
Des Jarls Berlobte gieng fie im Linnen. 
Sie wohnten beiſammen und waren fi) hold, 
Führten fort den Stamın froh bis ins Alter. 


35 Bur war der Altefte, Barn der andere, 
Jod und Adal, Arfi, Mögr; 
Nidr und Nidjungr; Spielen geneigt 
Son und Swen, fie ſchwammen und twürfelten ; 
Kundr hieß Einer, Komur der jüngfte, 
Simrock, tie Grra. 6 9 
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39 Da wucien auf bes Edeln Söhne, 
Zähmten Henafte, zierten Schilde, 
Scliffen Pfeile, fchälten ven Eſchenſchaft. 


40 Konur der junge. fannte Runen, 
Zeitrumen und Zufunftrunen; 
Dabei erlernt! ev Menſchen zu bergen, 
Schwerter zu ftumpfen, See'n zu dämmen. 


Vögel verftand er, wuſte Feuer zu ftillen, 
Die See zu befänftigen, Sorgen zu heilen. 
Auch batt er zumal act Männer Stärke. 


4 


— 


42 Er ſtritt mit Rigr, dem Jarl in Runen, 
In allerlei Witz erwarb er den Sieg. 
Da ward ihm gewährt, da war ihm gegönnt, 
Selbſt Rigr zu heißen und runenkundig. 


in 
= 


3 Jung Konur ritt durch Robr und Wald, 
Warf das Geſchoß und ftellte nach Vögeln. 


44 Da jang vom einfamen Aſt eine Kräbe: 
„Was willft du, Fürftenfohn, nad Bögeln ftellen? 
Dir ziemte beßer — — 
Hengſte reiten und Heere fällen! 


> „Dan bat und Danpr nicht ſchönere Hallen, 
Erb und Eigen nicht reicher als Ihr. 

Doch können fie wohl auf Kielen reiten, 
Schwerter prüfen und Wunden jchlagen. 


Hm 
— — 


(Schluß ſcheint zu fehlen.) 


16. Hyndlulidöh. 


Das Hyndlalied. 


Freyja. 
Wache, Maid der Maide, meine Freundin, erwache! 
Hyndla, Schweſter, Höhlenbewohnerin. 
Nacht iſts und Nebel; reiten wir nun 
Wallhall zu, geweihten Stätten. 


— 


2 Laden Heervatern im unſre Herzen: 
Er gönnt und giebt das Gold den Werther. 
Er gab Hermodur Helm und Panzer, 
Ließ den Sigmund das Schwert gewinnen. 


3 Giebt Sieg den Söhnen, giebt Andern Sold, 
Worte dem Fürften, Wit. den Mannen, 
Fahrwind den Schiffern, Lieder den Skalden, 
Mannbeit und Muth dem beitern Mann. 


4 Dem Thör wird fie opfern, wird ihn erfleben, 
Daß er nimmer wider dich fich abhold erweiſe, 
Ob freilich fein Freund der Kiejenfrauen. 


Hyndla. 

5 Nun wähl aus dem Stall deiner Wölfe Einen, 
Und laß ihn rennen mit dem Runenbalfter. 
Dein Eber ift träg Götterwege zu treten; 

Ich will mein Roſs, das rafche, (nicht) ſatteln. 


Hyndlulied. 


6 Verſchmitzt biſt du, Freyja, daß du mich verſuchſt 
Und alſo die Augen wendeſt zu uns. 
Haft du den Mann doch. dahin zum Gefährten, 
Ottar den jungen, Innſteins Eohn, 
Freyja. 
T Du faſelſt, Hyndla, träumt Div vielleicht? 
Daß du fagft, mein Gefelle ſei mein Mat. 
Meinem Eber glühn Die golden Borjten, 
Dem Hildiſwin, den berrlich jehufen 
Die beiden Zwerge . Dain und Nabbi. 


8 Laß uns im Sattel fiten und plaudern 
Und von den Gejchlechtern der Fürften ſprechen, 
Den Stämmen ber Helden, die Göttern entiprangen. 
Darüber wetteten um goldnes Erbe 
Ottar der junge und Angantyr, 


9 Wir helfen billig, daß dem jungen Helden 
Sein Vatergut werde nad) feinen Fremden. 


10 Er bat mir aus Steinen ein Haus errichtet, 
Gleich dem Glaſe nun glänzen die Mauern, 
So oft tränkt' er fie mit Ochſenblut. 
Immer den Afinnen war Ottar hold. 


11 Die Reihen der Ahnen rechne nun ber 
Und die entſprungnen Geſchlechter der Fürften. 
Welche find Skiöldungen? welche find Skilfingen ? 
Welche find Oeblingen? welche find Nlfingen? 
Mer ftammt von Freien? wer ſtammt von Herjen 
Unter den Männern, die Midgard bewohnen ? 


Hyndla. 

12 Ottar, du biſt von Innſtein gezeugt, 
Alf dem Alten iſt Innſtein entſtammt. 
Alf von Ulfi, Ulfi von Säfar, 

Aber Säfär von Swan dem Rothen. 


13 


14 


— 


16 


— 
m 


18 


19 


Hyndlulied. 


Deines Vaters Mutter, die göttlich geſchmückte, 
Hle-Dis, wähn ich, hieß ſie, die Prieſterin. 
Ihr Vater war Frodi, Friant ihre Mutter. 


Uebermenſchlich ſchien all dieß Geſchlecht. 


Ali war der Männer mächtigſter einſt, 

Halfdam vordem der Skiöldungen hehrſter. 
Bekannt ſind die Kämpfe, die die Kühnen fochten; 
Ihre Thaten flogen zu des Himmels Gefilden. 


5 Eymund half ihm, der Höchſte der Männer, 


Den Sygtrygg ſchlug er mit kaltem Schwert. 
Almweig ehlicht' er, die edle Frau; 
Almweig gebar ihm achtzehn Söhne. 


Daher die Skiöldunge, daher die Skilfinge, 
Daher die Oedlinge, daher die Ynglinge. 

Daher die Freien, daher die Herien, 

Die Blüthe der Männer, die Midgard bewohnen. 
Dieß all ift dein Geſchlecht, Dttar du Blüder! 


7 Hildigunna war ber Hehren Mutter, 


Swawas Tochter und des Seekönigs. 
Dieß all iſt dein Geſchlecht, Ottar du Blöder! 
Dieß ſollſt du wißen: willſt du noch mehr? 


Dag hatte Thora, die Heldenmutter: 

Dem Stamm entſproßen die beſten Streiter: 
Fradmar und Gyrdr und beide Freki, 

Am, Jöſur, Mar und Alf der Alte. 

Dieß ſollſt du wißen: willſt du noch mehr? 


Ketil ihr Freund, der Erbe Klypis, 
War deiner Mutter Muttervater. 
Frodi ward früher als Kari, 

Aber der älteſte Alf geboren. 
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20 Die nächſte war Nauna, Nöckis Tochter, 
Ihr Sohn der Vetter deines Vaters. 
Alt iſt die Sippe, ich ſchreite weiter. 
Ich kannte beide Brodd und Hörfi: 
Dieß all iſt dein Geſchlecht, Ottar du Blöder! 


21 Iſolf und Aſolf, Oelmods Söhne 
Und Skurhildens, der Tochter Skeckils. 
Auf ſteigt dein Urſprung zu vielen Ahnen. 
Dieß all iſt dein Geſchlecht, Ottar du Blöder! 


to 


Gunnar, Balkr, Grimr, Ardifafi, 

Jarnſkiöldr, Thorir und Ulf, der Gähnende. — 
(Herwarbr, Hiörwardr, Hrani, Angantyr) 

Bui und Brami, Barri und Reifnir, 

Tindr und Tyrfingr, zwei Haddinge: 

Dieß all iſt dein Geſchlecht, Ottar du Blöder! 


23 Zu Sorgen und Arbeit hatte die Söhne 
Arngrim gezeugt mit Eyfura, 
Daß Schauer und Schrecken von Berſerkerſchwärmen 
Ueber Land und Meer gleich Flammen lohten: 
Dieß all iſt dein Geſchlecht, Ottar du Blöder! 


24 Ich kannte beide, Brodd und Hörfi 
Dort am Hofe Hrolfs des Alten. 
Die alle ftammen von Jörmunreck, 
Dem Eidam Sigurds — ich fage birs — 
Des volfgrimmen, der Fafnirn erichlug. 


25 Eo war der König dem Wölfung entftammt, 
Und Hiördifa von Hraudungr, 
Eylimi aber von den Deblingen. 
Dieß all ift dein Geſchlecht, Ottar du Blöder! 
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26 Guunar und Högni, waren Giukis Erben, 
Desaleihen Gudrun, Gunnars Schweiter. 
Nicht war Guttorm von Giukis Stamın, 
Gleichwohl mein Bruder mar er ber beiden. 
Dieß all ift dein Geſchlecht, Ottar du Blöder! 


27 Harald Hildetann, Hröreks Erzeugter, 
Des Ringverichleudrers, war Audas Sohn. 
Auda die ilberreihe mar Iwars Tochter, 
Aber Radbard Randwers Bater. 
Die waren Helden den Göttern geweiht. 
Die all ift dein Geſchlecht, Ottar du Blöder! 


28 Eilfe wırden der Aſen gezählt, 
Als Baldur * beftieg die tödtlichen Scheite. 
Wali bewährte fih werth ihn zu rächen, “ 
Da er den Mörder des Bruders bemeifterte. 
Dieß all ift dein Gefchleht, Dttar du Blöder! 


29 Baldurn erzeugte Buris Sohn. 
Freyr nahm Gerda, Gymirs Tochter, 
Den Riefen anverwandt und der Aurboba. 
Sp war auch Thiaffi Ihr Verwandter, 
Der bohmüthige Thurje, deffen Tochter Skadi war. 5° 


30 Bieles erwähnt ih, mehr noch weiß ich; 
Kein Andrer erfuhr es: fahr ich noch fort? 


31 Bon Hwednas Söhnen war Hafi der ſchlimmſte nicht; 
Hwednas Bater war Hiörwardr. 
Heidr und Hrofftbiof ſtammten von Hrimmir. 


32 Bon Widolf fommen die Wölen alle, 
Alle Zaubrer find Wilmeidis Erzeugte, 
Die Supkünftler ftammen von Swarthöfbi, 
Aber von Ymir die Niefen. alle. 


136 


Hyndlulied. 


33 Vieles erwähnt ich, mehr noch weiß ich; 
Kein Andrer erfuhr es: fahr ich noch fort? 


34 Geboren ward Einer am Anfang der Tage, 
Ein Wunder an Stärke, göttlichen Stamms. 
Neune gebaren ihn, den Friedenbringer, 
Der Rieſentöchter am Erdenrand. 


35 Gialp gebar ihn, Greip gebar ihn, 
Ihn gebar Eiſtla und Angeyja, 
Ulfrun gebar ihn und Eyrgiafa, 
Imdr und Atla, und Jarnſaxa. 


36 Dem Sohn mehrte die Erde die Macht, 
Windkalte See und ſühnendes Blut. 
Vieles erwähnt ich, mehr noch weiß ich; 
Kein Andrer erfuhr es: fahr ich noch fort? 


37 Den Wolf zeugte Yofi mit Angurboda, ®* 
Den Sleipnir empfieng er von Swabilfari, *? 
Ein Scheufal ſchien das allerabicheulichite; 
Das war von Bileiftis Bruder erzeugt. 


33 Ein gefottnes Herz af Loli im Hol, 
Da fand er halbverbrannt das fteinharte Frauenherz. 
Lopturs Liſt fommt von dem loſen Weibe, 
Alle Ungethüme ſind ihm entſtammt. 


39 Meerwogen heben ſich zur Himmelswölbung 
Und laßen ſich nieder, wenn die Luft ſich abkühlt. 
Dann kommt der Schnee und ſtürmiſche Winde: 
Das iſt das Ende der ewigen Güße. 


40 Allen überhehr ward Einer geboren; 
Dem Sohn mehrte die Erde die Macht. 
Ihn rühmt man der Herſcher reichſten und gröſten, 
Durch Sippe geſippt den Völkern geſamt. 
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41 Einſt kommt ein Andrer mächtiger als Er, 
Doch noch ihm zu nennen wag ich nicht. 
Wenige werden weiter blicen 
Als bis Odhin ten Wolf angreift. _ 


Freyja. 
42 Reiche das Ael meinem Gaſt der Erinnerung, 
Daß Bemuftiein ihm währe aller Worte 
Am dritten Morgen, und all deiner Reden, 
Wenn Er und Angantyr die Ahnen zäblen. 


Hyndla. 

43 Nun ſcheide von bier, zu ſchlafen begehr ich: 
Wenig erlangft vu noch Liebes von mir. 
Lauf in Liebesgfut Nächte lang, 

Wie zwiichen Böden die Ziege rennt. 


4 
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Du fieft bis zur Wuth nach Männern verlangend, 
Mancher ſchon ſchlüpfte dir unter der Schürze. 
Lauf in Liebesglut Nächte lang, 

Wie zwiſchen Böden die Ziege rennt. 


Freyja. 

5 Mit Feuer umweb ih die Waldbewohnerin, 
So daß du ſchwerlich entrinnft der Stätte. 
auf in Liebesglut Nächte lang, 

Wie zwifchen Böden die Ziege rennt. 


Hin 
or 


Hyndla. 
Feuer ſeh ich glühen, die Erde flammen: 
Sein Leben muß ein Jeder löſen. 
So reiche das Ael Ottar deinem Liebling: 
Der Meth vergeb ihn, der giftgemiſchte. 
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Freyja. 
47 Wenig verfangen ſoll dein Fluch 
Obgleich du, Rieſenbraut, ihm Böſes ſinnſt. 
Schlürfen ſoll er ſegnenden Trank: 
Ottar, dir erfleh ich aller Götter Hülfe. 


Die ältere Edda. 


Heldeniage. 


Digitized by Google 


1. Völundarkvidha. 
Das Lied von Woölundur. 


Nidudr bie ein König in Schweden. Er batte zwei Söhne und eine Tochter; 
die hieß Bödwilde. Es waren drei Brüder, Söhne des Finnenfönigs; der eine 
bieß Slagfidr, der andre Egil, der dritte Wölundur. Die jchritten auf dem Eiſe 
und jagten das Wild. Sie famen nad Ulfdalir (Wolfstbal) und bauten fi da 
Häufer. Da ift ein Wafer, das heift Ulfſiar (Wolfsſee). Früb am Morgen fanden 
fie am Waferftrand drei Frauen, die ipannen Flachs; bei ihnen lagen ihre Schwa— 
nenhemden; e8 waren Walfüren. Zweie von ihnen waren Tüchter König Lödwers: 
Hladgud Swanhwit (Schwanweiß) und Herwör Albwit (Allweiß); aber die dritte 
war Aelrun, die Tochter Kiars von Walland, Die Brüder führten fie mit fich 
beim. Egil nahm bie Aelrun, Slagfidr die Swanbwit und Wölundur die Alhwit. 
Sie wohnten fieben Winter beifjammen: da flogen die Weiber Kampf zu juchen, 
und famen nicht wieder. Da ſchritt Egil aus die Aelrun zu juchen und Slagfidr 
juchte Ewanbwit; aber Wölundur ſaß in Ufdalir, Er war der funftreichite Dann, 
von dem man im alten Sagen weiß. König Nidudr Tief ibn bandgreifen jo wie 
bier bejungen it. 


1 Durch Myrkwidr flogen Mädchen ven Süden, 
Alhwit die junge, Urlog (Schickſal, Krieg) zu treiben. 
Sie ſaßen am Strande der See und rubten; 
Schönes Linnen jpannen die jüdlichen Frauen. 


N 


Ihrer Eine hegte den Egil, 

Die Tieblihe Maid, am lichten Buien: 

Die andre war Swanbwit, die Schwanfedern trug 
(Um Slagfidr ſchlang fie die Hände); 

Doc die dritte, deren Schweiter, 

Umwand den weißen Hals Wölundurs. 
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3 So jafen fie ſieben Winter lang, 
Den ganzen achten grämten fie fi, 
Bis das Band im neunten brach). 
Die Mädchen verlangte nad Morkwidr, 
Alhwit die junge wollt Urlog treiben. 


4 Hladgud und Herwör ftammten von Hlödwer; 
Berwandt war Aelrun, die Tochter Kiars. 
Die ſchritt gejchwinde den Saal entlang, 
Stand auf dem Ejtrih und erhob die Stimme: 
„Sie freun ſich nicht, die aus dem Forſte kommen.“ 


Bom Waidwerf famen die wegmüden Schützen, 
Slagfidr und Egil, fanden öde Säle, 

Giengen aus und ein und jahen fich um. 

Da ſchritt Egil oftwärts nad Aelrunen 

Und fübwärts Slagfidr Swanhwit zu finden. 


2* 
— 


> Derweil in Wolfsthal ſaß Wölundr, 
Schlug funkelnd Gold um feſtes Geſtein 
Und band die Ringe mit Lindenbaſt. 
Alſo harrt' er ſeines holden 

Weibes, wenn ſie ihm wieder käme. 


— 
— 


— 


Das hörte Nidudr, der Niaren Droſt, 

Daß Wölundr einſam in Wolfsthal ſäße. 

Bei Nacht fuhren Männer im genagelten Brünnen (Panzern), 
Ihre Schilde jchienen wider den gejchnittnen Mond. 


8 Stiegen vom Sattel an des Saales Ende, 
Siengen dann ein, ben ganzen Saal entlang. 
Sahen am Bafte die Ringe ſchweben, 
Siebenbimdert zufammen, die der Mann beiaf. 
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9 Sie banden ſie ab und wieder an den Baſt, 
Außer einem, den ließen ſie ab. 
Da kam vom Waidwerk der wegmübe Schütze, 
Wölundr, den weiten Weg daher. 


10 Briet am Feuer der Bärin Fleiſch, 
Bald flammt' am Reiſig die trodne Föhre, 
Das windbürre Holz, vor Wölundur. 


11 Saß auf ber Bärenſchur, zählte die Epangen, 
Der Alfengejell: _ eine vermifst’ er. 
Dachte, die hätte Hlödwers Tochter: 
Alhwit die holde "wär heimgekehrt. 


12 Saß er fo lange Bis er entichlief: 
Doch er erwachte mwonneberaubt. 
Merkt harte Bande ſich um die Hände, 
Fühlt um die Füße Feßeln geipannt. 


15 „Wer find die Leute, die in Bande legten 
Den freien Mann? wer feßelte mich 9" 


14 Da rief Nidudr, der Niaren Droft: 
Wo erwarbft du, Wölundur, Weifer der Alfen, 
Unjere Schäte im Ulfvalir? 


Wölundur. 

15 Hier war kein Gold wie auf Granis Wege, 
Fern iſt dieß Land den Felſen des Rheins. 
Mehr der Kleinode mochten wir haben, 

Da wir heil daheim in der Heimat jaßen. 


König Nidudr gab jeiner Tochter Bödwilden ben Goldring, den er won Bajte 
zog in Wölundurs Haus; aber er jelber trug das Echwert, das Wölundur batte. 
Da ſprach die Königin: 
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16 Der Mund wird ihm wäßern, wenn er die Waffe fiebt, 
Und unfres Kindes Wing erkennt. 
Wild glühn die Augen dem gleifenten Wurm. 
So zerjchneidet ibm ber Sehnen Kraft 
Und laßt ihn fiten m Säwarſtadr. 


So wurde getban, und die Sehnen in den Kniekehlen zerichnitten und er in 
einen Holm gejeßt, der vor dem Strande lag und Säwarftadr hieß. Da ſchmiedete 
er dem König allerband Kleinode, und Niemand getraute fi, zu ibm zu geben 
als der König allein. Wölundur ſprach: 


17 „Es ſcheint Nidudurn ein Schwert am Gürtel, 
Das ich jchärfte jo geſchickt ich mochte, 
Das ich hartete jo bart ich Fonnte. 
Dieß lichte Waffen iſt mir entwendet: 
Säh ichs Wölundurn zur Schmiede getragen! 


18 „Nun trägt Bödwilde meiner Trauten 
Rothe Ringe: das will ich rächen!“ 
Schlaflos ſaß er und ſchlug den Hammer; 
Trug ſchuf er Nidudurn ſchnell genug. 


19 Liefen zwei Knaben an der Thüre zu lauſchen, 
Die Söhne Nidudurs, nah Säwarſtadr. 
Kamen zur Kifte den Schlüßel ertundend; 
Offen war die üble, als fie bineinfabn. 


20. Biel Kleinode jabn fie, Die Knaben deucht es 
Rothes Gold und glänzend Geichmeid. 
„Kommt allein, ibr Zwei, kommt andern Tags, 
So ſoll euch das Gold gegeben werben. 


IS 
— 


„Sagt e8 den Mägden nicht noch dem Geſinde, 
Laßt es Niemand hören, daß ihr bier gewejen.“ 
Zeitig riefen Die Zwei fi an, 

Bruder den Bruder: „Komm die Brujiringe ſchaun!“ 
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22 Sie famen zur Kifte die Schlüßel erkundend; 
Offen war bie üble, da fie hineinſahn. 
Um bie Köpfe kürzt' er ben Knaben beibe: 
Unterm Feßeltrog barg er bie Füße; 


23 Aber die Schädel unter dem Schopfe 
Schweift' er in Silber, ſandte fie Nidudurn. 
Aus der Augen macht' er Edelſteine, 

Eandte fie der falichen Frauen Nidudurs, 
Aus den Zähnen aber der Zweie 
Bilde’ er Bruftgeichmeid, jandt es Bödwilden. 


24 Da begann den Ring zu rühmen Bödwilde; 
"Sie bracht ihn Wölundurn, da er zerbrochen war: 
„Keinem darf ichs jagen als bir allein.“ 


Bölundur. 
25 Ich befire dir jo den Bruch am Goldring, 
Deinen Vater bünft er ſchöner, 
Deine Mutter merklich beßer; 
Aber dich ſelber noch eben ſo gut. — 


26 Er betrog ſie mit Meth, der ſchlauere Mann; 
In den Seßel ſank die Maid und entſchlief: 
„Nun hab ich gerochen Harm und Schäden, 
Alle bis auf Einen, die unbeilvollen. 


27 „Wohl mir,” ſprach Wölundur, „wär id auf den Sehnen, 
Die mir Nidudurs Männer nahmen.“ 
Lachend bob fih im die Luft Wölundur; 
Bödwilde wandte fich weinend vom Holm 
Um des Friedels Fahrt forgend und des Baters Zorn. 


28 Außen ftand Nidudurs arges Weib, 
Gieng hinein ten ganzen Saal entlang; 
— Auf des Saales Sims ſaß er und rubte — 
„Wachft bu, Nidudur? Niaren-Droft?" — 
Simrod, die Edta 7 i0 
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Nidudr. 


29 Immer wach ich, » wonnelos lieg ich, 


Mic gemahnts an meiner Söhne Tod. 
Das Haupt friert mir von deinen falfchen Räthen: 
Nun wollt ih wohl mit Wölundur reben. 


30 Belenne mir, Wölundur, König der Alfen, 


Was ward aus meinen wonnigen Söhnen? 


Wölundur. 


31 Erft ſollſt du alle Eide mir leiſten, 


32 


ww 


34 


RG 
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Bei Schwertes Spite und Schiffes Bord, 
Bei Schilde Rand und Rofjes Bug, 


Daß du Wölundurs Weib nicht tödteſt, 
Noch meiner Braut zum Mörder werbeft, 
Hätt ich ein Weib auch euch nah verwandt, 
Oper hätt ich bier im Haus ein Kind, — 


So geb zur Schmiede die du mir fchufelt, 
Da liegen die Bälge von Blut triefend. 
Die Häupter jehnitt ih deinen Söhnen ab, 
Unterm Feheltrog barg ich die Füße. 


Aber die Schädel unter den Schopfe 
Schweift ich in Silber, jchenfte fie Niduduru. 
Aus den Augen macht ih Edelſteine, 

Sandte fie der falfhen Franen Niduburs. 


Aus den Zähnen dann der Zweie 

Bilder’ ich Bruſtgeſchmeid und ſandt es Bödwilden. 
Nun gebt Bödwild mit Kindesbürbe, 

Euer beider einzige Tochter. 


Nidudur. 
Nie jagteft bu ein Wort, das fo mich betrübte, 
Nie wünſcht' ich dich härter, Wölundur, zu ftrafen. 
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Doch fein Mann ift jo raſch, der vom Roſs dich nähıne, 
So geſchickt fein Schütte, der Dich niederſchöße, 
Wie du dich hebſt hoch zu den Wolken. — 


37 Lachend hob ſich in die Luft Wölundur; 
Traurig Nidudur ſchaut' ihm nach: 


38 „Steh auf, Thankrad, meiner Thräle beſter, 
Bitte Bödwild, die brauenſchöne, 
Daß die ringbereifte mit dem Vater rede. 


39 „Iſt das wahr, Bödwilde, was man mir ſagte 
Safeft du mit Wölundur zufammen im Holm" 


Bödwilde. 

40 Wahr ift das, Nidudur, was man dir fagte: 
Ih ſaß mit Wölundur zuſammen im Holm, 
Hätte nie fein follen! eine Angftftunde lang. 
Ich verftand ihm nicht zu widerſtehen, 

Ich wuſt ihm nicht zu widerftehen! 
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2. Helgakvidha Hjörvardhssonar. 
Das Lied von Helgi dem Sohne Hiörwards. 
I. 


Hibrward hieß ein König, der batte vier Frauen. Eine bie Alfbilde und 
der beiden Sohn Hebin, die andere hieß Säreib und ber beiden Sohn Humlungr; 
die dritte hieß Sinriöd und der beiden Sohn Hymlingr. Hibrward hatte verheißen, 
die Frau zu ehlichen, die er die ſchönſte wüſte. Da hörte er, daß König Swafnir 
eine allerihönfte Tochter hätte, Sigurlinn geheifen. Idmundr hieß fein Jarl. 
Ali, deffen Sohn, fuhr dem Könige Sigurlinn zu freien. Er blieb einen Winter 
lang bei König Swafnir. Franmar hieß da ein Jarl, der Pfleger Sigurlinns, 
und befien Tochter Alof. Der Jarl rieth, daß. die Maid verweigert würde: da 
fubr Atli beim. 

Atli Jarlsſohn ftand eines Tages an einem Walde: da ja ein Vogel oben in 
den Zweigen über ihm und hatte zugehört, ba feine Mannen die Frauen bie 
ſchönften nannten, bie Hidrward hatte. Der Vogel zwiticherte und Atli laufchte, 
was er jagte. Er fang: ’ 


1 Saheſt du Sigurlinn, Swafnirs Tochter, 
Die ichönfte Maid in Munarheim? 
Und bier behagen doch Hiörwards Frauen 
Deinen Leuten in Glaſislundr. 


Ali. 
2 Willft du mit Atli, Idmundurs Sohne, 
Bielfluger Bogel, Ferneres reden? 
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j Der Bogel. 
Ya, wenn ber Edling mir opfern wollte; 
Doch wähl ich was ich will aus des Königs Wohuung. 


Ali. 
4 Wenn du Hiörward nicht kieſeſt noch jeine Kinder, 
Noch des Fürften fchöne Frauen. 
Kiefe feine von des Königs Bräuten: 
Laß uns wohl handeln, bas ift Freundes Weile. 


Der Bogel. 

4 Einen Hof will ich haben und Heiligthiimer, 
Goldgebörnte Kühe aus des Königs Stall, 
Wenn Sigurlinn ibm jchläft im Arm 
Und frei dem Fürſten folgt zu Haus. 


Dieſes geſchah eh Atli heimfuhr; als er aber nach Hauſe kam und der König 
ihn nach den Zeitungen fragte, ſprach er: 


5 Wir hatten Arbeit und übeln Erfolg: 
Unfre Roffe feuchten auf dem Kamm des Gebirge, 
Dann mufte man durch Moore waten; 
Doch ward uns Swafnirs Tochter geweigert, 
Die ſpangengeſchmückte, die wir fchaffen wollten. 


Der König bat, daß fie zum andern Mal binführen und fuhr er jelbjt mit. 
Aber da fie auf den Berg kamen und binabblidten auf Swawaland, jahen fie 
großen Landbrand und Staub von Roſſen. Da ritt der König vom Berge herab 
ins Land und nahm fein Nachtlager bei einem Fluße. Atli, der die Warte hatte, 
fuhr über den Fluß und fand da ein Haus, Darin jaß ein großer Vogel als 
Hüter und war entichlafen. Atlı Schoß mit dem Spieß den Vogel todt. In dem 
Haufe fand er Sigurlinn, die Königstochter und Alof die Yarlstochter. Die nahm 
er beide mit fih fort. Franmar Jarl hatte fich in Aolergeftalt gekleidet und Die 
Jungfrauen durch Zauberei wor dem Heere gehütet. Hrodmar hieß ein König, 
ber Freier Sigurlinns: ber hatte den Swawakönig erichlagen und das Land ver- 
beert umb verwüſtet. Da nahm König Hiörward Sigurlinn und Ali nahm Alof 
jur Ehe. 


150 Helgakwita 1. 


I. 


Hiörward und Sigurlinn hatten einen Sohn, ber groß und ſchön war. Er 
war aber ſtumm und fein Name wurde ihm beigelegt. Einft ſaß er am Hügel, 
da ſah er neun Walfüren reiten; barımter war eine die herrlichfte. Sie fang: 


6 Spät wirft dir, Helgi, die Schäte beberichen , 
Du reicher Schladhtbaum, und Rödulswöllir 
(Früh fangs ein Adler), da du immer jchweigft, 
Wie kühnen Kampfmuth du König bewährft. 


Helgi. 
7 Was giebſt du mir noch zu dem Namen Helgi, 
Blühende Braut, den du mir boteſt? 
Erwäge den ganzen Gruß mir wohl: 
Ich nehme den Namen nicht ohne dich. 


Sie ſprach: 
8 Schwerter weiß ich liegen in Sigarsholm 
Viere weniger als fünfmal zehn. 
Eins iſt von allen darunter das beſte, 
Der Schilde Verderben, beſchlagen mit Gold. 


9 Am Heft iſt ein Ring und Herz in der Klinge, 
Schrecken in der Spitze vor dem der es ſchwingt. 
Die Schneide birgt einen blutigen Wurm, 

Aber am Stichblatt wirft die Natter den Schweif. 


Eilimi hieß ein König, ſeine Tochter war Swawa; ſie war Walküre und 
ritt Luft und Meer. Sie gab dem Helgi den Namen und ſchirmte ihn oft ſeitdem 
in den Schlachten. 


III. 
Helgi. 

10 Du biſt, Hiörward, kein heilwaltender König, 
Führer des Volksheers, wieviel man dich rühmt: 
Läßeſt Feuer der Fürſten Veſten verzehren, 

Die nie noch Böſes verbrachen wider dich. 
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11 Aber Hrodmar wird ber Ringe walten, 
Die unfre Freunde zuvor bejaßen. 
Nicht Tange verlangt den Fürften zu leben: 
Hofft er der Tobten Erbe zu beberichen? 


Hiörward antwortete, er wolle dem Helgi Beiftand nicht verfagen, wenn er 
jeinen Meuttervater zu rächen gedächte. Da fuchte Helgi das Schwert, das ibm 
Swawa angewieien. Da fuhr er und Atli und füllten Hrodmar und vollbrachten 
manch Heldenwerk. Er jchlug Hati ben Riefen, als er auf einem Berge fah. 
Helgi und Atlı Tagen mit den Schiffen in Hatafiord. Atli batte Die Warte die 
erſte Hälfte der Naht. Da ſprach Hrimgerde, Hatis Tochter: 


12 Wie heißen die Helden in Hatafiord ? 
Mit Schilden ift gezeltet auf euern Schiffen. 
Frevel gebabrt ihr, fcheint wenig zu fürchten. 
Nennet mir des Königs Namen. 


Atli. 

13 Helgi heißt er; doch hoffe nimmer 
Den Fürſten zu gefährden. 
Eiſenburgen bergen die Flotte: 
Hexen haben uns nichts an. 


Hrimgerde. 
14 Wie heißeſt du, übermüthiger Held? 
Wie nennt man dich mit Namen? 
Viel vertraut dir der Fürſt, der dich vorn im ichönen 
Schiffsſteven halten läßt. 


Atli. 
15 Atli heiß ich, heiß will ich dir werden, 
Denn unhold bin ich Unholden. 
Am feuchten Steven ftäts hab ich geſtanden 
Und Nachtmaren gemordet. 
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Wie heißeſt du, Hexe, leichenhungrige? 
Nenne, Vettel, den Vater. 

Daß du neun Raſten niedrer lägeſt 

Und ein Baum dir ſchöß aus dem Schooße! 


Hrimgerde. 
Hrimgerd heiß ich, Hati war mein Vater, 
Ich kannte nicht kühnern Joten. 
Aus den Häuſern hat er viel Bräute geholt 
Bis ihn Helgi tödtlich traf. 


Atli. 
Du ſtandeſt, Hexe, vor den Schiffen des Königs 


Und ſtauteſt die Mündung bes Stroms, 


In 
— 


Des Fürften Reden der Ran zu liefern; 
Doch kam dir der Stag in die Quere. 


Hrimgerbe. 
Bethört bift dur, Atli, du träumſt, jag ich, 
Pie dir die Braun über die Wimpern wirfit. 
Meine Mutter ftand vor des Königs Schiffen 
Und ich ertränkte die Tapfern. 


Miehern wollteft bu, Atli, wärſt bu nicht entmaunt; 
Hrimgerd ſchwingt den Echweif. 

Hintenhin fiel dir, wähn ich, Atli, das Herz, 

ie faut du lachſt und lärmeft. 


Atli. 
Wohl ſtärker ſchein ich dir, wenn dus verſuchen willſt, 
So ich ſteig an den Strand aus der Flut. 
Ganz erlahmſt du, wenn der Grimm mich faßt, 
Und ſenkſt den Schweif, Hrimgerde. 


Hrimgerde. 


22 Betritt nur das Land, vertrauſt du der Kraft, 


Daß in Warins:Wif wir ringen. 
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Rippenverrenfung begegnet bir, Rede, 
Kommft du mir in die Krammen. 


Atli. 
23 Ich mag nicht von bier bis die Männer erwachen 
Und haften Hut dem König. 
Zur gewarten hab ich hier daß Heren auftauchen 
Unter unfern Schiffen. 


24 Wade, Helgi, und büße Hrimgerben 
Daß du Hati haft erfchlagen. 
Eine Nacht ſoll fie bei dem Fürſten fehlafen: 
Das ſchafft ihr Schadens Buße. 


Helgi. 
25 Lodin labe fie, der Menichenleibe, 
Der Thurs, der in Tholley wohnt, 
Der hundweiſe Riefe, ber Riffwohner ärgfter: 
Der mag ihr zum Manne geziemen. 


Hrimgerde. 
26 Die möchteſt du, Helgi, die das Meer beſah 
Nächten mit den Männern, 
Die Maid auf dem Goldroſs, der Macht nicht gebrach: 
Hier ftieg fie zum Strand aus der Flut, 
Eurer beider Flotte zu feftigen. 
- Sie allein ift Schuld, daß ich unfähig bin, 
Des Könige Mannen zu morben. 


Helgi. 
27 Höre, Hrimgerd, ob den Harım ich dir büße; 
Doch erſt gieb Kunde dem König: 
Bar fie e8 allein, die die Schiffe mir barg, 
Oder fuhren Biele beifammen? 
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Hrimgerde. 
28 Drei Reihen Mädchen; doch ritt woraus 
Unterm Helm die Eine licht. 
Die Mähren jehüttelten ih, aus den Mähnen troff 
Thau in tiefe Thäler, 
Hagel in hohe Bäume: 
Das macht die Felder fruchtbar. 
Unlieb war mir Alles was id) fah. 


Ali. 
29 Blick oftwärts, Hrimgerd, ob dich Helgi hat 
Getroffen mit Todesftäben. 
Auf Sand und Flut geborgen ift des Edlings Flotte 
Und bes Königs Mannen zumal. 


30 Der Tag jcheint, Hrimgerdb: Dich ſäumte hier 
Alt zum Untergange, 
Ein lächerlich Wahrzeichen wirft Du dem Schiffer 
Wie du da ftehft ein Steinbild, 


IV. 


König Helgi war ein allgemaltiger Kriegsmann. Er kam zu König Eilimi 
und bat um Swawa, deſſen Tochter. Helgi und Swawa verlobten ſich und Tiebten 
ſich wunderſehr. Swawa war daheim bei ihrem Vater, aber Helgi im Heerzug. 
Swawa war Walflire nach wie vor. Hebin war daheim bei jeinem Pater Hiör- 
ward, König in Noreg. Da fuhr Hebin auf Julabend einfam heim aus dem 
Walde und fand ein Zauberweib. Sie ritt einen Wolf und hatte Schlangen zu 
Zäumen und bot dem Hebin ihre Folge. Nein, ſprach er. Da ſprach fie: Das 
follft du mir entgelten bei Bragis Becher. Abends wurden Gelübde verheißen 
und der Siühneber vorgeführt, auf ben bie Männer die Hände legten und bei 
Bragis Becher Gelüibde thaten. Hedin vermaß ſich eines Gelübdes auf Swawa, 
Eilimis Tochter, feines Bruders Geliebte. Darnach gereute e8 ihn fo ſehr, daß 
er fortgieng auf wilden Stegen jüblich ins Land, wo er feinen Bruder Helgi traf. 
Helgi ſprach: 


— 
t 
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31 Heil dir, Hedin! was haſt du zu ſagen 
Neuer Mären aus Noreg? 
Was führte dich, Fürft, fort aus dem Lande, 
Daß du allein mich aufſuchſt? 


Hebin. 
32 Ein allzugroßes Unbeil betraf mich: 
Ich hab erforen die Königstochter 
Bei Bragis Becher: Deine Braut! 


Helgi. , 
33 Klage dich nicht an! noch kann ſich erfüllen, 
Hebin, unſer Aelgelübde. 
Mich hat ein Held zum Holmgang entboten: 
Da find ich den Feind in Friſt dreier Nächte. 
Ich werde wohl nicht wiederkehren: 
So geſchieht es in Güte, wenn bas Schidfal will. 


* 


Hedin. 
34 Du ſagteſt, Helgi, Hedin wäre 
Dir Gutes und großer Gaben werth. 
Dir ſcheint ſchicklicher das Schwert zu röthen 
Als deinen Feinden Frieden zu geben. 


Jenes ſprach Helgi, weil ihm ſein Tod ahnte und auch, weil ſeine Folge— 
geiſter den Hedin aufgeſucht hatten, als er das Weib den Wolf reiten ſah. Alfur 
hieß ein König, Hrodmars Sohn, der den Helgi zum Kampf entboten hatte gen 
Sigarswöllr in dreier Nächte Friſt. Da ſprach Helgi: 


35 Es ritt den Wolf, da rings es dunkelte, 
Eine Frau, die dem Bruder ihre Folge bot. 
Sie wuſte wohl, es würde fallen 
Sigurlinns Sohn bei Sigarswöllr. 


Da geſchah eine große Schlacht und Helgi empfieng die Todeswunde. 
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36 Helgi ſandte den Sigar, zu reiten 
Hin nach Eilimis einziger Tochter: 
„Bitte ſie, bald bei mir zu ſein, 
Wenn ſie den Fürſten will finden am Leben.“ 


Sigar ſprach: 
37 Mich hat Helgi hergeſendet, 
Selber zu ſprechen, Swawa mit bir. 
Dich zu ſchauen fehn er ſich, ſagte der König, 
Ehe den Athen der eble verhaucht. 


Swama. 
38 Was ift mit Helgi, Hiörwards Sohne? 
Hart hat das Unheil mich heimgefucht. 
Wenn die See ihn ſchlang, das Schwert ibn fällte, 
So will ich des Werthen Rächerin werben. 


Sigar. 

39 Hier fiel in der Frühe bei Frefaftein 
Der Edlinge ebelfter umter der Sonne, 
Des vollen Sieges freut fih Alfur: 

Nur dießmal dürft er des uns entbehren! 


Helgi. 
40 Heil dir Swawa! ftille dein Herz. 
Wir werden ung wieber nicht jehn auf der Welt. 
Zu voll bluten dem Fürften die Wunden: 
Dem Herzen fam mir die Klinge zu nah. 


41 Ich bitte dich, Swawa (Braut, weine nicht), 
Willſt du vernehmen was ich dir fage, 
So fpreite meinem Bruber Hedin ein Bette 
Und jchlinge die Arme um den jungen Helden. 


Swawa. 
42 Das hab ich verheißen zu Munarheim, 
Als Helgi der Braut die Ringe bot, 
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Nie wollt ich froh nach des Königs Fall 
Einen andern Helden im Arme begen. 


Hedin. 

43 Küſſe mich, Swawa, ich kehre nicht wieder, 
Rögsheim zu ſehn noch Rödulsfiöll, 
Gerochen hab ich denn Hiörwards Sohn, 
Der Edlinge Edelſten unter der Sonne. 


Von Helgi und Swawa wird geſagt, daß ſie wiedergeboren wären. 


3. Helgakvidha Hundingsbana fyrri. 
Das erite Lied von Helgi dem Hundingstödter. 
I. 


1 In alten Zeiten, als Aare jangen, 
Heilige Waßer rannen von Himmelsbergen, 
Da batte Helgi, ben großherzigen, 
Borgbild geboren in Bralunbr. 


2 Naht in der Burg wars, Normen kamen, 
Die dem Ebeling das Alter beftimmten. 
Sie gaben dem König, der Kühnfte zu werben, 
Aller Fürften Ebdelfter zu bünfen. 


3 Sie ſchnürten ſcharf die Schidjalsfüden, 
Daß die Burgen brachen in Bralımbr. 
Goldene Faden fügten fie weit, 

Sie mitten feftigend unterm Mondesiaal. 


4 Weſtlich und öftlih die Enden bargen fie, 
In der Mitte lag des Königs Land. 
Einen Faden nordwärts warf Neris Schmweiter, 
Ewig zu halten bieß fie dieß Band. 


6 Eins ſchuf Angft dem Melfingenjohn, 
Und ihr, der Magd, die Freude gebar: 
Rabe iprach zum Raben (auf ragendem Baum 
Saß er ohne Atumg): ich weiß Etwas. 
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6 „E8 fteht der Sohn Sigmunds in der Brünne, 
Einen Tag alt: unſer Tag bricht au. 
Er ſchärft die Augen nach Kriegerfitte, 
Der Wölfe Freund: freuen wir une!“ 


7 Dem Bolfe ſchien fein Fürft geboren, 
Cie wünfchten fih Glück zu goldener Zeit. 
Der König felber gieng aus dem Schlachtlärm, 
Dem jungen Edling edeln Lauch zu bringen. 


8 Er bieß ibn Helgi und gab ihm Hringftabr, 
Solfiöll, Snafisl und Eigarswöllr, 
Hringftabr, Hatun und Himimwangi, 

Gab ein ſchönes Schwert Sinfiätlis Bruder. 


I Da begann zu wachſen an Berwandter Bruft 
Die ragende Rüfter in des Rubmes Licht. 
Er vergalt und gab das Gold den Werthen, 
Sparte das Echwert nicht, das blutbeſpritzte. 


II. 


10 Kurz ließ der König auf Kampf ihn warten: 
Funfzehn Winter alt war der Fürſt, 
Da batt er den harten Hunding erichlagen, 
Der Land und Leute fo lange berietb. 


11 Da ſprachen den Sprößling Sigmunds an 
Um Gold und Schäge die Söhne Humdings. 
Zu vergelten batten fie dem jungen Helden 
Güterraubs viel und des Baters Tod. 


12 Nicht gewährte der Fürft dafür die Buße, 
Weigerte jegliches Wergeld ven Söhnen: 
Gewarten möchten fie mächtigen Wetters, 
Grauer Geere und bes Grames Obbine. 
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13 Zur Schlachtftätte ftapften bie Fürften, 
Die fie gelegt gen Logafiöll. 
Frodis Frieden zerbrach zwiichen Feinden: 
Odhins Graubunde fuhren gierig durchs Land. 


14 Saf der König, da erichlagen er hatte 
Alf und Eyolf, unter dem Xarftein, 
Dazu Hiörward und Haward, Hundings Söhne; 
Gefällt war Geirmimirs ganzes Gejchlecht. 


15 Da brach ein Licht aus Logafiöll, 
Und aus dem Lichte kam Wetterleuchten. 
Helmträger ſah man auf Himinwangi: 
Ihre Brünnen waren mit Blut befprigt 
Und Stralen ftanden ftill auf dem Geeren. 


16 Da frug in ber Frühe der Männerfürſt 
Die ſüdlichen Frauen von Ulfidi: 
„Sb fie bier bei den Helden wollten 
Bleiben die Nacht?" die Bogen ſchnurrten. 


17 Aber vom Hengfte Högnis Tochter 
Stillte der Schilde Lärm und fprad zum König: 
„Wir haben wohl anderes bier zu fchaffen 
Als Ringbrecher bei dir Bier zu trinken. 


18 „Mein Bater hat Mich, feine Maid, 
Berheifen dem grimmen Sohne Granmars. 
Doch bab Ich, Helgi, den Hödbrodd genannt 
Einen König fo kühn wie ein Katenjohn. 


19 „Nun wirb er fommen nad wenigen Nächten, 
Wofern bu den Fürften nicht. forderft zum Kampf, 
Ober mid, die Maid ihm raubft.“ 
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Helgi. 
20 Fürchte nicht mehr den Mörder Iſungs: 
Erft tobt Getöſe, ich jet denn tobt. — 


21 Boten ſandt' alsbald ver gebietende König, 
Hülfe zu fordern über Flut und Land, 
Und mebr als genug den Maunen zu bieten, 
Und ihren Söbnen, des ſchimmernden Goldes: 


22 „Heißet fie jchnell zu den Schiffen gebn, 
Daf fie bei Brandey uns Hülfe bringen.“ 
Da harrte der König bis zur Samnung kamen 
Helden vielhundert von Hedinsey. 


23 Da ſah man von Stränden und Stafnesnes 
Die Schiffe geſegelt, die goldgeſchmückten. 
Helgi fragte den Hiörleif bald: 

„Haſt du erkundet die kühnen Männer?“ 


24 Aber der Königsſohn ſagte dem andern: 
„Schwer,“ ſprach er, „bält es, von der Schnabelſpitze 
Die langen Schiffe, die Segler, zu zählen, 
Die da außen in Oerwaſund fahren. 


25 „Zwölfhundert zählſt du Zuverläßiger: 
Doch harrt in Hatun die andre Hälfte 
Der Scharen des Königs: nun dent ich der Schlacht.“ 


26 Da warf der Steurer die Schiffszelte nieder, 
Der Männer Menge damit zu erwecken, 
Daß die Fürften ſähen den jceheinenden Tag. 
An die Segelftangen jehnürten die Helden 
Die bauſchigen Segel bei Warins Bud. 


27 Die Ruder ächzten, das Eijen Fang, 

Schild ſcholl an Schild, die Seehelden fnhren. 
- Unter den Edfingen eilend gieng 

Des Fürften Flotte den Landen fern. 
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28 So wars zu hören, da hart fich ftießen 
Die kühlen Wellen und bie fangen Kiele, 
Als ob Berg oder Brandung brechen wollten. 


29 Helgi hieß das Hochſegel aufziehn, 
Da das Meer den Fluten den Frieden miſsgönnte. 
Denn die tobende Tochter Degirs 
Ließ den Roſſen das Lenkjeil ſchließen. 


30 Aber Sigrun fam kühn aus den Wolfen 
Und ſchützte fie jelbera und ihre Schiffe. 
Kräftig riß fih der Ran aus der Hand 
Des Königs Langſchiff bei Gnipalımdr. * 


31 Da ſaß er am Abend auf Unawagir, 
- Die Shmuden Schiffe ſchoßen dahin, 
Doch Granmars Söhne von Swarinsbügel 
Eripähten das Kriegsbeer mit fampflichem Muth. 


32 Da fragte Gudmund, der Gottgeborne: 
„Wie beißt der Herzog, der dem Heer gebeut, 
Dieß furchtbare Volk zu Land uns führt?" 


33 Sinfiötli vwerjeßte, und jchlug am Rab 
Ein rothes Schild auf, des Rand war von Gelb. 
Er war ein Sundwart, der jprechen konnte 
Und Worte wechfeln mit wertben Männern: 


34 „Sag das am Abend, wenn du Echweine fütterft 


Und eure Hunde zur Atzung lodit: 
Die Uelfinge feien von Oſten gekommen, 
Des Kampfs begierig ver Gnipalundr. 


35 „Da wird Hödbroddr den Helgi finden, 
Den fluchtträgen Fürften, in der Flotte Mitten. 
Oftmals bat er Aare gefättigt, 
Weil du in der Mühle Mägde küßskeſt.“ 
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Gubmundr. 

36 Nicht folgft du, Fürft der Vorzeit Lehren, 
Da du die Edlinge mit Umvecht verrufft. 
Du baft im Walde mit Wölfen geichwelat, 
Haft deinen Brüdern den Tod gebracht. 
Oft jogft du mit eifigem Athem Wunden, 
Bargft allverbaft dich im Gebüſch. 

Sinfiötli. 
Du warſt ein Zauberweib auf Warinsey, 
Ein luchsliſtiges! Du logſt auf den Haufen. 


3 


-1 


Keinen Mann, meinteft bu, möchteſt du haben, 


Bon allen Bepanzerten als Sinfistli. 


38 Du warft- die ſchädlichſte Walfüirenbere, 
Aber bei Allvater allvermögend. 
Dan fah die Einberier alle ſich vaufen, 
Berwettertes Weib, um beinetwillen. 
Neune hatten wir auf Nefiiaga 
Wölfe gezeugt: ich war ihr Bater. 


Gudmundr. 
39 Nicht warſt du der Vater der Fenriswölfe, 
Ob ärger als alle, das leuchtet ein, 


Denn längſt entmannten dich, eb du Guipalundr jabft, 


Thurientöchter bei Thorsnes dort, 


40 Eiggeirs Stiefiohbn Tagft bu unter Stauden, 


An Wolfsgeben! gewöhnt, in den Wäldern draußen. 


Alles Unheil kam über bie, 
Als du den Brüdern die Bruft durchbohrteſt, 
Dich landrüchig machteft Durch Lafterwerfe. 


4 
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Du warſt Granis Braut bei Brawöllr, 
Goldgezügelt, zum Lauf gezähmt. 
Manche Strecke ritt ich dich müde 


Und hungrig unterm Sattel, Scheuſal, den Berg hinab. 
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Sinfistli. 
42 Ein fittenlojer Knecht erichieuft du da, 
Als du Gullnirs Geiße melkteft; 


Ein andermal deuchteft du, Durſentochter, 
Ein lumpiges Bettehweib: willſt du länger zanten? 


Gudmundr. 
45 Nein, füttern wollt ich Bei Frefaftein 
Die Naben lieber mit deinem Yuber, 
Und eure Hunde zur Atzung locken 
Und Schweine zum Troge: zanfe der Teufel mit Dir! 


Helgi. 
44 Es ziemt’ euch beßer, Sinfisti, beiden, 
Den Kampf zu fechten und Aare zu freuen, 
Als euch mit unnügen Worten zu eifern, 
Wenn auch Ningbreder den Hafı nicht bergen. 


45 Auch Mich nicht qut dünken Granmars Söhne; 
Doch iſt's Recken rühmlicher, reden ſie Wahrheit. 
Sie haben gezeigt bei Moinsheim, 
Daß ihnen Muth nicht gebricht, die Schwerter zu brauchen. — 


46 Sie ließen die Roſſe gewaltig rennen, 
Swipudr und Swegiudr, auf Solheim zu 
Durch thauige Thäler und tiefe Wege; 
Der Miſt Roſs ſchütterte, wo die Männer fuhren. 


De 
— 


7 Sie trafen den Herſcher au der Thüre der Burg, 
Kündeten dem König ben kommenden Feind. 
Außen ſtand Hödbroddr helmbededt, 

Sah den Schnelitritt jeines Geichlechts: 

„Wie harmwvoll habt ibr Helden ein Ausſehen?“ — 


48 „Her jchnauben zum Strande ſchnelle Kiele, 
Nagende Maften und lange Raben, 
Schilde jattiam und gefchabte Ruder, 
Herrliche Helden der hehren Uelfinge. 
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49 „Aunfzehn Fähnlein fuhren ans Land; 
Doch ftehn im Sund noch fiebentaufend. 
Hier liegen am Lande vor Gnipalundr 
Blaufhwarze Seetbiere und goldgeſchmückte. 
Die meifte Menge ift ſchon vom Meer: 
Nicht Tänger ſäumt nun Helgi die Schlacht.“ 


Hödbroddr. 
50 Laßt raſche Roſſe zum Kampfthing rennen, 
Aber Sporwitnir gen Sparinshaide, 
Melnir und Mylnir gen Myrkwidr: 
Sitze mir ſelten Wer ſäumig daheim, 
Der Wundenflamme zu ſchwingen weiß. 


51 Ladet Högni und Hrings Söhne, 
Atli und Ingwi und Alf den greiſen: 
Die ſind gierig Kampf zu beginnen: 
Wir wollen den Wölſungen Widerſtand thun. — 


52 Ein Sturmwind ſchiens, da zuſammen trafen 
Die funkelnden Schwerter bei Frekaſtein. 
Immer war Helgi, der Hundingstödter, 
Vorn im Volkskampf, wo Männer fochten. 
Schnell im Schlachtlärm, ſäumig zur Flucht, 
Ein hartmuthig Herz hatte der König. 


53 Da kam wie vom Himmel die Helmbewehrte — 
Spere ſauſten — und ſchützte den Fürſten. 
Laut rief Sigrun, des Luftritts kundig, 
Dem Heldenheer zu, von Hugins Baum: 


54 „Heil ſollſt du, Held, die Mänuer beherſchen, 
Ingwis Nachkomme, und das Leben genießen. 


Den fluchtträgen Fürſten haſt du gefällt, 
11® 
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Ihn, der den Schredlichen ſandt in den Tod. 
Nun muft du beides nicht länger miffen: 
Rothe Ringe und die reihe Maib, 
55 Heil follft du, Fürft, Dich beiber erfreun, 
Der Tochter Högnis und Hringftadirg, 
Des Siegs und der Lande; zum Schluß kommt der Streit. 


4. Helgakvidha Hundingsbana önnur. 


Das andere Lied von Helgi dem KHundingstödter. 


I. 


König Sigmund, Wölſungs Sohn, hatte Borgbilden von Bralunde zur Frau. 
Sie nannten ihren Sohn Helgi und zwar nach Helgi, Hiörwards Sohne. Den 
Helgi erzog Hagal. Hunding bieß eim mächtiger König; nah ihm ift Humbland 
genannt. Er war ein großer Kriegsmann und hatte viel Söhne, die bei ber 
Heerfahrt waren. Unfrieden und Feindichaft war zwifchen den Königen Hunding 
und Sigmund: fie erichlugen einander die Freunde. König Sigmund und feine 
Nachkommen hießen Wölfungen und Uelfinge (Wölfinge), Helgi fuhr aus und 
jpähte insgeheim an Hundings Hofe. Häming, König Hundings Sohn, war ba: 
beim. Als aber Helgi fortzog, begegnete er einem Hirtenbuben und ſprach: 


1 Sag du dem Häming, daß es Helgi war, 
Den in das Eiſenhemd - Männer büllten, 
Den ihr im Haufe wolfsgrau hattet, 

Als ihn für Hamal Hunding anfah. 


Hamal hieß der Sohn Hagals. König Hunding ſaudte Männer zu Hagal, 
den Helgi zu fuchen, und Helgi, da er nicht anders entrinnen konnte, 309 Die 
Kleider einer Magd an und gieng in die Mühle. Sie fuchten den Helgi und fan- 
den ihn nicht. Da ſprach Blinde, der unbeilvolle: 


2 „Scharf find die Augen der Schaffuerin Hagals, 
Nicht gemeinen Mannes Kind fteht an ber Mühle: 
Die Steine brechen, die Mühle zeripringt. 
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Ein hartes Looß bat der Held ergriffen: 
Ein König muß bier Gerfte malen, 

Beher ftünde ſolcher Hand wohl 

Des Schwertes Griff als die Manbelftange.“ 


Hagal antwortete und ſprach: 


3 Das muß nicht wundern, wenn die Mühle dröhnt, 
Da Königemaid den Mandel rührt. 
Höher ſchwebte fie jonft als Wolfen, 
Die gleih Wilingen wagte bes Kampfs zu walten, 
Bis fie Helgi führte zur Haft. 
Die Schwefter ift fie Sigars und Högnis ; 
Drum bat ſcharfe Augen der Uelfinge Magd, 


II. 


Helgi enttam und fuhr auf Kriegsſchiffen. Er füllte König Hunding und 
bieß nun Helgi der Hundingstödter. Er lag mit feinem Heere in Brumamagir, 
ließ am Strand das Vieh zufammen treiben und af rohes Fleiſch mit den Helden. 
Högni hieß ein König; deſſen Tochter war Sigrun. Sie war Walfüre und rift 
Luft und Meer. Sie war die wiebergeborene Swawa. Sigrun ritt zu Helgis 
Schiffen und ſprach: 


4 Wer läßt die Flotte fließen zum Strande? 
Wo habt ihr Helden eure Heimat? 
Worauf wartet ihr in Brunawagir? 
Wohin gelüftet euch die Fahrt zu lenken? 


Helgi. 
5 Hamal läßt die Flotte fließen zum Strande; 
In Hlejey haben wir unjre Heimat. 
Fahrwind erwarten wir in Brunawagir; 
Deftlich gelüftet uns Die Fahrt zu Ienfen. . 
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Sigrun. 
Wo haſt du, König, Kampf erweckt, 
Wo die Vögel der Kriegsſchweſtern gefüttert? 
Dir iſt mit Blut die Brünne beſpritzt; 
Unter Helmen eßt ihr ungeſottnes Fleiſch. 


Helgi. 
Das übt' ich zujüngſt, ein Uelfingenſohn, 
Weſtlich dem Meer, wenn dichs zu wißen lüſtet, 


Daß ih Bären jagte in Bralundr 


m, 
— 
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Und mit Spießen ſättigte der Aare Geſchlecht. 
Nun weiſt du, Maid, warum es geſchieht: 
Drum iſt ſelten gekochte Koſt hier am Meer. 


Sigrun. 
Du zielſt auf Kampf; von Helgi bezwungen 


Sant Hunding im Kampf auch, der König, aufs Feld. 


Ein Kampf auch wars, da ihr Verwandte rächtet, 


Und die Schneiden beipristet der Schwerter mit Blut. 


Helgi. 
Wie magft du wifen, wer fie waren, 
Vielkluge Frau, die Freunde rächten? 
Viel Kriegerföhne find tapfer im Kampf, 
Der Feindichaft voll auch unfern Freunden. 


Sigrum. 
Ich war nicht fern, Führer des Schlachtkeils, 
Da mander Held durch Mich dir hinſank. 
Doch nenn ich dich ſchlat, Sigmunds Erbe, 
Daß du in Kampfrunen kündeſt die Schlacht. 


Ich ſah Dich fahren vorn’ auf dem Langichiff, 


Da du ftandeft auf dem bintigen Steven 


Bon falten Wellen umipielt. 
Nun will ſich heblen der Held vor mir; 
Aber Högnis Maid Kennt ihren Mann. 
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Granmar bie eim mächtiger König, der zu Smwarinsbügel jaß. Er hatte 
viel Söhne: Einer hieß Hodbroddr, der andere Gudmund, der dritte Starfabr. 
Hödbroddr war in einer Königsverfammlung und Tieß fih Sigrun, Högnis Tochter, 
verloben. Als fie das hörte, ritt fie fort mit Walküren durch Luft und Meer und 
juchte Helgi. Helgi war. da auf Logafisll und hatte mit Hundings Söhnen ge 
kämpft: da fällte er Alf und Eyolf, Hiörward und Herward und mar nun ganz 
fampfmilde und jaß unterm Aarftein. Da fand ihn Sigrun und fiel ihm um den 
Hals und küſste ihn und fagte ihm ihr Geſuch, wie es im alten Wölfungenliede 
gemeldet ift. 


12 Sigrum fuchte den freudigen Sieger: 
Helgis Hand zog fie ans Herz, 
Grüfte und füjste den König unterm Helme. 


13 Da ward der Fürft der Jungfrau gewogen, 
Die längft ſchon hold war von ganzem Herzen 
Dem Sohne Sigmunds, eh er fie gejehn. 


14 „Dem Hödbroddr ward ih vor dem Heere verlobt; 
Doch einen Andern zur Ehe wollt ich. 
Nun fürcht ih, Fürft, der Freunde Zorn: 
Den alten Wunſch bab ich vereitelt dem Vater.“ 


15 Nicht wider ihr Herz ſprach Högnis Tochter: 
Helgis Huld, ſprach fie, mühe fie haben. 


Helgi. 
16 Hege nicht Furcht vor Högnis Zorn 
No dem Unwillen deiner Verwandten. 
Du jollft, junge Maid, mit Mir nun leben: 
Du biſt edler Abkunft, das ift mir gewiſs. 


Helgi jaınmelte da ein großes ES chiffsheer und fuhr gen Frekaſtein. Aber auf 
dem Meere traf fie ein mänmerverberbliches Unwetter. Bliße fuhren über fie hin 
und Strafen jchlugen in die Schiffe. Da ſahen fie in der Luft neun Walküren 
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reiten und erkannten Sigrun. Alsbald legte ſich der Sturm und glücklich kamen 
fie ans Land. Granmars Söhne ſaßen auf einem Berge, da die Schiffe zu Lande 
jegelten. Gudmund ſprang aufs Pferd und ritt auf Kundſchaft won bem Berge 
nach dem Meere. Da zogen die Wölfungen die Segel nieder. Aber Gubmund 
ſprach wie zuvor geichrieben ift im alten Helgiliede: 


Wie heißt der Herzog, der dem Heere gebeut, 
Dieß furchtbare Bolt zu Land uns führt? 


Dieß ſprach Gudmund, Granmars Sohn: 


17 Wie heißt der Fürſt, der die Flotte ſteuert, 
Die goldne Kriegsfahne am Steven entfaltet? 
Nicht deutet auf Frieden das Vorderſchiff. 
Waffenröthe umftralt die Witinge. 


Sinfiötli. 

18 Hier mag Hödbroddr den Helgi ſchauen, 
Den fluchtträgen, im ber Flotte Mitten. 
Er hat das Beſitzthum deines Gejchlechts, 
Das Erbe der Fiiche, fich unterworfen. 


19 Drum fechten wir langer nicht bei Frefaftein 
Den Streit zu jchlichten mit fanften Worten: 
Zeit ifts, Hödbroddr! Rache zu heifchen, 

Ob Tänger ein leides Look ums fällt. 


20 Eher magft du, Gubmund, Geifen hüten 
Und durch Spalten jchlüpfen auf fohroffen Bergen, 
Als Hirt die Hafel- gert in ber Hand: 
Schmwertenticheidung . geziemt dir jchlecht. 


Helgi. 

21 Es ftünde befer dir, Sinfiötli, au, 
Kampf zu fechten und Aare zu freuen, 
Als euch mit unnügen Worten zu eifern, 
Hehlen auch Helden den Haß nicht gern. 
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22 Auch Mich nicht qut dünken Granmars Söhne; 
Doch ifts Reden rühmlicher, reden fie Wahrheit. 
Cie haben gezeigt bei Moinsheim, 

Helden find fie burtig und fchnell. 


Gudmund ritt beim, die Kriegsbotichaft zu bringen. Da ſammelten Gran: 
mars Söhne ein Heer, zu dem viel Könige ftießen, darunter Högni, Eigrums 
Bater, und feine Söhne Bragi und Dag. Da geihah eine große Schlacht und 
fielen alle Söhne Granmars und alle ihre Häuptlinge; nur Dag, Högnis Sohn, 
erbielt Frieden und leiftete den Wölfungen Eide. Sigrun gieng auf die Walftätte 
und fand Hödbroddr dem Tode nah. Sie fpradh: = 


⸗ 


23 Nicht wirſt du Sigrun vom Sewafiöll, 
| König Hödboddr, im Arme begen. 
Borbei ift das Leben: das Beil naht, 
Granmars Sohn, deinem grauen Haupt. 


Hierauf fand fie den Helgi und freute fich jehr. Helgi ſprach: 


24 Nicht Alles, Gute, ergieng div nah Wunſch; 
Dod tragen die Nornen ein Theil der Schuld. 
In der Frübe fielen bei Frefaftein 
Bragi und Högni: ich bin ihr Tödter! 


25 Bei Styrfleif ſank König Starkadr, 
Und bei Hlebidrg Hrollaugs Sohn. 
Eo grimmig gemuthen ſah ich nicht mehr: 
Der Rumpf bieb noh um fih, da das Haupt gefallen war, 


26 Zur Erbe ſanken allermeift 
Deine lieben Freunde in Leichen verkehrt. 
Du gewannft nicht beim Siege: es war dein Echicjal, 
Durch Blut zu erlangen den Liebeswuuſch. 


Da weinte Sigrun; er aber ſprach: 


27 Weine nicht, Sigrun, du warft uns Hilde, 
Nicht befiegen Fürften ihr Schichſal. 
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Sie ſprach: 
* 


28 Beleben möcht ich jeßt Die Leichen find; 
Aber zugleih im Arm dir ruhn. 


IV. 


Helgi empfieng Sigrun zur Ehe und zeugte Söhne mit ihr. Aber Helai 
ward nicht alt. Dag, Högnis Sohn, opferte dem Odbin fir Vaterrache. Da lieh 
Odhin ihm feinen Spieß. Dag fand den Helgi, jeinen Echwager, bei Fiöturfundr; 
er burchbobrte Helgi mit dem Spieße. Da fiel Helgi; aber Dag ritt gen Sewa— 
fiöll und brachte Sigrun die Zeitung: 


28 Berrübt bin ih, Schwefter, Dir Trauer zu künden; 
In der Frühe fiel bei Fiöturlundr 
Der Edlinge ebelfter unter der Eonne. 
Viel Fürften fett! ev den Fuß auf den Hals. 


Siqrum. 

29 &o jollen dich alle Eide ichneiden, 
Die du dem Helgi baft geichweren 
Bei der Leiptr leuchtender Flut 
Und ver urfalten Waßerklippe. 


30 Das Schiff jahre nicht, Das ımter dir fährt, 
Weht auch erwünſchter Wind dahinter. 
Das Roſs venne nicht, Das unter dir rennt, 
Müſteſt du auch fliehen vor deinen Feinden, 


3 


— 


Das Schwert ſchneide nicht, das du ſchwingſt, 

Es ſchwirre denn dir ſelber ums Haupt. 

Da hätt ich Rache für Helgis Tod, 

Wenn du ein Wolf wärſt im Walde draußen, 
Des Beiftands bar und bar der Freunde, 

Der Nabrung ledig, du ſprängſt denn um Yeichen. 
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Dag. 

32 Irr biſt du, Schweſter, und aberwitzig, 
Daß du dem Bruder Verwünſchung erbitteſt. 
Odhin hat allein an dem Unheil Schuld, 
Der zwiſchen Verwandte Zwiſtrunen warf. 


33 Dir bietet rothe Ringe der Bruder, 

Ganz Wandilswe und Wigdalir; 
Habe dir halb das Reich zur Buße des Harms, 
Spangengeſchmückte, den Söhnen und dir. 


Sigrun. 
34 Nicht ſitz ich mehr ſelig zu Sewafiöll 
Früh noch ſpät, daß zu leben mich freut, 
Es brech ein Glanz denn aus dem Grab des Fürſten, 
Wigblär das Roſs renne mit ihm daher, 
Das goldgezäumte, den ſo gern ich umfienge. 


35 So ſchuf Helgi Schrecken und Angſt 
All ſeinen Feinden und ihren Freunden, 
Wie vor Wölfen wüthig rennen 
Geiße vom Berghang des Grauens voll. 
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So hob fih Helgi über andre Helden 

Wie die edle Eiche über Dornen 

Oder wie thaubeträuft das Thierfalb jpringt : 
Weit überholt es anderes Wild 

Und gegen den Himmel glühn feine Hörner. 


Ein Hügel warb über Helgi gemacht; aber als er nah Walhall kam, bot 
Odhin ibm an, die Herichaft mit ibm zu tbeilen. Helgi iprad: 


37 Nun muſt dir, Hunding, allen Männern 
Das Fußbad bereiten, das Feuer zlinden; 
Die Hunde binden, der Hengfte warten 
Und die Schweine füttern eh du fchlafen gehſt. 
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Sigruns Magd gieng am Abend zum Higel Helgis und jab, daß Helai zum 
Hiigel ritt mit großem Gefolge. 


Die Magd ſprach: 
38 Iſts Sinnentrug, was zu ſchauen ich meine, 
Iſts der jüngſte Tag? Todte reiten. 
Mit Spornen reizt ihr eure Roſſe: 
Iſt den Helden Heimfahrt gegönnt? 


Helgi ſprach: 
39 Nicht Sinnentrug iſts, was du zu ſchauen meinſt, 
Noch Weltverwüſtung, obwohl du uns ſiehſt 
Die raſchen Roſſe mit Sporen reizen; 
Sondern den Helden iſt Heimfahrt gegönnt. 


Da gieng die Magd heim und ſprach zu Sigrun: 


40 Geh ſchnell, Sigrun von Sewafiöll, 
Wenn dich den Volksfürſten zu finden lüſtet. s 
Der Hügel ift offen, Helgi gekommen. 
Die Kampfipuren bluten; der König bittet Dich, 
Die tropfenden Scharten ihm zu beichtwichtigen. 


Sigrun gieng in den Hügel zu Helgi nnd ſprach: 


41 Nun bin ich jo froh Dich wieder zu finden, 
Wie die aasgierigen Habichte Odhins, 
Wenn fie Peichen twittern und warmes Blut, 
Oder thautriefend den Tag ſchimmern ſehn. 


— 
— 


2 Nun will ich küſſen den entſeelten König, 

Eh du die blutige Brünne noch abwirfft. 

Das Haar ift dir, Helgi, in Augſtſchweiß gebüllt, 
Ganz mit Grabesthau übergofen dev König; 

Die Hände find urkalt dem Eidam Högnis: 

Mas bringt mir, Gebieter, Die Buße dafür? 
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Helgi. 

43 Du Sigrum bift Schuld von Sewafiöll, 
Daß Helgi trieft von thauendem Harm. 
Du vergiefeft, goldziere, grimme Zäbren, 
Sonnige, jüblihe, eh du ichlafen gebft. 
Jede fiel blutig auf die Bruft dem Helden, 
Auf die eisfalte, angftbeffonmene. 


44 Wohl jollen wir trinken köſtlichen Trant, 
Verloren wir Luft und Lande gleich. 
Stimme Niemand ein Sterbelich an, 
Schaut er durchbohrt - Die Bruft mir auch. 
Nun find VBräute verborgen im Hügel, 
Königstochter, bei mir dem Todten! 


Sigrun bereitete ein Bett im Hügel und ſprach: 


45 Hier bab ich ein Bette dir Helgi bereitet, 
Ein forgenlojes, Sohn der Uelfinge. 
Sch will die im Arme, Edling, ſchlafen, 
Wie ich den lebenden Könige lag. 


Helgi. 
46 Nun darf uns nichts unmöglich dünken 
Früh nod) ſpät zu Sewafiöll, 
Da du dem Entſeelten im Arme ſchläfſt 
Im Hügel, holde Högnistochter, 
Und biſt lebendig, bu Königsgeborne! 


47 Zeit ifts, zu reiten gerötbete Wege, 
Den Flugiteg das fahle Roſs zu führen. 
Meftlih muß ich ftehbn vor Windhelms Brücke, 
Eh Salgofnir krähend das Siegervolf wedt. 


Helgi ritt jeines Weges mit dem Geleit und die Frauen fuhren nach Haufe. 
Den andern Abend Tief Eigrum die Magd Wache halten am Hügel. Aber bei 
Sonnenuntergang, al8 Sigrun zum Hügel kam, ſprach jie: 
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48 Gefommten wäre nun, gedächte zu kommen, 
Sigmunds Sohn aus Odhins Säälen. 
Die Hoffmung ift bin auf des Helden Rückkehr, 
Da auf Ejchenzweigen die Aare fiten 
Und alles Volk zur Traumftätte fährt. 


Die Mag. 

49 Sei nicht jo frewel allein zu fahren, 
Skiöldungentochter, zu der Todten Hltten. 
Stärfer werben ftäts in den Nächten 
Der Helden Geipenfter als am bellen Tage. 


Sigrun Tebte nicht lange mehr vor Harın und Trauer. Es war Glauben im 
Altertbum, daß Helden wiedergeboren würden; aber das heißt nun alter Weiber 
Wahn. Bon Helgi und Sigrun wird gefagt, daß fie wiedergeboren wären: er 
hieß da Helgi Haddingia- Held; aber Sie Klara, Halfdans Tochter, fo wie ge 
jungen ift in den Rara-Liedern; und war fie Walfüre. 
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5. Sinfiötlalok. 
Sinfiötlis Ende. 


Sigmund, Wölſungs Sohn, war König in Frankenland. Sinfiötli war ber 
ältefte feiner Söhne, der andere Helgi, ber dritte Hamund. Borghild, Sigmunds 
Frau hatte einen Bruder, ber Hroar hieß. Aber Sinfiötli, ihr Stiefſohn, und 
Er freiten beide Ein Weib und deshalb. erfchlug ibn Sinfiötli. Und als er heim— 
kam, da bieß ihn Borgbilde fortgehen; aber Sigmund bot idr Gelbbuße und das 
nahm fie an. Aber beim Leichenſchmaus trug Borgbilde Bier umber; fie nahm 
Gift, ein großes Horn voll, und brachte e8 dem Einfiötli. Und »als er in das 
Horn ſah, bemerkte er, daß Gift darin war, und fprach zu Sigmund: der Trauf 
ift giftig. Sigmund nahm das Horn und trank e8 aus. Es wird gelagt, daß 
Sigmund jo bart war, daß fein Gift ihm fehaden mochte weder außen nod innen; 
aber alle jeine Söhne mochten Gift nur auswendig auf der Haut leiden. 

Borghilde brachte dem Sinfiötli ein anderes Horn und hieß ibn trinken und 
da gejchah mieber wie zuvor. Und zum brittenmal brachte fie ihm das Horn und 
dießmal mit Drobworten, wenn er nicht tränke. Er ſprach aber wie zuvor zu 
Sigmund; da fagte der: laß es Durch Die Lippen jeihen, Sohn. Sinfiötli trank 
und war alsbald tobt. Sigmund trug ibn weite Wege in feinen Armen und kam 
da zu einer langen ſchmalen Furt: da war ein Heines Schiff und ein Mann 
darin. Der bot dem Sigmund die Fahrt an über die Furt. Als aber Sigmund 
die Leiche in das Echiff trug, da war das Boot geladen. Der Mann jprach zu 
Sigmund, er folle vorangehen buch die Furt. Da ftieß der Mann ab mit dem 
Schiffe und verſchwand alsbald. | | 

König Sigmund hielt fi) lange in Dänemark auf, im Reiche Borgbildens und 
heiratete ſie hernach. Darauf fuhr Sigmund ſüdwärts nad Franfenland in das 
Reich, das er da hatte. Da nahm es zur Ehe Hiordiſa, König Eilimis Tochter: 
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ihr beider Sohn war Sigurd. König Sigmund fiel im Kampf vor Hundings 
Söhnen, und Hiörbis vermählte fi da dem Alf, König Hialprefs Sohne. Si— 
gurd wuchs da auf in der Kindheit. Sigmund und alle feine Söhne waren weit 
über alle andere Männer an Stärke, Wuchs, Sinn und Thaten. Aber ber aller- 
vorderfte war Sigurd und ibn nennt man überall in alten Sagen allen Männern 
voran als den gewaltigften der Heerkönige. 


6. Sigurdharkvidha Fafnisbana fyrsta edha Gripisspä. 
Das erfte Lied von Sigurd dem Fafnirstödter 


ober 
Gripirs Weißagung. 


Gripir hieß ein Sohn Eylimis, ber Hibrdis Bruder. Er beherſchte bie 
Lande und war aller Männer weifefter; auch wuft er die Zukunft. Sigurd ritt 
allein und fam zur Halle Gripirs. Sigurd war leicht erfennbar. Bor dem Thor 
der Halle fam er mit einem Mann ins Geſpräch, der fich Geitir nannte, Da 
verlangte Sigurd von ihm Beicheid und ſprach: 


1 Wie beißt, der bier die Halle bewohnt ? 
Wie nennen die Leute den König des Landes? 


Geitir ſprach: 
Gripir beit der Herſcher der Männer, 
Der des feften Lands und ber Leute waltet. 


Sigurd. 

2 Iſt der hehre Fürſt dabeim im Land? 
Wird der König mit mir zu reben fommen? 
Der Unterredung bedarf ein Unbelannter: 
Bald begebr ih Gripirn zu finden. 


Geitir. 
3 Der gute König wird Geitirn fragen, 
Wie der Mann genannt ſei, ber nach ibm fragt. 
Sigurd. | 
Sigurd heiß ih, Sigmunds Erzengter: 
Hiördis beißt des Helden Mutter, — 
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4 Da gieng Geitir Gripien zu jagen: 
„Ein Unbefannter ift angefommen: 
Bon Antlit edel ift er zu fchauen, 
Der gern mit dir, König, zufammen käme.“ 


5 Aus dem Gemach gieng der mächtige Fürft 
Und grüßte freundlid ben fremden König: 
„Nimm vorlieb bier, Sigurd; was famft du nicht langſt? 
Du gebe, Geitir, nimm den Grani ihm ab.“ . 


6 Ste begannen zu ſprechen, und fagten fi) Manches, 
Da die rathklugen Recken fich fanden. 
„Melde mir, magft dus, Mutterbruber, 
Wie wird dem Sigurd das Leben ſich wenden?“ 
Gripir. 
7 Du wirft der mädtigfte Mann auf Erben, 
Der ebelfte aller Fürften geachtet. 
Im Schenken jchnell und ſäumig zur Flucht, 
Ein Wunder dem Anblid und weiſer Rebe. 


Sigurd. 

8 Laß, Fürſt, erfahren genauer als ich frage, 
Weiſer, den Sigurd, wähnſt dus zu ſchauen: 
Was wird mir Gutes begegnen zuerſt, 

Wenn ich hingieng von deinem Hofe? 
Gripir. 

9 Zuvörderſt erfichſt du dem Vater Rache 

Und dem Eilimi Ahndung alles Leides. 
Du wirſt die harten Hundings Söhne, 
Die ſchnellen, fällen und den Sieg gewinnen. 


Sigurd. 

10 Sag, edler König, mir Anverwandter, 
Gieb volle Kunde, da wir freundlich reden. 
Siehſt du Sigurds Siege voraus, 

Die zuhöchſt ſich heben unterm Himmelszelt? 
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Gripir. 

11 Du fällft allein den gefräßigen Wurm, 
Der glänzend liegt auf Gnitahaide. 
Beiden Brübern bringft du ben Tod, 
Regin und Fafnien: vor fiehts Gripir. 


Sigurb. 
12 Schätze gewinn ih, wenn fo mir gelingt 
Zu kämpfen mit Männern wie bu mir fund thuft. 
Im Geiſt erforiche ferner und fage mir, 
Wie lenkt mein Lebens: lauf ſich hernach? 


Gripir. 
13 Finden wirft du Fafnirs Lager, 
MWirft beimführen den glänzenden Hort, 
Mit Golde beladen Granis Rüden 
Und zu Giufi reiten, kampfrüſtiger Helb. 


Sigurd. 
14 Noch ſollſt du dem Fürſten in freundlicher Rebe, 
Weitichauender König, Weiteres finden: 
Saft war ich Giufis, nun geh ich von bannen: 
Wie lenkt mein Lebens- lauf ſich hernach? 


Gripir. 

15 Auf dem Felſen ſchläft die Fürſtentochter 
Hehr im Harniſch nach Helgis Tode: 
Mit ſcharfem Schwerte wirſt du ſchneiden, 
Die Brünne trennen mit Fafnirs Tödter. 


Sigurd. 
16 Die Brünne brach, nun redet die Braut, 
Die ſchöne, ſo vom Schlaf erweckt. 
Was ſoll mit Sigurd die Sinnige reden, 
Das zum Heile mir Helden werde? 
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Gripir. 
17 Sie wird dich Reichen Runen lehren, 
Alle, die Menſchen wißen möchten, 
Dazu in allen Zungen reben, 
Und beilende Salben: fo Heil dir, König! 


Sigurd. 
18 Nun laß es gelungen fein, gelernt die Stäbe, 
Bon dannen zu reiten bin ich bereit. 
Im Geift erforſche ferner und jage mir, 
Wie lenkt mein Lebens- Tauf fi) hernach? 


Gripir. 

19 Du wirft zu Heimirs Behaufung Tomimen, 
Wirft dem Volksfürſten ein froher Gaft ſein. 
Zu End ift, Sigurd, mas ich voraus ſah: 
Nicht fürder jollft dir Gripirn fragen. 


Sigurd. 
20 Nun fchafft mir Sorge das Wort, das du jagtelt, 
Denn Ferneres fiehft du, Fürſt, voraus, 
Weiſt du unfägliches Unbeil dem Sigurd, 
Darım du, Gripir, nicht gerne redeſt? 


Gripir. 
21 Mir lag der Lenz deines Lebens 
Hell vor Augen anzuſchauen. 
Nicht mit Recht bin ich rathklug genannt, 
Noch vorwißend: was ich wuſte, ſprach ich. 


Sigurd. 
Auf Erden ahn ich den andern nicht, 
Der ſo Vieles, Gripir, vorſchaut als du. 
Nicht ſollſt du mir bergen was Böſes iſt, 
Wär es auch Meinthat, in meinem Geichid. 
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Gripir. 
23 Nicht Laſter liegen in deinem Looße, 
Laß hinter dir, herrlicher Held, die Sorge. 
Dieweil die Welt fteht wird erbaben, 
Schlachtgebieter, bleiben bein Name. 


Sigurd. 
24 Traurig, ſeh ich, muß ſich nun trennen 
Von dem Seher Sigurd, da es ſo ſich verhält. 
Weiſe den Weg (gewiſs iſt doch Alles) 
Mir, Mutterbruder, vermagſt bu es doch. 
Sripi 
25 Nun will ih Sigurden Alles jagen, 
Da mich drängt ber Degen bazıı. 
Wiße gewiſs, die Wahrheit ift es: 
Dir ift ein Tag zum Tode beftimmt. 


Sigurd. 

26 Nicht reizen will ich dich, veicher König, 
Deinen guten Ratb nur, Gripir, erlangen. 
Wißen will ih und jei e8 auch widrig, 
Welch Schickſal weiit du Sigurds warten? 


Gripir. 
27 Eine Maid ift bei Heimir, herrlich von Antliß, 
Mit Namen ift fie Brynhild genannt, 
Die Tochter Budlis; aber der tbeure 
Heimir erzieht die hartgefinnte. 


Sigurd. 
28 Was mag mir ſchaden, ob ſchön die Maid 
Bon Antlig ſei, die Heimir aufzieht? 
Das follft du mir, Gripir, von Grunde melden, 
Denn alles Schickſal jchauft du voraus. 
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Gripir. 
29 Schier alle Freude führt dir dahin 
Die ſchöne von Antlitz, die Heimir aufzieht. 
Schlaf wirſt du nicht ſchlafen, nicht ſchlichten und richten, 
Die Männer meiden, du fähft denn die Maid. 


Sigurd. 

30 Was lindert das leidige Looß dem Sigurd? 
Sage mir, Gripir, fiebft dus voraus, 
Mag ih die Maid um Mabhlichat kaufen, 
Des Bollsgebieters blühende Tochter? 


Öripir. 
31 Ihr werdet euch alle Eide leiften, 
Hoch und heilig, doch wenige halten. 
Warſt du Giukis Gaſt eine Nacht, 
So hat Heimirs Maid dein Herz vergeßen. 


Sigurd. 
32 Wie ſo denn, Gripir? Sage mir an. 
Weiſt du Wankelmuth in meinem Weſen? 
Werd ich mein Wort nicht bewahren der Maid? 
Ich ſchien ſie zu lieben aus lauterm Herzen. 


Gripir. 
33 Das wirft du, Fürſt, durch fremde Tücke; 
Der Räthe Grimbilds wirft bu entgelte: 
Die weifigefchleierte wird fie bir bieten, 
Die eigene Tochter: ſo betriegt fie dich, König! 


Sigurd. 
34 Schließ ich Verſchwägerung mit Giukis Geſchlecht 
Und gehe den Bund mit Gudrun ein, 
Wohl gefreit hätte der Fürſt, 
Müſt ich mich nicht um Meineid ängſtigen. 
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Gripir. 
35 Grimhild wird dich gänzlich bethören, 
Sie bringt dich dazu, um Brynhild zu werben 
Zu Handen Gunnars, des Gothenkönigs: 
Zu früh gelobſt du die Fahrt der Mutter des Fürſten. 


Sigurd. 
36 Meinthaten geſchehen, das merk ich wohl, 
Uebel wankt Sigurbs Wille, 
Wenn ich werben muß um bie wonnige Maid 
Einen Andern zu Handen, ber ich hold bin jelber. 


Gripir. 
37 Ihr merbet euch alle Eide leiften, 
Gunnar und Högni, und bu, Held, ber britte. 
Unteriweges wechjelt ihr Wuchs und Geftalt, 
Du und Gmmar: Gripir lügt nicht! 


Sigurd. 
38 Warum thun wir das? Warum taufchen 
Mir untermeges Wuchs und Geftalt? 
Schon fürdt ich, es folge noch andre Falichheit, 
Gar grimme: ſprich, Gripir, weiter. 


Gripir. 
39 Du haſt nun Gunnars Gang und Geſtalt, 
Haſt eigne Rede und edeln Sinn. 
So verlobſt du dich dem erlauchten 
Hutkind Heimirs: das verhütet Niemand! 


Sigurd. 

40 Das Schlimmſte ſcheint mir, Sigurd gilt 
Dem Volk für falſch, wenn es ſo ſich fügt. 
Ungern möcht ich mit Argliſt trügen 
Die Heldentochter, die ich die hehrſte weiß. 


41 


42 


43 


46 


47 
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Gripir. 
Liegen wirſt du, Lenker des Heers, 
Keuſch bei der Maid wie bei der Mutter. 
Drum wird erhaben ſo lange die Welt ſteht, 
Volksgebieter, dein Name bleiben. 


Zumal werden beide Bräute vermählt, 
Sigurds und Gunnars, in Giufis Sälen. 
Wieder wechſeltet ihr Wuchs und Geſtalt 
Daheim, nicht das Herz: das behielt Jedweder. 


Sigurd. . 
Wird gute Gattin Gunnar eviverben, 
Der herrliche Held? Verhehl es nicht, Gripir, 
Wenn des Degens Braut drei Nächte bei mir, 
Die hochherzge, Tag? Unerhört ift Solches. 


Wie mag zur Freude noch frommen barnad) 

Der Männer Verwandtſchaft? Melde mir, Gripir. 
Wird Glück dem Gunnar darnach noch gennen 
Solche Sippe, ober mir jelber? 


Gripir. | 
Dir gebenkt der Eide, muft dennoch jchweigen. 
Zwar Gudrunen liebft du im guter Ehe; 
Doch 588 verbunden dünkt ſich Brunhild, 
Die Schlaue finnt ſich Rache zu ſchaffen. 


Sigurd. 
Was wird zur Buße“ der Brunhild genügen, 
Da wir mit Tiide betrogen die Frau? 
Eide geſchworen hab ich der Edeln 
Und nicht gehalten; auch hat fie nicht Frieden. 


Gripir 
Die Grimme geht dem Gunnar fagen, 
Ihm Habeft du übel die Eide gehalten, 
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Da dir der Herſcher von ganzem Herzen doch, 
Giukis Erbe, Vertrauen gönnte. 


Sigurd. 
43 Wie ergeht das, Gripir? Gieb mir Beſcheid. 
Werd ich ſchuldig ſein in dieſer Sache, 
Oder verlügt mich das löbliche Weib, 
Und ſich auch ſelber? Sage mir, Gripir. 
Gripir. 
49 Aus Herzensharm wird die hehre Frau 
Und aus Ueberſchmerz euch Unheil fügen. 
Du gabſt der Guten nicht Grund dazu, 
Obwohl ihr die Königin mit Liſten kränktet. 


Sigurd. 

50 Wird ihrem Reizen der rathkluge Gunnar, 
Guthorm und Högni, dann Folge geben? 
Werden Giukis Söhne in mir Geſipptem 
Die Schwerter röthen? Rede, Gripir. 

Gripir. 
51 Der Gudrun vergeht vor Grimm das Herz, 
Wenn Dir ihre Brüder Verderben rathen. 
Ledig lebt aller Luſt 
Das weiſe Weib: das wirkte Grimhild. 


52 Dir bleibt der Troſt, Gebieter der Heerſchar, 
Die Fügung fiel auf des Fürſten Leben: 
So edeln Mann wird die Erde nicht mehr 
Noch die Sonne ſchauen, Sigurd, als dich. 


Sigurd. 
53 Heil uns beim Scheiden! Das Geſchick bezwingt man nicht. 
Mir ward der Wunfch hier, Gripir, gewährt. 
Du bätteft gerne mehr Glück verheißen 
Meinem Lebenslauf, lag es an bir. 


7. Sigurdharkvidha Fafnisbana önnur. 


Das andere Lied von Sigurd dem Fafnirstödter. 


I. 


Eigurd gieng zu Hialprefs Geftüte und wählte ſich daraus einen Hengft, der 
jeitdem Grani genannt ward. Da war zu Hialpref Regin gelommen, Hreidmars 
Sohn. Er war über alle Männer kunſtreich, dabei ein Zwerg von Wuchs. Er 
war weile, grimm und zauberfundig. Regin übernahm Sigurds Erziehung und 
Unterricht und liebte ihn jebr. Er erzählte dem Sigurd von feinen Boreltern und 
den Abenteuern, wie Odbin, Hönir und Poli einft zu Andwaris Waßerfall kamen. 
In diefem Waferfall war eine Menge Fiſche. Ein Zwerg, der. Andwari bie, 
war lange in dem Waherfall im Hechtögeftalt und fieng fih da Speiſe. „Otur 
hieß unjer Bruder,“ ſprach Regin, „der fuhr oft in den Waßerfall in Otters Ge- 
ftalt. Da batte er einft einen Lachs gefangen und jaß am Flußrand und af 
blinzelnd. Lofi warf ibn mit einem Stein zu Tode, Da beuchten fich die Ajen 
jehr glücklich geweien zu fein und zogen der Otter den Balg ab. Denfelben Abend 
juchten fie Herberge bei Hreidmar und zeigten ihm ihre Waide. Da griffen wir 
fie mit Handen und legten ihnen Lebenslöjung auf: fie follten den Otterbalg mit 
Gold füllen und außen mit rothem Golde bebeden. Da ſchickten fie Loki aus, bes 
Goldes zu ſchaffen. Er kam zu Ran und erhielt ihr Net und warf das Ne vor 
den Hecht und er lief in das Net. Da ſprach 


Loki. 
1 „Was für ein Fiſch iſts, der in der Flut rennt, 
Kann fi vor Wit nicht wahren? 
Aus Hels Haufe löſe dein Haupt nun 
Und fchaffe mir glänzende Gluth. 
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Der Hecht fprad: 
2 Andwari heiß ib, Din hieß mein Bater: 
Durch manden Flußfall fuhr ich. 
Früh fügte mir eine feindliche Norne, 
Ich follt im Waßer maten. 


Loki. 
3 Sage mir, Andwari, ſo du anders willſt 
Bei Menſchen länger leben, 
Welche Strafe wird Menſchenſöhnen, 
Die ſich mit Lug verletzen? 


Andwari. 
4 Harte Strafe wird Menſchenſöhnen, 
Die in Wadgelmir waten. 
Wer mit Unwahrheit den Andern verlügt, 
Ueberlang ſchmerzen die Strafen. 


Loki ſah all das Gold, das Andwari beſaß. Aber als dieſer das Gold ent- 
richtet hatte, hielt er einen Ring zurüd. Loki nahm ihm auch den hinweg. Da 
gieng der Zwerg in den Stein und ſprach: 


5 Rum joll das Gold, das Guſtr hatte, 
Zweien Brüdern das Ende bringen 
Und der Edelinge acht werberben. 
Mein Gold foll Keinem zu Gute kommen. 


Die Aſen entrichteten dem Hreidmar den Schat, füllten den Otterbalg und 
‚ftellten ihn auf die Füße. Da follten die Aſen das Gold darum legen und bie 
Otter hüllen. Aber als es gethan war, gieng Hreibmar hinzu und ſah ein Bart- 
haar und bie auch bas hüllen. Da z0g Odhin ben Ring Andwara-Naut hervor 
und hüllte das Haar. 


. 


Loki ſprach: 
6 Ich gab Dir das Gold, Entgeltung ward dir, 
Herrliche, meines Hauptes. 
Deinem Sohne jchafft es feinen Segen: 
Es bringt euch beiden den Tod. 
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Hreidmar. 
Gaben gabft du, nicht Liebesgaben, 
Gabft nicht aus holdem Herzen. 
Eures Lebens wärt ihr ledig, 
Wuſt ich dieſe Gefahr zuvor. 


1 


Loki. 

8 Noch übler iſt was zu ahnen mich dünkt, 
Der Künftigen Kampf um ein Weib. 
Ungeboren noch acht ich die Edelinge, 
Die um den Hort ſich haßen. 


Hreidmar. 
9 Das rothe Gold iſt mir vergönnt, 
Denk ich, ſo lang ich lebe. 
Deine Drohungen fürcht ich keinen Deut: 
Aber hebt euch heim von hinnen. 


Fafnir und Regin verlangten von Hreidmar Verwandten-Buße wegen ihres 
Bruders Otur. Er aber ſagte Nein dazu. Da tödtete Fafnir ſeinen Vater 
Hreidmar mit dem Schwerte, da er ſchlief. Hreidmar rief ſeinen Töchtern: 


10 Lyngheide und Lofnheide! mein Leben iſt aus, 
Um Rache traur ich Betrübter. 


Lyngheide. 
Die Schweſter mag ſelten, wenn der Vater erſchlagen iſt, 
Der Brüder Verbrechen ahnden. 


Hreidmar. 
11 Erzieh ein Mädchen, wolfherzige Maid, 
Entſpringt deinem Schooße nicht ein Sohn; 
Gieb der Maid einen Mann, es mahnt die Noth: 
So ſoll ihr Sohn uns Rache ſchaffen. 


Da ſtarb Hreidmar; aber Fafnir nahm das Gold all. Da verlangte auch 
Regin ſein Vatererbe. Aber Fafnir ſagte Nein dazu. Da ſuchte Regin Rath 
bei Lyngheide, ſeiner Schweſter, wie er ſein Vatererbe erlangen ſollte. Sie ſprach: 
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12 Bom Bruder erbitte brüberlich 
Das Erb und eblern Sinn. 
Nicht ftebt es Dir zu, mit dem Schwerte 
Bon Fafnir zu fordern das Gut.“ 


Diefe Dinge erzählte Regin dem Sigurd. Jenes Tages, da er zu Regine 
Hanſe fam, ward er wohl empfangen. Regin fprad: 


13 Nun ift Sigmunds Sohn gekommen, 
Der hurtige Held, zu unſerm Haus. 
Muth hat er mehr als ich alter Mann: 
Bald kommt mir Kampf von dem kühnen Wolf. 


14 Ich babe des heerfühnen Helden zu pflegen, 
Der uns ein Enkel Yngwis kam. 
Er wird der Männer Mächtigfter werben, 
Laut umweift die Welt des Schickſals Gewebe. 


Eigurd blieb num beftändig bei Regin und da jagte er dem Eigurd, daß 
Fafnir auf der Gnitahaide läge in Wurmsgeftalt. Er hatte ben Oegirshelm, vor 
dem alles Lebende fich entjette. Regin jchuf dem Sigurd ein Schwert, Gram ge- 
nannt: das war fo Scharf, daß er es in den Rhein ſteckte und ließ eine Wollflocke 
den Strom binab treiben: da zerichnitt das Schwert die Flode wie das Wafer. 
Mit diefem Schwert jhlug Sigurd Regins Amboß entzwei. Darnach reiste Regin 
den Sigurd, den Fafniv zu töbten; er aber ſprach: 


15 Laut würden Hundings Söhne lachen, 
Die um fein Leben Eilimi braten, 
Weun mid, einen König, mehr verlangte 
Nach rothen Ringen als nach Vaterrache. 


IL 


König Hialprel gab dem Sigurd Schiffsvolk zur Vaterrache. Da traf fie ein 
gewaltiges Unwetter, alfo daß fie vor einem Borgebirge halten muften. Ein Mann 
ftand am Berge und ſprach: 
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16 Wer reitet dort auf Räwils Hengften 
Ueber wilde Wogen und mallendes Meer? 
Bon Schweiße ſchäumen die Segelpferbe. 
Die Wellenroffe werden ben Wind nicht halten. 


Regin antwortete: 

17 Hier find wir mit Sigurd auf Seebäumen : 
Mir fanden Fahrwind in den Tod zu fahren. 
Das Meer jcehlägt ung über die Maften: 
Die Flutroffe fallen; wer fragt danach? 


Der Mann Sprad: 

18 Hnikar hieß man mich, wenn ich Hugin erfreute, 2 

Junger Wölſung, auf der Walftatt. | 

Nun magft du mid nennen den Mann vom Berge, 
Feng oder Fiölnir; Fahrt will_ich ſchaffen. 


Da legten fie ans Land; der Mann gieng ans Schiff und bejchwichtigte das 
Wetter. 


Sigurd jprad: 

19 Künde mir, Hnifar, bu fennft die Zeichen 
Des Glüds bei Göttern und Menjchen: 
Bor dem Gefecht, was ift der erfreulichite 
Angang beim Schwerterjchwingen? 


Hnikar. 
20 Manche find gut, wenn Menſchen fie wüften, " F 
Angänge beim Schwerterſchwingen. 
Gut dünkt mich zunächſt des nachtſchwarzen Raben 
Geleit dem Lenker der Schlachten. 


21 Gut auch iſt der Angang, jo du hinaus kommſt 
Und ftehft bereit zur Reiſe, 
Wenn Zwei auf den Zehen zum Zweilampf fertig ſtehn, 
Ruhmgierge Reden. : 
Simrod, vie Eva. 9 13 
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22 Der Angang auch ift gut, wenn bei der Eiche 
Du den Wolf börft heulen: 
Ueber Helmträger haft du Sieg zu hoffen, 
Sieht du ihn vorwärts fahren. 


23 Keiner ftehe beim Kampf entgegen 
Der ſpät fcheinenden Schwefter des Mondes. 
Die follen fiegen, bie jehen können 
Wenn das Schwertipiel beginnt, Die Schlacht georbnet wird. 


24 Da fürchte Gefahr, wenn ber Fuß div ftrauchelt, 
So bu zum Kampfe fommit. 
Trugdiſen ftehn div zu beiden Geiten 
Und wollen dich verwundet jehn. 


25 Gelämmt und gewafchen fei ber Kämpfer 
Und balte jein Mal am Morgen: 
Ungewijs ift, wo ber Abend ihn findet, 
Und übel, vor der Zeit fallen. 


Sigurd hielt eine große Schlacht mit Lyngwi, Hundings Sohn, und defjen 
Brüdern. Da fiel Lyngwi und die Brüder. Nach dem Kampfe ſprach Regin: 


26 Nun ift der Blutaar mit beißendem Schwert 
In den Rüden geſchnitten Sigmunds Mörber. 
Kein Größerer je bat den Grund geröthet 

Aller fürftlichen Erben, und die Raben erfreut. 


Sigud fuhr beim zu Hialprel. Da reiste Regin den Sigurd, daß er 
Fafnir tödte. 


8. Fafnismäl. 
Das Lied von Fafnir. 


Sigurd und Kegin fuhren aufwärts zur Gnitahaide und fanden da Fafnirs 
Weg, auf dem er zum Waßer froh. Da machte Sigurd eine große Grube im 
Wege und ftellte fich hinein. Als aber Fafnir von jeinem Golde froh, blies er 
Gift von fih und das fiel dem Sigurd von oben aufs Haupt. Als aber Fafnir 
über die Grube mwegglitt, flach ibm Sigurd das Schwert ins Herz. Fafnir ſchüttelte 
fih und ſchlug mit Haupt und Schweif. Da fprang Sigurd aus ber Grube, wo 
denn Einer den Anbern ſah. Fafnir ſprach: 


1 Geſell und Gefell, welcher Geſell erzeugte Dich, 
Was bift du mir ein Menjchenkind ? 
Der in Fafnir fürbteft ben funkelnden Stall; 
Mir haftet im Herzen dein Schwert. 


Aber Sigurd verhehlte feinen Namen, weil es im Altertbum Glauben mar, 
daß das Wort eines Sterbenden viel vermöchte, wenn er feinen Feind mit Namen 
verwünſchte. Er ſprach: 


2 Wunderthier heiß ich, ich wank umher, 
Ein Kind, das feine Mutter Teint. 
Auch miſſ ich den Vater, den Menfchen jonft baben, 
Sch gehe einſam, allein. 


Fafnir. 
3 Miſſeſt du den Vater, den Menſchen ſonſt haben, 
Welches Wunder erzeugte dich? 
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Sigurd. 
4 Mein Geſchlecht ift dir ſchwerlich fund 
Und ich felber auch nicht. 
Sigurd hei ih, Sigmund hieß mein Bater; 
Meine Waffe verwundete bich. 


Safnir. 
5 Wer reizte dich? Wie ließeſt du dich reizen 
Mein Leben zu morden, 
Klaräugiger Knabe? kühn war dein Vater: 
Dem Ungebornen vererbt' er den Sinn. 


Sigurd. 
6 Mich reizte das Herz; die Hände vollbrachtens 
‚ Und mein ſcharfes Schwert. 
Keiner iſt kühn, wenn die Sahre kommen, 
Der von Kindesbeinen blöd iſt. 


Fafnir. 
7 Wärſt du erwachſen an der Verwandten Bruſt, 
Man keyyıte dich kühn im Kampfe; 
In Haft bift bu hier, ein Heergefangner: 
Stäts, jagt man, bebt der Gebundne. 


Sigurd. 
8 Welcher Borwurf, Fafnir, als wär ich fern 
Meinem Mutterlande? 
Nicht wär ich in Haft hier, auch als Heergefangner ; 
Du fühlft wohl, daß ich frei bin. . 


Fafnir. 
9 Einen Vorwurf findeft du im freundlichem Wort; 
Aber Eins verfünd ich bir: 
Das gellende Gold, der glutrothe Schat, 
Diefe Ringe verderben Did. 


Safnismal. 


Sigurd. 
10 Goldes walten will ein Seber 
Stäts bis an den Einen Tag. 
Denn Einmal muß doc jeder Mann 
Fahren von binnen zu Hel. 


Safnir 
11 Du nimmft für Nichts der Nornen Spruch, 
Mein Wort für unmweife Rebe. 


Doc ertrinfft du im Wafer, wenn der Wind dich umftürmt: 


Alles fterbt ihn, ber fterben fol. 


12 Der Schredenshelm ſchützte mich Tange, 
Da ich über Kleinoden kroch, 
Allein deucht ih mich ſtärker als alle 
Und fand felten meinen Daun. 


Sigurd. 
13 Der Schredenshelm mag Niemand jchüten, 
Wo Zornige fommen zu kämpfen. 
Wer mit Vielen fiht befindet bald: 
Keiner ift allein der Kühnſte. 


Fafnir. F 
14 Gift blies ich, da ich auf dem Golde lag, 
Dem Vielen, meines Vaters. 


Sigurd. 
15 Wohl warſt bu firechtbar, du funkelnder Wurm, 
Und batteft ein hartes Herz. 
Der Muth jchwillt mächtig ben Menfchenföhnen, 
Die ſolchen Helm haben. 


16 Laß dich fragen, Fafnir, da du vorichauend bift 
Und wohl Manches weiſt: 
Welches find die Normen, die nothlöſend heißen 
Und Mütter mögen entbinven? 
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Fafnir. 

17 Verſchiednen Geſchlechts ſcheinen die Nornen mir 
Und nicht Eines Urſprungs. 
Einige ſind Aſen, andere Alfen, 

Die dritten Töchter Dwalins. 


Sigurd. 
18 Laß dich fragen, Fafnir, da du vorſchauend biſt 
Und wohl Manches weiſt: 
Wie heißt der Holm, mo Herzblut miſchen 
Sırtur einft und Aſen? 


Fafnir. 
19 Offopnir (Unvermeidlich) heißt er, da werben alle 
Götter mit Speren ſpielen. 
Bifröft bricht eh beide fich ſcheiden 
Und im Strome ſchwimmen die Roffe. 


20 Nun vath ich dir, Sigurd, nimm an ben Rath 
Und reite beim von binnen. 
Das gellende Gold, der glutrothe Schatz, 
Diefe Ringe verderben dic). 


. Sigurd. 
21 Rath ift mir geratben; ich aber reite 
Zu dem Hort auf der Haibe. 
Du Fafnir lieg im lebten Zügen 
Bis du bin muſt zu Hel. 


Fafnir. 
22 Regin verrieth mich, auch dich verräth er, 
Er bringt uns beiden den Tod. 
Sein Leben muß num Fafnir laßen, 
Deine Macht bemeiſtert mich. 


Regin war fortgegangen, während Sigurd Fafnirn tödtete; er kam zurück, als 
Sigurd das Blut vom Schwerte wiſchte. Regin ſprach: 
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23 Heil dir nun, Sigurd, bu haft Sieg erfämpft 
Und den Fafnir gefällt. 
Bon allen Männern, bie auf Erben wandeln, 
Acht ih dich ben Unverzagteften. 
Fafnir. 
24 Ungewiſs bleibt, wo Alle vereint ſind, 
Der Sieggötter Söhne, 
Welcher der unverzagteſte iſt: 
Mancher iſt kühn, der nie die Klinge 
Barg in der Bruſt des Andern. 


Regin. 
25 Stolz biſt du, Sigurd, und ſiegesfreudig, 
Da du Gram im Grafe wiicheft. 
Den Bruber haft du mir umgebracht; 
Doch trag ich jelbft der Schuld ein Theil. 


Sigurd, 
26 Du vietbeft dazu, baf ich reiten ſollte 
Ueber die heiligen Berge her. 
Gut und Leben gegönnt wär dem glänzenden Wurm, 
Triebeſt du mich nicht zur That. 


Da gieng Regin zu Fafnir und ſchnitt ihm das Herz aus mit dem Schwerte, 
das Ridil heißt und trank dann das Blut aus der Wunde. 


Regin. 
27 Site nun, Sigurd, dieweil ich ſchlafe, 
Und halte Fafnirs Herz ans Feuer. 
Ich will das Herz zu eßen haben 
Auf den Bluttrunk, den ich trank. 


Sigurd. 
28 Fern entflohſt du, während ich in Fafnir 
Röthete das ſcharfe Schwert. 
Meine Stärke ſetzt ich wider den ſtarken Wurm, 
So lang du auf der Haide lagſt. 
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Regin. 
29 Lange liegen ließeſt du auf ber Haibe 
Jenen alten Joten, 
Wenn du das Schwert nicht ſchwangſt, das ich dir ſchuf, 
Die wohlgewetzte Waffe. 


Sigurd. 
30 Muth in der Bruſt iſt beßer als Stahl, 
Wo ſich Tapfere treffen. 
Den Kühnen immer ſah ich erkämpfen 
Mit ſtumpfem Schwerte den Sieg. 


31 Der Kühne mag befier als ber Bange 
Sih im Kriegesipiel verfuchen. 
Mehr gelingt dem Muntern als dem Mürriſchen 
Was er bab in der Hand. 


Sigurd nahm Fafnirs Herz und briet es am Spieß. Und als er dachte, daß 
e8 gar wäre, und ber Saft aus dem Herzen ſchäumte, ba ftieß er daran mit 
feinem Finger um zu fehen, ob e8 gar gebraten wäre. Er verbrannte ſich und 
fteckte den Finger in den Mund. Aber als Fafnirs Herzblut ihm auf die Zunge 
fam, da verftand er der Vögel Stimmen. Er hörte, daß Aolerinnen auf ben 
Zweigen zwiticherten. 


Die Eine fang: 
32 Da fitt Sigurd blutbeſpritzt 
Und brät am Feuer Fafnirs Herz. 
Klug deuchte mich der Ringverberber, 
Wenn er das leuchtende Lebensfleiich äße. 


Die andere. 
33 Da liegt num Regin und gebt zu Rath 
Wie er triege den Mann, der ibm vertraut; 
Sinnt in der Bosheit auf faliche Beihuldigung: 
Der Unheilſchmied brütet dem Bruder Rache. 


Fafnismal. 


Die britte, 
34 Hauptes kürzer laß er den haargrauen Schwätzer 
Fahren von binnen zu Hel. 
So joll er ven Scha allein befiten, 
Wie viel des unter Fafnir lag. 


Die vierte, 
35 Er deuchte mich klug, gebächt er zu nützen 
Den Anſchlag, Schweitern, ben ihr wohl erjannt. 
Er berathe fih raſch und erfreue die Raben, 
Denn den Wolf erwart ih, gewahr ich fein Obr. 


Die fünfte, 

36 So flug ift nicht der Kampfesbaum, 
Wie ich den Heerweiſer hatte gewähnt, 
Laßt er den einen Bruder lebig 
Und bat den andern umgebracht. 


Die ſechſte. 
37 Sehr unflug ſcheint er mir, ſchont er länger 
Den gefährlichen Feind. 
Dort liegt Regin, der ihn verrieth: 
Er weiß ſich davor nicht zu wahren. 


Die ſiebente. 
38 Um den Kopf kürz er den eislkalten Joten 
Und beraub ihn der Ringe. 
So find die Schäte, die Fafnir beſaß, 
Ihm allein zu eigen. | 


Sigurd. , 
39 So verräth mich das Looß nicht, daß Regin jollte 
Mir zum Mörder werben: 
Beide Brüder - jollen alsbald 
Fahren von binnen zu Hel. 
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Sigurd hieb Regin das Haupt ab, und af Fafnirs Herz und trank beider 
Blut, Regins und Fafnirs. Da hörte Sigurd, was bie Adlerinnen fangen: 


40 Mit den rothen Ringen bereife dich, Sigurd; 
Um Künftges ſich kümmern ziemt Königen nicht. 
Ein Weib weiß ich, ein wunderſchönes, 
Goldbegabt: wär ſie dir gegönnt! 


41 Zu Giuki gehen grüne Pfade: 
Dem Wandernden weiſt das Schickſal den Weg. 
Da hat eine Tochter der theure König: 
Die magſt du, Sigurd, um Mahlſchatz kaufen. 


42 Ein Hof iſt auf dem hohen Hindarfiall 
Ganz von Glut umgeben außen. 
Ihn haben hehre Herſcher geſchaffen 
Aus undunkler Erdenflamme. 


43 Auf dem Steine ſchläft die Streiterfahrne 
Und lodernd umledt fie der Linde Feind. 
Mit dem Dorn ftah Yggr (Odhin) fie einft in den Schleier, 
Die Maid, die Männer morden wollte. 


44 Schaun magft bu, Mann, die Maid unterm Helme, 
Die aus dem Gemwühl trug Wingjlornir das Roſs. 
Nicht vermag Sigrdrifass Schlaf zu brechen 
Ein Fürftenfohn, eh die Normen e8 fügen. 


Sigurd ritt auf Fafnirs Spur nach deſſen Haufe und fand es offen und bie 
Thüren von Eifen und aufgeflemmt. Bon Eiſen war auch alles Zimmerwert am 
Haufe und das Gold unten in die Erde gegraben. Da fand Sigurd großmäch- 
tiges Gut und füllte damit zwei Kiften. Da nahm er Degirs Helm und die 
Goldbrünne und das Schwert Hrotti und viele Koftbarkeiten und belud Grani 
damit, Aber das Roſs wollte nicht fortgehen bis Sigurd auf feinen Rüden ftieg. 


9. Sigrdrifumäl, 
Das Lied von Sigurdrifa. 


Sigurd ritt hinauf nah Hindarfiall und wandte ſich ſüdwärts gen Franken⸗ 
land. Auf dem Berge fah er ein großes Licht gleich als brennte ein Feuer, von 
dem e8 zum Himmel emporleuchtete. Aber wie er hinzukam, ftand ba eine Schilb- 
burg und oben heraus ein Banner. Sigurd gieng in die Schildburg und fah, daß 
da ein Mann lag und ſchlief in voller Rüftung. Dem zog er zuerft den Helm 
vom Haupt: da fah er, daß e8 ein Weib war. Die Brlinne war feit, als wär 
ſie ans Fleifch gewachfen. Da ritte er mit Gram die Briinne durch vom Haupt 
herab und darnach auch an beiden Armen. Darauf zog er ihr bie Brünne ab; 
aber fie erwachte, richtete fi) empor, fah den Sigurd an und fpradh: 


1 Was zerjchnitt mir die Brünne? Wie brach mir der Schlaf? 
Wer befreite mich der falben Bande? 


Sigurd. 
Sigmunds Sohn: eben zerichnitt 
Das Wehrgemwand dir Sigurds Waffe. 


Sigurbdrifa. 
2 Lange fchlief ih, lange hielt mich der Schlummer, 
Lange laften Menfchenlooße. 
Odhin waltete, daß ich nicht wuſte 
Die Schlummerrunen abzuſchütteln. 


Sigurd ſetzte ſich nieder und fragte nach ihrem Namen. Da nahm ſie ein 
Horn voll Meths und gab ihm Minnetrank. 
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- 3 Heil dir Tag, heil euch Tagesſöhnen, 
Heil dir Nacht und nährende Erbe: 
Mit unzorngen Augen ſchaut auf Uns 
Und gebt den Sitenden Sieg. 


4 Heil euch Aſen, Heil euch Afinnen, 
Heil dir, fruchtbares Feld! 
Wort und Weisheit gewährt uns ebeln Zwein 
Und immer heilende Hände! 


Sie nannte fih Sigrdrifa und war Walküre. Sie erzählte, wie zwei Könige 
ſich befriegten: ber Eine hieß Hialmgunnar, der war alt und ber gröfte Krieger, 
und Odhin hatte ihm Sieg verheißen; 


Der Andre bie Agnar, Audas Bruder: 
Dem wollte Niemand Schub gewähren. 


Sigrdrifa füllte den Hialmgunnar in der Schlacht; aber Odhin ſtach fie zur 
Strafe dafür mit einem Schlafborn und jagte, von nun an folle fie nie wieber 
Sieg erfehten im Kampfe, ſondern fi) vermählen. „Aber ich jagte ihm, daß ich 
das Gelübde thäte, mich feinem Manne zu vermählen, ber fich fürchten könne“. 
Sigurd antivortete und bat fie, ihn Weisheit zu lehren, da fie die Mären aus 
alfen- Welten wiße. 


Sigurdrifa fprad: 
5 Bier bring ih dir, du Baum in ber Schladht, 
Mit Macht gemiſcht und Mannesruhm, 
Boll der Lieder und lindernder Sprüche, 
Guter Zauber voll und Freubenrunen. 


6 Siegrumen ſchneide, wenn du Eieg willft haben; 
Grabe fie auf des Schwertes Griff, j 
Auf die Seiten Einige, Andere auf das Stichblatt, 
Und nenne zweimal Tor. 


7 


“oo 


10 


11 


12 


13 


Sigrerifumal. 


Aelrunen kenne, daß des Andern Frau 

Dich nicht trüge wenn bu tranft. 

Auf das Horn rite fie umd den Rüden ber Hand 
Und mal ein N auf den Nagel. 


Die Füllung ſegne vor Gefahr dich zu ſchützen 
Und lege Lauch in den Trank. 

So weiß ih wohl wirb bir nimmer 

Der Meth mit Mein gemijcht. 


Bergrunen jchneide, wenn bu bergen willſt 
Und löſen die Frucht von Frauen, 

Sn die hohle Hand und hart um die Knöchel 
Und heiſche der Diſen Hülfe. 


Brandungsrunen jehneide, wenn bu bergen willft 

Im Sund die Segelroffe; 

Aufs Steven jollft du fie und aufs Steuerblatt rigen, 
Dabei ins Ruder brennen: 


205 


Nicht fo ſtark ift die Strömumg, nicht fo ſchwarz die Welle, 


Heil fommft du heim vom Meere. 


Aftrımen ferne, wenn bu Arzt willft fein 

Und Wunden wißen zu heilen. 

In die Rinde rige fie und das Reis am Baum, 
Wo oftwärts Die Aefte fih wenden. 


Gerihtsrimen kenne, willft bu der Rache 
Deiner Schäden ficher fein. 

Die winde bu ein, die widle bu ein 
Und jeße fie alle zufammen 

Bei der Thingftätte, wo Leute follen 
Zu vwollzähligem Gerichte ziehen. 


Geiftrunen ſchneide, willſt du klüger ſcheinen 
Als ein anderer Mann. 


Sigrorifumal. 


Die erſann und ſprach, bie jchnitt zuerft 
Odhin, ber fie auserbacht 

Aus der Flut, bie gefloßen war 

Aus dem Hirn Heibdraupnirs, 

Aus dem Horn Hoddraupnire, 


14 Auf dem Berge ftahd er mit blanfem Schwert, 
Den Helm auf dem Haupte. 
Da hub Mimirs '’ Haupt am weile das erfte Wort 
Und fagte wahre Stäbe. 


15 Auf dem Schilde ftünden fie vor dem jcheinenden Gott : 
Auf Arwakurs Ohr und Alſwidurs Huf, '' 
Auf dem Rad, das ba rollt unter Rögnirs (Odhins) Wagen, 
Auf Sleipnirs Zähnen, auf des Sclittens Bändern. 


16 Auf des Bären Tate, auf Bragis Zunge, 
Auf den Klauen des Wolfs, auf des Adlers Krallen, 
Auf blutigen Schwingen, auf der Brüde Kopf, 
Auf des Löſenden Hand und des Lindernden Spur. 


17 Auf Gold und auf Glas, auf dem Glüd der Menichen, 
In Wein und Würze, auf ber Wöla Sik, 
Auf Gungnirs Spike und Granis Bruft, 
Auf dem Nagel der Norm und ber Nachteile Schnabel. 


18 Geſchabt wurden alle, bie gejchnitten waren, 
Mit hehrem Meth gebeiligt 
Und gefandt auf weite Wege, - 
Die bei den Aſen, Die bei den Alfen, 
Die bei weiſen Wanen, 
Einige unter Menjchen. 


19 Das find Buchrunen, das find Bergrumen, | 
Dief alle Aelrunen 
Und rühmliche Machtrunen, 


Sigrprifumal. 


Wer fie unverwirrt und unverborben 
Walten laßt zu feinem Wohl. 

Lerne fie und laß fie wirfen 

Bis die Götter vergehen. 


20 Wähle nun, da die Wahl dir geboten ift, 
Scharfer Waffenſtamm: 
Sagen oder Schweigen erfinne dir jelber ; 
Ale Meinthat bat ihr Maf. 


Sigurd. 
21 Nicht werb ich weichen, wär der Tod mir gewiſs, 
Ich bin nicht blöde geboren, 
Deinem treuen Rath werd ich vertrauen 
So lange mir Leben währt. 


Sigrdrifa. 
22 Das rath ich zuvörderſt, daß du gegen Freunde 
Ledig lebeſt aller Schuld. 


Sei zur Rache nicht raſch, wenn fie bir Unrecht thun: 


Das jagt man, taugt im Tode. 


23 Das rath ich zum Andern, feinen Eid zu ſchwören, 
Der fi als wahr nicht bewährt. 
Grimme Feheln folgen dem Meineid, 
Unfelig ift der Schwurbrecher. 


24 Das rath ich zum dritten, daß du beim Dingmabl 
Mit lappifchen Leuten nicht rechteft. 
Ein unkluger Mann kann oft doch fagen 
Schlimmere Dinge denn er weiß. 


25 Schlimm bleiben fie ftäts, denn ſchweigſt bu dazu, 
So dünkſt du blöde geboren, 
Oder nicht mit Unrecht angeflagt. 
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Sigrbrifumal. 


Biel liegt am Leumund, 

Drum gieb dir Müh um guten. 

Laß andern Tags fein Leben enden: 
So Lohne den Leuten die Lüge. 


26 Das rath ich zum vierten, wo eine Bettel 
Am Wege wohnt, der Schanden voll, 
Beher als bleiben dabei ift fortgehn, 
Uebernähme Dich auch die Nacht. 


27 Muntrer Augen braucht ein Menjchenjohn, 
Wo es kommt zu heißem Kampf. 
Böſe Weiber fiten oft am Wege, 
Die Schwert und Sinn betäuben, 


28 Das rvath ich bir fünftens, "wo bu ihöne Frauen 
Sitzen fiebft auf den Bänfen, 
Laß Weiberfchönheit dir den Schlaf nicht rauben, 
Noch hoffe fie heimlich zu küſſen. 


29 Das rath ich dir fechftens, wo Männer geiellig 
Worte wechieln hin und ber, 
Trunken table nicht tapfre Männer: 

Manchem raubt der Wein den Witz. 


30 Tobende Trunfenheit bat ſchon Betrübniſs 
Manchem Manne gebracht, 
Einigen Unheil, andern den Tod; 
Bielfältig ift das Leiden. 


31 Das rath ich zum fiebenten, wo bu zu jchaffen haft 
Mit beherzten Helden, 
Mehr frommt fechten als in Feuer aufgehn 
Mit Hof und Halle. 
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32 Das vath ich Div achtens, Unrecht zu meiben 
Und Liſt und loſe Tüde; 
Keine Maid verführe, nod die Frau des Andern, 
Berleite fie nicht zur Lüfternbeit. 


33 Das rath ih Dir neuntens, nimm des Todten did) au 
Wo du im Feld ihn findeft. 
Sei er ſiechtodt oder jeetodt, .— 

Oder am Stahl geſtorben. 


34 Ein Hügel hebe ſich dem Hingegangenen, 
Gewaſchen ſeien Haupt und Hand. 
Zur Kiſte fomm er gekämmt und trocken, 
Und bitte, daß er ſelig ſchlafe. 


35 Das rath ich zum zehnten, zögre zu trauen 
Geſipptem Freund des Feindes, 
Deſſen Bruder du umbrachteſt, 
Deſſen Vater du fällteſt: 
Dir ſteckt ein Wolf im unmündigen Sohn, 
Hat gleich ihn Gold beſchwichtigt. 


36 Wähne Streit und Groll nicht eingeichlafen, 
Noch halte Harm für vergeßen. 
Witz und Waffen wiße zu brauchen, 
Der von Allen der Erſte ſein will. 


37 Das rath ich dir eilftens, betrachte das Uebel, 

Welchen Weg es nehmen will. 

Nicht lange wähn ich des Königs Leben: 

Uebler Trug ift angelegt. 

Sigurd Sprach: Kein weiferes Weib ift zu finden als bir, und das ſchwör ich, 

daß ich dich haben will, denn du bift nach meinem Sinn. Sie- antwortete: Did) 
will ich und feinen andern, hätt ich auch zu wählen unter allen Männern. Und 
dieß befeftigten fie unter fi mit Eiben. 


Simreod, vie Erda. 14 


10. Brot af Brynhildarkvidhu. 
Bruchſtück (9 eines Brynhildenliedes. 


Högni. 
1 Wie biſt du, Gunnar, Giukis Erzeugter, 
Zur Rache bereit und mordlichem Rath? 
Was hat ſo Schweres Sigurd verbrochen, 
Daß du dem Kühnen willſt kürzen das Leben? 


Gunnar. 
2 Mir hat Sigurd Eide geſchworen, 
Eide geſchworen und alle gebrochen. 
Treulos tänfcht’ er mich, als er in Treue 
Seine Schwüre bewähren ſollte. 


Högni. 
3 Di bat Brynhild Böſes zu tbun 
Im Zorn gereizt zu morblicher Rache. 
Gudrunen gönnt fie id aute Ehe nicht, 
Ste zu beſitzen miſsgönnt fie dir, ſelbſt. — 


4 Sie brieten Wolfsfleiich,- zerichnitten den Wurm, 
Gaben dem Gutborm Geierfleiſch 
Ehe fie mochten, die Mordbegierigen, 
An den bebren Helden die Hände legen. 


Gejunfen war Sigurd ſüdlich am Nhein: 
Bon bober Heifter schrie heiſer ein Rabe: 
„In Euch wird Ali die Schwerteden röthen; 
Eure Eide jiberwinden euch Mörder”, 


n 
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6 Außen ſtand Gudrun, Giukis Tochter; 
Dieß war das erſte Wort, das ſie ſprach: 
Wo ſäumt nun Sigurd, der Sieger der Männer, 
Daß meine Freunde zuvorderſt reiten? 


—1 


Allein wars Högni, der Antwort gab: 
Mit dem Schwert erfchlagen haben wir Sigurd, 
Den Kopf hängt das Grauroſs über den tobten König. 


8 Da ſprach Brynhild, Bublis Tochter: 

Nun werdet ihr walten des Lands und der Waffen. 
Die hätte der Huniſche beberfcht allein, 
Ließt ihr das Leben ibn länger behalten. 


=> 


Nicht frommt' e8 ferner, berichte dev Fürft noch) 
Ueber Giufis Erb und der Gothen Menge, 

Da die Echar zu fcheiden der Söhne fünf, 

Der fampffübnen, ber König erzeugte. 

10 Da lachte Brynhild, die Burg ericholl; 

Es gieng ihr wieder aus ganzem Herzen: 

„Lang mögt ihr ber Lande, ber Leute genießen, 
Da ihr den fühnen König fälltet.“ 


—1 
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Da ſprach Gudrun, Giukis Tochter: 

„Du freuſt dich frech der freveln That; 

Doch Geiſter ergreifen einſt Gunnar den Mörder: 
Züchtigung ziemt dem zorngrimmen Herzen.“ 


12 Am tiefen Abend — getrunken war viel 
Und mancher Scherzſpruch geſprochen dabei — 
Bald entſchliefen die zu Bette kamen; 
Gunnar allein von allen wachte. 


13 Die Füße bewegt’ er, Sprach viel mit fich ſelbſt; 
Der Weiſer der Wehrſchar erwog im Herzen: 
Was ſich geſchwätzig wohl ſagten die beiden, 
Aar und Rabe, auf ihrem Heimritt? 
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Hier ift in dem Liebe gejagt von dem Tode Sigurds. 
zu, als hätten fie ihn draußen getödtet; aber Einige erzäblen jo, daß fie ihn er- 
ichlugen drinnen in feinem Bette, ben jchlafenben. 
daß fie ihn erfchlugen draußen im Walde. 
Gudrun, daß Sigurd und Giufis Söhne zum Thing geritten waren, als fie ibn 
erichlugen. Aber das fagen Alle einftimmig, daß fie ihn treulos betrogen und ihn 
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14 Brynhild erwachte, Bublis Erzeugte, 
Der Skiöldungen Tochter, eb der Tag erſchien: 
„Nun mögt ihr mich mahnen, der Mord ift vollbracht! 
Mein Leid zu jagen, ober abzulaßen. 
15 „Grimmes ſah ih, Gunnar, im Echlaf: 
Im Saal Alles tobt, ich ſchlief inr falten Bett, 
Dieweil du, König, kummervoll ritteſt 
Die Fehel am Fuß in der Feinde Heer: 
Sp foll, Niflungen, all eur Gefchlecht 
Die Macht miffen, denn meineibig ſeid ihr. 
16 „So-gänzlih, Gunnar, vergaßeft bus, 
Wie das Blut in die Fußſpur euch beiden rann! 
Nun haft du das Alles ihm übel gelohnt, 
Daß der Fürft der Vorderſte ftäts gefunden ward. 
17 „Klar warb es erfannt, da geritten kam 
Zu Mir der Muthige, mich dir zu werben, 
Wie der Wehrfchartweifer wandellos 
Die Eide hielt dem jungen Helden. 
18 „Das Schwert legte, das geldgeihmüdte, 
Der mächtige König mitten zwiſchen ung, 
Mit Feuer außen die Eden belegt, 
Mit Eitertropfen innen beftrichen.“ 
19 Sie ſchwiegen Alle ftill bei dem Wort. 
Keinem gefiel folder Frauenbrauch, 
Wie fie mit Weinen” von dem Werk nun ſprach, 
Zu dem fie lachend die Helben lud. 


morbeten liegend und wehrlos. 


Und gebt e8 bier jo 


Aber deutihe Männer jagen, 
Und fo beißt es im alten Liebe von 


11. 


Sigurdharkvidha Fafnisbana thridhja. 


Das dritte Lied von Sigurd dem Fafnivstödter. 


1 


IX 


2 


on 


Einft geſchahs, daß Sigurd Giuli bejuchte, 
Der junge Wölfung, des Wurms Befieger. 
Mit beiden Brüdern jchlof er den Bund; 
Die Unverzagten ſchwuren ſich Eide. 


Eine Maid bot man ihm und Menge des Schages, 
Die junge Gudrun, Giukis Tochter. 

Traulich tranken manchen Tag 

Sigurd der junge und die Söhne Giukis. 


Bis ſie um Brynhild zu bitten fuhren, 

Da ſich auch Sigurd ihnen geſellte, 

Der junge Wölſung, als des Weges kundig; 
Sein wäre ſie, wollt es das Schickſal. 


Sigurd ber ſüdliche legte fein Schwert, 

Die zierlihe Waffe, mitten zwiichen fie. 

Er küſste nicht die Königin, 

Der huniſche Held hob in den Arm fie nicht: 
Dem Erben Giufis gab er die junge, 


An ihrem Leibe lag fein Tadel, 
An der Neinen war nichts zu vügen, 
Kein Fehl zu finden noch anszuforichen. re 


Inmittel® giengen grimme Nornen. 
14* 
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Allein ſaß fie außen, wenn ber Abend Tan, 
Laut zu fprechen mit ſich begann fie: 
„Sterben will ih ober Sigurd hegen, 

Den alljungen Mann, in meinem Arm. 


Die rafche Nede, mm vent fie mich wieder: 
Seine Gattin ift Gudrun und ich bin Gunnars. 
Langes Leid ſchuf uns leide. Norne!* 


Dft gieng fie, ganz von Grimm erfüllt, 
Ueber Eis und Gfletjher, wenn der Abend kam, 
Dafı Er und Gubrum zu Bette giengen 
Und Sigurd die Braut in die Deden barg, 
Der huniſche Held Die herrliche Frau. . 


Sie mahnte die Männer zum Mord im Zorn: 
„Sanz und gar ſollſt du, Gumnar, entfagen 
Mir zumal und meinen Yanben. 

Nicht froh binfort, werd ich, Fürft, bei bir. 


„Dahin will ich wieder wo ich war zuvor, 
Zu meinen Freunden und nächjten Vettern. 
Da will ich einfam mein Leben enden, 
So dur nicht Sterben läßeſt den Sigurd 
Und vielen Fürften furchtbar gebieteit. 


2 „Hort mit dem Bater fahre der Sohn: 


Unweije wär es ben jungen Wolf zieh. 
Welchen Manne wird die Mordbuße 
Zu fanfter Sühne bei des Sohnes Leben?“ 


Trübe ward Gunnar und trauervoll, 
Schwankendes Sinnes ſaß er den langen Tag: 
Immer wuſt er nicht für gewiſs 

Was ihm am Meiften möchte geziemen, 

Was ibm zu thun das Tauglichfte wäre: 

Er wufte, des Wölſungs wird cr- beraubt, 
Und fonnte Sigurds Verluſt nicht verichmerzen. 


Sigurvartwine AL 
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14 Das Eine bedacht er - jo lang als das andre. 
Das war felten geſchehen vorbem, 
Daß der Königswürde ein Weib entiagte. 
Da bieß er den Högni zum Geipräche heiſchen, 
Denn volles Vertrauen trug er zu dem, 


Gunnar. 
15 Mir ift Brynhild, Bublis Tochter, 
Lieber als alle, die ebelfte Frau. 
Das Leben lieber will ich laßen 
Als der Schönen entfagen und ihren Schätzen. 


16 


— 
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Hilfſt du uns, Högni, den Helden berauben? 
Gut iſt des Rheines Gold zu beſitzen, 

In Freude zu walten des vielen Gutes 

Und ganz in Ruhe des Glücks zu genießen. — 


17 Aber Högni gab ihm zur Antwort: 
„Das gebührt uns nicht zu vollbringen: 
Mit dem Schwert zu brechen geſchworne Eide, 


Geſchworne Eide, beſiegelte Treu! 


18 „Wir wißen auf der Welt nicht jo Glückliche wohnen 
So lange wir Biere das Wolf beberichen 
Und bier der huniſche Heerführer Iebt, 
Noch irgend auf Erben fo edle Eippe. 
Wenn ferner wir fünf noch Fürften zeugen, 
Wir möchten der Männer Geichlechter bemeiftern. 


19 „Ich weiß von wannen Die Wege lanfen: 
Brynhilde quält dich: du kannſt ſie nicht ſtillen“. 


Gunnar. 

20 Wir wollen den Guthorm zum Morde gewinnen, 
Den jüngern Bruder, “der bar iſt des Witzes. 
Er bat nicht Antheil an den geſchwornen Eiden, 
Geichtwornen Eiden, befiegelter Trem — 
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Leicht qufzureizen war der Uebermüthige: 
Bald ſtand dem Sigurd ber Stahl im Herzen. 


Der Rede raſch erhob ſich zur Rache 

Und warf den Geer nad dem Morbgierigen: 
Nah Guthorm flog, dem Fürften, kräftig 
Das alänzende Eifen aus des Edlings Hand. 


to 
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Entzweigefpaltet fank fein Feind; 
Haupt und Hände binflogen weit, _ 
Der Füße Theil fiel flach auf den Boden. 


— 
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24 Gudrun lag, die Gute, ſchlafend 
An Sigurds Seite ſorgenlos; 
Doch war der Wonne bar ihr Erwacden: 
Sie flo im Freyrs Freundes Blut. 
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5 Da jchlug fie fo ftarf zufammen die Hände, 
Daß der Hartgeherzte im Bett ſich erhob; 
„Sräme did, Gudrun, ſo grimmig nicht, 
Blutjunge Braut: deine Brüber leben. 


> „Einen Erben hab ih, allzujungen 

Fern zu fliehn aus der Feinde Haus, 
Die Helden haben unbeimlichen, ſchwarzen 
Neumonderath nächtlich erbacht. 


t⁊ 


27 „Ihnen zeltet fchrwerTich mehr, und zeugteit bu fieben, ' 
Soolch ein Schwefter- ſohn zum Thing. 
Wohl weiß ih mie es bewanbt. ift: 

AL des Unheils Urſach ift Brynhild. 


23 „Mich liebte die Maid vor allen Männern: 
Nichts hab ich gegen Gunnarn gethan. . 
Ich ſchirmte die Sippe, geſchworne Eide; 
Doch beiß ich der Friedel nun feiner Fran.“ 


Sigurdarkwida I. 


29 Die Königin ftöhnte, der König eritarb. 
Sie ſchlug jo ſtark Die Hände zufammen, 
Daß auf Dem Brette die Becher erlangen, 
Und beil die Gänfe im Hefe kreifchten. 


Da lachte Bryuhild, Budlis Tochter, 
Heute noch einmal aus ganzem Herzen, 
Da bis an ihr Bette den Raum durchbrach 
Der gellende Schrei ber Giukis Tochter. 
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Anhub da Gunnar, der Habichte Fürſt: 
„Schlag kein Gelächter auf, Schadeufrohe, 
Heiter in der Halle als brächt es dir Heil. 
Wie haſt du die lautere Farbe verloren, 
Verderbenſtifterin, die ſelbſt wohl verdirbt! 


us 
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„Du wäreft würdig, Weib, daß wir bier 

Dir vor den Augen den Atli erichlügen, 

Daß du fühlt an dem Bruder blutige Wunden, 
Duellende Wunden du Fünnteft verbinden.“ 


3 
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Da ſprach Brynhild, Budlis Tochter: 

Wer reizt dich, Gunnar? du haſt dich gerochen. 
Den Atli ängſtet dein Uebermuth nicht: 

Er wird am längſten von euch beiden leben 
Und immer mehr als du vermögen. 


31 [Faß dir ſagen, Gunnar, du jelber zwar weilt es, 
Wie rafch ihr euch, Reden, beriethet zur That. 
Alljung ſaß ih und ohne Sorgen 
Mit herrlicher Habe im Haufe des Bruders. 


35 Nicht war mir Noth, daß ein Mann mid nähme 
Als ihr Sohne Giufis im Hof uns erichient, 
Auf Hengften ihr drei Herſcher der Völker; 
Wahrlih mir frommte . wenig die Fahrt! 
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Verheißen hatt ih mich dem hehren König, 
Der mit Golde ſaß auf Granis Rücken. 
Nicht war er euch an den Augen gleich, 
Nicht von Antlitz in Einem Stücke, 
Obwohl auch Ihr euch Bolkskönige wähnt. 


Doch ſagte Atli mir das allein, 

Er gebe die Hälfte der Habe mir nicht, — 

Der Macht noch Des Goldes, ich ſei denn wermäblt. 
Auch würde mir nichts des erworbenen Horts, 

Der Schätze, die jchen mir jchenkte der Bater, 
Des Goldes und Guter, Das er gab dem Kind. 


Da ſchwankte mein Sinn erſt unentſchieden, 
Ob ich fechten jollte und Männer fällen 

In blanfer Brünne um des Bruders Unglimpr. 
Das hätte das Volk erfahren mit Schreden, 
Manchem Mamı hätt es den Mutb bejchwert. 


Da gieng ich gern ben Vergleich mit ihm ei. 

Doch hätt ich lieber den Hert genommen, 

Die rotben Spangen des Erben Sigmunds. 

Nicht mocht ich eines andern Mannes Schätze, 
Wollt Einen lieben, nicht mehr als Einen: 

Nicht wankelmüthigen Sinns war die Maid.] 


Diek Alles wird Ali dereinſt befinden ,' 
Hört er von meinem vollbradten Mad. - 


- Denn wie joll ein edel geartetes Weib 


41 


Mit fremden Manne das Leben führen ? 
Da wird mir bald gebüßt das Leid.“ 


Auf ftand Gunnar, der Scharen Gebieter, 
Und jchlang die Hände der Frau um ben Hals, 
Sie giengen alle und jeder einzeln 

Aufrichtgen Herzens ihr abzuwehren. 
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42 Doch fi vom Halfe ftieß fie Jeden, 
Ließ fi Niemand verleiden den langen Gang. 


43 Da ‚hieß er den Högni zum Gefpräche beiichen : 
Es follen zufammen in den Saal gehn die Männer, 
Deine mit meinen — uns drängt bie Noth — 
Ob fie wehren mögen dem Mord des Weibes 
Eh e8 vom Wort zum Werfe kommt; 
Hernach mag geſchehen was muß und fanıt, 


44 Aber Högni gab ihm zur Antwort: 
„Berleid ihr Niemand den langen Gang 
Und werde fie nimmer wiebergeboren! 
Sie fam ſchon frank vor die Kniee der Mutter; 
Zu allem Böſen ift fie geboren, 
Deanhem Manne zu trüben Muth!“ 


45 Unwillig wandt er fich weg vom Geipräche 
Wo die Schmudreihe die Schäße vertheilte. 
Da ftanden fie alle um ihre Habe, | 
Ihr Leichengefolge, Frauen und Mädchen. 


46 Der goldgepanzerten war nicht gut zu Muth, 
Da fie ſich durchſtach mit dem fcharfen Stahl. 
Aufs Polſter ſank ſie mit Einer Seite; 

Die dolchdurchdrungne dacht auf Rath: 

47 „Nun gebt herzu, die Gold wollen 

Und minderes Gut von Mir erlangen; 

Ich gebe Jeder ein goldrotbes Halsband, 

Schleif und Schleier und jchimmernd Gewand“. 


— 


Hin 
In 


Stille ſchwiegen ſie und ſannen auf Rath, 
Bis endlich zur Antwort ſie alle gaben: 
Genug iſt der Leichen! wir wollen noch leben, 
Saalweiber bleiben und thun was gebührt. 
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49 Sinnend ſprach die lichtgeſchmückte 
Jung von Jahren jeto das Wort: 
„Nicht eine fol ungern und unbereit 
Um meinetwillen fterben müßen. 


50 Doc brennt auf euern Gebeinen bereinft 
Karge Zier, kommt ihr zu fterben 
Und mich beimzufuchen, nicht berrliches Gut. 


51 Site nun, Gunnar, ich will dir jagen, 
Ich lebensmüde, dein lichtes Gemahl. 
Nicht Liegt euch im Sunde das Schiff’ geborgen, 
Ob Ich das Leben verloren "babe. 


52 Schneller als du denkſt verſöhnt fih div Gudrun. 
Die Enge Königin hat bei dem König 
Trübe Gedanfen an den tedten Gemahl. 


53 Eine Maid wird geboren aus Mutterichoofe: 
Heller ala der Fichte Tag, 
Als der Sonnenftral wird Swanbilde fein. 


54 Einem Helden geben wirft bu Gubrunen, 
Die mit Geichoßen die Krieger ſchädigt. 
Nicht nach Wunſch wird fie vermäblt: 
Atli foll fie zur Ehe nehmen, 

Budlis Geborner, der Brüder mein. 


59 An Manches muß ich denken, wie ihr thatet an mir: 
Heillos habt ihr mid) bintergangen. 
Aller Luft war ich ledig Dieweil ich lebte. 


96 Oddrunen willſt du zu eigen baben; 
Aber Atli giebt fie zur Ehe div nicht: 
Da werdet ihr beimlich zujammenbaften. 
Sie wird Dich lieben wie ich Dich wiirde, 
Hätte das Schickſal uns ſolches gegönnt. 
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57 Dich wirb Ali -übel ftrafen: 
In die wüfte Wurmböhle wirft du gelent. 


58 Darnach unlange eräugnet e8 fich, 
Daß Atli argen Ausgang nimmt, 
Sein Glück verliert, das Leben embüßt. 
Ihn tödtet Die grimme Gudrun im Bette 
Mit ſcharfem Echwert, die jchwerbetrübte. 


59 Scidlicher ftiege unfre Schwefter Gubrun 
Heut auf den Holzftoß mit ‚dem Herrn und Gemabl, 
Gäben ihre gute Geifter den Rath 
Oder befahe fie unſern Sinn. 


60 Schwer iprech ich Schon; Doch ſoll Gubrum 
Durch unfre Abgunft sicht untergehn. 
Bon hohen Wellen gehoben treibt fie r 
Zu jenem jähen Jonakursſtrand. 


61 Berfchieden gefinnt find Jonakurs Söhne. 
Swanbilden jendet fie ſelbſt aus dem Lande, 
Die dem Eigurd entiproß und Ihrem Schooß; 
Da rauben ihr Bidis Räthe das Leben, 
Denn Unheil bängt über Jörmunrels Haus. 
So ift Sigurds Gejchlecht vernichtet, 

So größer und grimmer Gudruns Yeid. 


w 


62 Bitten will ih dich eine Bitte; 
Ich laß es im Leben bie lebte jein: 
Eine breite Burg erbau auf dem Felde, 
Daß uns allen darunter ‚Raum jei, ' 
Die jamt Sigurden zu fierben famen. 


53 Die Burg umziehe wit Zelten und Schilden, 
Erlefnem Geleit und Leichengewand, 
Und brennt mir zur Seiten den Gunengebieter. 
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64 Dem Humengebieter brennt zur Seite 
Meine Knechte mit koftbaren Ketten geſchmückt: 
Zwei zu Häupten und zwei zu deu Füßen, 
Dazu zwei Hunde ımb ber Habichte zwei. 
Alſo ift Alles eben vertbeilt. 


65 Bei uns blinke das beifende Schwert, 
Das ringgezierte, ſo zwiichen gelegt 
Wie da wir beiden ein Bette beitiegen 
Und man uns nannte mit eblihem Namen. 


66 So fällt dem Fürften nicht auf die Ferſe 
Die Pforte des Saals, die ringgeſchmückte, 
Wenn auf dem Fuß ihm folgt mein Leichengefolge. 
Nermlih wird unſre Fahrt nicht jein. 2 


67 Ihm Ffolgen mit mir der Mägbe fünf, 
Dazu acht Knechte edeln Gefchlechts, 
Meine Milchbrüder mit mir erwachſen, 
Die jeinem Kinde Budli geſchenkt. 


68 Manches ſprach ich; mehr noch ſagt' ich, 
Gönnte zur Rede der Gott mir Raum. 
Die Stimme verfagt, die Wunden jchwellen: 
Die Wahrheit jagt ich, so gewiſs ich fterbe. . 


# 


12. Helreidh Brynhildar. j 
Brynhildens Todesfahrt. 


Nah Bronbildens Tode wurden zwei Scheiterhaufen gemacht, Einer für Si- 
gurd, und ber bramnte zuerſt; darnach ward Bronhild verbrannt, und lag fie 
auf einem Wagen, der mit Leichengeweben bedeckt war. Es wird erzählt, daß 
Bronbilde auf dem Wagen den Helweg fuhr und dur eine Höhle fam, wo ein 
Niefenmweib wohnte. Das Niefenweib ſprach: 


1 Fort, erfrech Dich nicht zu fahren 
Durch meine ftein- geſtützten Häufer. 
Beßer ziemte dir, Borten zu wirfen 
Als den Gatten begebren der Andern. 


IND 


Walländiſch Weib, was willft du fuchen, 
Allgierig Haupt, hier in meinem Haus? 
Du wuſcheſt, Bewehrte, verlangt dichs zu wißen, 
Von den Händen dir mandesmal Menichenblut. - 


Brynhild. 
Was wirfſt du mir vor, Weib aus Stein? 
Hab ich im Kriegsheer auch gekämpft, 
So bin ich die beßere doch wen ums beiden, 
Wenn unfern Adel Einfichtge prüfen. 


Mo 
ww 


Niejenweib. 
4 Du bift, Brynhild, Budlis Tochter, 
In widrigfter Stunde zur Welt geboren: 
Durch dich ift der Erben Giuki ohne, 
Du baft fein hohes Haus geftürzt. 
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Brynhild. 

5 Vom Wagen kündigt die Kluge dir 
Der Witzloſen, verlangt dichs zu wißen: 
Dich machten Giufis Erben meiner 
Liebe verluftig, der Eide Tedig. 


6 Der bochherzge König Tieß die Hemden 
Uns acht Schweftern unter die Eiche tragen: 
Zwölf Winter war ich, verlangt dichs zu wißen, 
Als ich dem jungen Fürften den Eid ſchwur. 


7 Alle hießen mih in Hlyndalir 
Hild unjerm Helme, wohin ich kam. 


8 Da ließ ich ben alten Fürften des Landes 
Hialmgunnar hinab gehn zur Hel, 
Gab Sieg dem jungen Bruder Audas: 
Darüber warb mir Odhin ergrimmt. 


9 Er umſchloß mich mit Schilden in Sfatalundr 
Mit rotben und. weißen; mich ichnürten die Ränder. 
Dem gebot er meinen Schlaf zu brechen, 
Der immer furchtlos wiürb, erfunden. 


10 Um meinen Saal, den füblich gelegen, 
Ließ er hoch des Holzes Berbeerer entbrennen: 
Darüber reiten nur follte der Rede, 
Der das Gold mir brädte im Bette Fafnirs. 


11 Der rajche Ringſpender ritt auf Grani 
Hin, wo mein Hüter das Land beberichte. 
Der beſte deuchte mich der Degen alle 
Der däniſche Fürſt im Heldengefolge. 


12 Wir lagen mit Luft anf Einem Lager 
Als ob er mein Bruder geboren wäre. 
Keiner von beiden fonnt um den andern 
In acht Nächten die Arme fügen. 
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13 Doch gab mir Gudrun Schuld, Giufis Tochter, 
Daß ih dem Sigurd im Arm geichlafen. 
Was ich nicht wollte gewahrt' ich da: 
Daß ich überliſtet ward bei der Verlobung. 


14 Zum Unbeil werben noch alfzulange 
Männer und Weiber zur Welt ‚geboren. 
Aber wir beide bleiben zujammen, 

Ih und Sigurd: verſinke, Riefenbrut! 


Simrod, tie Eda. 10 15 


13. Gudhrünarkvidha fyrsta. 


Das erſte Gudrunenlied. 


Gudrun ſaß über dem todten Sigurd; fie weinte nicht wie andere Frauen, 
aber jchier wäre fie vor Leid zeriprungen. Auch traten Frauen und Männer hinzu, 
- fie zu tröften; aber das war nicht leicht. Es wird gejagt, Gudrun babe etiwas 
gegehen ‚von Fafnirs Herzen und jeitden der Vögel Stimmen verftanden. Auch 
dieß wird von Gudrun gejagt: 


1 Einft wars, daß Gudrun zu fterben begehrte, 
Da fie forgend ſaß über Sigurben. 
Sie ſchluchzte nicht, noch ſchlug fie die Hände, 
Brad nicht in Klagen aus wie Brauch ift der Frauen. 


IS 


Ihr nabten Helden, böfiiche Männer, 

Das faftende Leid ihr zu Iindern bedacht. 
Doch Gudrun konnte vor Gram nicht weinen, 
Schier zeriprungen wär fie vor Echmer;. 


nr 
— 


Herrliche Frauen der Helden ſaßen, ⸗ 
Goldgeſchmückte, neben Sigurd. 

Eine Jede ſagte von ihrem Jammer, 

Dem traurigſten, den ſie ertragen hatte. 


*8 


Da ſprach Giaflög, Giukis Schweſter: 

Mich acht ich auf Erden die Unſeligſte. 

Der Männer verlor ich nicht minder als fünf, 
Der Töchter zwei und drei Schweſtern, 

Act Brüder; ich allein lebe. 
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5 Doch Gudrun konnte wor Gram nicht weinen, 
So trug fie Trauer um ben Tod des Gemahls, 
&o füllte fie Grimm um des Fürften Monk. 


6 Da unterbrach fie Herborg, die Hunnenkönigin: 
Sch hab von berberm Harm zu jagen: 
Sieben Söhne find im füblichen Land 
Und mein Mann der achte mir erichlagen. 


T Um Bater und Mutter und vier Brüder 
Haben mich Wind und Wellen betrogen; 
Die Brandung zerbradd die Borddielen. 


8 Selbſt die Beftattung muſt ich beforgen, 
Die Holzhürbe ſelber zur Helfabrt fchlichten. - 
Das Alles litt ib in Einem Halbjahr, 
Und Niemand tröftete mich in der Trauer. 


9 Dann kam ich in Haft als Heergefangne 
Noch vor dem Schluß desſelben Halbjahrs. 
Da beforgt ih den Shmud und band die Schuhe 
Alle Morgen der Gemahlin des Herien. 


10 Sie drobte mir immer aus Eiferfucht, 
Wozu fie mit barten Hieben mid) fchlug. 
Niemals fand ich jo freumdlichen Herr, 
Aber auch nivgend ſo neidifche Herrin. 


11 Doch Gudrun konnte wor Gramm nicht weinen, 
So trug fie Trauer um den Tod des Gemabls, 
So füllte fie Grimm um bes Fürften Mord. 


— 
0 


Da ſprach Gullrönd, Giukis Tochter: 
„Wenig weiſt du, Pflegerin, ob weiſe ſonſt, 
Das Herz einer jungen Frau zu erheitern. 
Was habt ihr des Helden Leiche verhüllt?“ 
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13 Sie ihwang den Schleier von Sigurd mieber, 
Und wandt ibm die Wange zu des Weibes Schooß. 
„Rum ſchau den Geliebten, füge den Mund zu der Lippe 
Und umbali ibn wie einjt ben beilen König.“ 


14 Auf jab Gudrun einmal nur, 
Sah des Helden Haar erbarricht vom Blute, 
Die leuchtenden Augen erloſchen dem Fürften, 
Dom Schwert durchbohrt des Königs Bruft. 


— 
zur 


Da ſank aufs Kiffen zurüd die Königin, 
Ihr Stirnband riß, roth ward die Wange, 
Ein Regenihauer rann in den Schooß. 


; Da jammerte Gubrun, . Giufis Tochter, 
Daß Zähren ftrommeis nieberftürzten, 
Und beil auf fchrieen im Hofe die Gänie, 
Die zieren Vögel, die Gudrun zog. 


— 
— 


17 Da ſprach Gullrönd, Giukis Tochter: 
Euch bat Die mächtigſte Liebe vermäblt, 
Bon allen, die je auf Erden Iebten. 
Du fandeft außen noch innen Frieden, 


Schwefter mein, als bei Sigurd nur. 


—! 


18 Da fprad Gudrun, Giufis Tochter: 
So war mein Sigurd bei Giufis Söhnen, 
Wie hoch aus Halmen edles Lauch fich hebt, ' 
Oder ein bliender Stein am Bande getragen, 
Ein köftlich Kleinod, über Könige jcheint. 


1! 


— 


So deucht auch ich den Degen des Königs 
Höher als Herians Diſen hier. 

Nun lieg ich verachtet wie das Laub, 

Das im Forſte fiel, nach des Fürſten Tod, 
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20 Nun miff ich bein Male, miſſ ich im Bette 
Den ſüßen Gefellen, das jchufen die Giufungen. 
Die Giufungen ſchufen mir grimmes Leid, 
Schufen der Schwefter endloſen Schmerz. 


IV 
— 


So habt ihr den Leuten das Land verwüſtet 
Wie ihr übel die Eide hieltet. 

Nicht wirſt du, Gunnar, des Goldes genießen: 
Dir rauben die rothen Ringe das Leben, 

Weil du Sigurden Eide ſchwurſt. 


8 
19 


Oft war im Volk die Freude größer, 
Als mein Sigurd den Grant jattelte, 
Und fie um Brynbild zu Bitten fubren, 
Die unjelige, zu übeln Heil. 


23 Da ſprach Brynhild, Budlis Tochter: 
Mann und Kinder mifje Die Vettel, 
Welche dich, Gudrun, weinen lehrte, 
„In den Mund dir Worte am Morgen legte! 


24 Da ſprach Gullrönd, Giukis Tochter: 
Schweige der Worte, Weltverhafte! 
Immer den Edlingen warft du zum Unbeil; 
Wie fein ſchlimmes Schiejal jcheut Dich Jeder ; 
Sieben Könige quälft du zu Tode, 
Die der Freunde viel erichlugft den Frauen! 


25 Da ſprach Brynhild, Bnudlis Tochter: 
An allem Unheil iſt Ali Schuld, 
Budlis Sohn, der Bruder mein. 


26 Als wir in der Halle des huniſchen Volks 
Des Wurmbetts Feuer an dem Fürſten erſahn, 
Des Beiuches hab ich ſeitdem entgolten, 
Diejes Anblicks gereut mich immer. 


’ 
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27 Sie ftand an der Säule, ergriff ben Schaft; 
Es brannte Brynhilden, der Tochter Budlis, 
Glut in den Augen, Gift jpie fie aus, 

Da fie Sigurds Wunden fab. 


Darauf gieng Gudrun in Wälder und Wüften bis Dänemark, wo fie kei 
Thora, Hafons Tochter, fieben Halbjähre weilte.- Brynhilde wollte Sigurden nicht 
überleben. Sie ließ acht Knechte und fünf Mägde tödten. Darauf durchbohrte fie 
fich jelbft mit dem Schwerte wie gejagt ift in dem kürzern Sigurdoliede. 


14. Dräp Niflunga. 
Mord der Niflunge. 


Gunnar und Högni nahmen da alles Gold, Fafnirs Erbe. Da entftand 
Feindſchaft zwiichen den Giukungen und Atli. Denn er bejchuldigte die Giukungen, 
fie jeien an Brynhilds Tode Schuld. Da verglichen fie ſich dahin, daß fie ihm 
Gudrun zur Ehe gäben. Dieſer aber gaben fie einen Bergeßenbeitstranf zu trin 
Mr che fie eimwilligte, daß fie -bem Atli wermählt wiirde. Atlis Söhne waren" 
Erp und Eitil; aber Gudruns Tochter von Sigurd war Swanhilde. König Atli 
lud Gunnar und Högni zum Gaftgebot, wozu er fich als Boten des Wingi oder 
Knefröd bediente. Gudrun ahnte Tücke und ſchickte in rumiichen Zeichen Warnungs- 
worte, daß fie nicht kommen ſollte, und zum Wahrzeichen ſchickte ſie dem Högni 
den Ring Andwaranaut, an den ſie Wolfshaare knüpfte. Gunnar hatte Oddrun, 
Atlis Schweſter, zur Gemahlin begehrt, aber nicht erhalten. Da vermählte er ſich 
der Glömwera und Högni der Koſtbera. Deren Söhne waren Solar, Snäwar 
und Giuki. Als aber die Giukungen zu Atli kamen, da bat Gudrun ihre Söhne, 
daß fie der Giukungen Leben erbäten; aber fie wollten das nit, Dem Högni 
ward das Herz ausgefchnitten und Gunnar in den Schlangenthurm geworfen. Gr 
ichlug die Harfe und jang die Schlangen in den Schlaf; aber eine Natter, durch 
bobrte ibn bis zur Leber. 


15. Gudhrünarkvidha önnur. 


Das andere Gubdrunenlied. 
König Dietrich war bei Ali und batte dort die meiften feiner Mannen ver- 
loren. Dietrihd und Gubrum Hagten einander ihr Leid, Cie iprad zu ihm 
und fang: i 


1 Die Maid der Maide erzog mich die Mutter 
Im leuchtenden Saal. Ich liebte die Brüder, 
Bis mih Giufi mit Gold bereifte, e 
Mit Gold bereifte und Sigurden gab. 


2 So war Sigurd bei Giufis Söhnen 
Wie hoch über Halme edler Lauch fich hebt, 
Wie der Hirſch iiber Hafen bochbeinig ragt 
Und glutrothes Gold über graues Silber. 


3 Bis mir die Brüder nicht gönnen mochten 
Den Helden zu haben, den Hebrften aller. 
Sie mochten nicht ruhen, nicht richten und ſchlichten 
Bis fie Sigurden erſchlagen Tiefen. 


4 Ich börte den Huffchlag als Grani heim kam; 
Sigurden jelber ſah ich nicht. 
Alle Roffe waren roth von Blut 
Und in Schweiß gefchlagen won den Schächern. 


> Gramvoll gieng ih mit Grani reden, 
Befragte das Pferd mit feuchter Wange; 
Da ſenkte Grani ins Gras das Haupt: 
Wohl wufte der Henaft, jein Herr fei tobt. 


l 


1 


6 


— 


— 
— 


— 


— 
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Lange zaubert’ ich, zweifelte lange 
Bevor ich den Bolfshirten frug nach dem König. 


Gunnar bieng das Haupt; doch Högni fagte 
Mir meines Sigurd morblichen Ted: 
Jenſeits des Stroms liegt er erichlagen, 

Der Gutborm fällte, den Wölfen zum Fraß. 


Siehe den Sigurd dort gegen Süden; 
Höre die Krähen und Naben krächzen, 
Falken froh die Flügel ichlagen 

Und Wölfe heulen um beinen Helden. — 


„Wie haft du, Högni, ſolchen Harn 

Dem wonnewaifen Weibe gejagt? 

Daß die Raben und Falten das Herz Dir zerführten 
Weit über Land, und du Leute nicht ſähſt!“ 


Högni antwortete mit einem Mal 

Des ſanften Sinnes mit Schmerz beraubt: 

„Das gäbe dir, Gudrun, erſt Grund zu weinen, 
Wenn Mir auch die Naben das Herz zerrifien!“ 


Bon ihrem Anblick gieng ich da einſam, 

Bon der Wölfe Leihenihmaus die Broden zu leſen. 
Ich fchluchzte nicht, noch ſchlug ich die Hände, 

Brady’ nicht in Klagen aus wie Brauch ift der Frauen, 
Da ich forgend ſaß über Sigurden. 


Die Nacht deuchte mich Neumonbbuntel, 
Da ich leidvoll Sag über Sigurds Leiche. 
Biel janfter würden die Wölfe mir: fcheinen, 
Ließen fie mich das Leben mifjen; 

Zu brennen begehrt! ih wie Birkenbol;.‘ 


233 


13 


14 


16 


1 


-] 


18 


Sutrunartwida H. 


Ich fuhr aus dem Forft; mad) der fünften Nacht 
Naht ich den hoben Hallen Alte. 

Sieben Halbjahre ſaß ich bei Thora, 

Hakons Maid in Dänemark, 


An Gold fticte fie mich zu zerftreuen 
Deutfche Säle und däniſche Schwäne. 


Wir ſchufen die Spiele der Kämpen in Seide, 
Die Helden der Hericher in Handgewirke; 
Rothe Ränder, huniſche Reden, 

Mit Helm und Harniſch fürſtliches Heer. 


Bom Etrande ſtießen Sigmunds Roſſe 

Mit goldnem Schiffshelm, geſchnitztem Ende. 
Wir wirkten und webten die Waffenthaten 
Sigars und Siggeirs ſüdlich in Fife. 


Da hörte Grimhild, Die gothiſche Frau, 

Wie tief ihre Tochter den Gemahl betraure. 
Sie ſchwang den Schleier ab, berief die Söhne; 
Das zu erfahren frug ſie und ſprach: 

Wer Sigmunds Sohn der Schweſter büßen, 
Den erſchlagnen Gatten ihr gelten wolle? 


Gunnar erbot fih ihr Gold zu bieten 

Ihren Harm zu fühnen, und jo auch Högni. 

Da fragte fie ferner, wer fahren wolle 

Die Säumer zu jatteln, die Wagen zu ſchirren, 
Den Hengft zu tummeln, den Habicht zu werfen, 
Den Bolzen zu jchießen vom frummen Bogen? 


Waldar den Dänen und Jarisleif, 

Eimod zum dritten und Jarisſtar 

Führten fie vor mich, Fürſten gleich. 

Rothe Waffenrdde trugen Langbarts Recken, 
Helle Harniſche und ziere Helme, 
Schwertumgürtet mit gelbem Haarſchmuck. 
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20 Ein Geber verſprach mir köſtlichen Schmuck, 
Köftlihen Schmuck mit jchmeichelnden Reben, 
Ob fie mid möchten für manches Leib 
Auf Troſt vertröften, wenn ich traute, 

21 Grimhild brachte den Becher mir bar, 

Den kalten, berben, daß ih Harms vergäße. 
Der Kelch war gekräftigt ans Urdas Duelle, 
Mit urlalter Eee und ſühnendem Blut. 


22 In das Horn hatten fie allerhand Zeichen 
Röthlich geritt, bie ich nicht errieth, 
Den langen Lindwurm des Lands der Haddinge, 
Ungefchnittne Aehre und Angang » Thiere, 


23 Im Gebräube beifammen war Bosbeit viel, 
Allerlei Wurzeln und Waldedern, 
Thau des Heerdes und Thiergeweide, 
Geſottne Schweinsleber, die den Schmerz betäubt. 


24 So vergeben vergaß ich ba 
Der Geſpräche Sigurds all im Saal. 
Könige kamen vor die Kniee mir brei, 
Ehe fie jelber naht’ und jagte: 


25 „Ich gebe dir, Gudrun, empfange das Gold, 
Dein volles Erbgut nad des Vaters Tod, 
Danke Ringe, Hlödwers Burgen 
Und alle Fahrniſs des todten Fürſten. 


26 Huniſche Töchter, die Teppiche wirken 
Und Goldgürtel, Dich zu ergeken. 
Du allein ſollſt jchalten über Budlis Schätze 
Mit Gold begabt als Atlis Gattin“. 


- 
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27 


29 


30 
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Gudrun. 
Keinem Manne mehr will ich vermählt ſein, 
Noch Brynhildens Bruder haben. 
Mir geziemt nicht mit Budlis Erzeugtem 
Das Geichlecht zu mehren und zuſammen zu leben. 


Grimbild. 
Nicht wolle den Harm dem Helden vergelten: 
Wir Giufungen baben den Zwift erhoben. 
So jollft du lafen als lebten dir beide 
Sigurd und Sigmund, wenn du Söhne gewinnt. 


Gudrun. 
Nicht mag ich mich mehr ermuntern, Grimhild, 
Nicht Hoffnung hegen, je kehre der Held, 
Seit ich an Sigurds Herzblut ſchwelgen 
Den Raben ſah, den raubbegierigen. 


Grimhild. 
Ihn hab ich von Allen den edelſtgebornen 
Der Fürſten befunden und den beſten in Vielem. 
So freie den Fürſten: bis das Alter dich feßelt 
Wirſt du verwaiſt ſein, wählſt du nicht Ihn. 


Gudrun. 
Biete mir nicht das bosheitvolle, 
So aufdringlich mir dieſes Geſchlecht. 
Dem Gunnar giebt er grimmen Tod, 
Schneidet dem Högni das Herz aus dem Leibe. 
Nicht fänd ich dann Frieden bis ich dem freveln 
Kriegsbrandſchürer das Leben gekürzt. — 


Mit Grauſen hörte Grimhild das Wort, 
Das ihren Kindern Verderben kündete 
Und den Untergang all ihrem Geſchlecht. 


“Ir 
+) 


33 


34 


3 


vr 


36 


w 


”.. 
wi 
— 


Gudrunarkwida 11. 237 


Grimhild. 
Noch leih ich dir Land und Leute viel, 
Winbiörg, Walbiörg, willſt du ſie haben. 
Nimm ſie lebenslang und laß den Zorn. 


Gudrun. 
Nun will ih ibn kieſen unter den Königen; 
Doch wider Willen, auf der Freunde Wunſch. 
Nie wird der Gatte Glüd mir bringen, 
Meine Söhne büßen der Brüder Mord. — 


Raſch auf die Roffe ſaßen die Reden, 

Die welichen Weiber bob man zu Wagen. 
Sieben Tage durchtrabten wir kaltes Land, 
Andre fieben ſetzten wir über See, 

Durch dürre Steppen giengs die dritten fieben, 


Da boben die Wächter der hohen Burg 

Das Gitter empor: durch die Pforte ritten wir. 
Atli weckte mi; aber ich ſchien ihm 

Der Vorahnung voll von der Freunde Top. 


Atli. 
Eo haben auch neulihd mich Nornen gewedt: 
Bergönnte das Graunbild günftige Deutung! 
Ich wähnte dich, Gudrun, Giufis Tochter, 
Mir die Bruft durchbohren mit blanfem Dolch. 


Gudrun. 


7 Feuer bedeutet der Traum von Dolchen, 


Und heimlichen Haß der Hausfrau Zorn. 
Ich brenne dir bald ein böſes Geſchwür aus, 
Ich heile und lindre, wie leid du mir ſeiſt. 


Atli. 


38 Reiſer im Garten ſah ich ausgerißen, 


Die ich wollte wachſen lafen. 
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Entrauft mit der Wurzel, gerötbet im Blut 
Und aufgetragen, daß ich fie äße. 


39 Ich jab von der Hand mir Habichte fliegen 
Ohne Atzung, dem Untergang zu. 
Ihre Herzen wähnt id mit Honig zu eßen 
Sorgenſchwer, geichwollen von Blut. 


40 Welfe wähnt' ih meiner Hand fi entwinben, 
Ich börte fie harmvoll heulen und wimmern. 
Ihr Fleiſch, fürcht ich, war faul geworben: 
Mit Ekel af ih da von dem Aaſe. 


Gudrun. 
41 Dir werden Schächer im Schlafgemach richten, 
Den Lichtgelodten die Häupter löſen: 
Sie werden erichlagen nach wenig Nächten, 
Kurz vor Tag, und aufgetiicht. — 


42 Ceitdem lieg ib den Schlummer meidend 
Trotzig im Bette: fo will ich tbun. 


16. Gudhrünarkvidha thridhja. 


Das dritte Gudrunenlied. 


Herkia hieß eine Magd Atlis, die feine Geliebte geweſen war. 
Atli, fie babe Dietrich und Gubrun beide beiſammen gejehen. Darüber ward Ali 


jebr verftört. 


Gudrun ſprach: 


1 Was iſt dir Atli, Budlis Erbe? 


Was belädt dir das Herz? Dur lachft nicht mehr. 
Bielen Fürften : gefiel! es befer, 
Sprächſt du mit ben Leuten und ſähſt mid an. 


Arli. 
Mic grämt, Gudrun, Giufis Tochter, 
Was in der Halle mir Herfia fagte: 
Du ſchliefſt mit Dietrich unter Einer Dede, 
208 in dag Leintuch lägt ihr gebüllt. 


Gudrun. 


3 Ueber Alles das leiſt ich dir Eide 


Bei jenem geweihten weißen Etein, 
Daß ih mit Dietmars Eohne nicht zu ſchaffen batte 
Was dem Herren und Gatten gebürt. 


4 Hab ich den Herzogen gleih umbalft, 


Den Unbeicholtenen einmal vielleicht , 
Auf Andres, zielten unſre Gedanken, 
Da harmvoll Zwieſprach hielten wir Zwei. 


Sie ſagte dem 
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5 Zu dir kam Dietrich” mit dreißig Mannen: 
Nicht Einer lebt ibm von allen dreißigen. 
Bring deine Brüder in Brünnen bieber, 
Mit deinen nächſten Neffen umgieb mid). 


5 Beicheide der Sachſen, der fühlichen, Fürften, 
Der zu weihen weiß den wallenden Keßel. — 


T Siebenhundert Helden traten in die Halle, 
Ehe die Hand die Königin in ben Keßel tauchte. 


Gudrun. 
8 Nicht kommt mir Gunnar, nicht flag ichs dem Högni, 
Nie foll ich mehr jehn die jühen Brüder, 
Rächen würde Högni den Harm mit dem Schivert. 
So muß ich mich jelber reinigen von Schuld. — 


9 Sie tauchte die weiße Hand in Die Tiefe, 
Griff aus dem Grunde Die grünen Steine: 
„Schaut nun, Fürften, ſchuldlos bin ich, 
Heil und beilig, wie der Hafen walle.“ 


10 Da lachte dem Atli das Herz im Yeibe 
Als er heil ſah Gudruns Hände: 
„So jell nun Herkia zum Hafen treten, 
Welche der Gubrum zu fchaden wähnte.“ 


11 Nie ſah Klägliches, wer nicht geſehn hat 
Wie Da Herfias Hände verbrannten. 
Sie führten die Maid zum faulenden Sumpf: 
So warb ber Gudrun vergolten der Harm. 


— — — — — 


17. Oddrünargrätr. 


Oddruns Klage. 


Heidref hieß ein König, feine Tochter hieß Borgny und Wilmund ihr Ge 


liebter, 


Eie fonnte nicht gebären bis Oddrun hinzu fam, Atlis Echwefter. 


Die 


war Gunnars Geliebte geweien, des Sohnes Giufis. Bon diefer age ift bier 


die Rede. 


1 Ich börte jagen in alten Gejchichten, 


In 


= 


4 


o-. 


Daß eine Maid fam gen Morgenland. 
Niemand wuſte, nicht Weib noch Mann, 
Der Tochter Heidrefs Hülfe zu leiften. 


Das hörte Oddrun, Atlis Schweiter, 

Die Jungfrau winde fih im ſchweren Wehen. 
Zie z0g aus dem Stalle den icharfgezäumten 
Und ſchwang dem Echwarzgaul den Sattel auf. 


Eie jpornte den jchnellen den ebnen Sandweg, 
Bis fie die hohe Halle ftehn ſah. 

Sie riß den Sattel von dem hungernden Roſs, 
Trat em und jchritt den Saal entlang. - 

Dieß war das erfte Wort, das jie ſprach: 


Was giebt es Gutes im diefen Gauen? 
Was bört man bier in Hunenland ? 


Borgny ſprach: 
Borgny liegt hier überbürbet mit Schmerzen, 
Deine Freundin, Oddrun: eil ihr zu Hülfe. 
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Welcher der Fürſten fügte dir Leid? 
Warum iſt jo bitter Borgnys Dual? 


— 
⸗ 


Borgny. 
Wilmund heißt des Herſchers Vertrauter: 
Er wand die Maid in warme Decken 
Fünf volle Winter ohne Wißen des Vaters. — 


8 Sie ſprachen, dünkt mich, dieß und nicht mehr. 
Mildreich ſaß ſie der Maid vor die Kniee. 
Kräftig ſang Oddrun, mächtig ſang Oddrun 
Zauberlieder der Borgny zu. 


— 
— 


Da konnte den Kiesweg Knab und Mädchen treten, 
Holde Sprößlinge des Högnitödters. 

Zu jprechen faumte nicht Die ſieche Maid; 

Dieß war das erfte Wort, das fie ſprach: 


IK 


So mögen milde Mächte bir helfen, 
Frigg und Freyja und der Götter viel, 
Wie dur mich befreiteft aus fährlicher Notb. 


Oddrun. 
Nicht hub ich mich her dir Hülfe zu bringen, 
Weil du es werth wärſt irgend geweſen. 
Ich gelobte und leiſtete, was ich gelobte, 
Beiſtand zu bringen allen Gebärenden, 
Als die Edlinge das Erbe theilten. 


1 


. 
— 


Borgny. 
2 Irr biſt du, Oddrun, und ohne Beſinnung, 
Daß du im Eifer alſo ſprichſt. 
Wir lebten doch lange zuſammen im Lande 
Zärtlich, wie zweier Brüder Erzeugte. 


— 
IS 


13 


14 
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Oddrun. 
Wohl noch weiß ich, wie du des Abends ſprachſt, 
Als ich Gunnarn das Gaſtmal zierte: 
So arge Unſitte, ſprachſt du eifernd, 
Werde keine Maid mehr üben nach mir. — 


Da ſetzte ſich nieder die ſorgenmüde, 
Ihr Leid zu künden aus großem, Kummer: 


Oddrun. 
Ich wuchs empor in prächtiger Halle, 
Mich lobten Viele und Keinem miſsfiels. 
Doch freut ich der Jugend und des Vaterguts 
Fünf Winter mich nur bei des Vaters Leben. 


Da war es das letzte Wort, das er ſprach, 
Der ſtolze König bevor er ſtarb: 


Er hieß mich begaben mit rothem Golde 

Und ſüdwärts ſenden dem Sohne Grimbilde. ° 
Es mög unterm Monde ſo edle Maid 

Nicht geben, wenn günſtig der Gott mir bleibe. 


; Brynhilde wirkte Borten am Rahmen; 


Sie hatte Land und Leute vor ſich. 
Erde ſchlief noch und Ueberhimmel, 


Als Fafnirs Beſieger die Burg erſah. 


1! 


— 


20 


Kampf ward gekämpft mit welſcher Klinge 
Und gebrochen die Burg, da Brynhild ſaß. 
Nicht lange währt' es, wen mag es wundern? 
Da kannte ſie alle die ſchlauen Künſte. 


Die Sachen ſuchte ſie ſo ſchwer zu rächen, 
Daß wir Alle üble Arbeit gewannen. 
Das weiß man ſoweit als Menſchen wohnen 
Wie fie um Sigurd ſich ſelber töbtete.* 
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21 Aber dem Gunnar war ich fchon günftig, 
Dem Spangenverichenfer, wie Brynhild jollte. 
Gut thäte fie, meint’ er, dem Helm zu tragen 
Ind wieder Wunfchmagb zu werben wie einft. 


No 
In 


2 Rothe Ringe boten bie Reden 
Meinen Bruder und große Buße. 
Für mich bot Gunnar funfzehn Güter, 
Und Granis Rücdenlaft, wenn er e8 gerne nähme. 


IS 


Das weigerte Atli: er wolle nicht, 

Daß ihm Brantgabe gäben Giufis Söhne. 

Doch wir mochten nicht mehr die Minne bezwingen, 
Wenn ich des Ningbrechers Haupt nicht berührte. 


24 Da murmelten Mande meiner Berwanbten, 
Als hätten wir beide heimliche Buhlſchaft. 
Aber Ali meinte, ſolch Unrecht würd ich 
Schwerlich begehen, mir Schande zu machen. 
Doch Solches follte fo ficher Niemand 
Bon dem Andern leugnen, wo Liebe waltet. 


25 ine Späher fandte Ali, 
Im tiefen Tann mein Thun zu belaufchen. 
Sie famen, wohin fie nicht fommen follten: 
Wo wir beide lagen unter Einem. Finnen. 


IV 
[#77 


Rothe Ringe boten wir den Reden, 
Daß fie dem Atli Alles verfchwiegen. 
Aber Alles fagten fie dem Atli; 

Sie hatten Haft nah Haus zu kommen. 


27 Aber der Gudrun hehlten fies gänzlich, 
Der es zu wißen doch doppelt geziemte. 


* 
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28 Goldhufige Hengfte börte man traben, 
Da die Söhne Giufis in den Schloßhof ritten. 
Man bieb dem Högni das Herz aus dem Leibe 
Und jenkte den Gunnar in ben Schlangenthurm. 


29 Nun war ich einft wie öfter geichah 
Zu Geirmund gegangen das Gaftmal zu rüften. 
Der hohe Herſcher begann zur harfen: 
Hoffnung begte ber hochgeborne 
König, ich Könnt ihm zu Hilfe kommen. 


30 Da bört ich, und laufchte von Hlefey ber, 
Wie die Saitenftränge barmvoll fcholfen. 


31 Ich mahnte die Mägde mit mir zu eilen: 
Dem Fürften wollt ih das Leben friften. 
Wir führten das Fahrzeug. vorbei dem Forft 
Bis wir Atlis Wohnungen alle gewahrten. 


32 Da binfte her die heilfofe 
Mutter Atlis: möchte fie faulen! 
Und grub fi ganz in Gunnars Her, 
Daß ich den ruhmreichen nicht retten mochte. 


33 Oft verwundert mich, Wurmbeitgeſchmückte! 
Wie ih nun länger noch leben möge, 
Die den Gewaltigen zu lieben wähnte, 
Den Schwertverjchenker, wie mich jelber. 


M Du jaßeft und laufchteft, bieweil ich dir fagte 
Unermeßliches Leid, meines und ihres, 
Bir Alle leben nad eignem Geſchick: 
Hier ift Oddruns Klage zu Ente, 


18. Atlakvidha. 
Tie Sage von Atli. 


Gudrun, Giukis Tochter, rächte den Tod ihrer Brüder, wie das weltberühmt 
ft. Sie tödtete zuerft Atlis Söhne, darauf tödtete fie den Atli jelbft und ver- 
brannte die Halle mit allem Gefinde. Davon ift diefe Sage gedichtet: 


1 Atli jandte einft zu Gunnar 
Einen Eugen Boten, Knefröd genannt. 
Er kam zu Giufis Hof und zu Gunuurs Halle, 
Erzbefchlagnem Geftühl und jühem Gebräube. 


Das Gefinde trank, noch jchwiegen bie Liftigen, 

In der Halle ven Wein in Furcht vor den Hunnen. u 
Da fündete Knefröd mit Falter Stimme, 

Der ſüdliche Gelandte vom hoben Site: 


N 


NO 


Ein Geſchäft zu beftellen ſandte mich Atli 

Auf knirſchendem Rois durch den unfunden Echwarzwald, 
Euch zu bitten, Gunnar, auf jeine Bänfe: 

Mit erzbeichlagnen Helmen fucht Atli heim. 


4 Da ſollt ihr Schilde wählen und gejchabte Eichen, 
Hellgolone Helme und hunniſche Knechte, 
Schabracken goldfilbern, jchlachtrotbe Panzer, 
Geſchoß krümmende, und Inirichende Roſſe. 


“. 
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Er giebt euch auch gerne Die weite Gnitahaide, 
Gellendem Geer nebft goldnem Steven, - 
Herrliche Schäge und Städte Danpis, 

Und das ſchöne Gefträuh, das Schwarzwald genamut iſt. 
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5 Das Haupt wandte Gunnar und ſprach zu Högni: 
„Was väthft du uns, Rafcher, auf folche Rede?“ 
„Bold wuft ich nie auf Gnitahaibe, 

Daß wir nicht follten fo gutes befiten. 


„Zieben Säle haben wir der Schwerter voll, 

Golden glänzen die Griffe jebent. 

Mein Schwert ift Das jchärffte, der ſchnellſte mein Hengit, 
Die Bank ziert mein Bogen, meine Brünn ift von Gold, 
Hell glänzen Helm und Schild aus Karis Halle gebracht. 
Ich achte fie fiir befer als alle bunnifchen. 


| 


8 „Was vieth uns die Schwefter, die den Ring uns jandte, 
In Wolfskleid gewickelt? mid; dünkt, fie warnt’ ums, 
Mit Wolfshaar gewahrt ih dem rothen Ring umwunden: 
Gefährlich ift Die Fahrt, Die wir fahren ſollen.“ — 


— 
— 


Nicht riethens die Neffen, noch die nächſten Verwandten, 
Nicht Rauner und Rather noch reiche Fürſten. 

Gunnar gebot da wie dem König gebührte 

Munter beim Mal aus hohem Muth: 


10 „Steh nun auf, Fiörnir, laß um die Site kreiſen 
Der Helden Goldhörner durch die Hände dev Knechte. 


l 


— 


„Der Wolf wird des Erbes der Niflungen walten, 
Graubärtge Greiſe! wenn Gunnar erliegt; 

Braunzottge Bären das Bauland zerwühlen 

| Zur Freude der Hunde, wenn Gunnar nicht heimkehrt.“ 


12 Den Landherrn geleiteten herrliche Leute, 
Den Schlachtordner, ſeufzend aus hunniſchen Säälen. 
Da ſprach der junge Hüter des högniſchen Erbes: 
„Fahrt nun froh und heil, wohin euch der Geiſt führt.“ 
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13 Weber Felien fliegen tiefen bie frenbigen 


14 


15 


16 


- 


1 


-1 


18 


19 


Die knirſchenden Mähren durch ben unfunden Schwarzwald. 
Die Hunnenmark hallte, wo die Hartmutbgen fuhren, 
Durch tiefgrüne Thaler, baumbaßende, trakten. 


* 


Himmelhoch in Atlis Land hoben die Warten ſich, 

Sie ſahn Verräther ſtehn auf der ſteilen Felsburg, 

Den Saal des Südervolls mit Sitzen umgeben; 

Mehr bieng an ben Wänden umb weiße Schilde, 

Panzen betäubende: da tranf König Atlı 

Den Wein im Waffenfaal, Wächter faßen draußen 
Gunnars Krieger zu künden, wenn fie geritten lämen 
Mit Schallenden Spiefen, dem König Streit zu eriweden. 


Ihre Schwefter jab dem Saale ſich nahen 

Ihre Brüder beide; wohl war fie bei jich. 
„Verratben bift du, Gunnar! reicher, wie wehrſt bu 
Hunnifcher Hinterlift? aus dem Hof eile bald. 


„Teer, Bruder, trügft du die Brünne, 

Als mit erzbeichlagnem Helm Alli heimzufuchen. 
Säßeſt befer im Sattel den jonnenbellen Tag 

Und ließeſt bleiche Leichen leide Nornen Klagen, 
Hunniſche Schildomägde Harım erbulden, 

Sentteft Atli jelber in den Schlangenthurm; 

Nun werbet ben Wurmjaal ibr beiden bewohnen.“ — 


„au Spät nun ifts, Schwefter, die Niftungen zu ſammeln, 
Zu lang dem Geleite in Die Land ift ber Weg, 
Durch raubes Rheingebirg untabligen Reden.“ 


Da fiengen fie Gunnarn und feßelten ihn, 
Der Burgunden Schwäger, mit ſchweren Banten. 


Sieben ſchlug Högni mit jcharfer Waffe; 
In heiße Ofenglut warf er ben- achten: 
So toll fih der Wadre vor Feinden wahren. 
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20 Högni wehrte von Gunnar Gewalt. 
Sie fragten den Fürften, ob Freiheit und Leben 
Der Gothenlönig mit Gold wolle faufen. 


21 „Mir joll Högnis Herz in Händen liegen: — 
Blutig aus der Bruft das beften Reiters 
Schneid e8 das Schwert aus dem Königsjohn.“ 


22 Sie bieben das Herz da aus Hiallis Bruft: 
Blutig auf der Schüfel brachten fies Gunnarn. 


23 Da jagte Gunnar, der Gothen Fürft: 
„Hier bab ich Hialli, bes blöden, Herz, 
Ungfeih dem Herzen bes fühnen Högni. 

Es ſchüttert jehr bier noch auf der Schüfel: 
Da die Bruft es barg bebt' es noch mehr.“ 


. 24 Hell lachte Högni, da fie das Herz ihm fchnitten. 
Keiner Klage gedachte der fühne Helmjchmied. 
Blutig auf der Schüßel brachten fie's Gunnarn. 


25 Froh ſprach Gunnar, ber fromme Niflung: 
„Bier bab ich das Herz. bes fühnen Högni, 
Ungleich dem Herzen bes blöden Hialli. 
Man fieht es nicht ſchüttern hier auf der Schüfiel; 
Da die Bruft e8 barg bebt' es noch minber. 


26 „Bleib, Atli, mir immer ben Augen fo fern, 
Wie du. ftäts den Schätzen jollft verbleiben. 
Allein weiß Ich nun um ben verborgnen 
Hort der Hniflungen, ba Högni tobt if. 


27 „Zweifel hegt' ich zwar, ba wir Zweie waren; 
Nun Ich nur übrig bin, ängſt ich mich nicht mehr. 
Nur der Rhein foll fchalten mit dem verderblichen Schatz, 
Der kluge, afenvervandte,. bein Hniflungen Erbe. 
In der Woge gewälzt glühn die Walringe mehr 
Denn bier in ben Händen ber Hunnenſöhne.“ — 
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28 „Herbei nun mit dem Wagen! ii Banden iſt der Held.“ 


39 Auf muthger Mähre fuhr der mächtige Atli: 
Bon Schwertern bewacht jein Schwager baber. 
Mit Harm jah. Gudrun der Helden Leib: 
Den Thränen wehrend trat fie im Die toſende Menge: 


30 „So ergeh e8 dir, Ali, wie bu Gunnarn hältit 
Dit geichworne Eide, die ihr einft gelobt: 
Bei der füdlichen Sonne, bei bes Sieggotts Burg, 
Bei des Ehbetts Frieden, bei Ullers Ring.” 
Doch führte zum Tode auf des Fürften Gebot 
Den Hüter des Hortes ein Inirfchender Hengſt. 


Den lebenden Fürften fegte der Wächter Schar 
In den tiefen Kerker, da wimmelnd krochen 
Scheusliche Schlangen. Gunnar ſchlug 

Ta zürnend die Harfe einfam mit den Zeben. 
Hell ſchollen die Saiten: jo fell das Erz | 
Ein gabmilder König den Gierigen wehren. 


3 


ps 
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IV 


Heimlaufen ließ da Atlı 

Die knirſchenden Roſſe, fehrend vom Mord. 

Es raufchte rings von ber Roffe Drängen 

Und der Krieger Waffenflang, da fie von der Haide kamen. 


33 Da gieng Gudrun dem Atli entgegen 
Mit goldenem Kelch den König zu ehren: 
„Beil König! Nun haft du im deiner Halle 
Als Gudruns Gabe der Todten Geere!“ 


34 Atlis Aelbecher ächzten gefüllt, 
Da bier in ber Halle die Hunnen ſich icharten, 
Rauhbärtge Recken je zwei gereibt. 


* 


Heiter ſchauend ſchritt ſie ihnen Schalen zu reichen, 
Die edle Frau, den Fürſten, und Bißen vorzulegen; 
Doch Atli erbleichte, da fie ibm anfubr: 
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36 „Du baft deiner Söhne, Schwertervertheilter, 
Blutige Herzen mit Honig gegeßen. 
Ich meinte, Muthiger, Menſchenbraten 
Liebteſt du zu eßen und zum Ehrenſitz zu ſenden. 


* 
— 


„Nicht ziehſt du künftig am beine Kniee 
Erp noch Eitil, die Aelfroben beiden; 
Nie fiehft du wieder vom hohen Site 
Die Goldipender Geere jchäften, 

Mähnen jchlichten und Mähren tummeln.“ 


38 Da eriholl auf den Siten lautes Schrein der Männer, 
Der Weiber ängftlicher Wehruf: fie weinten die Hunnenſöhne. 
Gudrun ganz alleiı nicht, Die grimme meinte nie! 
Nicht die barfühnen Brüder noch die ſüßen Gebornen, 
Die zarten, unfchuldgen, die fie mit Atli gezeugt. 


39 Da ſäte Gold aus die Schwanenweiße, 
Mit rothen Ringen  bereifte fie die Knechte. 
Den Borfat zu vollführen ließ fie fließen das Erz; 
Der Schatzkammer jchonte die Spenderin nicht. 


40 Unklug hatte Atlı ſich übertrunken; 
Unbewehrt war er, ungewarnt vor Gubrim. 
Dft ſchien beßer der Scherz, wenn janft die beiden 
Sich öfters umarmten vor den Edelingen. 


41 Mit dem Dolch gab fie Blut den Deden zu trinken 
Mit morbluftger Hand; fie löfte die Hunde; 
Bor der Saalthür warf fie, das Gefinde wedend, 
Die brennende Brandfadel die Brüder zu räcen. 


42 Alles Bolt in der Veſte gab fie dem Feuer, 
Die Högnis Schlächter und Gunnar aus dem Schwarzwald fehrten. 
Die alten Sääle ſanken, die Schatzkammern rauchten, 
Der Bublungen Bau; die Schilpmägde brannten 
Um die Jugend betrogen jäh in heißer Glut. 


or 


In 


Atlakwida 


43 Nicht ferner verfolg ichs; jo wird feine Frau 
Die Brlnne mehr tragen und die Brüber rächen. 
Volkskönge drei bat die edle Frau 
In den Tod geſandt eb fie felber erlag. 


Ausführlicher ift dieß in dem grönländiichen Atlamal erzäbft: 
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19. Atlamäl. 


Das Lied von Atli. 


Die Welt weiß die Untbat, wie Männer meiland 
Huben Rath zu halten, und ben heimlichen Borjat 
Mit Echwilren beftärkten. Sie felber büßten es 
Und die Erben Giufis, Die arg betrognen. 


Die Fürften erfaßte ihr feindlich Geſchick. 

Uebel berieth ſich Atli bei aller Klugheit: 

Die Stütze ftürzt’ er fih im Streit mit fi) jelbit. 
Er ſandte ſchnelle Boten, daß jeine Schtwäger Fümen. 


Die ſchlaue Hausfrau ſann auf Mannesklugbeit: 
Sie wufte die Worte, die heimlich gewechſelten. 
In Noth war die Weife, wollte fie helfen: 

Die Gefandten follten fegeln, fie ſelbſt daheim ſein. 


Da ritte fie Runen; doch vor der Reiſe 

Berfälichte fie Wingi, ber Bringer der Fahr. 

Die Schiffe fteuerten Atlis Geſandte 

Durch den armreichen Sund, wo die Schnellen wohnten. 


Bei feftlicher Freunde ward Feuer gezündet; 
Nicht Einem ahnte Trug ob ihrer Ankunft. 
Die der Schwager gefehidt, die Gefchente nahmen fie 
Und biengen fie arglos auf an ber Säule. 


Högnis Hausfrau hört' es, Koftbera. 

Da gieng die Huge und grüßte Die Boten. 
Auch Glaumwör, Gunnars Gattin, die beitie, 
Gedachte der Pflicht und pflegte die Gäſte. 
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7 Sie luden auch Högni, ob. er dann lieber käme: 
Offen war die Argliſt, beachteten ſie's. 
Da verhieß es Gunnar, wenn Högni wolle; 
Doch Högni beſtritt was der Herſcher dafür ſprach. 


8 Meth brachten die Maide, es mangelte nichts; 
Viel Füllhörner kreiſten bis es völlig genug ſchien. 


4 Gebettet waren die Boten aufs allerbeſte; 
Klug war Koftbera und fundig der Kımen. 
Sie bejab die Stäbe beim Schein des Lichtes 
Und zwang die Zunge zu zwiefachem Laut, 
Denn fie jchienen umgeſchnitzt und ſchwer zu errathen. 


10 Zu Bette gieng fie darauf mit dem Gatten. 
Die Lentjelge traumte; auch Teugnet’ e8 nicht 
Die Weile dem Gemahl, als er Morgens eriwachte: 


11,,®on Haus wilft du, Högni: bite dich wohl. 
Nicht Viele find vollklug: fahr ein andermal. 


12 „Ich errieth die Runen, die dir rigte Die Schweiter: 
Nicht mahnt dich die Fichte, der Ladung zu trauen. 
Eins fiel mir auf: ich ahne noch nicht 
Was der Weifen begegnete, ſo verworren zu ſchneiden. 
Denn jo war es angelegt, als Taufchte darunter 
Euch tückiſch der Tod, trautet ihr der Ladung; 

Doch Ein Stab fiel aus, oder Andre fülichten es.“ 


Högni. 
13 Mißſstrauiſch ſeid ihr; doch Ich vermuthe nicht, 
Uns denke Wer übler als wirs verdienen. 
Mit glutrothem Golde begabt uns der König. 
Bis ih Schreckliches ſchaue ſcheu ich vor nichts. 
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Atlamal: 


Koftbera. 
Uebler Ausgang brobt, wenn ihr dahin eilt, 
Kein freundlicher Empfang folgt der Botichaft. 
Mir träumte heunt, Högni, ib bebl es nicht: 
Die Fahrt gefährdet euch, mich trüge denn Furcht. 


Dein Laken ſah ich lichte Lohe verzehren: 
Hoch hob ſich die Flamme meine Halle durchglühend. 


Högni. 


> Hier liegt Leinwand, Die ihr längſt nicht mehr achtet: 


Wie bald verbremmt fie! Das ſchien bir Bettzeug. 


Koſtbera. 
Ein Bär brach hier ein und verſchob uns die Bänke 
Mit kratzenden Krammen: wir kreiſchten Idut auf, 


In den Rachen riß er uns; wir rührten uns nicht mehr. 


Traun, das Getöſe tobte nicht ſchlecht. 
Högni. 
Ein Ungewitter wird über uns kommen! 


Ein Weißbär ſchien dir der Winterſturm. 


Koſtbera. 


4 Einen Adler ſah ich ftürmen den Saal uns entlang. 


Das büfen wir bald: er beträuft’ uns mit Put. 
Sein Ängftendes Antlitz ſchien mir Atlis Hülle. 
“ 

Högni. 
Wir ſchlachten bald: da fließt denn Blut; 
Ochſen bedeutets oft, wenn man von Adlern träumt. 
Irene trägt uns Atli mas dir auch träumt. — 
Sie ließen es berubn; alle Rede hat ein Ente. 


Tas Königspaar erwachte: da kam es aud) je. 
Glaumwör gedachte bedeutender Träume, 
Die Gunnarn bin und her zu fahren binverten: 
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Glaumwör. 
22 Einen Galgen glaubt ih dir Gunnar gebaut. 
Nattern nagten dich umb noch lebteft bu. 
Die Welt warb mir wüft: was bedeutet das? 


23 Ein blutig Eifen blinfte aus deiner Brünne: 
Hart ift, ſolch Gefiht dem Geliebten jagen. 
Der Geer gieng dir ganz burch ben Leib 
Und Wölfe beulen bört ich zu beiden Seiten. 


Gunnar. 
24 Loje Hunde laufen mit lautem Gebell: 
Kötergefläff werfünbet der Lanzentraum. 


Glaumwör. 
Einen Strom ſah ich fließen den Saal hier entlang: 
Er ſtieg und ſchwoll und überſchwemmte die Bänke. 
Euch Brüdern beiden zerbrach er die Füße; 
Nichts dämmte die Flut: das bedeutet nichts Gutes. 


IX 
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26 Weiber jab ih, verfiorbne, im Saal hier nächten, 
Koftbar gekleidet, Dich zu kieſen bedacht. 
Sie entboten dich alsbald auf ihre Bänke: 
Bon dir ſchieden, beforg ih, die Schutzgöttinnen. 


Gunnar. 
Das fagft bu zu fpät, wenn e8 beichlofen iſt: 
Wir entfliebn der Fahrt niht, wenn wir fahren müßen. 
Vieles läßt glauben, daß unſer Yeben kurz ift. — 
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28 Mit leuchtendem Lichte Die reifeluftigen 
Eilten zum Aufbruch, was Etliche ſprachen. 
Nur fünfe fubren, und Doppelt jo viel 
Des Geſindes noch, denn fchlecht wars bedacht. 
Zäwar ımd Solar waren Högnis Söhne; 
Der fünfte fuhr Orkning unter den Fürften, 
Der fehnelle Schildträger, Högnis Schwager. 


Ntlamal. 


29 Ihnen folgten die Frauen bis die Furt fie jchier. 
Stäts bemmten die Holden; man hörte fie nicht. 


30 Da begann Glaumwör, Gunnars Gemahlin, 
Zu Wingi gewandt wie ibr würdig jchien: 
„Ich weiß nicht, wie ihr lohnt ben guten Willen: 
Hier warft dur ein arger Gaft, wenn Uebles dort gejchiebt.“ 


31 Da verihwur fih Wingi und jchonte fich wenig: 
„Führ ihn der Jote bin, wofern er euch log: 
Hoch häng er am Galgen, hält er nicht Frieden.“ 


32 Da hub Bera an aus biederm Herzen: 
Segelt denn felig und folg euch, Sieg! 
Werd c8 wie ich wünfche und mehre dem nichts. 


33 Da hub⸗Högni an Freunden Heil erwünſchend: 
„Seid weil und wohlgemutb, wie es ergebe!“ 
So ſprechen Viele, doch unterſchiedlich iſts, 
Denn Manchem liegt wenig an dem Geleitenden. 


34 Sie ſahn ſich noch nach bis ſie ſich entſchwanden; 
Da ſchuf es das Schickſal, daß ihre Wege ſich ſchieden. 


35 Sie ruderten kräftig, der Kiel ſchier zerbarſt, 
Schwenkten ſich ſtark zurück mit eifrigen Schlägen: 
Die Rührpflöcke rißen,“ die Ruder zerbrachen. 
Unbefeſtigt blieb das Fahrzeug, da fie zu Lande fuhren. 


36 Unlange währt! es nun, laßt es mich kürzen, 
So jahn fie die Burg ftebn, die Budli beſeßen. 
Laut Hirrten die Pforten, da Högni klopfte. 


37 Ein Wort jprad da Wingi, würd e8 verichwiegen! 
„Fahrt fern dem Haufe; Gefahr bringt der Eintritt. 
Feicht giengt ihr ins Garn, und gleich erſchlägt man euch. 
Ich trieb euch traulich, doch Trug ftaf darunter. 
Unfange brauchts, ich bau euch den Galgen“. 
Simrod, die Erda. 17 
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38 Dawider ſprach Högni nicht zu weichen bedacht: 
Ibn Angftete nichts wo Angriff Notb war: : 
„Du ſollſt uns nicht jchreden, ſchwerlich gerätb dirs: 
Wagſt du ein Wort noch, wird Dir langes Uebel.“ 


39 Da ftiehen fie Wingi zu Hel ibn zu jenven, 
Gebrauchten der Beile bis ihm der Athem ſchwand. 


40 Atli mit dem Bolf fuhr in die Panzer. 
Gerüſtet rannten fie der Ringmauer zu. 
Gewechſelt wurden da zernige Worte: 
„Lange gelobt ware, euch das Leben zu rauben.“ — 


x 
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„Wenig gewahren wir was ihr beſchloßt. 
Euch ſehn wir unbereit; wir aber ſchlugen 
Und erlähmten Einen von Euerm Geleit.“ 


IL 


2 Wutbgrimm wurden, die das Wort vernabmen. 
Sie ftredften die Finger, fahten die Schnüre 
Und ſchoßen ſcharf, mit Schilden fich deckend. 


4 
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3 Nun ward es innen kund was außen geſchah. 
Sie hörten der Knechte Geſpräch vor der Halle.— 


Der Geiſt trieb Gudrunen, da ſie das Graun vernahm: 
Im Zorn zerrte ſie der Halsketten Zierde, 
Schleuderte das Silber, daß die Ringe ſchlißen. 
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Aus gieng fie, unfanft die Angeln ſchlagend, 
Furchtlos trat fie vor und empfieng die Gäfte, 
Liebfofte den Niflungen (der legte Gruß wars) 

Mit Herzen und Haljen; dann bub fie an und ſprach: 
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„Ich ſandt ein Sinnbild euch abzuichreden; 

Dem Schickſal widerſteht man nicht: ihr ſolltet nun kommen.“ 
Noch wermitteln möchte fies mit manchem Eugen Wort; 
Niemand rieth dazu, mein, riefen Alle. 


 Atlamal. 


47 Da jah die Seliggeborne das grimme Spiel begonnen. 
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IV 


Erfeckt zu kühner That warf fie das Kleid bin, 
Schwang das bloße Schwert und ſchützte dev Fremde Yeben. 
Des Kampfs ſchien fie kundig wohin fie kam. 


Guikis Tochter traf zwei Männer tödtlid. 

Den Bruder Alis jchlug fie, daß man ihn bahren muſte: 
Bis ein Fuß ihm fehlte focht fie mit ihm. 

Den Andern bieb fie, daß er Aufitehns vergaf; 

Zu Hel hatt er Eil; ihre Hände bebten nicht. 


So ward die Wehr bier, daß es weltfund it: 

Doch gieng über Alles gar was die Giufungen wirkten. 
So lange fie lebten ließen die Niflungen 

Die Schwerter ſchwirren, die Brünnen ſchwinden, 
Heben Helme durch nach Herzensgelüften. 


Sie ftritten den Morgen über Mittag binaus, 

Bon erfter Frühe bis der Abend nahte. 

Vom Blute floh das Feld als der Kampf fidh erfüllte, 
Ihrer achtzehn erlagen; das uͤberlebten 

Beide Söhne Beras, dazu ihr Bruder. 


Atli begann grimmig das Wort: 

„Ueble Schau iſt bier und Euer die Schuld. 
Hier ſtanden dreißig ſtreitbare Degen; 

Nur eilfe find übrig: zu arg ift die Lücke! 

Fünf Brüder waren wir, als Budli ftarb: 

Nun hat Hel die Hälfte, verbauen liegen Zweie! 


„Herrliche Schwäger batt ih, ic leugn es nicht: 
Unweibliches Weib! wenig genieß ichs. 

Wir ftimmmten jelten jeit ich dich nahm. 

Ihr habt mich des Reichthums beraubt und der Freunde, 
Meine Schwefter erichlagen: das härmt mich am Schwerſten!“ 
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Gudrun. 
>3 Gedenkſt du des, Atli! Dur tbateft zuerſt je. 
Du baft mir die Mutter ermordet um Schäße: 
In der Höble verhungern mufte die Hebre. 
Yächerlich läßt e8 dir deines Leids zu gedenken: 
Dur Gnade der Götter ergeht es bir übel. 


Atli. 
54 Run mahn ich euch, Mannen, den Harım zu mehren 
Dem ftolzen Weibe: das ſäh ich gern! 
Erkämpft aus Kräften, daß Gudrun Mage. 
Das lüfter mich zu ſchaun, daß ihr Looß fie jchmerze, 
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Bemeiftert euch Högnis, daß ein Meßer ihn theile, 
Reißt ihm das Herz aus, ſeid raſch zur That; 
Den grimmen Gunnar hängt an den Galgen, 
Knüpft ſcharf den Strang, ladet Schlangen dazu. 


Högni, 
56 Thu nach Gefallen, getroft erwart ichs: 
Doch bart bewähr ich mich, der wohl Herberes litt. 
Wir hielten euch Stand, da wir heil waren: 
Nun find wir jo wund, bu haft wolle Gewalt. — 


Da redete Beiti, der Burgwart Atlis: 

„Laßt uns Hialli fangen und Högni jchenen. 

Uns hilft das halbe Werk, und ibm gehört ſich das: 
Wie fang erlebt, er bleibt ein Lump.“ 


R 


58 Der Hafenhüter erſchrack und hielt nicht Stand; 
Er kriſch und klagte und kroch in alle Winkel: 
Ihr Streit bekäm ihm ſchlecht, dem er ſchuldlos büße, 
Unſelig ſei der Tag, da er von der Schweinmaſt komme 
Und der feißten Koſt, der er lang ſich erfreut. 


59 


60 


6 


— 


IN 


b 


bi 


w 


4 


er} 
8* 
= 


66 


Atlamal, 


Budlis Schergen zogen umd jchliffen das Meier; 

Der arme Schalk fchrie eb er die Schärfe fühlte: 

Nicht zu alt noch wär er Die Aeder zu düngen; 

Gern ſchaff er das Schmäblichfte, wenn er Schemung fünde, 
Und lache dazu, behielt' er das Leben nur. 


Högni berieth fh, ſo raſch thät' es Keiner, 
Für den Gimpel zu bitten, daß er entgienge. 
„Dieß Spiel beſteh ich leichter ſelber: 

Wer wollte weiter ſolch Gewinſel hören!“ 


Sie ergriffen den Guten; es gab keine Wahl mehr 
Des raſchen Recken Gericht zu verſchieben. 

Hell lachte Högni, die Männer bösten es 

Wie kampflich er konnte die Qual erdulden. 


Die Zither nahm Gunnar, mit den Zweigen der Füße 
Konnt er ſie ſchlagen, daß die Schönen klagten, 

Die Helden ſich härmten, die ſein Spielen hörten. 
Rath ſagt' er der Reichen, daß die Balken rißen. 


Die Theuern waren todt bei Tagesanbruch. 


Ihnen überlebte allein die Tugend. 


Stolz ward Atli, ſtieg über beide, 

Zagte Harm der Hehren und böbnte fie noch: 
„Morgen ifts, Gudrun, du mifjeft deine Holden. 
Du ſelbſt haft Schuld, daß es jo ergieng.“ 


Gudrun. 


> Nun freuft du dich, Atli, ihren Fall zu berichten, 


Einſt gereut dichs Übel, wenn du Alles weilt. 
Was fie dir vermachten, id kann e8 div melden: 
Stäte Beſorgniſs; ich fterbe denn auch. 


Atli. 
Dem werd ich wehren, ich weiß andern Rath, 
Noch halbmal hülfreichern; oft verſchmähn wir das Heil. 
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Mit Mägden tröſt ih dich und mandem Kleined, 
Schneeweißem Silber wie du ſelbſt es wählit. 


Gudrum. 


7 Das wähne nimmer: ich Tage Nein dazu. 


Sühne verſchmäht' ih eh Solches ergieng. 
Galt ich für grimmig, mun bin ich es gar; 
Den Harm verbeblt’ ich dieweil Högni lebte. 


Uns zogen fie auf in Einem Haufe, 

Biel Spiele jpielten wir zufammen im Walde. 
Grimhild gab ung Gold und Halsſchmuck. 

Du magjt meiner Brüder Mord mir nicht büßen: 
Was du tbuft und läßeſt, cs ift mir leid. — 


„Der Frauen Willen wandelt der Männer Gewalt. 
Die Knospe verdirbt, wem Zweige dorren; 

Wenn der Baft gebridt gebt der Baum zu Grunde: 
Du allein magſt, Ali, aller Dinge nun walten.“ 


70 Aus argem Unverſtand traut’ ihr Atli; 


Offen war die Argliſt, bätt er geachtet drauf. 
Schlau hehlte Gudrun Des Herzens „Meinung; 
Leichtſinnig sichten fie, trug auf zwei Schultern. 


Ein Gelage lieh fie rüften " zum Leichenichmans der Brüder; 
Atlı wollte auch feine Todten ebren. 


Sie liefen Die Rede, das Gelag zu beichiden; 


Füll und Leberfluß war bei der Feier. 


Streng war die Stolze Budlis Entjtammten: 
Segen den Gatten jann fie granie Rache, 


Cie lockte Die Kleinen auf den Blod fie zu legen: 
Die wilden ſcheuten, doch weinten fie nieht: 
„Auf Dev Mutter Schoeß mas follen wir beide?" 
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4 „Muß ich e8 melden? Ermorden will ic) euch: 
Mich füftete längſt euch das Leben zu nehmen.“ 


75 „Schlachte die Söhne dem, niemand ſchützt ws; 
Doch bald wirft dus büßen, bringſt du uns um 
Im Fülle der Jugend.“ Die grimme Frau 
Vollbracht es alsbald, löſ'te beiden den Hals. 


«5 Oft frug Atli ob beim Spiel 
Die Söhne jeien? ex jab fie nicht. 


Gudrun. 
77 Ich eile mich, Atli, dir Antwort zu ſagen. 
Die That verhehlt dir nicht die Tochter Grimhilds. 
Nicht freut es Dich freilich wenn du alles erfährſt; 
Auch mir ſchufſt du ſcharfe Pein: du erſchlugſt mir die Brüder. 


78 Selten ſchlief ich ſeit fie fielen. 
Ich dreute dir heftig: gedenkſt du daran? 
Morgen iſts, ſprachſt du, mir gedenkt es wohl; 
Nun kam der Abend, da künd ich dir Gleiches. 


79 Du verlorſt die Söhne wie dich nicht verlangte; 
Hier ſtehn ihre Schädel ala Becherſchalen. 
Im Becher bracht ich dir ihr Blut, das rothe. 


80 An den Spieß geſteckt ſchmorten ihre Herzen, 
Ich gab ſie dir zu koſten für Kälberherzen: 
Du aßeſt ſie allein und ließeſt nichts übrig, 
Haſt gierig gegeßen mit guten Malmzähnen. 


S1,Du kenuſt deiner Knaben Looß, kaum giebts ein ſchlimmeres. 
Mein Look erfüllt ih und lache nicht Drot. 


Arli. 
s2 Grimm warſt' du, Gudrun, da du gegen dein Herz 
Der Gebornen Blut mir in den Becher mischteft, 
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Deine Söhne erſchlugſt wie dir am Schlimmſten anſtand. 
Mir fügſt du Leid auf Leid, läßeſt mir nicht Ruh. 


Gudrun. 

83 Wohl erledigt’ ich lieber Dich ſelber des Yebens; 
Schwer genug ftraft man nicht ſolchen König. 
Du vollbrachtejt zuvor  beijpiellofe Unthat, 

Die Welt weiß nicht jo wahnwitzgen raus. 
Neuen Frevel fügteft du zu dem vorigen heut, 
Uebteſt arge Schande beim eignen Leichenmal. 


Atli. 
Auf Scheitern ſollſt du brennen, erſt geſteinigt werden. 
So wird dir zu Theil wonach du ſtäts getrachtet. 
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Gudrum. 
ieh jelber morgen ſolches zu meiden. 
Mich leitet ſchönrer Tod in ein andres Leben. — 
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86 In einer Burg wohnten fie, warfen ſich Wuthblide, 
Schleuberten Flüche; ward feiner froh mehr. 


87 Groll wuchs im Niflungen: auf Großthat ſann er; 
Er jagte Gubrumen, grimm wär er Atlin. 
Die Fran hatt im Sinn was Högni erfuhr. 
Sie rühmt' ihn jelig, wenn er Rache fände. 
Da warb Atli gefüllt, unlange währt’ e8: 
Högnis Sohn erfchlug ihn, und Gudrum jelbft. 


88 Der Schnelle ſprach vom Schlaf erwedt, 
Der Wunden bewuſt; doch wollt er nicht Hülfe: 
„Wer jchlug Budlis Sohn? Sagt mir die Wahrheit. 
Nicht Leicht verlegt! ev mih: mein Leben ift bin.“ 


Gndrum, 
89 Dir das zu hehlen ziemt Grimhilds Erzeugter nicht: 
Laß mich die Urſach fein, daß dein Kben endet, 
Und Högnis Sohn zumal, daß Wunden dich ermatteı. 


Ntlamal. 


Atli. 
90 Zum Mord riß dich Wuth, zum widernatürlichen. 
Falſch iſts, den Freund täuſchen, der feſt vertraut. 


91 Frevelnd fuhr ich dich zu freien von Haus, 
Die verwaiſte Wittwe, Die wildherzig hieß: 
Keine Lüge war es, das ließeſt du ſchauen. 
Wir holten dich ein mit großem Heergeleit. 
Alles war auserwählt bei unſrer Fahrt. 


92 Aller Pracht war genug durch preiswerthe Gäſte, 
Rinder in Vorrath, die uns reichlich nährten. 
Fülle war und Ueberfluß, da Viele ſteuerten. 


93 Zum Mahlſchatz vermacht ich dir Menge des Schatzes, 
Knechte zehnmal drei, und zierer Mägde ſieben, 
Ein ſchön Geſchenk; des Silbers war viel mehr. 


4 Das nahmſt du Alles hin als wär es nichts 
Nach dem Lande verlangend, das Bubli mir Tief. 
Fallftricde flochft du mir, ich empfieng nichts Andres. 
Die Schwieger Tiefeft du oft fiten in Thränen; 
Heiter bielten wir niemals Haus. 


Gudrun. 
Nun lügft du, Atli! Doch laß ichs bewenven. 
Selten war ich fanft! doch ſäteſt du Zwilt. 
Unbändig ftrittet ihr jungen Brüder; 
Zu Hel fuhr die Hälfte deines Haufes, 
Zu Grumde gieng Alles was Glüd bringen jollte. 
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9% Wir drei Gefchwifter deuchten unbezwinglich; 
Wir fuhren von Lande in Sigurds Gefolge, 
Schweiften und ftenerten, ein Jeder fein Schiff, 
Auf unfichern Ausgang ins öftliche Land. 
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97 Einen Fürften fällten wir; ums fiel ſein Land zur, 
Die Herjen huldigten: wir ivaren die Herrn. 
Nach Willkür riefen wir aus dem Wald Berbannte, 
Gaben dem die Macht der feinen Deut bejaß. 


"98 Jener Huniſche ftarb, mein Stand war geniebert; 


Herb war der Jungen Harn verwittwet zu beißen; 
Doc härtere Qual wars, im Atlis Haus zu kommen 
Der Bermäblten des Mannes, den zur miffen ſchwer war, 


99 Nie kamſt du vom Kampf, Daß mus Kunde ward, 
Dein Feind ſei gefällt und Sieg div erfochten. 
Stäts wollteft du weichen, nicht Widerjtand thun. 
Zwar beimlich bielteft dus; doch Hohn ſchufs dem Fürſten. 


x Atli. 

100 Nun lügſt du, Gudrun! So linderſt du nicht 
Mein Looß und das deine, die Alles verloren. 
Gönne nun, Gudrun, durch deine Güte 
Uns die letzte Ehre beim Leichenbegängniſs. 


Gudrun. 
101 Einen Kiel will ich kaufen und ſteinerne Kiſte, 
Das Leintuch wächſen, das den Leib verhülle; 
Auf alle Nothdurft achten als ob wir uns liebten. — 


102 Todt war nun Atli, die Freunde trauerten. 
Da hielt die Hohe alle Verheißung. 
Nun ſann ſich Gudrun ſelber zu tödten; 
Doch gelängt ward ihr Leben, andrer Tod ihr verliehn. 


103 Selig heißt ſeitdem dem ſolch eine kühne 
Tochter gegönnt iſt, wie Giuki zeugte. 
Ueberleben wird in allen Landen 
Der Vermählten Feindſchaft, wo ſie Menſchen hören. 


20. Gudhrünarhvöt. 


” Gudruns Aufreizung. 


Da gieng Gudrun ans Meer, nachdem fie Atli getödtet hatte. Sie gieng in 
Die See um fich zur verderben, fie mochte aber nicht umterfinfen. Da ward fie 
von den Fluten über den Eund getragen an das Land König Jonakurs. Der 
nahm fie zur Ehe. Ihre Söhne waren Sörli, Erp und Hamdir. Dort wurde 
Swanhilde, Sigurds Tochter, erzogen und Jörmunrek dem reichen zur Ehe gegeben. 
Bei dem war Bicki: der gab den Rath, daß Randwer, des Königs Sohn, fie 
zur Ehe nähme. Das verrietb Bit dem Könige. Da ließ der König Randwern 
benfen und Swanhilden ven Pferden zertreten. Als Gudrun dieß berte, ſprach 
fie den Söhnen zur. 


1 Nie bört ich Worte jo berzzerichneidend, 
Aus tödtlicber Trauer emporgetragen, 
Als da die grimme Gudrun die Söhne 
Zur Rache reiste mit ſcharfer Rede: 


2 Was fitst ihr ſäumig, verſchlaft das Leben? 
Wie freut euch fürder noch frohes Geſpräch, 
Da Jörmunrek die blübend junge 
Bon Pferden zerftampfen ließ, eure Schweiter, 
Bon weißen und ihwarzen auf offener Straße, 
Grauen, gangichnellen gothiſchen Roſſen. 


. 
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Schr ungleich jebt ihr Gunnars Gejchlechte, 

Seid nicht hohes Herzens wie Högni war, 

Ihr wilder ihr, wähn ich, nicht weigern die Mache, 
Sättet ihr Muth wie meine Brüder 

Und huniſcher Hericher berben Zinn. 


« 
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Gubbrunarbwöt. 


Da hub Hamdir an aus bobem Muth: 

„Läßiger warft du wohl Högni zu loben, 

Als er Sigurden vom Schlaf ermwedte. 

Deine Bettdeden waren, Das blaumeife Stickwerk, 

Roth von des Gatten Blut, ganz von dem Echwall bededt. 


„Zu vajch warft du mit der Rache der Brüder, 
Die. Söhne zu jchlachten mit graujamem Sinn. 


° Wir könnten die junge num an Jörmunrek 


— 
- 


— 
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— 
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Atlis Söhnen gejellt, die Schweiter, rächen. 


> „Doch hole das Heergeräth der Hunenkönige, 


Beil zum Waffenipiel du ums erweckteſt.“ 


Wie gerne gieng da Gudrun zum Küftiaal‘, 
Kor aus den Kiſten königlichen Helmſchmuck 
Und breite Brünnen, brachte fie den Söhnen. 
Die Muthigen luden den Mähren fich auf, 


Da hub Hambdir an aus hohem Muth: 

Dir fehren nicht mehr Die Mutter zu ſchauen 
Die Fechter, gefällt im Bol der Gothen, 
Bis ung du Allen das Erbmal rüſtet, 
Swanhilden geſamt und deinen Söhnen. 


Gieng da Gudrun Giukis Tochter 
Bei Seite ſitzen mit Leid beſchwert. 
Sie zählte der Freunde Unfälle ſich auf 
Hin und her, die Harmbeſchwerte: 


10 Drei Häuſer hatt ich, drei Herdgluten, 


Drei Gatten ward ich ins Haus begleitet. 
Sigurd war mir werther als alle; 
Meine Brüder haben ihn umgebracht. 


So bittern Leides ward mir nicht Buße. 
Noch mehr gedachten ſie mich zu betrüben, 
Als mich die Edlinge dem Atli gaben. 
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12 Die kühnen Knaben koſ't ich herbei: 
Ich follte nicht Sühne der Schmerzen gewinnen 
Bis ich vom Halje hieb der Niflungen Haupt. 


13 Ih gieng an den Strand, den Nornen gram, 
Der Falichen Berfolgung wollt ich entfliehn. 
Mich hoben, nicht jchlangen die hohen Wellen: 
Zu längerm Leben ftieg ich ans Land. 


14 Im neuen Ehbett hofft ich Berbeferung, 
Zum dritten Mal einem König vermäblt. 
Kinder gewann ich zu Wächtern des Erbes, 
Zu Schütern des Erbes die Söhne Jonakurs. 


15 Mägde jafen um Swanhilden, 
Der Erzeugten liebt ich zärtlicher feine. 
So ſchien Swanhilde in meinen Säälen 
Wie ein Sonnenftral die Sinne labte. 


16 Ich gab ihr Gold und gutes Gewebe 
Eh fie gegiftet ward ins Gothenreich. 
Da hab ich den härmften Harm empfunden, 
Als die leuchtenden Locken Swanhildens 
In den Staub ftießen ftampfende Roſſe. 


17 
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Das war mir das Echwerfte, als fie den Sigurd, 
Den fiegberaubten, im Bett mir erichlugen, 

Und das das Grimmfte, da dem Gunnar 

Die faljhen Schlangen das Leben fraßen: 

Aber am jchärfiten ſchnitt mir ins Herz, 

Da fie den tadellofen lebend zertbeilten. 


18 Biel Leides gedenft mir, viel langen Kummers. 
Säume nicht, Sigurd! dein ſchimmernd Roſs, 
Das laufgeihwinde, lenk es bieber. 

Nun fit hier weder Schnur nod Tochter, 
Der Gubrum goldene Zierden gäbe. 


Gudhrunarhwöt. 


19 Gedenke, Sigurd, was wir ſprachen, 
Da wir beide im Bette ſaßen: 
Daß du kommen wolleſt, Kühner, zu mir 
Aus der Halle der Hel, mich heimzuholen. 


20 Schlichtet nun, Jarle, die Eichenſcheite, 
Daß ſie hoch ſich heben unter dem Himmel, 
Die leidvolle Bruſt mir das Feuer verbrenne, 
Bor Hite der Harm im Herzen jchmelze. 


21 Allen Männern werde janfter zu Muth, 
Allen Schönen lindr es die Echmerzen, 
Wenn fie mein Harmlied, zu Ende hören. 


21. Hamdismäl. 


Das Lied von Hamdir. 


1 Zeitig huben ſich harmvolle Dinge, 


to 


— 


— 
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Wenn Alfe trauern um des Tages Anbruc. 
Zur Morgenftunde erwachen den Menichen 
Die Sorgen alle, die Herzen beichweren. 


Nicht heute war e8 noch war es geftern, 
Yange Zeit verlief ſeitdem, 

Daß Gudrun trieb, die Tochter Ginkis, 
Die jungen Söhne Swanbilden zu rächen: 


Eure Schwefter war es, Swanhilde gebeißen, 

Die der ftolze Jörmunrek von Gäulen zerftampien lich, 
Weißen und ſchwarzen auf offnem Wege, 

Grauen, gangichnellen gotbiichen Rosen. 


Berlaßen lebt ihr, Leuker der Völker; 

Ich auch bin einfam tie die Espe des Waldes. 
Meine Freunde fielen wie der Führe die Zweige, 
Aller Luft bin ich ledig wie des Laubs ein Baum, 
Eo ibm ein Sommertag die Blätter veriengte. 


Da bub Hamdir an aus hohem Muth: 

Da häſt du träger traum Högnis That gelobt, 
Als fie den Sigmd vom Schlaf erwedten: 
Du jaßeft im Bette und die Schächer lachten. 


Deine Bettdeden floßen, die blaumweißen, 

Das herrliche Stidwerf, von des Helden Blut. 
Sigurd erftarb, du ſaßeſt bei dem Todten 
Dem Lachen aram, ſo lohnte dir Gunnar. 


Sambidmal. 


T Den Ali zu ftrafen erichlugft du den Erp 
Und Eitil dazu; aber am Meiften 
Schmerzt e8 dich jelber. So follte doch 
Ein Jeder gebrauchen des durchbohrenden Echwertes, 
Andern zu ſchaden, ich. felber nicht. 


9 Sörli ſprach ta aus weiſem Sinn: 
Nicht will ich Worte mit der Mutter wechſeln; 
Doch Eins gebricht an euern Reden; 
Was verlangſt du, Gudrun, das du vor Leid nicht ſagſt? 


10 Du beflagft die Brüder und bie holden Kinder 
Und fpornft zu Streit die Spätgebornen. 
Du wirft Dih, Gudrun, um uns auch grämen, 
Wenn wir fern im Gefecht von den Roſſen fielen. — 


11 Aus dem Hofe ritten fie zum Kampflärn bereit , 
Die thauigen Thäler durchtrabten die Jünglinge 
Auf huniſchen Mähren den Mord zu rächen. 


12 Sie fanden den Erp auf ihrem Wege, 
Der fühn auf dem Niüden des Noffes jpielte. 
„Was frommt e8, die Wege dem blöden zu weijen ?" 
Sie jchalten den edeln unehlich geboren. 


13 Sie fragten den tapfern, da fie ihn trafen: 
‚Bas würdeſt du fuchfiger Zwerg ung frommten ?“ 


14 Erp gab zur Antwort, andrer Mutter Sohn: 
„Zo will ich euch Beiftand euch beiden Teiften 
Mie eine Hand der andern bilft, 

Die Fuß dem Fuß den Freunden helfen.“ 


15 „Was frommt der Fuß dem Fuße wohl? 
Mag Eine Hand der andern belien 
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16 Aus der Scheide rißen ſie die ſcharfe Klinge, 
Mit dem harten Eiſen Hel zu erfreun. 
Sie ſchwächten ihre Stärke ſelbſt um ein Drittel, 
Da ihr junger Bruder zu Boden ſtürzte. 


17 Sie ſchüttelten die Hüllen, bargen die Schneide, 
Kleideten, die Kämpen, ſich in kampflich Gewand. 
Sie fuhren weiter unheimliche Wege, 

Sahn der Schweſter Stiefſohn neichaufelt am Baum, 
Am windkalten Mordholz weſtlich der Burg, 


Als rief' er den Raben: da war übel raſten. 
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19 Laut in der Halle wars von luſtigen Zechern: 
Cie hörten der Hengfte Hufſchall nicht, 
Bis der jorgende Spüher das Horn erichällte. 


20 Sie eilten und jagten dem Jörmunrek, 
Unter Helmen würden Helden erichaut: 
„Gebt weislichen Rath, die Gewaltigen nahn: 
Starken Männern zum Schaden ward die Maid zeritunpft.“ 


IL 
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Jörmunrek ſchmunzelte und ſtrich ſich den Bart; 

Nicht wollt er ſein Streitgewand: er ſtritt mit dem Wein. 
Das Schwarzhaupt ſchüttelt' er, ſah nach dem weißen Schild 
Und kehrte keck den Kelch in der Hand: 


N 
IV 


2 „Selig ſchien' ich mir, ſchaut id) bier 
Hamdir und Sörli in meiner Halle. 
Ich bände fie beide mit Bogenfehnen, 
An den Galgen hängt' ih Giufis gute Kinder.“ 


25 Da rief der Erbabene von boben Stufen, 
Der Waltende warnte feine Berwandten: 
„Dürfen diefe fo Dreiftes wagen, 
Zwei Männer allein zebn hundert Gotben 
Binden und bändigen im der hoben Burg?“ 
Simrod, die Erva. 12 18 


Hamdismal. 


24 Hall ward im Hofe, die Humpen ſtürzten 
Und Männer ins Blut aus Menſchenbrüſten. 


IS 
Kir! 


Da hub Hamdir an aus bobem Muth: 
„Eriebnft Du, Jörmunrek, unſer Erſcheinen, 
Der Vollbrüder beide in deiner Burg? 
Nun ſiehſt du die Füße, ſiehſt deine Hande, 
Jörmunrek, fiegen und fodern in Gut.“ 


26 Dawider bob fih der hohe Berather, 
Den die Brünne barg, wie cin Bär bob er fi: 
„Schleudert Steine, wenn Geſchoße nicht baften 
Noch ſcharfe Schwerter, auf Jonakurs Söhne.“ 


IN 
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Da beb Hamdir an aus hohem Mutb: 
- Uebel tbateft du, Bruder, den Mund zu öffnen: 
Sit and dem Munde kommt übler Rath. 
Sörli. 
28 Muth haſt du, Hamdir, hätteſt du auch Weisheit! 
Viel mangelt dem Mann, dem Mutterwitz fehlt. 


29 Nun läge das Haupt, wär Erp am Leben, 
Unſer tapfrer Bruder, den wir herwärts tödteten, 
Den raſchen Recken: üble Diſen reizten uns: 
Den wir heilig ſollten halten, den haben wir gefällt. 


30 Nicht ziemt' uns Beiden, nach der Wölfe Beiſpiel 
Uns ſelbſt grimm zu ſein wie der Nornen Grauhunde, 
Die gefräßig ſich friſten im öden Forſt. 
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Schön ſtritten wir: wir ſitzen auf Leichen, 
Von uns gefällten, wie Adlex auf Zweigen. 
Hohen Ruhm erſtritten wir, wir ſterben heut oder morgen: 
Den Abend ſieht Niemand wider der Nornen Spruch. 


32 Da ſank Sörli an des Enales Ende, 
Hinter dem Haie fand’ Hamdir den Tod. 


III. 


Die jüngere Edda. 
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Gylfaginning. 
Gylfis Werblendung. 


1. König Gylfi beherichte das Land, das nun Swithiod (Schweden) beift, 
Bon ihm wird gelagt, Daß er einer fahrenden Frau zum Lohn der Ergetsung durch 
ihren Gejang ein Pflugland in feinem Neiche gab, jo groß als wier Ochien pflügen 
fünnten Tag umd Nacht. Aber dieje Fran war vom Afengeichlecht, ihr Name war 
Gefion. Sie nahm aus Jötunheim vier Ochſen, die fie mit einem Jötunen erzeuat 
batte, und jpannte fie ver den Pflug Da gieng der Pflug fo mächtig und tief, 
daß ſich das Land löſte, umd die Ochſen es weftwärts ins Meer zogen, bis fie in 
einem Sunde ftill ftehen blieben. Da jette Gefion das Yand dabin, gab ibm 
Namen und nannte es Selund (Zeeland). Und da, wo das Fand weggenommen 
worden, entftand ein Zee, den man in Schweden num Löger (Mälar) beift. Und 
im Löger Fiegen die Buchten fo wie bie Borgebirge in Seeland. So fant Bragi 
der alte: 


Gefion nahm von Gylfi fröhlich, dem goldreichen, 

Die vennenden Rinder vrauchten, den Zuwachs Dänmarks. 
Vier Häupter, acht Augen batten die Ochſen, 

Die das Erdſtück fchleppten zu dem ſchönen Eiland. 


2. König Gylfi war ein weiler Mann und zauberkundig. Er wanderte ſich 
jehr, daß der Aſen Volk jo vielfundig fei, daß Alles nach ihrem Willen ergienge. 
Er dachte nach, ob dieß won ihrer eigenen Kraft geſchehen möge, oder ob da Die 
Macht der Götter walte, welchen fie opferten. Er unternabm eine Reife nach 
Asgard, fuhr aber heimlich, indem er die Geftalt eines alten Mannes annahm und 
jo ſich hehlte. Aber die Weisheit der Ajen, die im die Zukunft blicken, überwog 
und da fie um feine Fahrt muften bevor er kam, empfiengen fie ihm mit einem 
Blendwerk. Als er in die Burg fam, fah er eine hohe Halle, daß er kaum darüber 
ieben mochte. Das Dach war mit goldenen Schilden belegt wie mit Schindeln. 
So Sant Thiodolf von Hwin, daß Walhall mit Schilden gededt jei: 
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Das Dad) dedten denkende Künftler, 
Steinfchilde fchinamerten über dem Saale Odhins. 


Am Thor der Halle jah Gyffi einen Mann, der mit Mefern jpielte, daß 
fießen zugleich im der Luft waren. Diejer fragte ihm nach feinem Namen. Er 
nannte ſich Gangleri, und jagte, er komme von fern und bitte um Nachtherberge; 
auch fragte er, Wem die Halle gehöre. Jener antwortete, fie gehöre ihrem Könige: 
„ich will Dich zu ihm begleiten: Da magft Du ihn jelöft um feinen Namen fragen.“ 
Alsbald gieng der Mann ihm worauf in die Halle: er folgte ihm nach umd dicht 
hinter jeinen Ferien ſchlug die Thüre zu. Da jah er viele Gemäcer und eine 
Menge Volks: einige jpielten, einige zechten, andere übten fih in den Waffen. 
Sr ſah fih um, und Bieles won dem was er ſah, deuchte ihn unglaublih. Da. 
ſprach er: 

Ehe du eingehft Des Ausgangs halber 
Stelle Dich ficher. 

Du weift nicht gewijs, ob MWiderfacher 
Nicht im Haufe halten. 


Er jah drei Hochfige, einen über dem andern, umd auf jedem jaß ein Mann. 
Er fragte, wie die Namen diefer Häuptlinge wären, Sein Führer antwortete: der 
in dem unterften Hochſitz fiße, jei ein König und heiße Har (der Hohe); der im 
nächften heiße Jafnhar (dev Ebenhohe), und der im oberften heiße Thridi (der 
dritte). Da fragte Har den Ankömmling, was er zu werben komme, und fügte 
binzu, Ehen und Trinken ftehe für ihn bereit wie für alle in Hars Halle. Cr 
jagte aber, zuvor. wolle ev fragen, ob e8 da wohl einen weilen Mann gebe. Har 
jagte, er komme nicht heil heraus, wenn Er nicht weiſer ſei. 
„Stehe Du, indem bu fragt; 
Der Antwort jagt, foll fügen.” 


3. Da hub Gangleri an zu ſprechen: Wer ift der höchſte und ältefte aller 
Götter? Har jagte: Alloater beißt er im unſerer Sprache und im alten Asgard 
batte er zwölf Namen. Der erfte ift Allvater, der andere Herran oder Herian, 
der dritte Nikar oder Hnifar, der vierte ift Nikuz oder Hnifudr, der fünfte Fiölnir, 
der jechfte Oski, der fiebente Omi, der achte Biflivi oder Biflindi, der neunte 
Swidar, der zehnte Swidrir, der eilfte Widrir, der zwöffte Jalg oder Jalfı. Da 
fragte Gangleri: Wo ift dieſer Gott, oder was vermag er? oder was hat er Großes 


Gylfaginning 5. 379 


“ getban? Har fagte: Er lebt durch alle Zeitalter und beherſcht jein ganzes Reich 
und waltet aller Dinge, großer und Heiner. Da fprad Jafnhar: Er ſchuf Himmel 
und Erde und die Luft und Alles was darin ift. Da ſprach Thridi: Das ift Das 
Michtigfte, dafs er den Menichen ſchuf umd gab ihm den Geift, der leben foll und 
nie vergehen, wenn auch der Yeib in der Erde fault oder zu Aiche verbrannt wird. 
Auch follen alle Menſchen leben, die wohlgefittet find, und mit ihm fein am dem 
Orte, der Gimil beißt oder Wingolf. Aber böje Menjchen fahren zu Hel und dar— 
nach gen Niflhel; das ift umten in der neunten Welt. Da fragte Gangleri: Was 
that er bevor Himmel und Erde geichaffen waren? Har antwortete: Da war er 
bei den Hrimthurſen (Froftriefen). | 

4, Gangleri fragte: Wie ward die Welt, wie entjtand fie, und was war 
zıwor? Har antwortete: Eo beifit e8 in der Wöluſpa: 


Einft war das Alter, da Alles nicht war, 
Niht Sand nod See noch falzge Wellen, 
Nicht Erde fand fih noch Ueberbinmel, 
Gähnender Abgrund und Gras nirgend. 


Da ſprach Jafnhar: Manches Zeitalter vor der Erde Schöpfung war Niflheim 
entjtanden; in deſſen Mitte Tiegt der Brunnen, Öwergelmir genannt. Daraus ent— 
jpringen bie Flüße mit Namen Swöl, Gunntbhra, Fiorm, Fimbul, Thul, Slidr 
und Hridr, Sylgr und Ylgr, Wid, Leiptr und Giöll, welcher der nächſte beim 
Höllentbor it. Da ſprach Thridvi: Vorher aber war im Süden eine Welt, Muspel 
geheißen: die ijt bell und heiß, jo daß fie flammt und brennt und allen unzugäng- 
lich ift, Die da nicht heimiich find und Feine Wohnung da haben. Surtur ift er 
gebeißen, der au der Gränze dieſes Landes figt und es beſchützt: er hat ein flam- 
mendes Schwert und am Ende der Welt wird er kommen und beeren und alle 
Götter befiegen ımd die ganze Welt in Flammen verbrennen. So heißt es in der 
Wöluſpa: 

Surtur führt von Sipen, der Rieſe mit dem Schwert, 
Von ſeiner Klinge ſcheint die Sonne der Götter. 
Steinberge ſtürzen, Rieſinnen ſtraucheln, 

Zu Hel fahren Helden, der Himmel klafſt. 


>. Gangferi fragte: Was begab fi, bevor die Gejchlechter wurden und Men— 
ſchenvolk fih ausbreitete? Har antwortete: Als die Fluten, welche Eliwagar heißen, 
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joweit von ihrem Urjprunge famen, daß der Giftftrom, den jie enthielten, erhärtete, 
wie der inter, der aus dem Feuer füllt, warb er in Eis verwandelt. Und da 
dieß Eis ftille ſſand und ſtockte, da fiel der Dimft darüber, der von dem Gifte 
fan und gefror zu Eis, und jo ſchob eine Eislage fich über die andere bis in 
Ginnungagap. Da ſprach Jafnhar: Die Seite von Ginnungagap, welche nad) 
Norden gerichtet ift, füllte fich an mit einem fehweren Haufen Eis und Schnee und 
darin berichte Sturm und Ungewitter; aber der jüdliche Theil von Ginnungagap 
war milde von den Feuerfunfen, die aus Muspelbeim beriiberflogen. Da ſprach 
Thridi: Co wie Die Kälte von Niflheim fam und alles Ungeftün, je war bie 
Seite, die nad Muspelbeim ſah, warm und Ticht, und Ginnungagap dort jo lau 
wie windloſe Luft, und als die Glut auch dem Reif begegnete, alio daß er ſchmolz 
und ſich im Tropfen auflöſte, da erhielten die Tropfen Leben durch die Kraft deſſen, 
der fie Hitze fandte. Du’ entftand ein Menſchengebild, das Mir genannt ward; 
aber die Hrimthurien (Forſtrieſen) nennen ihn Dergelmiv, und von ihn kommt das 
Sefchlecht der Hrimtburjen, wie e8 in der Heinen Wöluſpa heißt: 


Bon Widolf ſtammen die Wölen alle, 

Alle Zauberer find Wilmeidis Erzeugte, 
Die Sudfünftler ſtammen von Swarthöfbt, 
Aber von Ymir alle die Riejen. 


und der Rieſe Waftbrubnir jagt: 


Woher Dergelmir fam den Kindern der Rieſen 
Zuerft, der allwißende Jote? 
ale: 


Aus den Eliwagar fuhren Eitertropfen 
Und wuchien bis ein Rieſe ward. 

Unſre Gejchlechter kamen alle Daher, 
Drum find fie unbold immer. 


Da fragte Gangleri: Wie wurden die Geſchlechter von ihm ausgebreitet? oder 
wie geichahs, daß mehre gejchaffen wurden? Ober hältft du ihn für einen Gott, 
von dem du geiprochen haft? Da antwortete Har: Wir halten ihm mit nichten 
für einen Gott; er war böfe wie alle von feinem Gejchlecht, Die wir Hrimthurjen 
nennen. Es wird erzählt: als er ichlief, fieng er am zu fchwigen: da wuchs ihm 
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unter jenem linken Arın Mann und Weib und jem einer Fuß zeugte einen Sohn 
mit dem andern. Und von biefen kommt das Geichlecht der Hrimthurien; den alten 
Hrimthurs aber nennen wir Amir. 

6. Da fragte Gangleri: Wo wohnte Ymir? oder wovon lebte er? Har ant- 

wertete: Als das Eis aufthaute und ſchmolz, entftand die Kub, die Audhumla bieh, 
umd vier Milchfiröme vannen aus ihrem Euter; bavon ernährte fih Amir. Da 
fragte Gangleri: Wovon nährte die Kuh fih? Har antwortete: Sie beledte die 
Eisblöcke, die falzig waren, und ben erften Tag, da fie Die Steine beledte, kam 
aus den Steinen am Abend Menjchenhaar hervor, den andern Tag eines Mannes 
Haupt, den dritten Tag ward e8 ein ganzer Mann, der hieß Bıri. Er war ſchön 
von Angeficht, groß und ftart und gewann einen Sohn, der Bör bief. Der ver: 
mählte ſich mit Beftla, der Tochter des Rieſen Bölthorn; da gewannen ſie drei 
Söhne: der eine hieß Odhin, der andere Wili, der dritte We. Und das iſt mein 
Glaube, daß dieſer Odhin und ſeine Brüder Himmel und Erde beherſchen. 
7. Da fragte Gangleri: Wie vertrugen ſich dieſe mit Yıniv, und welcher war 
der ftärfere? Har antwortete: Börs Söhne tödteten den Rieſen Ymir, und als 
fiel, da lief fo viel Blut aus feinen Wunden, daß fie darin das ganze Gefchlecht 
der Hrimthurjen ertränkten bis auf Einen, dev mit den Seinen davon kam: ben 
nennen Die Riefen Bergelmir. Er beftieg mit feinem Weib ein Boot (Wiege) und 
rettete fich jo, und von ihm fommt das (neue) Hrimtburjengeichlecht, wie hier ge: 
jagt iſt: 


Im Anfang der Zeiten vor der Erde Schöpfung 
Ward Bergelmir geboren. 

Des gedenk ich zuerft, daß der altkluge Rieſe 
Im Boot geborgen ward. 


8. Da fragte Gangleri: Was richteten die Söhne Börs aus, daß du fie für 
Götter hältſt? Har antwortete: Davon ift nicht wenig zu Tagen. Sie nahmen 
Ymir und warfen ihn mitten in Ginnungagap und bildeten aus ihm die Welt: aus 
jeinem Blute Meer und Waßer; aus feinem Fleifche die Erde; aus feinen Knochen 
die Berge, und die Steine aus jeinen Zähnen, Kinnbaden und zerbrochenem Ge 
bein. Da ſprach Jafnhar: Aus dem Blute, das aus feinen Wunden geflogen war, 
machten fie das Weltimeer, feftigten die Erde darin und legten es im Kreiß um fie 
ber, alfo daß es die Meiften unmöglich dinfen mag, hinüber zu kommen. Da. 
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ſprach Thridi: Sie nahmen auch jeinen Hirnſchädel und bildeten den Himmel daraus, 
und erhoben ihn über die Erde mit vier Eden oder Hörnern, und unter jedes Horn 
jetsten fie einen Zwerg; die heifen Auftri, Weftri, Nordri, Sudri. Dann nahmen 
fie die Feuerfunfen, die von Muspelheim ausgeworfen umberflogen, und jeßten fie 
an den Himmel, oben ſowohl als unten, um Himmel und Erde zu erhellen. Cie 
gaben auch allen Lichtern ihre Stelle, einigen am Himmel, andern loſe unter dem 
Himmel und fetten einem jeden feinen beftimmten Gang feſt, wonach Tage und 
Zahre berechnet werben. So wird in alten Sagen erzäblt und jo heißt es in der 
Wöluſpa: 

Die Sonne wuſte nicht wo ſie Sitz hätte, 

Der Mond wuſte nicht was er Macht hätte, 

Die Sterne wuſten nicht, wo ſie Stätte hätten. 


Da ſagte Gangleri: Das ſind merkwürdige Dinge, die ich da höre; ein großes 
Gebäude iſt das und ſehr künſtlich gebildet. Wie war die Erde beſchaffen? Har 
antwortete: Sie iſt außen kreißrund und ringsumher liegt das tiefe Weltmeer. Und 
längs den Seeküſten gaben ſie den Rieſengeſchlechtern Wohnplätze, und nach innen 
rund um die Erde machten ſie eine Burg wider die Anfälle der Rieſen, und zu 
dieſer Burg verwendeten ſie die Augenbrauen Ymir des Rieſen und nannten Die 
Burg Midgard. Sie nahmen auch fein Gehirn und warfen es im die Luft umd 
machten die Wolfen daraus, wie bier gejagt ift: 

Aus Ymirs Fleih ward die Erde geichafien, 

Aus dem Schweife die See, 

Aus dem Gebein die Berge, aus dem Haar die Bäume, 
Aus der Hirnfchale der Himmel. 

Aus den Augenbrauen jchufen gütge Wien 

Midgard den Menjchenjühnen ; 

Aber aus jenem Hirn find alle hartgemutben 

Wolfen erichaffen worben. 


9 Da ſprach Gangleri: Großes dünken fie mich vollbracht zu haben, da jie 
- Himmel und Erde gejchaffen, Die Sonne und das Geftivn geordnet, und Tag und 
Nacht geichieden hatten; aber woher famen Die Menjchen , welche die Erde bewohnen? 
Har antwortete: Als Börs Söhne am Seeftrande giengen, fanden fie. zwei Bäume. 
Sie nabmen die Bäume und jchufen Menichen daraus: Der Erfte gab Geift und 
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Yeben, der audre Berftand und Bewegung, ber britte Antlig, Sprache, Gebör und 
Gefiht. Sie gaben ihnen auch Kleider und Namen: den Mann nannten fie Ast 
und die Frau Embla, und von ihnen kommt das Menjchengejchlecht, welchen Mid: 
gard zur Wohnung verliehen ward. Darnach bauten fie fich eine Burg mitten in 
der Welt und nantıten fie Asgard. Da wohnten die Götter und ihr Geſchlecht uud 
manche Zeitung trug fich da zu, davon erzählt wird auf Erben und in den Lüften. 
In der Burg ift ein Ort, ber Hlidjlialf beißt, und wenn Odhin fi) da auf den 
Hochſitz fett, jo Überfieht er alle Welten, und aller Menſchen Thun und weiß alle 
Dinge, die da geſchehen. Seine Hausfrau heißt Frigg, Fiörgwins Tochter, und 
von ihren Geſchlecht iſt der Stamm entſprungen, den wir das Aſengeſchlecht neunen, 
welches das alte Asgard bewohnte und die Reiche, die dazu gehören, und das iſt 
das Geſchlecht der Götter. Und darum mag er Allvater heißen, weil er der Vater 
iſt aller Götter und Menſchen und alles deſſen, was er durch ſeine Kraft hervor— 
gebracht hat. Jörd war ſeine Tochter und ſeine Frau und von ihr gewann er ei— 
nen erſtgebornen Sohn: das iſt Aſathörr; ihm folgen Kraft und Stärke, daß er ſiegt 
über alles Lebendige. 

10. Nörwi oder Narfi hieß ein Rieſe, der in Jötunheim wohnte; er hatte 
eine Tochter, die hieß Nacht und war ſchwarz und dunkel wie ihr Geſchlecht. Sie 
ward einem Manne vermählt, der Naglfari hieß: der beiden Sohn war Audr. 
Darnach ward fie Einem Namens Onar (Annar) vermählt; beider Tochter hieß 
Jörd. Ihr letter Gemahl war Dellingr, der vom Ajengefchleht war. Ahr Sohn 
Tag war ſchön umd licht nach feiner wäterlichen Herkunft. Da nahm Allvater die 
Nacht und ihren Sohn Tag und gab ihnen zwei Rofje und zwei Wagen und jebte 
fie an den Himmel, daß fie Damit alle zweimal zwölf Stunden um die Erde fahren 
ſollten. Die Nacht fährt voran mit dem Noffe, das Hrimfari (reifmähnig) beißt, 
und jeden Morgen bethaut es die Erde mit dem Schaum jeines Gebifes. Das 
Roſs, womit Tag fahrt, heißt Sfinfari (lichtmähnig) und Luft und Erde erleuchtet 
jeine Mähne. . 

11, Da fragte Gangleri: Wie leitet er den Lauf der Sonne und des Mondes? 
Har antwortete: Ein Mann hieß Mundilföri, der hatte zwei Kinder. Sie waren 
bold und fchön: da nannte er den Sohn Mond (Mani) und die Tochter Sonne 
(Sol), und vermählte fie einent Manne Glenur genanut Aber die Götter, die ihr 
Stolz erzliinte, nahmen die Gejchwifter und jeßten fie an dem Hinmel, und hießen 
Sonne die Gengfte führen, die den Sonnenwagen zogen, welchen die Götter, um 
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die Welt zu erleuchten, aus den Feuerfunken geſchaffen hatten, die von Muspelbeim 
geflogen famen, Die Hengfte hießen Arwakr und Alſwidr, und unter ihren Bua 
jetten die Götter zwei Blasbälge um fie abzufühlen, und in einigen Liedern heißen 
fie Eifenfühle. Mani leitet den Gang bes Mondes und bericht über Neulicht 
und Bollliht. Er nahm zwei Kinder von der Erde, Bil und Hiuki genannt, da 
fie von dem Brunnen Byrgir fanten, und den Eimer auf den Achſeln trugen; der 
heißt Sägr und die Eimerftange Simul. Widfinnr heißt ihr Vater; dieſe Kinder 
geben binter dem Monde ber, wie man noch von der Erde aus jeben kann. 

12. Da fragte Gangleri: Die Sonne fährt ſchnell, fat als wenn ihr bange 
wäre: fie könnte ihren Gang nicht mehr beichleunigen, wenn fie für ihr Leben 
fürchtete.. Da antwortete Har: Das ift nicht zu verwundern, daß fie fo jchnell 
fahrt, denn ihr Berfolger ift nah, und fie kann fich nicht anders friften, als indem 
fie ihre Fahrt beichleunigt. Da fragte Gangleri: Wer ift es, ber fie jo im Angft 
jet? Har antwortete: Das find zwei Wölfe; der eine, der fie verfolgt, beißt Stoll: 
fie filcchtet, daß er fie greifen möchte; der andere heißt Hati, Hrodwitnirs Sohn, 
der läuft vor ihr ber und will den Mond paden, was auch geichehen wird. Da 
fragte Gangleri: Von welcher Herkunft ſind dieſe Wölfe? Har antwortete: Ein 
Rieſenweib wohnt öſtlich von Midgard in dem Walde, der Jarnwidr (Eijenhol;) 
beißt. In dieſem Walde wohnen die Zauberweiber, die man Jarnwidiur nennt. 
Jenes alte Riefenweib gebiert viele Riejenfinder, alle in Wolfsgeftalt und von ihr 
jtammen dieſe Wölfe. Es wird gejagt, der Mächtigfte dieſes Gejchlechts werde der 
werben, welcher Managarın (Diondhund) beißt. Diefer wird mit dem Fleiſch aller 
Menichen, die da fterben, gefättigt; er verichlingt den Mond und überjpritt den 
Himmel und Die Luft mit feinem Blute; davon verfinftert fih der Sonne Schein 
und die Winde braujen und janfen bin und ber. &o heißt es in der Wöluſpa: 


Oeſtlich figt die Alte im Eiſengebüſch 

Und füttert dort Fenrirs Geichlecht. 

Bon ihnen allen wird eins das jchlimmfte: 
Des Mondes Mörder übermenjchlicher Geftalt. 


Ihn mäftet das Mark gefällter Männer, 

Der Seligen Saal bejudelt das Bit. 

Der Sonne Schein dunkelt in kommenden Sommern, 
Alle Wetter wüthen: wißt ihr was das bedeutet? 
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13. Da fragte Gangleri: Wo geht der Weg vom Himmel zur Erde? Har 
antwortete und lachte: Nun baft du unklug gefragt. Haft bu nicht gebört, daß 
die Götter eine Brüde machten vom Himmel zur Erbe, die Bifröft beißt? Die 
wirft du gewiſs geſehen haben; aber vielleicht nennft du fie Negenbogen. Cie bat 
drei Farben und ift ſehr ftarf und mit mehreKunft und Berftand gemacht als andre 
Werke. Aber jo ftarf fie auch ift, jo wird fie doch zerbrechen, werm Muspels Söhne 
fommen, darüber zu reiten; und müßen ihre Pferde dann über große Ströme 
ſchwimmen. Da ſprach Gangleri: Nicht dünkt es mich, daß die Götter die’ Brücke 
jehr fejt gemacht haben, wenn fie zerbrechen mag; fie konnten fie doch fo feft machen 
als fie wollten. Da antwortete Har: Die Götter haben keinen Tadel verdient wegen 
dieſes Werkes. Bifröft ift eine gute Brüde; aber fein Ding in der Welt mag be- 
jteben bleiben, wenn Muspels Söhne geritten kommen. 

14, Da fragte Gangleri: Was that Allvater, als Asgard gebaut war? Har 
antwortete: Zuvörderſt fette er Richter ein, die über das Schickſal der Leute ent- 
ſcheiden und die Einrichtungen in der Burg bewahren jollten. Das war an dem 
Orte, der Idafeld beißt, mitten im der Burg. Ihr erſtes Geichäft war, einen 
Hof zu bauen, worin ihre Stühle ftanden, zwölfe an ber Zabl und überbief ein 
Hochſitz für Allvater. Es ift das beſte und gröfte Gebäude der Welt, aufen jowohl 
als innen von lauterm Gold: Diefe Stätte nennt man Gladsheim. Sie bauten 
noch einen andern Eaal, da war die Wohnung der Göttinnen. Dieß Haus war 
auch jehr jchön und die Menfchen nennen es Wingolf. Darnach legten fie Schmiede- 
den an, und machten fi dazu Hammer, Zange und Amboß und bernach damit 
alles andere Werkgeräthe. Demnächſt verarbeiteten fie Erz, Geftein und Holz und 
eine jo große Menge des Erzes, das Gold genannt wird, daß fie alles Hausgerätbe 
von Gold hatten. Und diefe Zeit beift das Goldalter: es verſchwand aber bei der 
Ankunft gewiffer Frauen, die aus Jötunheim famen. Darnad) fetten fich die Götter 
auf ihre Hochfige und hielten Rath und Gericht, und gedachten wie die Zwerge be— 
lebt worben im Staub und in der Erde gleich Maden im fFleiih. Die Zwerge 
waren zuerft erichaffen worden und batten Leben erhalten in Ymirs Fleiih und 
waren da Maden. Aber nun nach dem Ausipruch der Götter erhielten ſie Men- 
ſchenwitz und Menfchengeftalt und wohnten in der Erde und im Geftein. Modſognir 
bie einer diefer Zwerge und ein anderer Durin, wie es in der Wölufpa beißt: 

Da giengen die Beratber zu den Richterftüblen, 
Hochbeilge Götter bielten Ratb, 
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Wer ichaffen jollte der Ziverge Geſchlecht 
Aus des Meerriefen Blut und ſchwarzem Geben. 


Da ward Modſognir der mächtigite 
Diefer Zwerge, und Durin nad ihm. 
Manche noch machten fie menſchengleich 
Der Zwerge von Erde wie Durin angab, 


Und diejes, beißt es, find die Namen dieſer Zwerge: 


Nyi und Nidi, Nordri und Sudri, 
Auftri und Weftri, Althiof, Dwalin, 
Nar und Nain, Nipingr, Dain, 
Bifur, Bafur, Bömbör, Nori, 

Ori, Onar, Din, Modwitnir, 

Wigr und Gandalfr, Windalfr, Thorin, 
Fili, Kili, Fundin, Wali, 

Thror, Throin, Theckr, Litr, Witr, 
Nyr, Nyradr, Reckr, Radſwidr. 


Und dieſe ſind auch Zwerge und wohnen im Geſtein wie jene in der Erde: 


Draupnir, Dolgthwari, Hör, Hugſtari, 
Hlediofr, Gloin, Dori, Ori, 

Dufr, Andwari, Hepti, Fili, 

Har, Siar. 


Aber folgende kamen von Swarins Hügel gen Oerwang auf Jöruwall, und 
von ihnen ſtammt Lofars Geſchlecht. Dieß ſind ihre Namen: 


Skirſir, Wirfir, Skafidr, Ai, 
Alfr, Ingi, Eilinſkialdi, 
Falr, Froſti, Fidr, Ginnar. 


15. Da fragte Gangleri: Wo iſt der Götter vornehmſter und heiligſter Aufent- 
balt? Har antwortete: Das ift bei der Ejche Mogbrafils: da follen die Götter täg- 
lich Gericht halten. Da fragte Gangleri: Was ift von diefem Ort zu berichten? 
Da antwortete Iafnbar: Diele Eiche ift der gröfte und beſte won allen Bäumen: 
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jeine Zweige breiten ſich über die ganze Welt und reichen hinauf. über den Himmel. 
Drei Wurzeln balten den Baum aufrecht, die ſich weit ausbehnen: Die eine zu den 
Wien, die andere zu den Hrimtburjen, wo vormals Ginnungagap war; Die dritte 
jteht über Niffheim, und unter diefer Wurzel ift Hwergelmir und Nidhöggr nagt 
von unten auf an ihr. Bei der andern Wurzel hingegen, welche fich zu dem Hrim— 
thurſen erſtreckt, iſt Mimirs Brunnen, worin Weisheit und Verſtand werborgen 
jind. Der Eigner des Brunnens beift Mimir und ift voller Weisheit, weil er 
täglich von dem Brunnen aus dem Giallarhern trinkt. Einſt kam Allvater dabin 
und verlangte einen Trunk aus dem Brunnen, erhielt ihn aber nicht eher bis er 
jein Auge zum Pfand ſetzte. So beißt es in der Wölufpa: 


Alles weiß ich, Odhin, wo dein Auge blieb: 

Ju der vielbefannten Duelle Mimirs. 

Meth trinkt Mimir jeden Morgen 

Aus Walvaters Pfand: wißt ihr, mas das bedeutet? 


Unter der dritten Wurzel der Eiche, die zum Himmel gebt, ift ein Brumnen, 
der ſehr beifig ift, Urds Brunnen genannt: da haben Die Götter ihre Gerichtsftätte; 
jeden Tag reiten die Ajen dahin über Bifröft, welche auch Ajenbrüce beift. Die 
Pferde der Ajen haben diefe Namen. Sleipnir, das befte, bat Odhin: es bat acht 
Füße; das andre ift Gladr; das dritte Gyllir, Das vierte Gler, das fünfte Sfeit- 
(rimir, das ſechſte Silfrintopp, das fiebente Siniv, das achte Gils, das neunte 
Falbofnir, das zehnte Gulltopy, das eilfte Lettfeti. Baldurs Pferd ward.mit ibm 
verbrannt. Thörr gebt zu Fuß zum Gericht und matet über folgende Flüße: 


Körmt und Dermt und beide Kerlög 
Watet Thörr täglich, 

Wenn er reitet Gericht zu halten 

Bei der Eiche Yggdraſils. 

Denn die Aſenbrücke ſtünd all in Lohe 
Heilige Fluten flammten. 


— 


Da fragte Gangleri: Brennt denn Feuer auf Bifröſt? Har antwortete: Das 
Rothe, das du im Regenbogen ſiehſt, iſt brennendes Feuer. Die Hrimthurſen und 
Bergrieſen würden den Himmel erſteigen, wenn ein Jeder über Bifröſt gehen könnte, 
der da wollte. Viele ſchöne Plätze giebt es im Himmel, die alle unter dem Schutz 
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der Götter ſtehen. So jtebt ein fchönes Gebäude unter der Eiche bei dem Brunnen, 
aus dem fommen die drei Mädchen, die Urd, Efuld und Werdandi beißen. Dieie 
Mädchen, welche aller Menichen Lebenszeit beftimmen, nennen wir Normen. Ge 
giebt noch andre Nornen, namlich foldhe, die fich bei jedes Kindes Geburt einfinden, 
ihm feine Lebensdauer anzufagen. Einige find ven Göttergefchlecht, andere von 
Alfengefchlecht, noch andere vom Gejchlecht der Zwerge, wie bier gejagt wird: 


Gar verſchiednen Gejchlechts fcheinen mir Die Nornen, 
Und nicht Eines Urſprungs. 

Einige find Aſen, andere Alfen, 

Die dritten Töchter Dwalins. 


Da ſprach Gangleri: Wenn die Nornen über das Geſchick der Menſchen walten, 
jo teilen fie ihnen jchredlich ungleich aus. Die Einen leben in Macht und Ueber- 
fluß, Die andern haben wenig Glück noch Ruhm; die einen leben lange, Die andern 
kurze Zeit. Har antwortete: Die. guten Normen und die von guter Herkunft find, 
ſchaffen Glüd, und gerathen einige Menfchen in Unglüd, jo find es bie böſen 
Nornen Schuld. 

16. Da fragte Gangleri: Was iſt weiter Merkwürdiges von der Eſche zu 
ſagen? Har antwortete: Gar viel iſt davon zu ſagen. Ein Adler ſitzt in den 
Zweigen der Eſche, der viele Dinge weiß, und zwiſchen ſeinen Augen ſitzt ein 
Habicht, Wedrfölnir genannt. Ein Eichhörnchen, das Ratatöskr heißt, ſpringt auf 
und nieder an der Eſche und trägt Zankworte hin und her zwiſchen dem Adler und 
Nidböggr. Und vier Hirſche laufen umher an den Zweigen der Eſche, und beißen 
die Knospen ab. Sie beiten: Dain, Dwalin, Dunneir, Durathror. Und je 
viele Schlangen find in Hwergelmir bei Nidhöggr, daß es Feine Zunge zäblen mag. 
So beift e8 bier: 

Die Eiche Nagdrafils duldet Unbill 
Mebr als Menſchen wifen: 
Der Hirich weidet oben, hohl wird die Zeite, 
Unten nagt Nidhöggr. 
Ferner beißt es: 


Mehr Würme liegen" unter der Eiche Wurzel 
Als ein unkluger Affe meint. 
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Goin und Moin, Grafwitnirs Söhne, 
Grabafr und Grafmölludr, 

Ofniv und Swafnir jollen ewig 

Bon der Wurzel Zweigen zebren. 


Auch wird erzählt, daß die Nornen, welche an Urds Brummen wohnen, täg— 
ih Waßer aus dem Brummen nehmen und e8 zugleih mit dem Dünger, der um 
den Brunnen liegt, auf die Ejche ſprengen, damit ibre Zweige nicht dorren oder 
faulen. Dieß Waßer iſt ſo heilig, daß Alles was in den Brunnen kommt, ſo 
weiß wird wie die Haut, die inwendig in ber Eierſchale liegt. So heißt es 


Begofen wird die Eihe, Die Yggdraſils heift, 
Der geweibte Baum, mit weißem Nebel. 

Davon fommt der Thau, ber in die Thäler füllt. 
Immergrün ftebt er über Urds Brunnen, 


Den Than, der von ihr auf die Erbe füllt, nennt man Honigthau: davon 
ernähren fich Die Bienen. Auch nähren fich zwei Vögel in Urdas Brummen, bie 
beifen Schwäne und von ihnen kommt das Vogelgeichlecht dieſes Namens. 

17. Da ſprach Gangleri: Große Dinge weift bu vom Himmel zu berichten; 
aber was für andere Hauptgebäude giebt e8 noch außerdem an Urdas Brummen? 
Har antwortete: Da find noch manche merkwürdige Stätten. So ift eine Woh— 
nung, die Alfheim heißt. Da bauft das Volk, das man Lichtalfen nennt; aber die 
Schwarzalfen (Dödalfar) wohnen unten in der Erbe, und find jenen ungleich von 
Angeficht, und noch viel umgleicher in ihren Berrichtungen. Die Lichtalfen find 
ichöner als die Sonne von Angefiht; aber die Schwarzalfen ſchwärzer als Pech. 
Da ift auch eine Wohnung, die Breidablick heißt, und das ift die ſchönſte won allen. 
Ein anderes Gebäude heißt Glitnir: deſſen Wände, Säulen. und Balfen find von 
rothem Golde und das Dad von Silber. Da ift auch ein Bau, der Himinbiörg 
(Himmelsburg) beißt, der ftebt an des Himmels Ende, da wo die Brüde Bifröft 
an den-Himmel reiht; da ift ferner ein großer Saal, der Walajtialf heit: Das 
ift Odhins Saal, Ihn fehufen die Götter und dedten ihn mit fchierem Silber. Sur 
diefem Saal ift der Hochſitz, der Hlidifialf heißt, und wenn Allvater auf diejem 
Hochſitz fitzt, jo Überfieht er die ganze Welt. Am füdlichen Ende des Himmels ift 
ber Pallaft, der Gimil heißt und der fchönfte von allen ift, und glänzenber als 


die Sonne. Es wird fteben bleiben, wenn ſowohl Himmel als Erde vergeben, und 
Simrod, die Evva. 13 19 
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alle guten und rechtſchaffenen Menſchen aller Zeitalter werben ibn bewohnen. So 
beißt es in der Wölufpa: 


Einen Saal ſah ih Tichter als die Sonne, 
Mit Gold gededt, auf Gimils Höhn. 

Da werden werthe Fürften wohnen, 

Und ohne Ende der Ehren geniehen. 


Da fragte Gangleri: Wer bewahrt diefen Pallaft, wenn Eurturs Lohe Him- 
mel und Erde verbrennt? Har antwortete: Es wird gejagt, daß es einen Himmel 
ſüdlich und oberhalb von dieſem gebe, welcher Anblang heiße. Und noch ein britter 
Himmel jei über ihnen, welcher Widblain heiße, und in dieſen Himmeln glauben 
wir fei ber Pallaft belegen und nur von ben Lichtalfen glauben wir dieſen Pallaft 
jetst bewohnt. 

18. Da fragte Gangleri: Woher kommt der Wind, der fo ftarf ift, daß er 
das Weltmeer aufrührt und Feuer anfaht? Aber jo ftarf er ift, kann ihn Doch 
Niemand fehen: wie ift das wunderlich bejchaffen! Da antwortete Har: Das kann 
ich Div wohl jagen. Am nörblicen Ende des Himmels figt ein Niefe, der Hrä— 
jwelgr (Leichenichwelger) beißt. Er bat Adlersgeftalt und wenn er zu fliegen ver— 
jucht, jo entfteht der Wind umter feinen Fittihen. Davon heift es fo: 


Hräfwelg heißt, der an Himmels Ende figt, 
In Adlerskleid ein Jote. 

Mit jeinen Fittihen facht er den Wind 
Ueber alle Völker. 

19. Da fragte Gangleri: Wie kommt es, daß der Sommer heiß ift und ber 
Winter falt? Har antwortete: Nicht ſoll ein Huger Mann alſo fragen, denn bier- 
von weiß ein Feder Kunde zu geben. Wenn du aber allein jo unwißend bift, daß 
bu dieß nie gehört haft, jo will ich bir Tieber zulaßen, daß du einmal unweiſe fragft, 
als daß du länger. deffen unfundig bleibft was ein Jeder wißen ſollte. Swaſudr 
beißt der Vater des Sommers; der ift jo wonnig, daß nach feinem Namen alles 
ſüß (fvasligt) heißt was milde if. Aber ber Vater des Winters heißt bald Wind- 
foni (Windbringer), bald Windfwalr (Windkühl), und dieß Geſchlecht ift grimmig 
und faltherzig und der Winter artet ihm nad). 

20. Da fragte Gangleri: Welches find die Afen, an welche die Menjchen 
glauben follen? Har antivertete: Es giebt zwölf göttliche Ajen. Da ſprach Jafnhar: 


Bylfaginning 20. 291 


Die Aſinnen find nicht minder heilig und ihre Macht nicht geringer. Da ſprach 
Thridi: Odhin ift ber vornehmfte und ältefte der Aſen. Er waltet aller Dinge, und 
obwohl auch andere Götter Macht haben, fo dienen ihm doch alle wie Kinder ihrem 
Bater. Seine Frau ift Frigg; fie weiß aller Menſchen Geſchick, obgleich fie es 
Keinem vorherjagt. So wird berichtet, daß Odhin felbft zu dem Ajen fagte, ver 
Loft heißt: 

Irr bift du, Loki, daß du felber anführft 

Die ſchnöden Schandthaten. 

Wohl weiß Frigg Alles was fich begiebt 

Ob fie ſchon es nicht fagt. 


Odhin heißt Allvater, weil er aller Götter Vater ift, und Walvater, weil alle 
jeine Wunfchföhne find, die auf dem Walplatz fallen. Sie werben in Walhall und 
Wingolf aufgenommen und heißen da Einherier. Er heißt auch Hangagott oder 
Haptagott, Farmagott und nannte fi noch mit vielen Namen als er zu König 
Geirröd kam: f 

Ich heiße Grimur und Ganglari, 
Herian SHialmberi, 

Thedr, Thridi, Thudr, Udr, 
Helblindi und Har. 


Sadr, Swipal und Sanngetal, 

Herteitr und Hnikar, 

Bileigr und Baleigr, Bölwerkr, Fiölnir, 
Grimnir, Glapſwidr, Fiölſwidr. 


Sidhöttr, Sidſkeggr, Siegvater, Hnikudr, 
Allvater, Atridr, Farmatyr, 

Oski, Omi, Jafnhar, Biflindi, 

Göndlir, Harbardr. 

Swidur, Swidrir, Jalkr, Kialar, Widur, 


Thror, Yggr, Thundr, Wakr, Skilwingr, 
Wafudr, Hroptatyr, Gautr, Weratyr. 


Da ſprach Gangleri: Erſchrecklich viel Namen habt ihr ihm gegeben, und 
wohl glaube ich, daß der ſehr klug ſein müße, ber weiß und angeben kann, welche 
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Begebenheiten einen jeden Diefer Namen veranlaft haben. Da antwortete Har: Wohl 
gehört Klugheit dazu, Das genau zu entwideln, aber doch ift davon in ber Kürze 
zu jagen, daß dieß zu den meiften bdiefer Benennungen Beranlafung gab, daß jo 
vielerlei Sprachen in der Welt find, denn alle Völker glaubten feinen Namen nad 
ihrer Zunge einrichten zu müßen um ihn damit anzımufen und anzubeten. Andere 
Beranlafungen zu Diefen Namen müßen in feinen Fahrten gejucht werben, bie in 
alten Sagen berichtet werden, und du magft mit Nichten ein kluger Mann beißen, 
wenn du nicht von diefen merkwürdigen Begebenheiten zu erzählen weift. 

21. Da fragte Gangleri: Wie beißen die Namen der andern Ajen? Und 
was baben fie Großes ausgerichtet? Har antwortete: Thorr ift der vornehmfte von 
ibnen. Er beißt Aſathorr oder Defuthorr, und ift der ftärfite aller Götter und 
Menſchen. Ihm gehört das Neih, das Thrudwangr genannt wird, aber jein Pal- 
laft beißt Bilſtirnir. Dieſer Pallaft hat fünfhundert und vierzig Gemächer und ift 
das gröfte Gebäude, das je gemacht worden if. So heißt es in Grimnismal: 


Fünfhundert Gemächer und viermal zehn‘ 
Weiß ih in Bilſkirnirs Bau. 

Bon allen Häufern, bie Dächer haben, 
Glaub ich meines Sohns das gröfte. 


Thorr bat zwei Böde, fie heißen Tanngnioſtr und Tanngrisnir (Zahnkniſtrer 
und Zahnknirſcher) und einen Wagen, worin er fährt. Die Böde ziehen den Wa- 
gen: darum beißt er Defuthorr. Er bat auch drei Kleinode: den Hammer Miölnir, 
den Hrimtburien und Bergriejen kennen, wenn er geichwungen wird; was nicht zu 
verrwundern tft, denn er bat ihren Vätern und Freunden manchen Kopf bamit zer- 
ichlagen. Sein anderes Kleinod ift der Kraftgürtel Megingiarbr genannt: wenn er 
den umipannt, jo wächſt ihm bie Aenkraft um die Hälfte. Noch ein drittes Ding 
bat er, an bem großer Werth Tiegt, das find feine Eifenbandichube: die fann er 
nicht miffen um den Schaft des Hammers zu fahen. Und Niemand ift fo flug, 
daß er alle feine Großtbaten erzählen fünnte. Ich könnte jo manche Zeitung von 
ibm berichten, daß der Tag vergehen würde, ehe Alles gejagt wäre was ich weiß. 

22. Da jprad Gangleri: Ich möchte auch von den andern Aſen Kunde hören. 
Dar Sprach: Odhins anderer Sohn ift Baldır. Bon ibm ift nur Gutes zu jagen: 
es ift der beſte und wird von alfen gelobt. Er ift fo ſchön von Antlitz und fo 
glänzend, daß ein Schein von ibm ausgeht. Ein Kraut ift jo licht, daß es mit 
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Baldurs Augenbraunen verglichen wird, es ift das lichtefte aller Kräuter: davon 
magft du auf die Schönheit feines Haars ſowohl als feines Leibes jchließen. Er 
ift der weiſeſte, beredtefte und mildefte von allen Wien. Er hat die Eigenichaft, Daß 
Niemand feine Urtbeile ſchelten kann. Er bewohnt im Himmel die Stätte, welde 
Breidablid heift. Da wird nichts umveines gebuldet, wie hier gefagt wird: 


Die fiebente ift Breidablid, da bat fih Baldur 
Die Halle erhöht, 

In jener Gegend wo ich der Greuel 

Die wenigften laufchen weiß. 


23. Der dritte Aſe iſt Niördr genannt, er bewohnt im Himmel die Stätte, 
welche Noatun heißt. Er beherrſcht den Gang des Windes und ſtillt Meer und 
Feuer; ihn ruft man zur See und bei der Fiſcherei an. Er iſt ſo reich und ver— 
mögend, daf er allen, welche ihn darum anrufen, Gut, Tiegendes ſowohl als fah 
vendes, gewähren mag. Er ward in Wanaheim erzogen, und die Wanen gaben 
ihn den Göttern zum Geifel und nahmen dafür von den Ajen zum Geifel den 
Hönir: fo verglichen fi Durch ihn die Götter mit den Wanen. Niörds Frau beißt 
Skadi und ift die Tochter des Rieſen Thiaffi. Skadi wollte wohnen wo ihr Bater 
gewohnt hatte, nämlich auf den Felſen in Thrymheim; aber Niördr wollte fich bei 
der Eee aufhalten. Da verglichen fie fih dahin, daß fie neun Nächte in Thrym— 
heim und dann andere neun (drei) in Noatun fein wollten. Aber da Niördr von 
den Bergen nad Noatun zurüd fam, fang er: 


Leid find mir die Berge; nicht lange war ich dort, 
Nur neun Nächte. 
Der Wölfe Heulen deuchte mich widrig 
Gegen der Schwäne Singen. 
Aber Skadie jang: 
Nicht Schlafen fonnt ih am Ufer der See 
Bor der Vögel Lärm; 


Da wedte mih vom Waßer fommend 
Jeden Morgen die Möve. 


Da zog Stabi nach den Bergen und wohnte in Thrymbeim. Da jagt fie oft auf 
Schrittſchuhen mit ihrem Bogen nad) Thieren. Sie beifit Ondurdis. Von ihr beifit e8: 
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Thrymheim heißt bie fechfte, wo Thiaſſi hauste, 
Jener mächtige Jote; 

Nun bewohnt Stabi, die ſcheue Götterbraut, 
Des Vaters alte Veſte. 


24. Niörd in Noatun zeugte ſeitdem zwei Kinder. Der Sohn hieß Freyr 
und die Tochter Freyja. Sie waren ſchön von Antlitz und mächtig. Freyr iſt der 
trefflichſte unter den Aſen. Er herſcht über Regen und Sonnenſchein und das 
Wachsthum der Erde und ihn ſoll man anrufen um Fruchtbarkeit und Frieden. 
Freyja iſt Die herrlichſte der Aſinnen. Sie hat die Wohnung im Himmel, die Folk— 
wang heißt und wenn fie zum Kampfe zieht, gehört die Hälfte der ae ihr a 
und die Hälfte Odhin, wie hier gejagt ift: 


Foltwang ift die neunte: da hat Freyja Gewalt 
Die Site zu ordnen im Saal. 

Der Walftatt Hälfte hat täglich zu wählen; 
Odhin hat die andre Hälfte. 


Ihr Saal Seſsrumnir ift groß und ſchön. Wenn fie ausfährt, find zwei 
Katen vor ihren Wagen gejpannt. Sie ift benen gewogen, welche fie anrufen und 
von ihr hat der Ehrenname den Urfprung, daß man vornehme Weiber Frauen 
nennt, ie liebt den Minnegefang und es ift gut, fie in Liebesfachen anzımufen. 

25. Da ſprach Gangleri: Groß ſcheint mir die Macht dieſer Ajen und nicht 
zu verwundern ift es, daß jo viel Gewalt euch beiwohnt, da ihr jo gute Kunde 
habt von den Göttern und wißt, wen von ihnen man in jedem Falle anzurufen 
bat. Sind aber nicht noch mehr Götter? Har verjeite: Da ift noch ein Aie, 
der Tyr heißt. Er ift ſehr kühn und muthig und bericht über den Sieg im Kriege; 
darum ift e8 gut, daß Kriegsmänner ihn anrufen. Wer fühner ift als andere und 
vor nichts fich fcheut, won dem ſagt man fprichwörtlich, er jei tapfer wie Tor. Er 
ift auch jo weile, daß man von Klugen jagt, fie feien weife wie Tor. Ein Be- 
weis feiner Kühnheit ift dieß: Als die Ajen den Fenriswolf überredeten, fich mit 
dem Bande Gleipnir binden zu laßen, traute er ihnen nicht, daß fie ihn wieder 
löſen würden, bis fie zum Unterpfande Tyrs Hand in feinen Mund legten. Und 
als die Afen ihm micht wieder löſen wollten, biß er ihm die Hand an der Stelle 
ab, die nun Wolfsglied heißt. Seitdem. ift Tyr einhändig, gilt aber den Menſchen 
nicht für einen Friebenftifter. 
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26. Ein anderer Aje heißt Bragi. Er ift berühmt durch Beredſamkeit und 
Wortfertigkeit und ſehr geſchickt in der Skaldenkunſt, die nach ihm Bragur genannt 
wird, jo wie auch Diejenigen nach ſeinem Namen Bragurleute heißen, die rede— 
fertiger find als andere Männer und Frauen. Seine Frau beift Idunn: fie ver- 
wahrt in einem Gefäße die Aepfel, welche die Götter genießen follen, wenn fie 
altern, denn fie werben alle jung davon und das mag währen bis zur Götterbäm- 
merung. Da ſprach Gangleri: Mich dünkt die Götter haben der Treue und Sorg— 
jamkeit Iduns große Dinge anvertraut. Da ſprach Har und lächelte: Beinahe 
wäre e8 einsmals ſchlimm damit ergangen; ich könnte bir davon wohl erzählen ; 
aber bu follft erft die Namen der andern Ajen hören. 

27. Heimball beißt einer, der auch der weiße As genannt wird. Er ift groß 
und hehr und von neun Mädchen, die Schweftern waren, geboren. Er heißt auch 
Hallinſtidi und Gullintanni, weil feine Zähne von Gold find. Sein Pferd heißt 
Gulltopp. Er wohnt auf Himinbiörg bei Bifröft. Er ift der Wächter der Götter 
und wohnt dort an des Himmels Ende, um bie Brüde vor den Bergrieſen zu 
bewahren. Er bedarf weniger Schlaf als ein Vogel und fieht ſowohl bei Nacht 
als bei Tag hundert Raften weit; er hört auch das Gras in der Erbe und die 
Wolle auf den Schafen wachen, mithin auch Alles was einen ftärfern Laut. giebt. 
Er hat eine Trompete, bie Giallarhorn heißt und bläſt er hinein, ſo wird es in 
allen Welten gehört. Heimdalls Schwert heißt Haupt. Von ihm heißt es: 


Himinbiörg iſt die achte, wo Heimdall ſoll 
Der Weiheſtatt walten. 

Der Götterwächter ſchlürft in ſchöner Wohnung 
Selig den ſüßen Meth. 


Auch ſagt er ſelbſt in Heimdalls Geſang: 
Ich bin neun Mütter Sohn und von neun Schweſtern geboren. 


28. Hödur heißt Einer der Aſen. Er iſt blind, aber ſehr ſtark, und möchten 
die Götter wohl wünſchen, daß ſie ſeinen Namen nicht nennen dürften, denn nur 
allzulange wird ſeiner Hände Werk Göttern und Menſchen im Gedächtniſs bleiben. 

29. Widar heißt einer, der auch der ſchweigende Aſe genannt wird. Er hat 
einen dicken Schub, und ift der ſtärkſte nach Thor. Auf ihn vertrauen bie Gütter 
in allen Gefahren. 
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30. Ai oder Walt heißt Einer der Aſen, Odhins Sohn und der Riuda. Er 
ift kühn in der Schlacht und ein guter Schütze. 

31. Uller heißt ein Aſe, Sohn der Sif und Thors Stiefſohn. Er iſt ein 
ſo guter Bogenſchütze und Schrittſchuhläufer, daß Niemand ſich mit ihm meßen 
kann. Er iſt ſchön von Angeſicht und kriegeriſch von Geſtalt. Bei Zweikämpfen 
ſoll man ihn anrufen. 

32. Forſeti heißt der Sohn Baldurs und der Nanna, der Tochter Neps. 
Er hat im Himmel den Saal, der Glitnir heißt, und alle, die ſich in Rechts— 
ftreitigfeiten am ihm wenden, geben werglihen nah Haufe. Das ift ber befte 
Richterftuhl für Götter und Menſchen. Es heißt von ihm: 


Glitnir ift die zehnte: auf goldnen Säulen ruht. . 
Des Saales Silberdad). 

Da thront Forfeti den langen Tag 

Und ichlichtet allen Streit. 


33. Noch zählt man Einen zu den Wen, den Einige den Berläfterer der 
Götter, den Anftifter alles Betrugs, und die Schande der Götter und Menfchen 
nennen. Sein Name ift Loft oder Loptr, und jein Bater der Rieſe Farbauti, feine 
Mutter heift Laufey oder Nal; feine Brüder find Bileiftr und Helblindi. Lofi ift 
ihmud und ihön won Geftalt, aber bös von Gemüth und jehr unbeſtändig. Er 
übertrifft alle andern in Echlauheit und jeder Art von Betrug. Er brachte Die 
Aſen in manche Verlegenheit; doch half er ihnen oft auch durch jeine Klugheit 
wieder heraus. eine Frau heißt Eigyn, und deren Sohn Nari oder Narivi. 

34. Loki hatte noch andere Kinder. Angurboda hieß ein Riefenweib in Jötun- 
beim: mit ber zeugte Lofi drei Kinder: das erfte war der Fenriswolf, Das andere 
Jörmungandr, d. i. die Midgardichlange, das dritte war Hel. Als aber die 
Götter erfuhren, daß dieſe drei Geichwifter in Jötunheim erzogen würden, und 
durch Weißagung erfannten, daß ihnen von dieſen Gefchwiftern Verrath und großes 
Unheil beworjtehe, indem fie Böſes von Mutter-, aber noch Schlimmeres von 
Baterswegen von ihnen erwarten zu müßen glaubten, ſchickte Allvater Die Götter, 
daß fie Diefe Kinder nähmen und zu ihm brächten. Als fie aber zu ihm famen, 
warf er bie Echlange in die tiefe See, welche alle Lander umgiebt, wo die Schlange 
au tofcher Größe erwuchs, daß fie mitten im Meer um alle Länder liegt und fich 
in den Schwanz beit. Die Hel aber warf er hinab nach Niflheim und gab ihr 


Gylfaginning 34. 297 


Gewalt über neun Welten, daß fie denen Wohnungen anwieſe, die zu ihr ge- 
fendet würden: jolchen nämlich, die vor Alter oder an Krankheiten ftarben. Sie 
bat da eine große Wohnftätte; das Gehege umher ift aufßerordentlih hoch und mit 
mächtigen Gittern verwahrt. Ihr Saal heißt Elend, Hunger ihre Schüßel, Gier 
ihr Meßer, Träg (Ganglat) ihr Knecht, Langſam (Ganglöt) ihre Magd, Einfturz 
ihre Schwelle, ihr Bette Kümmerniſs und ihr Vorhang dreuendes Unheil, Sie 
ift halb jchwarz, halb menfchenfarbig, aljo. fenntlich genug durch grimmiges, furcht— 
bares Ausjeben. 

Den Wolf erzogen bie Götter bei fih und Tyr allen hatte den Muth zu ihm 
zu gehen und ihm Ehen zu geben. Und als die Götter fahen, wie jehr er jeden 
Tag wuchs, und alle Vorherjagungen meldeten, daß er zu ihrem Verderben beftimmt 
jet, da faßten die Ajen den Beichluß, eine ſehr ftarfe Feßel zu machen, welche fie 
Läding (Leuthing) biegen. Die brachten fie dem Wolf und baten ihn, feine Kraft an 
der Kette zu verjuchen. Der Wolf hielt das Band nicht fiir überſtark und ließ fie 
damit machen was fie wollten. Aber das erftemal, daß der Wolf fich ſtreckte, brach 
das Band und er war frei von Läding. Darauf machten die Ajen eine andere noch 
halbmal ftärkere Feßel, die fie Droma nannten. Sie baten den Wolf, auch dieſe 
Kette zu verfuchen, und jagten, er würbe jeiner Kraft wegen jehr berühmt werden, 
wenn ein jo ftarkes Geſchmeide ihn nicht halten könnte. Der Wolf bedachte, daß 
dieſes Band viel ftärker fer, daß aber auch feine Kraft gewachſen, jeit er das Band 
Läding gebrochen hatte; zugleih erwog er, daß er fich entſchließen müße, einige 
Gefahr zu befteben, wenn er berühmt werden wolle. Er ließ fich aljo das Band 
anlegen. Als die Ajen damit fertig waren, jchüttelte fi dev Wolf und redte fich 
und fchlug das Band an den Boden, daß die Stücke weit davon flogen. So brach 
er fich !o8 von Droma. Das warb hernach jprichwörtlich, fich aus Läding zu löſen, 
ober. aus Droma zu befreien, wenn won einer fchwierigen Sache die Rede iſt. 
Darnach fürchteten die Ajen, daß fie den Wolf nicht würden binden fünnen. Da 
ſchickte Allater den Jüngling Skirnir genannt, der Freys Diener war, zu einigen 
Zwergen in Schwarzalfenheim, und ließ das Band Gleipnir verfertigen. Dieß war 
aus jechjerlet Dingen gemacht: aus dem Schall des Kabentritts, dem Bart der 
Weiber, den Wurzeln der Berge, den Sehnen der Bären, der Stimme ber Fijche 
und dem Speichel der Vögel. Haft du auch dieſe Geſchichte nie gehört, jo ınagit 
du doch bald befinden, daß fie wahr ift, und wir bir nicht Ligen, denn da bu 
wohl bemerkt haft, daß die Frauen feinen Bart, die Berge feine Wurzeln haben 
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und der Katzentritt feinen Schall giebt, jo magft du mir wohl glauben, daß das 
Uebrige eben jo wahr ift, was ich dir gejagt habe, wenn du auch von einigen dieſer 
Dinge keine Erfahrung haft. Da ſprach Gangleri: An den Dingen, bie du zum 
Beiſpiel anführſt, kann ich allerdings die Wahrheit erkennen; aber wie war das 
Band beichaffen? Har antwortete: Das kann ich dir wohl jagen: das Band 
mar jchlicht und weich wie ein Seidenband und jo ftarf und feſt wie bu fogleich 
bören ſollſt. Als das Band den Aſen gebracht wurde, bankten fie dem Boten fir 
das wohl verrichtete Geichäft und fuhren dann auf die Infel Lyngwi im See Am- 
ſwartnir, riefen den Wolf berbei, zeigten ibm das Seidenband und baten ihn es 
zu zerreißen. Sie jagten, e8 wäre wohl etivas ftärfer als es nach feiner Dicke das 
Ausjehen habe. Sie gaben es Einer dem Andern und verfuchten ihre Stärke daran, 
aber es riß nicht. Doch ſagten ſie, der Wolf werde es wohl zerreißen mögen. Der 
Wolf antwortete: Um dieſes Band dünkt es mich ſo, als wenn ich wenig Ehre 
damit einlegen möchte, wenn ich auch eine ſo ſchwache Feßel entzweiriße; falls es 
aber mit Liſt und Betrug gemacht iſt, obgleich es ſo ſchwach ſcheint, ſo kommt es 
nicht an meine Füße. Da ſagten die Aſen, er möge leicht ein dünnes Seidenband 
zerreißen, da er zuvor die ſchweren Eiſenfeßeln zerbrochen habe. Wenn du aber 
dieſes Band nicht zerreißen kannſt, ſo haben die Götter ſich nicht vor dir zu fürchten 
und wir werden dich dann löſen. Der Wolf antwortete: Wenn ihr mich ſo feſt 
bindet, Daß ich mich ſelbſt nicht löſen kann, jo ſpottet ihr mein und es wird mir 
jpät werben, Hilfe von euch zu erlangen: darum bin ich micht gejonmen, mir 
dieß Band anlegen zu lafen. Ehe ihr mich aber der Feigheit zeiht, fo lege Einer 
von euch feine Hand in meinen Mund zum Unterpfand, daß es ohne Faljch ber- 
gebt. Da jah ein Aje den Andern an, die Gefahr deuchte fie Doppelt groß und 
Keiner wollte feine Hand berleihen, bis Tyr zulett feine Rechte darbot und fie dem 
Wolfe in den Mund legte. Und da der Wolf ſich redte, da erhärtete das Band 
und jemehr er fich anftrengte, deſto ftärfer ward es. Da lachten Alle außer Tyr, 
denn er verlor jeine Hand. Als die Ajen ſahen, daß der Wolf völlig gebunden 
jei, nahmen fie den Strid am Ende der Kette, der Gelgia bie, und zogen ihn 
duch einen großen Feljen, Giöll genannt, und feftigten den Feljen tief im Grunde 
der Erde. Auch nahmen fie noch ein anderes Feljenftid, Thwiti genannt, das fie 
noch tiefer in die Erde verjenkten und das ihnen als Widerhalt diente. Der Wolf 
riß den Rachen furchtbar auf, ſchnappte nach ihmen und wollte fie beißen; aber fie 
ſteckten ihm ein Schwert in den Gaumen, daß das Heft wider den Unterfiefer, 
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und die Spite gegen ben Oberfiefer ſtand: damit ift ihm das Maul geiperrt. Er 
heult entjeglih, und Geifer rinnt aus feinem Munde und wird zu dem Fluß, ven 
man War nennt. Alfo liegt er bis zum Götterdämmerung. Da fpradh Gangleri: 
Wahrlich üble Kinder zeugte Loki, und dieß ganze Gejchlecht ift furchtbar. Aber 
warum töbteten die Ajen den Wolf nicht, da fie Doch Uebles von ihm erwarten ? 
Har antwortete: Die Ajen halten ihre Heiligthümer und Freiftätten fo ſehr in Ehren, 
daß fie mit dem Blute des Wolfs fie nicht befleden wollten, obgleich Weißagungen 
verfilndeten, daß er Odhins Mörder werben folle. 

35. Da fragte Gangleri: Welches find bie Aſimnen? Har antwortete: Frigg 
iſt die vornehmſte. Ihr gehört der Pallaſt, der Fenſal heißt, und überaus ſchön 
iſt. Eine andere heißt Saga, die Söckwabeck bewohnt, das auch eine große Halle 
iſt. Die dritte ift Eir, die befte der Aerztinnen. Die vierte Gefion: fie iſt unver- 
mäblt und ihr gehören alle, die unvermählt fterben. Fulla, die fünfte, ift auch 
Jungfrau, umd trägt lofes Haar und ein Golbband ums Haupt. Sie trägt Friggs 
Schmudfäfthen, wartet ihrer Fußbekleidung und nimmt Theil an ihrem heimlichen 
Rath. Freyja iſt die vornehmfte nach Frigg; fie ift einem Manne vermäblt, ber 
Odhur beißt. Deren Tochter heißt Hnofs: die ift jo ſchön, daß nad ihrem Namen 
Alles genannt wird, was ſchön und koſtbar ift. Odhur zog fort auf ferne Wege, 
und Freyja weint ihm nach und ihre Zühren find vothes Gold. Freyja hat viele 
Namen: Die Urjacdhe ift, daf fie fich oft andere Namen gab, als fie Odhur zu 
juchen zu unbefannten Bölfern fuhr. Sie beift Marböll, Hörn, Gefn und Syr. 
Freyja befist den Halsſchmuck, Brifinga Men genannt. - Sie heißt auch Wanadis 
(Wanengöttin). Die fiebente heißt Siöfn; fie fucht die Gemüther der Menfchen, 
der Männer wie ber Frauen, zur Zärtlichkeit zu wenden, und nach ihrem Namen 
ift Die Liebe Siafni genannt. Die achte, Lofn, ift den Anrufenden jo mild und 
gütig, daß fie von Allvater oder Frigg Erlaubnijs bat, Männer und Frauen zu - 
verbinden, was auch jonft für Hindernijs oder Schwierigkeit entgegenftehe. Daher 
ift nach ihrem Namen der Urlaub genannt, jo wie Alles was Menſchen Toben 
und preifen. Die neunte ift Wara; fie hört die Eide und Verträge, welche Männer 
und Frauen zufammen fchließen und ftraft diejenigen, welche fie brechen. Wara 
ift weiſe und erforjcht Alles, fo daß ihr nichts verborgen bleibt; daher kommt bie 
Rebensart, daß man eines Dinges gewahr werde, wenn man es in Erfahrung 
bringt. Die zehnte ift Syn, welche die Thüren der Halle bewacht und denen 
verſchließt, welche nicht eingeben follen; ihr ift auch der Schuß beren befoblen, die 
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bei Gericht eine Sache in Abrede ftellen, daher die Redensart: Abwehr (Syn) ift 
vorgeichoben, wenn man die Schuld leugnet. Die eilfte ift Hlin, bie joldhen zum 
Schutz beftellt ift, welche Frigg vor einer Gefahr behüten will, Daber das Spridy- 
wort: Wer fih in Nöthen retten will, lehnt fi an (hleinir). Die zwölfte ift 
Suotra; fie ift weis und artig: nach ihr heißen alle jnotr, jowohl Männer als 
Frauen, die Hug und artig find. Die dreizehnte ift Gna, welche Frigg in ihren 
‚ Geichäften nach allen Welttheilen ſchickt. Sie bat ein Pferd, das durch Luft und 
Flut vennt und Hofhwarfnir heift. Einft geichab es, daß fie von etlichen Wanen 
gejehen ward, da fie durch die Luft rit. Da ſprach einer: 


Was fliegt da, mas führt ba, 
Was lenkt durch die Luft? 

Sie antwortete: 
Ich fliege nicht, ich fahre nicht, 
Ich lenke durch die Luft 
Auf HSofbwarfnir, den Hamiferpir 
Zeugte mir Gardrofwa. 


Nach Gnas Namen gebraucht man den Ausdruck gnäfa von allem Hochfah— 
renden. Auch Sol und Bil zählen zu den Afinnen. Ihres Uriprungs ift zuwer 
gedacht. 

36. Noch andere find, die in Walhall dienen, das Trinken bringen, das 
Tiichzeng und die Aelihalen verwahren follen. In Grimnismal wird ihrer ſo 
gedacht: 

Hrift und Miſt follen das Horn mir reichen ; 
Skeggiöld und Skögul, 

Hlöck (Hlanka) und Herfiötr, Hildr und Thrudr, 
Göll und Geirahöd, 

Randgrid und Radgrid und Reginleif 

Schenken den Einheriern Ael. 


Dieſe heißen Walküren. Odhin ſendet ſie zu jedem Kampf. Sie wählen die 
Fallenden und walten des Sieges. Gudr und Rota und die jüngſte der Nornen, 
weiche Skuld heißt, reiten beſtändig den Wal zu kieſen und des Kampfs zu wal- 
ten. Auch Jörd, die Mutter Thors, und Rinda, Walis Mutter, zählen zu den 
Aſinnen. * 
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3. Gymir hieß ein Mann, und ſeine Frau Oerboda; ſie war Bergriejen- 
geichlechts. Deren Tochter ift Gerda, die ſchönſte aller Frauen. Eines Tages war 
Freyr auf Hlidikialf gegangen und fah auf alle Welten. Als er nach Norden blidte, 
ſah er in eimem Gehege ein großes und ſchönes Haus. Zu dieſem Haufe gieng 
ein Mädchen, und als fie die Hände erhob, um die Thüre zu öffnen, da Teuchteten 
von ihren Händen Luft und Wafer, und alle Welten ftralten von ihr wieber. 
Und jo rächte ſich jeine Vermefenbeit an ihm, fich am biefe heilige Stätte zu ſetzen, 
daß er harmvoll hinweggieng. Und als er heim kam, ſprach er nicht, auch mochte 
er weder ſchlafen noch trinken und Niemand wagte es, das Wort an ihn zu 
richten. Da ließ Niörd den Skirnir, Freyrs Diener, zu ſich rufen und bat ihn, 
zu Freyr zu gehen, mit ihm zu reden und zu fragen, warum er ſo zornig ſei, 
daß er mit Niemand reden wolle Skirnir ſagte, ex wolle geben, aber ungern, 
denn er verſehe fich Übler Antwort von ihm. Und als er zu Freyr kam, fragte 
er, warum Freyr fo finfter fei und mit Niemand rede. Da antwortete Freyr und 
jagte,. er babe eim fchönes Weib gefeben und um ihretwillen fei er jo barmwoll, 
daß er nicht länger Ieben möge, wenn er fie nicht haben folle: „Und nun jollit 
du fahren und für mich um fie bitten, und fie, mit bir heimführen, ob ihr Vater 
wolle oder nicht, und will Dir das wohl Iohnen. Da antwortete Skirnir und jagte, 
er wolle die Botjchaft werben, wenn ibm Freyr fein Schwert gebe. Das war ein 
jo gutes Schwert, daß es von ſelbſt focht. Und Freyr ließ es ibm daran nicht 
mangeln und gab ibm das Schwert. "Da fuhr Skirnir und warb um das Mäd— 
hen für ihm umd erhielt die Berheifung, nach neun (drei) Nächten wolle fie an den 
Ort fommen, der Barri heiße und mit Freyr Hochzeit halten. Und als Skirnir 
dem Freyr jagte, was er ausgerichtet habe, da jang er fo: 


Lang iſt Eine Nacht, länger find zweie, 
Wie mag ich dreie dauern? 

Oft deucht' ein Monat mich minder lang 
Als eine halbe Nacht des Harrens. 


Das ift die Urfache, warum Freyr fein Schwert hatte, als er mit Belt ftritt 
und ibn mit einem Hirſchhorn erſchlug. Da ſprach Gangleri: Es iſt ſehr zu ver— 
wundern, daß ein ſolcher Häuptling wie Freyr iſt, ſein Schwert hingab ohne ein 
gleich gutes zu behalten, Ein erichredficher Schaden war ibm das, als er mit 
jenem Beli fämpfte, und ich glaube gewiſs, daß ihn da feiner Gabe gereute. Da 
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antwortete Har: E8 lag wenig Daran, als er bem Beli begegnete, denn Freyr 
hätte ihn mit der Hand tödten können; aber es kann geſchehen, daß es den Freyr 
übler dünkt, ſein Schwert zu miſſen, wenn Muspels Söhne zu ſtreiten kommen. 

38. Da ſprach Gangleri: Du ſagteſt, daß alle die Männer, die im Kampf 
gefallen find von Anbeginn der Welt, zu Odhin nach Walhall gekommen ſeien. Was 
bat er ihmen zum Unterhalt zu geben? Denn mich dünkt, das muß eine gewaltige 
Menge fein. Da antwortete Har: Es ift wahr, was du fagft: Eine gewaltige 
Menge ift da, und noch wiel mehr müßen ihrer werben; aber doch wird es ſchei— 
nen, ihrer feien viel zu wenig, wenn ber Wolf kommt. Und niemals ift Die Bolfe- 
menge in Walhall fo groß, daß ihr das Fleiſch bes Ebers nicht genügen möchte, 
der Sährimmir heißt. Seglichen Tag wird er gejotten und ift am Abend wieder 
beil. Doch dünkt mich wahrfcheinlih, daß dir wenige auf die Frage, Die bu jett 
gefragt haft, richtig Beicheib jagen werben. Anbhrimmir heißt der Koch und ber 
Keßel Elprimnir, wie bier ‚gejagt ift: 


Andhrimnir läßt in Eldhrimnir 
Sährimnir ſieden, 

Das beſte Fleiſch; doch erfahren Wenige 
Was die Einherier eßen. 


Da fragte Gangleri: Genießt Odhin von derſelben Speiſe wie die Einherier? 
Har antwortete: Die Speiſe, die auf ſeinem Tiſche ſteht, giebt er ſeinen beiden 
Wölfen, welche Geri und Freki heißen, und keiner Koſt bedarf er; Wein iſt ihm 
Trank und Speiſe, wie es heißt: 


Geri und Freki füttert der krieggewohnte 
Herrliche Heervater, 

Da nur von Wein der waffenhehre 
Odhin ewig lebt. 


Zwei Raben ſitzen auf ſeinen Schultern und ſagen ihm ins Ohr alle Zeitungen, 
die fie hören und ſehen; fie heißen Hugin und Munin. Er ſendet ſie Morgens 
aus, alle Welten zu umfliegen, und Mittags kehren ſie zurück und ſo wird er 
manche Zeitungen gewahr. Die Menſchen nennen ihn barum Rabengott. Davon 
wird geſagt: 
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Hugin und Mumin müßen jeden Tag 

Ueber die Erde fliegen. 

Ich fürchte, daß Hugin nicht nach Hauſe kehrt; 

Noch ſorg ich mehr um Munin. = 

39. Da fragte Gangleri: Was haben die Einherier zu trinfen, das ihnen 
jo genügen mag als ihre Epeife? Oder wird da Waßer getrunfen? Da ant- 
wortete Har: Wunderlich fragft du nun, als ob Allvater Könige, Jarle und an- 
dere herrliche Männer zu ſich entbieten würde und gäbe ihnen Waßer zu trinken. 
Ich weiß gewiis, daß mande nah Walball kommen, die meinen follten, einen 
Trunk Waßers theuer erfauft zu haben, wenn ihnen da nichts Beheres geboten 
würde, nachdem fie Wunden und töbtlihe Schmerzen erduldet haben. Aber viel 
Anderes kann ich dir davon berichten. Die Ziege, die Heidrun heit, ftebt über 
Walhall, und weidet an den Zweigen bes vielberühmten Baumes, ber Lerad 
genannt wird, und von ihrem Euter fließt jo viel Meth, daß fie täglich ein Gefäß 
füllt, das jo groß ift, daß alle Einherier davon vollauf zu trinken baben. Da 
ſprach Gangleri: Das ift eine gewaltig treffliche Ziege und ein ausbündig guter 
Baum muß das fein, an dem fie weidet. Da verſetzte Har: Noch merkwürbiger 
jedoch ift der Hirich Eilthyrnir, der in Walhall ſteht und an den Zweigen deſſel— 
ben Baumes nagt; und von ſeinem Gehörn fallen ſo viel Tropfen herab, daß ſie 
nach Hwergelmir fließen und daraus folgende Ströme entſpringen: Sid, Wid, 
Sekin, Ekin, Swöll, Gunnthro, Fiörm, Fimbulthul, Gipul, Göpul, Gömul, 
Geirwimul; dieſe umfließen der Aſen Gebiet. Aber noch dieſe werden genannt: 
Thon, Win, Thöll, Bl, Grad, Gunnthrain, Nyt, Naut, Nönn, Hrönn, Wina, 
Wegſwin, Thiodnuma. 

40. Da ſprach Gangleri: Dieß ſind wunderliche Dinge, die du mir da ſagſt. 
Ein furchtbar großes Haus muß Walhall ſein und ein großes Gedränge mag da 
oft an den Thüren entſtehen. Da verſetzte Har: Warum fragſt du nicht, wie viel 
Thüren an Walhall ſeien, und von welcher Größe? Wenn du das ſagen hörſt, 
wirft du geſtehen, daß es wunderlich wäre, wenn nicht ein Jeder aus- und ein— 
gehen könnte wie er wollte. Auch das mag mit Wahrheit geſagt werden, daß es 
nicht ſchwerer iſt, Platz darin zu finden als hineinzukommen. Hier magſt bu hören, 
wie es in Grimmismal heißt: 

Fünfhundert Thüren und viermal zehn 
Weiß ich in Walhall. 
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Achthundert .Einberier gehn aus je Einer, 
Wenn e8 dem Wolf zu wehren gilt. 


41. Da ſprach Gangleri: Eine gewaltige Menge ift in Walball und ich muß 
wohl glauben, daß Odhin ein gewaltiger Häuptling ift, wenn er jo großem Heere 
gebeut. Aber was ift der Einherier Kurzweil, wenn fie nicht zehen? Har ant- 
wortete: Jeden Morgen, wenn fie angekleidet find, wappnen fie fi) und geben in 
den Hof und kämpfen und fällen einander. Das ift ihr Zeitvertreib. Und wenn 
e8 Zeit ift zum Mittagsmal, reiten fie beim gen Walhall und ſetzen ſich an ‚ven 
Trinktiſch, wie bier gejagt ift: 


Die Einherier alle in Odhins Saal 
Streiten Tag für Tag; 
Sie fiefen den Wal, und reiten vom Kampf beim 
Mit Aſen Ael zu trinken, 
Dann fiten fie friedlich beifammen. 
Aber wahr ift was du fagteft, Odhin ift ein großer Häuptling: dafür giebt es 
Beweiſe genug. So heißt e8 bier mit der Aſen eigenen Worten: 


Die Eiche Yggdraſils ift dev Bäume erfter, 
Stiobladnir der Schiffe; 

Odhin der Aſen, aller Roſſe Eleipnir , 
Bifröſt der Brüden, der Skalden Bragi, 
Habrof der Habichte, der Hunde Garn. 


42. Da fragte Gangleri: Wem gehört das Roſs Sleipnir? Oder was it 
von ihm zu jagen? Har antwortete: Nicht magft du won Sleipnir Kunde haben, 
wenn du nicht weift, bei melcher Veranlafung er erzeugt wurde, und bas wird 
dich wohl der Erzählung werth dünken. Es geichab früh bei ber erften Nieder- 
Tagung der Götter, als fie Midgard erichaffen und Walhall gebaut hatten, daß 
ein Baumeifter fam, und fich erbot, eine Burg zu bauen in brei Halbjabren, die 
den Göttern zum Schu und Schirm wäre wider Bergriefen und Hrimthurſen, 
wenn fie gleich über Midgard eindrängen. Aber er bedingte fich das zum Lohn, 
daß er Freyja haben jollte und dazu Sonne und Mond. Da traten bie Ajen zu— 
ſammen und rvietben Rath und giengen den Kauf ein mit dem Baumeifter, daß er 
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haben jollte, was er anfpräche, wenn er in einem Winter die Burg fertig brächte; 
wenn aber am erften Sommertag noch irgend ein Ding an der Burg umnvollendet 
wäre, fo follte er des Lohns entrathen; auch dürfte er von Niemanden bei dem 
Werke Hilfe empfangen. Als fie ihm dieſe Bedingung fagten, da verfangte er von 
ihnen, daß fie ihm erlauben follten, fi ber Hilfe jeines Pferdes Smabilfari zu 
bedienen, und Loli rieth dazu, daß ihm dieß zugefagt wurde. Da griff er am 
erften Wintertag dazu, die Burg zu bauen und führte in der Nacht die Steine 
mit dem Pferde herbei. Die Ajen deuchte e8 groß Wunder, wie gewaltige Felfen 
das Pferd herbeizog; und noch halbmal fo viel Arbeit verrichtete das Pferd als der 
Baumeifter. Der Kauf aber war mit vielen Zeugen und ftarfen Eiden bekräftigt 
worden, benn ohne ſolchen Frieden hätten ſich die Jötune bei den Aſen nicht ficher 
geglaubt, wenn Thorr heimkäme, der damals nad Often gezogen war, Unholde zu 
ſchlagen. Als der Winter zu Ende gieng, ward der Bau der Burg ſehr beſchleu— 
nigt, und ſchon war ſie ſo hoch und ſtark, daß ihr kein Angriff mehr ſchaden konnte. 
Und als noch drei Tage blieben bis zum Sommer, war es ſchon bis zum Burg— 
thor gekommen. Da ſetzten ſich die Götter auf ihre Richterſtühle und hielten Rath 
und Einer fragte den Andern, wer dazu gerathen hätte, Freyja nach Jötunheim zu 
vergeben und Luft und Himmel fo zu verderben, daß Sonne und Mond hinweg— 
genommen und den Jötunen gegeben werben follten. Da kamen fie alle überein, 
daß der dazu geratben haben werbe, ber zu allem Uebeln rathe: Loki, Laufeyjas 
Sohn, und fagten, er jollte eines übeln Todes fein, wenn er nicht Rath fünde, 
den Baumeifter um jeinen Lohn zu bringen. Und als fie dem Loki zufetten, warb 
er bange vor ihnen und ſchwur Eide, er wolle es jo einrichten, daß der Baumeifter 
um feinen Lohn käme, was es ihm auch koſten möchte. Und benfelben Abend, als 
der Baumeifter nach Steinen ausfuhr mit feinem Hengfte Swadilfari, da lief eine 
Stute aus dem Walde dem Hengft entgegen und wieherte ibm zu. Und als ber 
Hengft merkte, was Rofjes das war, da warb er wild, zeriß die Stride und 
fief der Mähre nah, und die Mähre voran zum Walde und ber Banmeifter dent 
Hengſte nach, ihn zu fangen. Und dieſe Roſſe liefen die ganze Nacht umher, und 
ward dieſe Nacht das Werk verſäumt und am Tage darauf ward dann nicht gear— 
beitet, wie ſonſt geſchehen war. Und als der Meiſter ſah, daß das Werk nicht zu 
Ende kommen möge, da gerieth er in Rieſenzorn. Die Aſen aber, die nun für 
gewiſs erkannten, daß es ein Bergrieſe war, der zu ihnen gekommen, achteten ihrer 


Eide nicht mehr und riefen zu Thor, und im Augenblick kam er und hob auch 
Simrod, vie Edda. 20 
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gleich feinen Hammer Miblnir und bezahlte mit ihm den Baulohn, nicht mit Sonne 
und Mond; vielmehr verwehrte er ihm das Bauen auch in Jötunheim, benn mit 
dem erften Streich zerjcehmetterte er ibm den Hirnfchäbel in Heine Stüde und 
jandte ihn hinab gen Niflhel. Loki felbft war als Stute dem Swabilfari begegnet 
nnd einige Zeit nachher gebar er ein Füllen, das war grau und batte acht Füße 
und ift dieß der Pferde Beftes bei Göttern und Menſchen. So beißt es in ber 
Wölufpa : 


Da giengen die Berather zu den Richterſtühlen, 
Hochheilge Götter hielten Rath 

Wer frevelhaft hätte den Himmel verpfändet, 

Oder den Joten Odhurs Braut gegeben. 

Da ſchwanden bie Eide, Wort und Schwüre, 

Alle feften Berträge jüngft trefflich erdacht. . 
Das jhuf ven Zorn bezwungen Thor; 

Er ſäumt jelten, wenn er Solches vernimmt. 


43. Da fragte Gangleri: Was ift von Slidbladnir zu berichten, welches das 
befte der Schiffe fein ſoll? Giebt es weder ein ebenjo gutes Schiff als diejes, noch 
ein ebenjo großes? Har antwortete: Skidbladnir ift das befte Schiff und das 
fünftlichfte; aber Nagljari, das Muspel befigt, ift das gröſte. Gewiſſe Zwerge, 
Iwaldis Söhne, ſchufen Skidbladnir und gaben das Edhiff dem Freyr: es ift jo 
groß, daß alle Ajen mit ihrem Gewaffen und Heergeräthe an Bord fein können, und 
jobald die Segel aufgezogen find, hat e8 Fahrwind, wohin es auch ftenert. Und 
will man es nicht gebrauchen, die See damtit zu befahren, fo ift e8 aus fo vielen 
Stüden und mit fo großer Kunft gemacht, daß man es wie ein Tuch zufammen- 
falten und in ſeiner Taſche tragen kann. 

44. Da fprad Gangleri: Ein gutes Schiff iſt Skidbladnir und gar große 
Zauberei mag dazu gehört haben, es jo kunſtreich zu ſchaffen. Aber ift es dem 
Thor auf feinen Fahrten nie begegnet, daß er jo Starkes und Mächtiges faud, das 
ihm an Kraft und Zauberkunft Überlegen war? Har antwortete: Wenige, glaube 
ih, wißen davon zu fagen unb große Gefahren hat er doch beftanden; aber wenn 
es fich je begab daß etwas fo ftarf oder mächtig war, daß es Thorr nicht befiegen 
fonnte, jo ift e8 befer, nicht davon zu veben, denn es giebt viele Beiſpiele dafiir 
und Gründe genug zu glauben, daß Thorr der Mächtigfie fei. Da ſprach Gangleri: 
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So ſcheint es ja, als hätte ich euch nach einem Dinge gefragt, worauf Niemand 
antworten könne. Da ſprach Jafnhar: Wir haben von Begebenheiten jagen hören, 
deren Wahrheit uns faum glaublich dünkt; aber bier fit der in ber Nähe, welcher 
getreuen Bericht davon geben mag, und bu darfſt glauben, daß er jetzt nicht zum 
erftenmal lügen wird, ber nie zuvor gelogen hat. Da ſprach Gangleri: Hier will 
ich Stehen und hören, ob ich von dieſen Geichichten Beſcheid erhalte, denn im andern 
Fall erffäre ich euch für überwunden, wenn ihr feine Antwort wißt auf meine 
Frage. Da ſprach Thridi: Offenbar ift es nun, daß er dieſe Gefchichten wißen will, 
obwohl uns bebünft, es ſei nicht gut, Davon zu fprechen. Du haft alſo zu ſchwei— 
gen. Der Anfang diefer Erzählung ift mun, daß Thorr ausfuhr mit feinem Wagen 
und feinen Böden und mit ihm der Aſe, der Loft beift. Da kamen fie am Abend 
zu einem Bauern und fanden da Herberge. Zu Nacht nahm Thorr feine Böcke und 
ichlachtete fie; darauf wurden fie abgezogen und in ben Keßel getragen. Und als 
fie gefotten waren, fette ſich Thorr mit feinem Gefährten zum Nachtmal. Thorr 
bat auch den Bauern, feine Frau und beide Kinder, mit ihm zu jpeilen. Des 
Bauern Sohn hieß Thialfi und die Tochter Röskwa. Da legte Thorr die Bodsfelle 
neben den Heerd, und fagte, ber Bauer und feine Hausleute möchten die Knochen 
auf die Felle werfen. Thialfi, des Bauern Sohn, hatte das Schenkelbein des einen 
Bode, das ſchlug er mit feinem Meßer entziwei, um zum Dark zu fommen. Thorr 
blieb die Naht da, und am Morgen ftand er auf vor Tag, Heidete fih, nahm 
den Hammer Miölniv und erhob ihn, die Bodsfelle zu weihen. Da ftanden bie 
Böcke auf; aber dem Einen lahınte das Hinterbein. Thorr befand es und fagte, 
der Bauer oder feine Hausgenofen müften unvorfichtig mit den Knochen Des Bode 
umgegangen fein, denn er ſehe, das eime Schenfelbein wäre zerbrochen. Es 
braucht nicht weitläufig erzählt zu werden, da e8 ein Jeder begreifen kann, wie 
der Bauer erjchreden mochte, als er ſah, daß Thorr die Brauen über die Augen 
finfen Tief, und wie wenig er auch von den Augen noch ſah, jo meinte er doch 
vor ber Echärfe des Blids zu Boden zu fallen. Thorr faßte den Hammerſchaft 
jo hart mit ben Fingern an, daß die Knöchel davon weiß wurden. Der Bauer 
geberbete, wie man benfen mag, jo, daß, alle ‚jeine Hausgenoßen entſetzlich 
ichrieen und Alles was fie hatten zum Erjage boten. Als Thorr ihren Echreden 
jab, ließ er von feinem Zorn, berubigte fih und nahm ihre Kinder Thialfi und 
Röskwa zum Bergleih an: die wurden nun Thors Dienftlente und folgten ihm 
jeitbem überall, ? 
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45. Er lief feine Böcke dort zurüd und fette feine Reife oftwärts nach Jötun— 
beim fort bis an das Meer, fuhr dann über die tiefe See, und als er die Küfte 
erreichte, ftieg er ans Land und mit ihm Lolisz Thialfi und Röskwa. Da fie eine 
Weile fortgegangen waren, famen fie an einen großen Wald, durch den giengen fie 
den ganzen Tag bis es dunkel ward. Thialfi, aller Männer fußrüftigfter, trug 
Thorrs Taſche; aber Speifevorrath war nicht leicht zu erlangen. Als es dunkel ge- 
worden war, fuchten fie ein Nachtlager und fanden eine ziemlich geräumige Hütte. 
An einem Ende war ber Eingang fo breit wie die Hütte felbft: bie wählten fie zum 
Nachtaufenthalt. Aber um Mitternacht entftand ein ftartes Erdbeben, der Boden 
zitterte umter ihnen und bie Hütte ſchwankte. Da ftand Thorr auf und rief jeinen 
Gefährten; fie juchten weiter und fanden in ber Mitte der Hütte zur vechten Hand 
„men Anbau: da giengen fie hinein. Thorr ſetzte fih in die Thüre; Die andern 
hielten fich innerhalb binter ihm und waren fehr bange. Thorr hielt den Hammer- 
ichaft in der Hand und gedachte fich zu mehren. Da börten fie groß Geräuſch 
und Getöfe. Und als der Tag anbrach, gieng Thorr hinaus und jah da einen Mann 
nicht weit von ihm im Walde liegen, der war nicht Hein; er jchlief und ſchnarchte 
gewaltig. Da glaubte Thorr zu verftehen, welchen Lärm er in ber Nacht gehört 
hatte und umſpannte fi mit den Stärfegürteln. Da wuchs ihm die Ajenftärke. 
Indem erwachte der Mann und ftand haftig auf. Und da wird gejagt, daß Thorr 
dieß eine Mal nicht gewagt habe, mit dem Hammer nach ihm zu fchlagen. Er 
fragte ihn aber nad) feinem Namen und er nannte fich Strymir. Und nicht brauche 
ih, jagte er, dich um deinen Namen zu fragen: ich weiß, daß du Aſathorr bift. 
Aber wohin haft du meinen Handſchuh geſchleppt? Da ftredte Shrymir den Arm 
aus und bob jenen Handſchuh auf. Nun ſah Thorr, daß er ben in der Nacht zur 
Herberge gehabt, und der Anbau war ber Däumling des Handſchuhs geweſen. 
Skrymir fragte, ob ihn Thorr zum Reijegefährten haben wolle und Thorr bejahte e8. 
Da fieng Skrymir an, feinen Speifefad zu löſen und gab fih dran, fein Frühſtück 
zu verzehren, und Thorr feinerfeits that mit feinen Gefährten ein Gleiches. Skrymir 
ſchlug vor, ihren Speifevorrath zufammenzufegen und Thorr willigte ein. Da knüpfte 
Skrymir all ihr Ehen in einen Bündel und legte ihn auf feinen Rüden. Er gieng 
ben Tag über woran und ftieg große Schritte; am Abend aber fuchte er ihnen Nacht- 
berberge unter einer mächtigen Eiche. Da ſprach Skrymir zu Thor, er wolle ſich 
Ihlafen legen: nehmt ihr den Speifebündel und bereitet euch ein Nachtmal. Darauf 
ichlief Skrymir ein und jchnarchte mächtig und Thorr nahm ben Speiſebündel und 
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wollte ihn öffnen, und das ift zu berichten, wie unglaublich es dünken möge, daß 
er keinen Knoten losbrachte: auch nicht Einer der zufammengefnüpften Riemen 
warb Iofer. Und als er ſah, Baß feine Arbeit wicht fruchtete, warb er zornig, 
faßte feinen Hammer Midlnir in beide Hände, fchritt mit Einem Fuß dahin vor, 
wo Skrymir lag, und ſchlug ihn anf das Haupt. Und Skrymir erwachte und 
frug, ob ihm ein Blatt von dem Baum auf den Kopf gefallen jei? Auch fragte 
er, ob fie jett gegeßen hätten und bereit wären, fich zur Ruhe zu begeben? Thorr 
antivortete, fie wollten eben jchlafen gehen. Sie giengen unter eine andere Eiche, 
wagten e8 aber, bie Wahrheit zur jagen, nicht, zu jchlafen. Aber um Mitternacht 
hörte Thorr den Skrymir im Schlafe fo laut ſchnarchen, daß der Wald wiberhallte. 
Da ftand er auf und gieng zu ihm, fchwang den Hammer haftig und heftig und 
ichlug ihm mitten auf den Wirbel, jo daß er merkte, wie das Hammerende ihm 
tief ins Haupt fanf. : In dem Augenblid erwachte Shrymir und fragte: Was ift 
mir? Iſt mir eine Eichel auf den Kopf gefallen? Oder was ift mit dir, Thor? 
Thorr trat eilends zurüd und antwortete, er ſei eben aufgewacht, und fügte hinzu, 
es fei Mitternacht und alſo noch Zeit, zu fchlafen. Da gedachte Thorr, wenn 
er e8 zuwege brächte, ihm den britten Schlag zu ſchlagen, fo jollte er ihn niemals 
wieberjeben. Er legte fi) und wartete, bis Skrymir feft entichlafen wäre, Und 
kurz vor Tag börte er, daß Skrymir entjchlafen fein müße. Da ftand er auf und 
gieng zu ihm und jchwang den’ Hammer mit aller Kraft und traf ihn auf bie 
Schläfe, welche nach oben gekehrt war, und der Hammer drang ein bis auf den 
Schaft. Da richtete Skrymir fich auf, ſtrich fih die Wange und ſprach: Sitzen 
Bügel über mir auf dem Baume? Es fam mir wor, dba ich erwachte, als fiele 
mir von ben Aeften irgend ein Abfall auf den Kopf. Wacht bu, Thor? Es 
wird Zeit fein, aufzuftehen und fich anzuffeiden, obwohl ihr num nicht mehr 
weit habt zu der Burg, Die Utgard beift. Ich hörte, wie ihr untereinander 
iprachet, daß ich Fein Heiner Mann jei von Wuchs; aber dort follt ihr größere 
Männer ſehen, wenn ihr nach Utgard kommt. Nun will ich euch heilſamen 
Kath geben: überhebt euch da nicht zu jeher, denn nicht werden Utgardlokis Hof- 
männer von ſolchen Burfchen ftolze Worte dulden; in anderm Fall wendet lieber 
um: ber Entihluß wird euch befer befommen. Wollt ihr aber doch eure Reife 
fortjegen, fo haltet euch oftwärts; mein Weg geht nun norbwärts nach biefen 
Bergen, die ihr jetzt werbet ſehen können. Da nahm Skrymir den Speifebiln- 
del und warf ihn auf ben Nüden und wandte ſich quer hinweg von ihren in ben 
20 * 
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Wald, und nicht ift gemeldet, daf die Ajen gewünſcht hätten, ihn geſund wieber- 
zuſehen. 

46. Thorr fuhr nun weiter mit ſeinen Gefäßtten und gieng fort bis Mittag: 
da ſah er auf einem Felde eine Burg ftehen, und mufte ben Naden zurücbiegen, 
um über fie hinmwegzufehen. Sie giengen hinzu, da war an bem Burgthor ein 
verjchloßenes Gitter. Thorr gieng an das Gitter und konnt e8 nicht öffnen, und 
damit fie in die Burg gelangen mochten, jepmiegten fie fich zwijchen ben Stäben 
hindurch und kamen jo hinein. Da jahen fie eine große Halle und giengen hinzu. 
Die Thüre war offen, fie giengen hinein und ſahen ba viele Männer, auf zweien 
Bänken, die meiften ſehr groß. Darnach kamen fie vor den König Utgarblofi 
und grüßten ihn. Er aber ſah ſäumig nach ihnen, bledte die Zähne und ſprach 
lächelnd: Selten hört man von langer Reife Wahres berichten; aber verhält es 
fih anders denn ich denke: daß biejer Feine Burſch da Oekuthorr ſei? Du magſt 
aber wohl mehr jein als du fcheinft. Aber welche Fertigkeiten find e8, deren ihr 
Gejellen euch dünkt fundig zu fein? Niemand darf hier unter uns fein, ber ſich 
nicht Durch irgend eine Kunft oder Gejchiclichleit vor Andern auszeichnete. Da 
fprach Loki, welcher der hinterfte war: ine Kunft verfteh ich, Die ich bereit bin 
zu zeigen: Keiner ſoll bier innen fein, der feine Speife hurtiger aufeßen möge 
als ih. Da verſetzte Utgarblofi: Das ift wohl eine Kunft, wenn du fie verftebft, 
und das wollen wir num verſuchen. Da rief er nach den Bänken hin, daß Einer, 
Logi geheißen, auf den Eſtrich vortvete, fich gegen Loli zu verjuden. Da warb 
em Trog genommen und auf ben Boden ber Halle geſetzt und mit Fleifch gefüllt. 
Lofi fette fih an Das eine Ende und Logi an das andere, unb af Jedweder aufs 
Hurtigfte bis fie fi im der Mitte des Trogs begegneten. Da hatte Loki alles 
Fleiſch von den Kuochen abgegeßen, aber Logi hatte alles. Fleiſch mitjamt ben 
Knochen verzehrt und den Trog dazu. Alle beveucht es nun, daß Loki das Spiel 
verloren habe. Da fragte Utgarblofi, auf welche Kunft jener junge Mann fich 
verftände. Da jagte Thialfi, er wolle werjuchen, mit einem eben um die Wette 
zu laufen, ben Utgarblofi dazu auserfehe. Utgarblofi ſagte, das ſei eine gute Kunft; 
er müße aber fehr geitbt zu fein glauben in. der Hurtigkeit, wenn er in dieſer 
Kunſt zu fiegen hoffe, und der Berfuch jolle num fogleich vor fich geben. Da ftand 
Utgardlofi auf und gieng hinaus, und war eine gute Rennbahn auf ebenem Felde. 
Utgardloki vief nun einen jungen Burſchen herbei, ber ſich Hugi nannte, und gebot 
ihm, mit Thialfi um die Wette zu laufen. Da begannen fie den erften Lauf und 
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war Hugi jo weit voraus, daß er am Ende ber Bahn ſich umwandte dem Loki 
entgegen. Da ſagte Utgarblofi: Dir muſt dich beßer ausſtrecken, Thialfi, wenn 
du das Spiel gewinnen willſt; aber doch iſt es wahr, daß noch Keiner hieher ge— 
kommen iſt, der mich fußfertiger deuchte. Sie begannen nun den zweiten Lauf, 
und als Hugi ans Ende der Bahn kam und ſich umwandte, war Thialfi noch 
einen guten Pfeilſchuß zurück. Da ſagte Utgarblofi: Das dünkt mich gut gelaufen; 
aber ich glaube nun faum mehr, daß er das Epiel gewinnen wird; das wird fich 
num zeigen, wenn fie ben dritten Lauf rennen. Da nahmen fie.nochmals ein Ziel 
und als Hugi ans Ende der Bahn gefommen war und fi umlehrte, war Thialfi 
noch nicht an die Mitte der Bahn gefommen. Da jagten Alle, fie hätten fich in 
diefem Epiele mm genug verſucht. Da fragte Utgarblofi den Thor, welche. Kımft 
das jei, worin er ſich vor ihnen bervortbun wolle, nachdem Die Leute won feinen 
Großthaten jo viel Rühmens gemacht hätten. Da antwortete Thorr, am fiebften 
wolle‘ er fih im Trinken meßen mit Wen 'es auch jei. Utgarblofi fagte, Das möge 
wobl gejchehen. Er gieng in die Halle, rief feinen Schenken und befahl ihm, das 
Horn zu bringen, woraus jeine Hoflente zu trinken pflegten. Bald darauf kam 
der Mundſchenk mit dem Horn und gab es dem Thor in die Hand. Da ſprach 
Utgarbloti: Aus diefem Horn jcheint ums wohl getrimfen, wenn e8 auf Einen 
Trunk leer wird; Einige trinfen e8 auf den zweiten aus, aber Keiner ift ein jo 
ichlechter Trinker, der e8 nicht im breien leerte. Thorr ſah fi) das Horn an: es 
ichien ihm nicht zu groß, obwohl ziemlich lang; er war aber auch ſehr durſtig. 
Er. fieng an zu trinken und fchlang gewaltig und glaubte nicht nöthig zu haben, 
öfter abzufeten und ins Horn zu fehen. Als ihm aber der Athen ausgieng, fette 
er das Horn ab und jah-zu, wie viel Trank noch übrig ſei. Da jchien es ihm 
ein fehr Heiner Betrag, um den das Horn jeßt Teerer fei, denn zuvor. Da ſprach 
Utgardloli: Es ift wohl getrunken; aber doch nicht gar viel: ich hätt es nicht ge- 
glaubt, wenn mir gejagt worden wäre, daß Aſathorr nicht befer trinken könne. 
Ich weiß; aber, du mwirft e8 beim zweiten Zug austeinfen. Thorr antwortete nichts, 
jondern jebte das Horn an den Mund und dachte mım einen größern Trunk zu 
thun, und bemühte fich zu trinfen jo lang ihm der Athem vworbielt, ſah aber doch, 
daß · das Ende des Horns nicht jo hoch hinauf wollte als er gewünjcht hätte, und 
als er das Horn vom Munde nahm, jchien es ihm, als wenn nun noch weniger 
abgegangen wäre als das erfte Mal; doch konnte man das Horn nun tragen, ohne 
zu verfehütten. Da ſprach Utgarblofi: Wie nun, Thor? Willft du dich immer 
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iparen, einen Trunk mebr zu thun, als dir gut ift? Nun fcheint mir, wenn bu 
mit dem britten Trunk das Horn lernen willſt, jo muß dieſer Zug ber gröfte 
jein. Du wirft aber bier bei uns kein jo großer Mann beißen können als wofür 
du bei den Aſen giltft, wenn bu in andern Spieler nicht mehr leifteft als du mir 
in dieſem zu vermögen jcheinft. Da warb Thorr zornig, ſetzte das Horn an den 
Mund und trank aus allen Kräften und ſo lang er trinken mochte und als er ins 
Horn ſah, war doch nun mehr als zuvor ein Abgang bemerklich. Da gab er das 
Horn zurück und wollte nicht mehr trinken. Da ſprach Utgarblofi: Es iſt mım 
offenbar, daß beine Macht nicht jo groß ift als wir dachten. Denn man ſieht num, 
daß du bierin nichts vermagſt. Thorr antwortete: Ich will mich noch in andern 
Spielen verſuchen; aber wunderlich würd es mich dünken, wenn ich daheim bei 
den Ajen wäre und ſolche Trünke würden für Hein geachtet. Doch welches Spiel 
wollt ihr mir nun anbieten? Da ſprach Utgarblofi: Junge Burjche pflegen bier, 
was wenig zu bedeuten feheint, meine Kate bort von der Erbe aufzuheben, und 
nicht würde ich gedenken, folches dem Ajathor anzumuthen; wenn ich nicht zuvor 
geſehen hätte, daß bu viel weniger vermagft als ich dachte. Alsbald lief eine graue, 
ziemlich große Kate über den Eftrich der Halle. Thorr gieng hinzu, faßte fie mit 
der Hand mitten unterm Bauche und fupfte an ihr, und bie Kate krümmte ben 
Rüden, indem Thorr an ihr hob, und als Thorr fie jo hoch emporzog als er immer 
vermochte, ließ die Kate mit dem einen Fuß von ber Erbe: weiter brachte es 
Thorr nicht in dieſem Spiel. Da ſprach Utgarblofi: Es gieng mit diefem Spiel 
wie ich erwartete: die Kate ift ziemlich groß und Thorr Hein und furz neben ben 
großen Männern, bie bier bei uns find. Da ſprach Thorr: So Hein ihr mid) 
nennt, jo komme nun ber wer ba wolle und ringe mit mir: nun bin ich zornig. 
Da antwortete Utgarblofi, indem er nach den Bänken fah, und fprach: Mit Nichten 
jeh ich den Mann bier innen, den es nicht ein Kinderſpiel dünken würde mit Dir 
zu ringen. Aber laßt ſehen, fuhr er fort, bie alte Frau ruft mir herbei, meine 
Amme Elli: mit der mag Thorr ringen wenn er will. Sie bat ſchon Männer nie- 
bergetvorfen, die mir nicht ſchwächer fehienen als Thorr ift. Alsbald kam eine alte 
Frau in die Halle: zu der ſprach Utgarblofi, fie ſolle fi) mit Ajathore meßen. 
Wir wollen ben Bericht nicht längen; der Kampf lief jo ab: je ftärker fih Thorr 
anftrengte, je fefter ftand fie. Nun fieng die Frau an, ihm ein Bein zu ftellen, 
Thorr warb mit Einem Fuße los und ein harter Kampf folgte; aber nicht lange 
währte e8, fo war Thor auf ein Knie gefallen. Da gieng Utgarbloti hinzu und 
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gebot ihnen, ben Kampf einzuftellen. Er fügte hinzu: Thorr habe num. nicht nöthig, 
noch andere an jeinem Hof zum Kampf zu fordern, Es war auch bald Nacht. 
Da wies Utgarblofi den Thor und feine Gefährten zu den Siken, und brachten fie 
da die Nacht bei guter Aufnahme zu. 

47. Am Morgen darauf, als e8 Tag wurde, ftand Thorr auf mit feinen 
Gefährten, fie Heibeten fi und waren bereit, fortzuziehen. Da fam Utgardloki, 
und Tieß ihnen einen Tiſch vorſetzen; es fehlte nicht am guter Bewirthung, Speise 
und Trank. Und als fie gegeßen hatten, beeilten fie ihre Fahrt. Utgarblofi beglei- 
tete fie hinaus bis wor die Burg und beim Abſchied ſprach er zu Thor und. fragte, 
wie er mit jeiner Reife zufrieben fei und ob er einen Mächtigern denn er jelber 
jei getroffen habe. Thorr anttvortete, er könne nicht ſagen, daß die Begegnung 
mit ihnen nicht jehr zu feiner Unehre gereicht babe, „aber wohl weiß ich, daß ihr 
mich für einen gar unbebeutenden Mann halten werdet, womit ich übel zufrieden 
bin.” Da ſprach Utgarblofi: Nun will ich dir die Wahrheit jagen, da du wieder 

aus der Burg gekommen bift, in die du, fo lange ich lebe und zu befehlen habe, 
Nnicht noch öfter kommen follft. Und ich weiß aud) wahrlich, daß du niemals hinein 
gelommen wäreft, wenn ich vorher gewuft hätte, daß du jo große Kraft bejäßeft, 
womit bu uns beinahe in großes Unglück gebracht hättet. Aber ich habe dir ein 
Blendwerf vorgemacht, denn das erftemal, als ich dich im Walde fand, war id) 
es, ber mit euch zufammen traf, und als du ben Speijebünbel löſen follteft, da 
batt ich ihn mit Eifenbändern zugejchnürt, und bu fandeft-nicht, wo bu ihn öffnen 
jollteft. Und darnach fchlugft du mir mit dem Hammer drei Schläge und war ber 
erfte der geringfte und war boch fo ftarf, daß er mein Tod geworben wäre, wenn 
er getroffen hätte. Aller du ſahſt bei meiner Halle einen Telsftod und ſahſt oben 
darin drei vieredte Thäler und eins war Das tieffte: Das waren die Spuren beiner 
Hammerichläge. Den Felsftod hielt ich vor deine Hiebe; aber du ſahſt es nicht. 
Co war es auch mit den Epielen, worin ihr euch mit meinen Hofleuten maßet. 
Das erfte war das, worin fich Loki werfuchte: er war fehr hungrig und aß ſtark; 
aber der, welcher Logi hieß, war das Wildfeuer und verbrannte Das Fleiich und 
den Trog zugleih. Und als Thialfi mit dem um die Wette lief, der Hugi hieß, 
das war mein Gebanfe und nicht wars zu erwarten, daß Thialfi eg mit beffen 
Geſchwindigkeit aufnehmen könne. Und als du ans dem Horne tranfft und e8 bir 
langjam abzunehmen ſchien, da geſchah fürwahr ein Wunder, das ich nicht für 
möglich gehalten hätte: das andere Ende des Hornes lag aufen im Meere, das 
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jabft du nicht; wenn bu aber jest zum Meere kommſt, jo wirft du jehen können, 

welche große Abnahme du hinein getrunken haft: das nennt man nun Ebbe. 

Ferner ſprach er: Das deuchte mich nicht weniger werth, als du die Katze lüpfteft, 

und dir Die Wahrheit zu jagen, da erjchraden Alle, Die e8 ſahen, als bu ihr einen 

Fuß von der Erde hobft, denn bie Kate war nicht, was fie dir ſchien: es war 

die Midgarbichlange, die um alle Lande liegt, und kaum war ſie noch lang genug, 

daß Schweif und Haupt die Erde berührten, denn jo hoch ftredteft du den Arm 

auf, daß nicht weit zum Himmel war. Ein großes Wunder war e8 auch um ben 

Ringlampf, den du mit Elli rangft, indem Keiner jemals ward noch werben wird, 

den nicht, wenn er fo alt wird, daß Elli ihn erreicht, Das Alter zu Fall brächte. 

Nun aber ift das die Wahrheit, daß wir jcheißen jollen, und wirb es uns beider- 

ſeits befer fein, wenn ihr nicht öfter kommt mich zu befuchen; ich werde aber auch 

ein andermal meine Burg mit ſolchen und andern Täufchungen jehirmen, daß ihr 

feine Gewalt über mich erlangt.. Und als Thorr dieſe Rebe hörte, griff er nad 
jeinem Hammer und bob ihn in die Luft; als er aber zuichlagen wollte, jab er 
Utgarblofi nirgend mehr. Er wandte fi zurüd nach der Burg und gedachte fie 

zu brechen: da ſah er weite und jchöne Felder vor fih, aber feine Burg. Da 

fehrte er um und zog jeines Weges, bis er wieder nach Thrudwang kam. Und 
das ift die Wahrheit, daß er fich vorjeßte zu verfuchen, ob er mit der Midgard- 
ichlange nicht zuſammentreffen möchte, was ſeitdem geſchah. Nun glaube ich, daß 

dir Niemand Genaueres von dieſer Fahrt Thors jagen könne. 

48. Da ſprach Gangleri: Ein gewaltiger Mann muß Utgardlofi fein, und 

viel mit Täuſchung und Zauberei vermögen und feine Gewalt ſcheint um jo größer 

als er Hofleute hat, die große Macht befiten. Aber bat dieß Thorr auch gerochen? 
Har antwortete: Es iſt nicht unbekannt, ſelbſt den Ungelehrten, wie Thorr für die 
Reiſe, die nun erzählt ward, Erſatz nahm. Er weilte nicht lange daheim, ſon— 

dern griff ſo haſtig zu dieſer Fahrt, daß er weder Wagen noch Böcke noch Reiſe— 

geſellſchaft mitnahm. Er gieng aus über Midgard als ein junger Geſell, und kam 

eines Abends zu einem Rieſen, der Ymir hieß. Da blieb Thoxr und nahm Her— 

berge. Aber als es tagte, ftand Ymir auf und machte ſich fertig, auf bie Gee 

zu rudern zum Fiſchfang. Thorr ftand auch auf und war gleich bereit und bat, 

daß Yınir ihm mit fih auf die See rubern Tiefe. Ymir fagte, er könne nur wenig 

Hilfe von ihm haben, da er fo klein und jung ſei „unb es wird dich frieren, 

wenn ich fo weit hinausfabre und jo lange außen bleibe, wie ich gewohnt bin.“ 
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Aber Thorr fagte: er dürfe um deswillen nur immer vecht weit hinausfahren, da 
es noch ungewiſs fei, wer won ihnen beiden zuerft auf die Rückkehr bringen werde; 
und zliente Thore dem Riefen jo, daß wenig fehlte, er hatte ihn feinen Hammer 
fühlen laßen. Doc unterließ er e8, weil er jeine Kraft anderwärts zu werfuchen 
gedachte. Er fragte Ymirn, was fie zum Köder nehmen wollten, und Ymir jagte, 
er folle fich felber. einen Köder verichaffen. Da gieng Thorr dahin, wo er eine 
Heerde Ochien ſah, die Ymirn gehörte, und nahm den gröſten Ochfen, ber Himin- 
briotr (Himmelsbrecher) bieß, rieß ihm das Haupt ab und nahm das mit an die 
See. mir hatte das Boot unterdes insg Waßer geflößt. Thorr gieng an Bord, 
ſetzte ſich hinten ins Schiff, nahm zwei Ruder und ruberte fo, daß Ymir gedachte, 
von feinem Rudern habe er gute Fahrt. Amir ruderte vorn, fo daß fie jchnell 
fuhren. Da jagte Ymir, fie wären nun an die Stelle gefommen, wo er getwohnt 
jet zu halten und Fiiche zu fangen. Aber Thorr jagte, er wolle noch viel weiter 
rudern: ſie fuhren alſo noch luſtig weiter. Da ſagte Ymir, ſie wären nun ſoweit 
hinausgekommen, daß es gefährlich wäre, in größerer Ferne zu halten wegen der 
Midgardſchlange. Aber Thorr ſagte, er werde noch eine Weile rudern und ſo that 
er, womit Ymir übel zufrieden war. Endlich zog Thorr die Ruder ein, und rüſtete 
eine ſehr ſtarke Angelichnur zu, und ber Hamen daran war nicht Heiner oder jchwä- 
her. Thorr ſteckte den Ochſenkopf an die Angel, warf fie von Bord und die Angel 
fuhr zu Grunde. Da mag man nun führwahr jagen, daß Thor die Midgarb- 
ichlange nicht minder zum Beften hatte, als Utgarblofi feiner jpottete, da er bie 
Schlange mit jeiner Hand heben jollte. Die Midgardichlange fchnappte nach dem 
Ochſenkopf und die Angel haftete dem Wurm im Gaumen. Als die Schlange das 
merfte, zuckte fie jo ftark, daß Thorr mit beiden Fäuften auf den Schiffsrand ge- 
worfen ward. Da warb Thorr zornig, fuhr in jeine Ajenftärke und fperrte ſich jo 
mächtig, daß er mit beiden Füßen das Schiff durchſtieß und fich gegen den Gruud 
des Meeres ftemmte: aljo z0g er die Schlange herauf an Bord. Und das mag 
man jagen, daß Niemand einen fehredlichen Aublick gefeben bat, der nicht ſah wie 
jetst Thorr die Augen wider die Schlange jchärfte und die Echlange von unten ihm 
entgegen ftierte und Gift blies. Da wird gejagt, daß ber Rieſe Ymir bie farbe 
wechielte und ver Schreden erbleichte, als er die Schlange jah und wie die See 
im Boot aus- und einftrömte. Aber in dem Augenblid, da Thorr den Hammer 
ergriff und im ber Luft erfchwang, ftürzte der Rieſe hinzu mit feinem Meßer und 
zerichnitt Thors Angelſchnur, und die Schlange verſank in bie See, und Thorr warf 
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den Hammer nach ihr, und bie Leite jagen, er babe ihr im Meeresgrunde das 
Haupt abgejchlagen; doch mich dünkt, die Wahrheit ift, daß die Midgarbichlange 
noch lebt und in der See liegt. Aber Thorr ſchwang die Fauft und traf den Rieſen 
jv ans Ohr, daß er Über Bord ftürzte und feine Fußfohlen ſehen lief. Da watete 
Thorr ans Land, 

49. Da fragte Gangleri: Haben ſich noch andere Abentener mit den Ajen 
ereignet? Eine gewaltige Heldenthat hat Thorr auf dieſer Fahrt verrichtet. Har 
antwortete: Er mag noch von Abenteuern berichtet werben, Die ben Ajen bedeuten- 
ber fcheinen. Und das ift der Anfang diefer Eage, daß Baldur, der gute, ſchwere 
Träume träumte, Die feinem Leben Gefahr breuten. Und als er ben Aſen feine 
Träume jagte, pflogen fie Rath zuſammen und befchloßen, dem Baldur Sicherheit 
vor allen Gefahren auszuwirken. Da nahm Frigg Eide von Feuer und Wafer, 
Eiſen und allen Erzen, Steinen und Erden, von Bäumen, Krankheiten und Giften, 
dazu von allen vierfüßigen Thieren, Bügeln und Würmern, daß fie Baldurs 
ſchonen wollten. ° Als das gefchehen und allen befannt war, ba furzweilten die Aſen 
mit Baldurn, baf er ſich mitten in ben Kreif ftellte und einige nach ihm jchoßen, 
andere nach ihm bieben und noch andere mit Steinen warfen. Und was fie auch 
thaten, es jchabete ihm nicht; Das deuchte fie Alle ein großer Vortheil. Aber als 
Loki, Laufeyjas Sohn, das ſah, da gefiel es ihm übel, daß den Baldur nichts 
verlegen follte. Da gieng er zu Frigg nah Fenſal in Geftalt eines alten Weibes. 
Da fragte Frigg die Frau, ob fie wüfte, was die Ajen in ihrer Verſammlung 
vornähmen. Die Frau antwortete: fie ſchößen alle nach Baldur; ibm aber ſchadete 
nichts. Da Sprach Frigg: Weber Waffen noch Bäume mögen Baldurn jchaben: 
ich habe von allen Eide genommen. Da fragte das Weib: Haben alle Dinge Eide 
geichtworen, Baldıns zu ſchonen? Frigg antwortete: Deftlih von Walhall wächst 
eine Staude, Miftiltein genannt, bie ſchien mir zu jung, fie in Eid zu nehmen. 
Darauf gieng die Frau fort; Loki nahm den Miftiltein, riß ihn aus und gieng zur 
Berfammlung. Hödur ftand zu äußert im Kreiße der Männer, denn er war blind. 
Da ſprach Lofi zu ihm, warum jchießeft du nicht nach Baldur? Er antwortete: 
Weil ich nicht fehe, wo Baldur fteht; zum Andern hab ich auch feine Waffe. Da 
ſprach Loli: Thu doch wie andere Männer und biete Baldurn Ehre wie Alle thun. 
Ich will die dahin weifen, wo er ftebt: fo ſchieße nach ihm mit biefem eis. 
Hödur nahm den Miftelzweig und ſchoß nach Baldur nad Lolis Anweiſung. Der 
Schuß flog und durchbohrte ihn, daß er tobt zum Erde fiel, und das war das gröfte 
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Unglück, das Menſchen und Götter betraf. Als Baldur gefallen war, ſtanden die 
Aſen alle wie ſprachlos und gedachten nicht einmal, ihn aufzuheben. Einer ſah den 
Andern an; ihr Aller Gedanke war wider den gerichtet, der dieſe That vollbracht 
hätte; aber ſie durften es nicht rächen: es wär an einer heiligen Freiſtätte. Als 
aber die Aſen die Sprache wieder erlangten, da war das erſte, daß ſie ſo heftig 
zu weinen anfiengen, daß keiner mit Worten dem Andern ſeinen Harm ſagen mochte. 
Und Odhin nahm ſich den Schaden um ſo mehr zu Herzen, als Niemand ſo gut 
wuſte als Er, zu wie großem Verluſt und Verfall den Aſen Baldurs Ende gereichte. 
Als nun die Aſen ſich erholt hatten, da ſprach Frigg und fragte, wer unter den 
Aſen ihre Gunſt und Huld gewinnen und den Helweg reiten wolle um zu ver— 
ſuchen, ob er da Baldurn fände, und der Hel Löſegeld zu bieten, daß ſie Baldurn 
heimfahren ließe gen Asgard. Und er hieß Hermodhr der ſchnelle, Odhins Sohn, 
der dieſe Fahrt übernahm. Da ward Sleipnir, Odhins Hengſt, genommen und 
vorgeführt, Hermodhr beſtieg ihn und ſtob davon. 

Da nahmen die Aſen Baldurs Leiche und brachten ſie zur See. Hringhorn 
hieß Baldurs Schiff, es war aller Schiffe gröſtes. Das wollten die Götter vom 
Strande ſtoßen und Baldurs Leiche darauf verbrennen; aber das Schiff gieng nicht 
von der Stelle. Da ward gen Jötunheim nach dem Rieſenweibe geſendet, die 
Hyrrockin hieß, und als ſie kam, ritt ſie einen Wolf, der mit einer Schlange 
gezäumt war. Als fie vom Roſſe geſprungen war, rief Odhin vier Berſerker ber- 
bei, e8 zu halten, aber fie vermochten es nicht anders, als indem fie e8 nieber- 
warfen. Da trat Öyrrodin an das Vordertheil des Schiffes und ftieß es im erften 
Anfafen vor, daf Feuer aus den Walzen fuhr und alle Lande zitterten. Da warb 
Thorr zornig und griff nach dem Hammer und würde ihr das Haupt zerichmettert 
baben, wenn ihr nicht alle Götter Frieden erbeten hätten. Da warb Balburs 
Leiche hinaus auf das Schiff getragen und als jein Weib, Neps Tochter Nanna, 
das ſah, da zerjprang fie vor Jammer und ftarb. Da ward fie auf den Schei- 
terhaufen gebracht und Feuer darunter gezündet, und Thorr trat hinzu und 
weibte den Scheiterhaufen mit Miölnir, und vor feinen Füßen lief der Zwerg, 
der Lit hieß, und Thorr ftieß mit dem Fuße nad ihm und warf ihn ins Feuer, 
daß er verbrannte. Und dieſem Leichenbrande wohnten vielerlei Gäſte bei: zuerſt 
iſt Odhin zu nennen, und mit ihm fuhr Frigg und die Walküren und Odhins 
Raben, und Freyr fuhr im Wagen und hatte den Eber vorgeſpannt, der Gullin— 
burſti hieß oder Slidrugtanni. Heimdall ritt den Hengſt Gulltopp genannt und 
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Frevja fuhr mit ihren Katzen. Auch kam eine große Menge Hrimthurſen und Berg- 
riefen. Obbin legte den Ning, der Draupnir hieß, auf ben Echeiterhaufen, ver 
jeitdem die Eigenfchaft gewann, daß jede neunte Nacht acht gleich Schöne Goldringe 
von ihm tropften. Baldurs Hengft war mit allem Geſchirr zum Scheiterhaufen 
geführt. | 

Bon Hermodhr aber ift zu jagen, daß er neun Nächte tiefe dunkle Thäler 
ritt, jo daß er nichts ſah bis er zum Giöllfluße fam und über die Giöllbrüde ritt, 
die mit glänzendem Golde belegt if. Modgudr heißt die Jungfrau, melche Die 
Brücke bewacht: die fragte ibn nah Namen und Geſchlecht und fagte, geftern jeien 
fünf Haufen tobter Männer über die Brücke geritten „und nicht donnert ſie jetzt 
minder unter div allein, und nicht haft du die Farbe todter Männer: warum 
veiteft dur ben Helweg?“ Er antwortete: Ich joll zu Hel reiten, Baldur zu fuchen. 
Haft du vielleicht Baldımn auf dem Helwege geſehen? Da ſagte ſie: Baldur ſei 
über die Giöllbrücke geritten; „aber nördlich geht der Weg herab zu Hel.“ Da ritt 
Hermodhr dahin bis er an das Helgitter kam: da ſprang er vom Pferde und gür— 
tete ihm feſter, ſtieg wieder auf und gab ihm die Sporen: da ſetzte der Hengſt 
ſo mächtig über das Gitter, daß er es nirgend berührte. Da ritt Hermodhr auf 
die Halle zu, ſtieg vom Pferde und trat in die Halle. Da ſah er ſeinen Bruder 
Baldur auf dem Ehrenplatze ſitzen. Hermohdr blieb dort die Nacht über. Aber 
am Morgen verlangte Hermodhr von Hel, daß Baldur mit ihm heim reiten ſollte, 
und ſagte, welche Trauer um ihn bei den Aſen ſei. Aber Hel ſagte, das ſolle 
ſich nun erproben, ob Baldur ſo allgemein geliebt werde als man ſage. „Und 
wenn alle Dinge in der Welt, lebendige ſowohl als todte, ihn beweinen, ſo ſoll 
er zurück zu den Aſen fahren; aber bei Hel bleiben, wenn Eins widerſpricht und 
nicht weinen will.“ Da ſtand Hermedhr auf und Baldur geleitete ihn aus der 
Halle, und nahm den Ring Draupnir und ſandte ihn Odhin zum Andenken, und 
Nanna ſandte der Frigg einen Ueberwurf und noch andere Gaben, und der Fulla 
einen Goldring. Da ritt Hermodhr ſeines Weges zurück und kam nach Asgard 
und ſagte alle Zeitungen, die er da gehört und geſehen hatte. 

Darnach ſandten die Aſen Boten in alle Welt und geboten, Baldurn aus Hels 
Gewalt zu weinen. Alle thaten das, Menſchen und Thiere, Erde, Steine, Bäume 
und alle Erze; wie du ſchon geſehen haben wirſt, daß dieſe Dinge weinen, wenn 
fie aus dem Froſt in die Wärme kommen. Als die Geſandten heimfuhren und 
ihr Gewerbe wohl vollbracht hatten, fanden fie in einer Höhle ein Rieſenweib fiten, 
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das Thöck genannt war. Die baten fie au, den Baldurn aus Hels Gewalt zu 
weinen. Sie antwortete: 


Thöck muß weinen mit trodnen Augen 

Ueber Baldurs Ende. 

Nicht im Leben noch im Tod hatt ih Nuten von ihm: 
Behalte Hel was fie bat. 


Man meint, daß dieß Lofi, Laufeyjas Sohn, geweſen fei, der den Aſen fo 
viel Leib zugefügt hatte, 

50. Da ſprach Gangleri: Viel Arges wahrlich hatte Loki zur Wege gebracht, 
da er erft verurfachte, daß Baldur erfchlagen wurde, und dann Schuld ward, daß 
er nicht erlöft warb aus Hels Gewalt. Aber ward das nicht irgendwie an ihm 
gerohen? Har antwortete: Es ward ihm fo vergolten, daß er fange daran geben- 
fen wird. Als bie Götter jo wider ihm aufgebracht waren, wie man erwarten 
mag, lief er fort und barg fih in einem Berge. Da machte er fich ein Haus mit 
vier Thüren, daß er aus dem Haufe nach allen Seiten ſehen könnte, Oft am 
Tage verwandelte er ſich im Lachsgeftalt und barg fih in dem Waßerfall, der 
Franangr bie, und bebachte bei fi, welches Kunftftücd die Ajen wohl erfinden 
fönnten, ibn in dem Waßerfall zu fangen. Und einft als er daheim jaß, nahm 
er Flachsgarn und verflocht es zu Mafchen, wie man jeitdem Nee macht. Dabei 
brannte Feuer vor ihm. Da ſah er, daß Die Aſen nicht weit von ihm waren, 
denn Odhin hatte von Hlidjfialfs Höhe ſeinen Aufenthalt eripäbt. Da ſprang er 
ichnell auf und hinaus ins Wafer, nachdem er das Neb ins Feuer geivorfen. Und 
als Die Afen zu dem Haufe kamen, da gieng ber zuerft hinein, der von Allen 
der Weijefte war und Kwafir bieß, und als er im Feuer die Aſche fab, wo das 
Nets gebrannt hatte, da merkte er, daß dieß ein Mittel fein follte, Filche zu fangen 
und jagte das den Aſen. Da fiengen fie an und machten ein Net jenem nad), 
das Loki gemacht hatte, wie fie in der Aſche ſahen. Und als das Neb fertig war, 
giengen fig zu dem Fluße und warfen das Neb in den Waßerfall. Thorr hielt Das 
eine Ende, das andere die übrigen Afen, und nun zogen fie das Netz. Aber 
Loki ſchwamm voran und Tegte fi am Boden zwiſchen zwei Eteine, jo Daß das 
Netz Über ihn binweggezogen ward; doch merkten fie wohl, daß etwas Lebendiges 
vorhanden jei. Da giengen fie abermals an den Waherfall und warfen das Net 
aus, nachdem fie Etwas fo ſchweres baran gebunden hatten, daß nichts unten 
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durchſchlüpfen mochte. Loki fuhr wor dem Nee ber, und als er ſah, daß es nicht 
weit von der See jei, ba fprang er Über das ausgefpannte Net und Tief zurüc in 
den Sturz. Nun fahen die Ajen wo er geblieben war: da giengen fie wieder an 
den Waferfall und theilten fih in zwei Haufen nad) den beiden Ufern des Flußes. 
Thorr aber mitten im Fluße watend folgte ihnen bis an die See. Lofi hatte nun 
die Wahl, entweder mit Lebensgefahr nach der See zu ziehen oder abermals über 
das Netz zu Springen. Er that das Lebte und fprang jchnell über das ausge- 
ipannte Ne. Thorr griff nach ihm und Friegte ihn in ber Mitte zu faßen; aber er 
glitt ihm in der Hand, jo daß er ihn erft am Schwanz wieber fefthalten mochte. 
Darum ift der Lachs hinten jpig. Nun war Loki friedlos gefangen, Sie brachten 
ihn in eine Höhle, und nahmen brei lange Feljenftüce, ftellten fie auf die ſchmale 
Kante und fehlugen ein Loch in jedes. Dann wurden Lofis Söhne, Wali und 
Nari oder Narwi, gefangen. Den Wali verwandelten die Ajen in Wolfsgeftalt : 
da zerriß er feinen Bruder Narwi. Da nahmen bie Ajen feine Därme und ban- 
den den Loki damit über die drei Felien: der eine ftand ihm unter den Echultern, 
der andere unter den enden, der dritte unter den Kniegelenken; bie Bänder aber 
wurben zu Eifen. Da nahm Skadi einen Giftwurm und befeftigte ihn über ihm, 
damit das Gift aus dem Wurm ihm ins Antlitz träufelte. Und Eigyn, fein Weib, 
fteht neben ibm und halt ein Beden unter die Gifttropfen. Und wenn die Edyale 
voll ift, ba gebt fie und gieft das Gift aus; bermeil aber tropft ihm das Gift 
ins Angeficht, wogegen er fih jo heftig ftraubt, daß die ganze Erde jchüttert, 
und das ifts was man Erdbeben nennt. Dort liegt er in Banden bis zur Götter 

Dämmerung. 

51. Da ſprach Gangleri: Was für Zeitungen find zu jagen von ber Götter- 
dämmerung? Ich börte deſſen nie zuvor erwähnen. Har antwortete: Davon find 
viele und wichtige Zeitungen zu jagen. Zum Erften, daß ein Winter fommen 
wird, Fimbulwinter genannt. Da ftöbert Schnee von allen Seiten, da ift der 
Froft groß und find die Winde ſcharf, und die Sonne bat ihre Kraft. verloren. 
Diefer Winter fommen dreie nacheinander und fein Sommer dazwiſchen. Zuvor 
aber fommen drei andere Jahre, da bie Welt mit jchweren Kriegen erfüllt fein 
wird. Da werben fich Brüder aus Habgier ums Leben bringen und dev Sobn 
des Vaters, der Vater des Sohnes nicht fchonen. So heißt e8 in der Wöluſpa: 

Brüder befehden ſich und fällen einander, 
Geichwifterte fieht man die Eippe brechen, 
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Unerbörtes ereignet fih, großer Ehbrud). 
Beilalter, Echwertalter, wo Schilde Haffen, 
Windzeit, Wolfszeit, eb die Welt zerftürzt. 
Der Eine achtet des Andern nicht mehr. 

Da geichieht es, was bie jchredlichite. Zeitung dünken wird: daß der Wolf 
die Sonne verichlingt den Menjchen zu großem Unbeil. Der andere Wolf wird 
den Mond paden und fo auch großen Schaden thun und die Sterne werden vom 
Himmel fallen. Da wird fich auch ereignen, daß jo die Erde bebt und alle Berge, 
daf die Bäume entwurzelt werben, bie Berge zufammenftürzen und alle Ketten 
und Bande brechen und reifen. Da wird ber Fenriswolf los und das Meer 
überflutet das Land, weil die Midgardſchlange wieder Sotenmuth annimmt und das 
Land ſucht. Da wird and Naglfar flott, das Schiff, das jo heißt und aus Nägeln 
der Todten gemacht ift, weshalb wohl die Warnung am Ort ift, daß, wenn ein 
Menſch ftirbt, ihm die Nägel nicht unbejchnitten bleiben, womit der Bau bes 
Schiffes Naglfar befchleunigt würde, den doch Götter und Menichen verjpätet 
wünſchen. Bei diefer Ueberfhwenmung aber wird Naglfar flott. Hrymr beißt der 
Rieſe, der Raglfar fteuert. Der Fenriswolf führt mit Haffendem Rachen umber, 
daß jein Oberkiefer den Himmel, der Unterkiefer die Erbe berührt, und wäre 
Raum dazu, er würde ihn noch weiter auffperren. Feuer glüht ibm aus Augen 
und Nafen. Die Midgarbichlange fpeit Gift aus, daß Luft und Meer entzündet 
werben; entjetlich ift ihr Anblid, indem fie dem Wolf zur Seite fimpft. Bon 
dieſem Lärmen birſt der Himmel: da kommen Muspels Söhne hervorgeritten. 
Surtur fährt an ihrer Spitze, vor ihm und hinter ihm glühendes Feuer. Sein 
Schwert iſt wunderſcharf und glänzt heller als die Sonne. Indem ſie über die 
Brücke Bifröſt reiten, zerbricht ſie, wie vorhin geſagt ward. Da ziehen Muspels 
Söhne nach der Ebne, die Wigrid heißt; dahin kommt auch der Fenriswolf und die 
Midgardſchlange, und auch Loki wird dort fein und Hrymr und mit ihm alle 
Hrimthurſen. Mit Loki ift Hels ganzes Gefolge und Muspels Söhne haben ihre 
eigene glänzende Schlachtordnung. Die Ebne Wigrid ift hundert Raften breit nad) 
allen Seiten. 

Und wenn diefe Dinge fich begeben, erhebt ſich Heimball und ftößt aus aller 
Kraft ins Giallarhorn und wedt alle Götter, die dann Rath halten. Da reitet 
Odhin zu Mimirs Brunnen und holt Rath von Mimir für fi und fein Gefolge. 
Die Eiche Yggdraſils bebt und Alles erſchridt im Himmel und auf Erben. Die 

Simrod, die Edda. 14 21 
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Aſen wappnen fich zum Kampf und alle Einherier eilen zur Walftatt. Zuvorderſt 
reitet Odhin mit dem Goldhelm, dem ſchönen Harnifch und dem Spieß, der Gungnir 
heißt. So eilt er dem Fenriswolf entgegen, und Thörr fchreitet an feiner Seite, 
mag ibm abet wenig belfen, denn er hat vollauf zu thun, mit ver Midgarbichlange 
zu kämpfen. Freyr ftreitet wider Surtur und kämpfen fie ein hartes Treffen bie 
Freyr erliegt, und wird das fein Tod, daß er fein gutes Schwert mifst, das er 
dem Skirnir gab. Inzwiſchen ift auch Garın, ber Hund, losgeworden, der vor 
der Gnipaböhle gefeßelt Tag: das giebt das gröfte Unheil, da er mit Tor kämpft 
und Einer den Andern zu Falle bringt. Dem Thör gelingt e8, die Midgarbichlange 
zu tödten; aber faum ift er neum Schritte Davongegangen, fo füllt er tobt zur Erbe 
von dem Gifte, das der Wurm auf ihn fpeit.. Der Wolf verichlingt Odhin und 
wird das fein Tod. Alsbald kehrt fih Widar gegen ven Wolf und fett ihm den 
Fuß in den Unterkiefer. An diefem Fuße bat er den Schuh, zu dem man alle 
Zeiten hindurch fammelt, die Leberftreifen nämlich, welche die Menfchen von ihren 
Schuben jchneiden, wo die Zehen und Ferien figen. Darum foll dieſe Streifen 
ein Jeder wegwerfen, ber darauf bedacht ift, den Ajen zu Hülfe zu kommen. Mit 
der Hand greift Widar deu Wolf nach dem Oberkiefer umd reift ihm den Rachen 
entzwei und wird das bes Wolfes Tod. Lofi kämpft mit Heimball und erichlägt 
Einer den Andern. Darauf ſchleudert Surtur Feuer über die Erde und verbrennt 
die ganze Welt- So heift e8 in der Wölufpa: 


Ins erhobne Horn bläft Heimdall laut; 

Odhin murmelt mit Mimirs Haupt. 

Nagbrafil zittert, die ragende Eiche; 

Es raufcht der alte Baum, da der Riefe frei wird. 


Was ift mit den Aſen, was ift mit den Alfen? 
Al Jötunheim ächzt, die Aſen verfammeln ſich. 
Die Zwerge ſtöhnen vor ſteinernen Thüren, 

Der Bergwege Weiſer: wißt ihr was das bedeutet? 


Hrym fährt von Oſten, es hebt ſich die Flut; 
Jörmungandr wälzt ſich im Jotenmuthe. 

Der Wurm ſchlägt die Brandung, der Adler krächzt, 
Leichen zerreißt er; Naglfar wird los. 
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Der Kiel führt von Often, Muspels Söhne fommen 
Ueber die See gejegelt, und Kofi fteuert. 

Des Unthiers Abkunft ift all mit dem Wolf; 

Auch Bileifts Bruder ift ihm verbunden. 


Surtur führt von Süden, der Rieſe mit dem Schwert, 
Bon feiner Klinge ſcheint die Sonne der Götter. 
Steinberge ftürzen, Riefinnen fteaucheln, 

Zu Hel fahren Helden, der Himmel Hafft. 


Nun bebt ſich Hlins anderer Harn, 

Da Ophin eilt zum Angriff des Wolfe. 

Belis Mörder mißt fih mit Surtur: 

Da füllt Friggs einzige Freude. 

Nicht ſäumt Siegvaters großer Sohn, 

Widar, zu fechten mit dem Leichenwolf. 

Er ftößt dem Hwedrungsſohn den Stahl ins Herz 
Durch gähnenden Rachen: fo rächt er den Bater. 


Da fchreitet der jhöne Sohn Hlodyns 

Der Natter näher, der neidgefchwollnen. 

Muthig trifft fie Midgards Weiher; 

Doch fährt neum Fuß weit Fiörgyns Sohn. 

Alle Weſen müßen die Weltftatt räumen. 

Schwarz wird die Sonne, die Erbe verfinkt, 
Bom Himmel fallen die heiter Sterne, 
Glutwirbel umwühlen den allnährenden Weltbaum, 
Die heiße Lohe beledt den Himmel. 


Auch beißt e8 fo: 
Migrid heift das Feld, mo fich finden zum Kampf 
Eurtur und die felgen Götter. 
Hundert Raſten hat e8 rechts und linke: . 
Solcher Walplat wartet ihrer. | 
52. Da fragte Gangleri: Was gefchieht hernadh, wenn Himmel und Erbe 
verbrannt find und alle Welten und die Götter alle tobt find und alle Einberier 
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und alles Menjchenwolt? Ihr habt vorhin Doch gejagt, daß ein jeder Menſch in 
irgend einer Welt leben joll durch alle Zeiten. Har antwortete: Es giebt viel 
gute und viel üble Aufenthalte; am beften ifts im Gimil zu fein. Sehr gut ift 
e8 auch für die, welche einen guten Trunk lieben, in dem Eaale, der Brimir beift 
und gleichfalls im Himmel ſteht. Ein guter Saal ift auch jener, ber Sindri heift 
und auf den Nidabergen ſteht, ganz aus rothem Gold gebaut. Diefe Säle jollen 
nur gute und vechtichaffene Menjchen bewohnen. In Naftrand (Leichenftrand) ift 
ein großer aber übler Saal, deſſen Thüren nah Norden fehen. Er ift mit 
Schlangenrücken gebedt, und die Häupter der Schlangen find alle in das Haus 
bineingefehrt und jpeien Gift, daß Ströme davon durch den Saal rinnen, durch 
weiche Eidbrüchige und Meuchelmörber waten, wie e8 beißt: 


Einen Saal ſeh ih, der Somne fern, 

In Naftrand; die Thüren find norbwärts gekehrt. 
Gifttropfen träufeln durch das Getäfel. 

Aus Schlangenrüden ift der Eaal gewunden. 

Im ftarrenden Strome ftehn da und mwaten 
Meuchelmörder und Meineidige. 


Aber in Hwergelmir ift es am Schlimmſten: 
Da jaugt Nidhöggr der Entjeelten Leichen. 


53. Da ſprach Gangleri: Leben denn dann noch Götter und giebt es noch 
eine Erde oder einen Himmel? Har antwortete: Die Erde taucht aus der Eee 
auf, grün und ſchön, und Korn wächft darauf ungeſät. Widar und Wali leben 
noch, weder die See noch Surturs Lohe hatte ihnen geſchadet. Sie wohnen auf 
dem Idafeld, wo zuvor Asgard war. Auch Thörs Söhne, Modi und Magni, 
jtellen fi ein und bringen den Miölniv mit. Darnach fommen Baldur und 
Hödur aus dem Reiche Hels: da figen fie alle beilammen und bejprechen fih und 
gedenken ihrer Heimlichkeiten, und jprechen von Zeitungen, die vordem fich ereig- 
net, von der Midgardſchlange und dem Fenriswolf. Da finden fie im Grafe die 
Goldtafeln, welche die Ajen beſeßen haben. Wie es heißt: 


Widar und Walt walten des Heiligthums, 
Wenn Surturs Lobe loic. 
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Modi und Magni follen Miölnir ſchwingen, 
Und zu Ende kämpfen ben Krieg. - 


An einem Orte, Hoddmimirs⸗Holz genannt, verbargen fih während Eurturs 
Lohe zwei Menichen, Lif und Lifthrafiv genannt und nährten fih vom Morgenthau. 
Bon dieſen beiden ftammt ein jo großes Gefchlecht, daß es die ganze Welt bewoh— 
nen wird. So beißt e8 bier: 


Lif und Lifthraſir leben verborgen 
In Hoddmimirs Holz. 

Morgenthau ift all ihr Mat. 

Bon ihnen ſtammt ein neu Geſchlecht. 


Und das wird dich wunderbar benfen, daß Die Somme eine Tochter geboren 
bat, nicht minder ſchön als fie jelber: die wird nun Die Bahn der Mutter wandeln. 
So heißt e8 bier: 


Eine Tochter entftammt der ftralenden Göttin, 
Eh der Wolf fie würgt. 

Slänzend fährt nach der Götter Fall 
Die Maid auf den Wegen der Mutter. 


Wenn du aber num weiter fragen willft, fo weiß ich nicht, woher div das 
kommt, denn nie hört ich Semanden mehr von den Schidjalen der Welt berichten. 
Nimm alfo hiermit vorlieb, 

54. Darauf hörte Gangleri ein großes Getöfe rings um fich her. Und ale 
er fih wandte, und vecht um fich blickte, fand er fich alleine ftehen auf einer weiten 
Ebene und ſah weder Halle noch Burg mehr. Da gieng er feines Weges fort und 
fam zurüd in fein Reich, und erzählte die Zeitungen, die er gehört und geſehen 
hatte, und nach ihm erzählte Einer dem Andern diefe Geſchichten. 


Bragaredhur. 
Bragis Gefpräde. 


55. Ein Mann beißt Degir oder Hler; er bewohnte das Eiland, das nun 
Hleiey heißt und war jehr zauberfundig. Er unternahm eine Reife nad Asgarb; 
und als die Ajen von feiner Fahrt erfuhren, warb er wohl empfangen, jeboch mit 
alferlet Sinnverblendungen. Und am Abend, als das Trinken beginnen jollte, Tieß 
Odhin Schwerter in die Halle tragen, die waren jo glänzend, daß ein Scheitt ba- 
von ausgieng und e8 feiner andern Beleuchtung bedurfte, während man ſaß und 
tranl, Da famen die Ajen zu ihrem Gelage, und fetten fich auf ihre Hochſitze 
zwölf ber Ajen, die ba zu Richtern beftellt waren. Dieß find ihre Namen: Thörr, 
Niördr, Freyr, Tyr, Heimball, Bragi, Widar, Wal, Uller, Hönir, Forſeti, Loft. 
Desgleichen hießen die Afinnen: Frigg, Freyja, Gefion, Idun, Gerdr, Sigyn, 
Fulla, Nanna. Oegirn deuchte herrlich Alles was er fah. Alle Wände waren mit 
ihönen Schilden bedeckt, da war auch räftiger Meth und des Tranfes genug. Als 
Degirs Nachbar ſaß Bragi und während fie tranken, taufchten fie Geſpräche. Da 
jagte Bragi dem Degir von manchen Geſchichten, die ſich vordem bei den Afen zu- 
getragen. | 

56. Er begann feine Erzählung damit, daß drei Ajen auszogen, Odhin, Loki 
‚und Hönir. Sie fuhren Über Berge und öde Marken, wo es um ibre Koft übel 
beftellt war. ALS fie aber in ein Thal herabkamen, faben fie eine Heerbe Ochſen; 
da nahmen ſie der Ochſen Einen und wollten ihn ſieden. Und als ſie glaubten, 
daß er geſotten wäre, und den Sud aufdeckten, war er noch ungeſotten. Und zum 
zweitenmal, als ſte den Sud wieder aufdeckten ‚ nachdem einige Zeit vergangen war, 
fanden fie ihn noch ungefotten. Da ſprachen fie umter fih, wovon das kommen 
möge, Da hörten fie oben in der Eiche über fich fprechen, daß der, welcher dort 
fite, Schuld ſei, daß der Sub nicht zum Sieden komme. Als fie binfchauten, ſaß 
da ein Adler, der war nicht Hein. Da ſprach der Adler: Wollt ihr geftatten, daß 
ih mich von dem Ochfen fättige, jo joll der Sud fieden. Das fagten fie ibm zu: 
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da ließ er fih vom Baume nieder, fette fih zum Sube und nahm ſogleich vorweg 
die zwei Lenden des Ochſen nebft beiden Bugen, Da ward Loki zornig, ergriff eine 
große Stange und tief fie mit aller Macht dem Adler in den Leib. Der Adler 
ward ſcheu von dem Stoße und flog empor: da haftete die Etange in des Adlers 
Rumpf; aber Lofis Hände an dem andern Ende. Der Adler flog jo nah am Boden, 
daß Loki mit den Füßen Geftein, Wurzeln und Bäume ftreifte, die Arme aber, 
meinte er, würden ihm aus den Achſeln reißen. Er ſchrie und bat den Adler-fle- 
bentlih um Frieden; der aber jagte, Loft jolle nimmer loskommen, er ſchwöre ihm 
denn, Idun mit ihren Aepfeln aus Asgard zu bringen. Das bewilligte Loki: da 
ward er los und kam zurück zu ſeinen Gefährten: und wird für dießmal von dieſer 
Reiſe ein Mehreres nicht erzählt bis ſie heimkamen. Zur verabredeten Zeit aber 
lockte Loli Idun aus Asgard in einen Wald, indem ev vorgab, er babe ba 
Aepfel gefunden, die fie Kleinode dünken würden; auch vieth er ihr, ibre eigenen 
Aepfel mitzunehmen, um fie mit jenen vergleichen zu fünnen. Da kam der Riefe 
Thiaffi in Adlershaut dahin, ergriff Idun und flog mit ihr fort gen Thrym— 
beim, wo jein Heimweſen war. Die .Ajen aber befanden fich übel bei Iduns 
Berihwinden, fie wurden ſchnell granhaarig und alt. Da bielten fie Verſammlung 
und fragte Einer den Andern, was man zulegt von Idun wiße. Da war das 
Letzte, das man von ihr geſehen hatte, daß fie mit Lofi aus Asgard gegangen war, 
Da ward Loki ergriffen und zur Verſammlung geführt, auch mit Tod oder Peini- 
gung bedroht. Da erſchrak er und verſprach, er wolle nah Idun in Jötunheim 
juchen, wenn Freyja ihm ihr Falkengewand leihen wolle. Als er das erhielt, flog 
er nordwärts gen. Jötunheim und kam eines Tags zu des Riefen Thiaſſi Behau- 
jung. Er war eben auf bie See gerubert und Idun allein daheim. Da wan⸗ 
delte fie Loft in Nußgeſtalt, hielt fie in feinen Klauen und flog was er konnte. 
Als aber Thiaffi heimkam, und Idun vermifste, nahm er jein Adlerhemde umd 
flog Loli nach mit Adlersſchnelle. Als aber die Aſen den Falken mit der Nuß 
fliegen ſahen und den Adler hinter ihm drein, da giengen ſie hinaus unter Asgard 
und nahmen eine Bürde Hobelſpäne mit. "Und als der Falke in die Burg flog und 
fih hinter der Burgmaner niederließ, warfen die Ajen alsbald Feuer in die Späne. 
Der Adler vermochte ſich nicht inne zu halten, als er den Falken aus dem Gefichte 
verlor: alſo jchlug das Feuer ihm ins Gefieder, daß er nicht weiter fliegen konnte. 
Da waren die Ajen bei der Hand und tödieten den Niefen Thiaffi innerhalb des 
Gatters; allbefannt ift dieſer Todtichlag. 
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Aber Stabi, des Rieſen Thiaffi Tochter, nahm Helm und Brünne und aller 
Heergeräthe und fuhr gen Asgard, ihren Bater zu rächen. Da boten ihr die Ajen 
Erjat und Ueberbuße. Zum Erften follte fie fi Einen der Afen zum Gemahl 
wählen, aber ohne mehr als die Füße von denen zu fehen, unter welchen fie wähle. 
Da ſah fie eines Mannes Füße volllommen ſchön und rief: diefen kieſ ih, Baldur 
ift ohne Fehl. Aber e8 war Niörd von Noatun. Das war auch eine ihrer Ver— 
gleichsbedingungen, baf die Afen e8 dahin bringen follten, daß fie lachen müße; 
fie glaubte, das würden fie nicht zutwege bringen. Da befeftigte Loft eine Schnur 
an den Bart einer Ziege, und mit dem andern Ende an feine enden, wodurch 
fie hin und her gezogen wurden und beide laut jchrieen wor Schmerz. Da ließ fich 
Lofi vor Stabi in die Kniee fallen. Cie lachte und fomit war ihre Ausſöhnung 
mit ben Aſen vollbradht. Noch wird gejagt, daß Odhin ihr zur Ueberbuße Thiaffis 
Augen nahm, fie an den Himmel warf und zwei Sterne daraus bildete. Da fprach 
Degir: Ein gewaltiger Mann bünkt mich Thiaffi geweſen zu fein; aber welcher Ab- 
ftammung war er? Bragi antwortete: Aelwaldi bie fein Bater, und merkwürdig 
wird e8 dich bedünken, wenn ich dir von ihm erzähle. Er war jehr reich an Gold, 
und als er ftarb und feine Söhne das Erbe tbeilen folften, da mafjen fie bei der 
Theilung das Gold damit, daß ein Jeder feinen Mund davon voll nehmen follte 
und Einer fo oft als der Andere. Einer diefer Söhne war Thiaffi, der andere 
Idi, der dritte Gange. Davon hat die Redensart ihren Urjprung, daß wir das 
Gold diefer Jötune Mundmaß nennen, und in Runen und in der Staldeniprache 
umjchreiben wir e8 jo, daß wir es dieſer Joten Sprache ober Rede nennen. Da 
ſprach Oegir: Das dünkt mich in der Geheimſprache wohl angewandt. 

57. Ferner ſprach Degir: Woher hat- die Kunft ihren Urjprung, die ihr 
 Sfaldenkunft nennt? Bragi antivortete: Die war ber Anfang davon, daß bie 
Aſen Unfrieven hatten mit dem Bolf, das man Wanen nennt. Nun aber traten 
fie zufammen, Frieden zu jehließen, und der fam auf diefe Weife zu Stande, daß 
fie von beiden Seiten zu Einen Gefäße giengen und ihren Speichel hineinſpuckten. 
Als fie nun fchieden, wollten die Ajen dleß Friedenszeichen nicht untergehen laßen. 
Ste nahmen es und fchufen einen Mann daraus, der Kwaſir beißt. Der ift fo 
weile, daß ihn Niemand um ein Ding fragen mag, worauf er nicht Beicheid zu 
geben weiß. Er fuhr weit umber durch die Welt, die Menjchen Weisheit zu lehren. 
Einft aber, da er zu den Zwergen Fialar und Galar fam, die ihn eingeladen 
batten, viefen fie ihm beiſeite zu einer Untervedung, und töbteten ihm. ein Blut 
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ließen fie in zwei Gefäße umb einen Kefel rinnen: ber Keßel heißt Obbrörir; aber 
die Gefüße Son und Bohn. Sie mifchten Honig in das Blut, woraus ein fo 
kräftiger Meth entftand, daß ein Jeder, der davon trinkt, ein Dichter ober ein 
Weiſer wird. Den Aſen berichteten die Zwerge, Kwaſir fei in der Fülle feiner 
Meisheit erftict, denn Keiner war Hug genug, feine Weisheit all zu erfragen. 

Darnach Tuben diefe Zwerge den Niefen, der Gilling beißt, mit feinem Weibe 
zu ſich, und baten den Gilling die Zwerge, mit ihnen auf die See zu rubern. Als 
fie aber eine Strede vom Land waren, ruberten bie Zwerge nach den Klippen und 
ftürzten das Schiff um. Gilling, der nicht ſchwimmen fonnte, ertranf, worauf bie 
Zwerge das Schiff wieder umkehrten und zu Lande ruderten. Sie fagten feinem 
Weibe von dieſem Borgang: ba gehabte fie fi Übel und meinte laut. Fialar fragte 
fie, ob es ihr Gemüth erleichtern möge, wenn fie nach der See hinausſähe, wo er 
umgefommen ſei. Das wollte fie thun. Da ſprach er mit feinem Bruder Galar, 
er follte binauffteigen über die Schwelle und wenn fie binausgienge, einen Mühl— 
ftein auf ihren Kopf fallen laßen, weil er ihr Gejammer nicht ertragen möge. Und 
alfo that er, Als der Rieſe Suttung, Gillings Brubderjohn, dieß erfuhr, zog. er 
hin, ergriff die Zwerge, führte fie auf die See und ſetzte fie da auf eine Meer- 
klippe. Da baten fie Suttungen, ihr Leben zu fchonen, und boten ihm zur Sühne 
und Baterbuße den köſtlichen Metb, und diefe Sühne warb zwilchen ihnen ge- 
ſchloßen. Suttung führte den Meth mit fi) nach Haufe und verbarg ihn auf dem 
jogenannten Hnitberge; feine Tochter Gunnlöd ſetzte er zur Hüterin. Davon heißt 
die Skaldenkunſt Kwaſirs Blut, oder der Zwerge Trank, auch Odhrörirs⸗, ober 
Bodens- und Sons-Naß, und der Zwerge Fährgeld (weil ihnen dieſer Meth von 
der Klippe Erlöfung und Heimkehr verichaffte), ferner Suttungs Meth und SHnit- 
bergs Lauge. 

58. Da ſprach Degir: Sonderbar bünft mich) der Gebrauch, die Dichtkumft 
mit diefen Namen zu nennen. Aber wie kamen die Ajen an Suttungs Meth? 
Bragi antwortete: Davon wird erzählt, daß Odhin von Haufe zog und an einen 
Ort fam, wo neum Knechte Heu mähten. Er fragte fie, ob fie ihre Senien ge: 
wett haben wollten. Das bejahten fie. Da zog er einen Webftein aus dem Gürtel 
und wetzte. Die Sicheln fchienen ihnen jeßt viel befer zu ſchneiden: ba feilichten 
fie um den Stein; er aber ſprach, wer ihn kaufen wolle, folle geben was billig jei: 
Sie fagten Alle, das wollten fie; aber Jeder bat, ben Stein ibm zu verkaufen. 
Da warf er ihn hoch in die Luft, und da ihn alle fangen wollten, entzweiten fie 
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fich jo, daß fie einander mit den Sicheln Die Hälſe zerichnitten. Da fuchte Odhin 
Nachtherberge bei dem Rieſen, der Baugi hieß, dem Bruder Suttungs. Baugi 
beffagte jeine übeln Umftände und jagte, neun jeiner Knechte hätten fich umgebracht; 
num wiße er nicht, wo er Werkleute hernehmen ſolle. Da nannte fih Odhin bei 
ibm Bölwerkr, und erbot ſich, die Arbeit der neun Knechte Baugis zu übernehmen ; 
zum Lohn verlangte er einen Trunf von Suttungs Meth. Baugi ſprach, er habe 
über den Meth nicht zu gebieten, Suttung, fagte er, wolle ibn allein behalten; 
doch wolle er mit Bölwerkr dahinfahren und verjuchen, ob fie des Meths bekommen 
könnten. Bölwerkr verrichtete den Sommer über Neunmännerarbeit für Baugi; 
im Winter aber begehrte er jeinen Lohn. Da fuhren fie beide zu Suttung und 
Baugi erzählte feinem Bruder, wie er ben Bölwerk gebungen habe; aber Suttung 
verweigerte gerabe heraus jeden Tropfen feines Meths. Da fagte Bölwerkr zu 
Baugi, fie wollten-eine Lift verfuchen, ob fie an den Meth kommen möchten, und 
Baugi wollte das gejcheben Taken. Da zog Bölwerkr einen Bohrer hervor, der 
Kati hieß, und ſprach, Baugi jollte den Berg durchbohren, wenn der Bohrer ſcharf 
genug. ſei. Baugi that das, jagte aber bald, der Berg fei durchgebohrt. Aber 
Bölwerkr blies ins Bohrloch, da flogen die Splitter heraus, ihm entgegen. Daran 
erfannte er, daß Baugi mit Trug umgebe und bat ihn, ganz durchzubohren. Baugi 
bohrte weiter und als Bölwerfr zum andernmal bineinblies, flogen die Splitter 
einwärts, Da wandelte fih Bölwerkr in einen Wurm und jchloff in das Bohrloch. 
Baugi ſtach mit dem Bohrer nad ihm, verfehlte ihm aber. Da fuhr Bölwerkr 
dahin, wo Gunnlöd war und lag bei ihr drei Nächte, und fie erlaubte ihm Drei 
Trünfe von dem Meth zu trinfen. Und im erften Trunk trank er den Odhrörir 
ganz aus, im andern leerte er ben Bodn, im britten den Son und hatte mm ben 
Meth alle. Da wandelte er fich in Adlersgeftalt und flog eilends davon, Als aber 
Suttung den Adler fliegen ſah, nahm er fein Adlerhemd und flog ihm nad. Und 
als die Ajen Odhin fliegen ſahen, da jetten fie ihre Gefäße in den Hof. Und als 
Odhin Asgard erreichte, fpie er den Meth in die Gefäße. Als aber Suttung ihm 
jo nahe gefommen war, daß er ihn faft erreicht hätte, ließ er von hinten einen 
Theil des Methes fahren. Darnach verlangt Niemanden: babe fi) das wer ba 
wolle; wir nennen e8 ber jchlechten Dichter Theil. Aber Suttungs Meth gab Odhin 
den Ajen, und benen, die da fchaffen künnen. Darum nennen wir die Skaldenkunſt 
Odhins Fang oder Fund, oder Odhins Tranf und Gabe, und. der Ajen Getränt. 


Aus der Skalda. wer 
Thorrd und Hrungnirs Kampf. 
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59. Thörr war nach Often gezogen, Unholde zu töten. Odhin ritt auf Sleipnir 
gen Jötunheim und kam zu dem Riefen, ber Hrungnir hieß. Da fragte Hrungnir, 
welchen Mann er da fehe mit dem Goldhelm, der Luft und Wafer reite? Er 
fagte auch, er reite eim ſehr gutes Roſs. Da fagte Odhin, er wolle fein Haupt 
veriwetten, daß fein fo gutes Roſs in Jötunheim fei. Hrungnir fagte, jenes Rois 
möge gut fein; aber jein eignes Roſs, das Gullfari heiße, mache viel weitere 
Sprünge. Hrungnir ward zornig, ſprang auf fein Roſs und fette Odhin mach und 
gedachte, ihm feine Pralerei zu lohnen. Odhin ritt fo ſchnell, daß er eine gute 
Strede voraus war; aber Hrungnir war in fo großem Sotenzorn, daß er nicht 
merkte, wie er ſchon innerhalb der Nienmauer fe. Als er mun an-das Thor der 
Halle kam, luden ihn die Aſen zum Trinkgelag. Er trat in die Halle und begehrte 
einen Trunf. Sie nahmen die beiden Schalen, aus welchen Thörr zu trinken pflegte, 
und Hrungnir Ieerte fie beide. Und als er trunfen wurde, ließ er das Groß— 
jprechen nicht; er fagte, er wolle Walhall nehmen und nad Jötunheim bringen, 
Asgard verſenken und alle Götter tödten, außer Freyja und Sif, die wolle er mit 
fich heim führen. Darauf als Freyja ihm einichenkte, drohte er, ben Ajen all ihr 
Ael auszutrinken. Als aber die Ajen jein Großiprechen verbroß, nannten fie Thörs 
Namen: alsbald kam Thörr in die Halle und ſchwang den Hammer und fragte 
zornig, wer Schuld fei, daß hundweiſe Jötune da trinfen bürften, oder dem 
Hrungnir erlaubt habe, in Walhall zu fein, und warum ihm Freyja einjchenfe wie 
bei den. Gelagen der Ajen? Da antwortete Hrungnir und fagte, indem er mit 
unfreundlichen Augen auf Thör blidte, Odhin babe ihn zum Trinfgelag gebeten 
und er jei in deffen Frieden. Da fagte Thörr, der Einladung jolle den Hrungnir 
gereuen, ebe er hinauskomme. Hrungniv entgegnete, Aſathörr werde wenig Ehre 
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davon haben, wenn er ihn umbewaffnet tödte; mehr Muth verrathe er, wenn er es 
wage, an ber Ländergrenze bei Griottunagarbr mit ihm zu kämpfen. Es war große 
Unklugheit, fagte er, daß ih Schild und Schleifftein daheim Tief. Wenn ich meine 
Waffen hier hätte, wollten wir gleich einen Holmgang verſuchen; da dieß aber nicht 
der Fall ift, fo beichuldige ich dich eines Neidingswerks, fo du mich wehrlos tödten 
willſt. Thörr wollte fih der Annahme des Zweilampfes feineswegs entziehen, ba 
er dazu aufgefordert worben ward, was ihm nie zuvor begegnet war. 

Da fuhr Hrungnic feines Weges, und fputete ſich aus aller Macht bis er gen 
Jötunheim kam. Da machte feine Fahrt großes Aufiehen bei den Jötunen, jo wie 
auch, daß es zwifchen ibm und Thörr zur Verabredung des Zweikampfs gelommen 
war. Die Jötune hielten es für ilberaus wichtig, wer den Sieg erhielte, denn fie 
fürchteten das Schlimmfte von Thörr, wenn Hrungnir bliebe, denn er war ber 
Stärkſte unter ihnen. Da machten fie auf Griottunagardr einen Mann von Lehm, 
der neun Raſten hoch war und dreie breit unter ben Armen. Sie fanden aber 
fein Herz, das fo groß war als fich für ihn ziemte, bis fie das einer Stute nah— 
men, welches fich ihm jedoch nicht haltbar erwies, als Thörr kam. Hrungnir jelbft 
batte befanntlich ein Herz won hartem Stein, ſcharfkantig und breifeitig, wie man 
eitdem das Runenzeichen zu ſchneiden pflegt, das man Hrungnirs Herz nennt. Auch 
fein Haupt war von Stein, von Stein auch fein breiter, dicker Schild, und dieſen 
Schild hielt er vor fih, als er auf Oriottunagardr ftand und Thörs wartete. Seine 
Waffe war ein Echleifftein, den er über die Achiel nahm, und nicht: mild war er 
anzufchauen. Ihm zur Seite ftand der Lehmriefe, der Mödurkalfi hieß. Er war 
aber ſehr furchtſam, und man fagt, daß er Wafer ließ als er Thör ſah. Thorr 
fuhr zum Holmgang und mit ihm Thialfi. Da lief Thialfi voraus, dahin wo 
Hrungnir ftand und fprach zu ihm: Du ftehft übel behütet, Jötun: zwar haft bu 
den Schild vor dir; aber Thorr hat dich gefehen, er führt niederhalb in die Erde 
und wird von unten an dich kommen. Darauf warf fih Hrungnir den Schild 
unter die Füße und ftand darauf; die Steinwaffe aber fahte er mit beiden Hänben. 
Darauf vernahm er Blige, und hörte ſtarke Donnerichläge und ſah nun Thör im 
Alenzorn, ber gewaltig heranfubhr, ‘den Hammer ſchwang und ihn aus der Ferne 
nach Hrungnir warf, Hrungnir bob die Steinwaffe mit beiden Händen, und hielt 
fie entgegen: ba traf fie der Hammer im Fluge und der Schleifftein brach entzwei: 
ber eine Theil fiel zur Erde, und davon find alle Wetzſteinfelſen gekommen; ber 
andere fuhr in Thörs Haupt, jo daß er vor fich auf die Erbe ftürzte. Der Sammer 
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Miöfniv aber traf den Hrungnir mitten auf das Haupt, und zerichmetterte ihm 
den Schädel zu Heinen Stüden. Er ſelbſt fiel vorwärts über Thör, fo daß fein 
Fuß auf Thörs Halſe lag. Thialfi aber griff Mödurfalfi an, der mit geringem 
Ruhme fiel. Darauf gieng Thialfi zu Thör und wollte Hrungnirs Fuß von ihm 
nehmen, hatte aber nicht die Macht dazu. Da giengen die Ajen all hinzu, als fie 
von Thörs Fall hörten, und wollten ven Fuß von ihm nehmen, brachten es aber auch 
nicht zu Wege. Da kam Magni herbei, der Sohn Thors und Sarnfaras, der erſt 
drei Winter alt war, ber warf Hrungnirs Fuß von Thör und fprah: Schmah 
und Schaben, Bater! daß ich jo fpät fam. Ich glaube, ich hätte diefen Rieſen 
mit ber Fauft zur Hel gefandt, wär ich mit ihm zufammengetroffen. Da ftanb 
Thörr auf und empfieng feinen Sohn wohl und jagte, er würde ein tüchtiger Mann 
werben; auch will ich Dir,-fagte er, das Roſs Gullfari geben, das Hrungnir befaf. 
Da hub Odhin an und fagte, Thörr habe übel gethan, daß er dieß gute Pferb dem 
Sohne einer Riefenfrau gegeben habe, und nicht feinem Vater. Da fuhr Thörr 
beim gen Thrudwang und der Schleifftein ftaf in feinem Haupt. Da kam bie 
Wala hinzu, die Groa hieß, bie Frau Derwandils des Keden; bie jang ihre Zauber- 
fieber. über Thör, bis der Schleifftein los ward. Als Thörr dieß merkte und Hoff- 
nung ſchöpfte, von dem Echleifftein erledigt zu werben, wollte er ber Groa bie 
Heilung lohnen und fie froh machen. Da ſagte er ihr die Zeitung, baß er von 
Norden ber Über die Eliwagar gewatet ſei und im Korb auf feinem Rüden ben 
Derwandil aus Jötunheim getragen habe, Und zum Wahrzeichen gab er an, daß 
eine Zehe ihm aus dem Korb vorgeftanden und erfroren fei: die habe Thörr abge- 
brochen, hinauf an den Himmel geworfen und ben Stern daraus gemacht, ber 
Oerwandils Zehe heißt. Noch fagte Thörr, e8 werbe nicht lange mehr anftehen bis 
Derwanbil heimtomme. Darüber ward Groa jo erfreut, daß fie ihrer Zauberlieber 
vergaß, und jo warb der Schleifftern nicht Iofer und ſteckt noch in Thörs Haupte, 
Darum ift es auch eines Jeden Pflicht, ſolche Steine mwegzumerfen, denn bamit 

rührt fih der Stein in Thörs Haupt. 


Thors Fahrt nad) Geirrödsgard. 
Sk. c. 18. 
60. Es verdient gar jehr erzählt zu werben, wie Thörr nad Geirrödsgard 
fuhr, denn ba hatte er weber den Hammer Miölnir, noch ben Stärlegürtel, noch 
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die Eifenhandichube bei fih, woran Loki Schuld war, ber ihn begleitete. Deun 
dem Loki war e8 einsmals begegnet, da er zu feiner Kımzmeil mit Friggs Falten- 
bemde ausflog, daß er aus Neugierde nach Geirrödsgard flog, mo er eine große 
Halle ſah. Da ließ er ſich nieder und ſah ins Fenfter, Aber Geirröd erblidte ihn 
und befahl den Vogel zu greifen und ihm zu bringen. Der Ausgefandte gelangte 
mit Noth die Hallenwand hinan, fo hoch war fie. Loft ergeßte ſich daran, wie 
Jener ihm fo mühſam nachftrebte und gedachte, es fei noch früh genug für ihn, 
aufzufliegen, wenn der Mann das Bejchwerlichfte überftanden habe. Als dieſer num 
nach ihm langte, da ſchlug er bie Flügel und fpreizte die Füße; aber dieſe hiengen 
feft. Da ward Poli ergriffen und dem Rieſen Geirröd gebracht. Als der ihm in 
die Augen fah, da abnte ihm, daß es ein Mann fein möge und gebot ihm Rebe 
zu ftehen; aber Loki ſchwieg. Da ſchloß ihn Geirröd im eine Kifte und ließ ihn 
da drei Monate hungern. Und als in Geirröd herausnahm und reben hieß, geftand 
Lofi wer er jei und Iöfte fein Leben damit, daß er dem Geirröd ſchwur, den Thörr 
nach Geirröbsgarb zu bringen, obne daß er den Hammer umd den Stärkegürtel hätte. 

Unterwegs nahm Thöre Herberge bei einem Niefenweibe, das Gridr hieß. 
Sie war die Mutter Widars, des ſchweigſamen. Sie fagte dem Thör die Wahr- 
beit von Geirröd, er ſei ein hundweiſer und übel umgänglicher Jötun. Auch lieh 
fie ihm ihre eigenen Stärkegürtel und Eiſenhandſchuhe und ihren Stab, Gribar- 
twölr genannt. Da fuhr Thörr zu dem Fluße, der Wimur hieß, aller Flüße gröftent. 
Da umfpannte er fich mit den Stärkegürteln, und ftemmte Grids Stab gegen die 
Strömung; Loft aber hielt fi unten am Gurte. Als nun Thoͤrr mitten in ben 
Fluß kam, da wuchs diefer jo ftarf an, daß er ihm bis an die Schulter ftieg. Da 
prach Thor: | 


Wache nicht, Wimur, nun ich waten muß 

Hin zu des Joten Haufe. 

Wie, wenn bu wächieft, wächſt mir bie Aſenkraft 
Ebenhoch dem Himmel. 


Da ſah Thorr in eine Berglluft hinauf, daß da Gialp, Geirröds Tochter, quer 
über dem Strome ftand und deſſen Wachen verurſachte. Da nahm Thörr einen 
großen Stein aus dem Fluß auf und warf nad ihr, indem er fpradh:. Bei ber 
Duelle muß man den Strom ſtauen. Sein Wurf pflegte fein Ziel nicht zu wer 
fehlen. Im demfelben Augenblide nahte er fi) dem Lande, ergriff einen Sperber- 
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baumſtrauch und flieg aus dem Flufe: daher das Sprichwort, der Sperberbaum 
jei Thörs Rettung. 

Als nun Thörr zu Geirröd fam, mwurben die Neijegefährten zuerft in das Gäſte— 
baus gewiefen. Da war nır Ein Stuhl zum Siten, auf den fette fi Thörr. 
Nun ward er gewahr, daß ber Stuhl unter ihm fich gegen die Dede hob. Da 
ftieß er mit Grids Stabe gegen das Sparrwerf und drüdte fih auf den Stuhl 
hinab. Alsbald entftand großes Gehräh und folgte lautes Gefchrei. Unter dem 
Stuble waren Geirröds Töchter Gialp und Greip geweien und hatte er beiden ben 
Rüden zerbrocden. Da ſprach Thörr: 


Einsmals übt ih die Aſenſtärke 

In des Joten Haufe, | 
Da Gialp und Greip, Geirröds Töchter, 
Mich zum Himmel hoben. 


Da ließ Geirröd den Thör in die Halle zu den Spielen rufen. Da waren 
große Feuer der ganzen Länge der Halle nad. Und als Thörr in der Halle dem 
Geirröd gegenüber ftand, da fafte Geirröb mit der Zange einen glühenden Eifen- 
feil und warf ihm nach Thör. Aber Thorr fieng ihn mit den Eiſenhandſchuhen in 
ber Luft auf. Geirröd jprang hinter eine Eiſenſäule fih zu wahren. Aber Thörr 
warf ben Keil, daß er durch die Säule fuhr, durch Geirröd, durch die Wand und 
dranfen noch in die Erbe. 


Lolis Wette mit den Zwergen. 
Sk. c. 385. 


61. Loki, Laufeyjas Sohn, hatte der Sif hinterliftiger Weife alles Haar ab- 
gejhoren. Als Thörr das gewahrte, ergriff er Loli umb würde ihm alle Knochen 
zerichlagen haben, wenn er nicht geſchworen hätte, von ben Schwarzelfen zu erlan- 
gen, daf er der Sif Haare von Gold machte, die wie anderes Haar wachſen jollten. 
Darauf fuhr Loki zu den Zwergen, die Iwalbis Söhne heißen. Diefe machten das 
Haar, und zugleich Skidbladnir und den Spieß Obhins, ber Gungnir heißt. Da 
verwettete Loki fein Haupt mit dem Zwerge, ber Brod heißt, daß deſſen Bruder 
Sindri nicht drei eben fo gute Kleinode machen könnte ‘wie diefe wären. Und als 
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fie zu der Schmiede famen, legte Sinbri eine Schweinshaut in die Effe und gebot 
dem Brod zu blajen und nicht eher aufzuhören bis er aus ber Eſſe nähme, was 
er hinein gelegt. Aber jobald Eindri aus der Schmiede gegangen war und Brod 
blies, ſetzte fich eine Fliege auf feine Hand und ftah ihn. Dennoch hörte er nicht 
auf mit Blaſen bis der Schmied das Werk aus der Eſſe nahm. Da war e8 ein 
Eber mit goldenen Borften. Darauf legte er Gold ins Feuer und gebot ihm zu 
blaſen und nicht eher mit Blafen abzulaßen Gis er zurüdfime. Gr gieng hinaus; 
aber die Fliege Fam wieber, fette ſich Jenem auf den Hals und ftadh nun noch 
einmal jo ftark; doch fuhr er fort zu blafen bis ber Schmied aus der Eſſe einen 
Goldring zog, der Draupnir beißt. Darauf legte er Eifen in die Effe und hieß 
ihn blafen, und fagte, Alles fei vergebens, wenn er mit Blajen inne hielt. Da 
fette fich ihm eine Fliege zwilchen die Augen und ftach ihm in die Augenlieder, und 
als das Blut ihm in die Augen troff, daß er nichts mehr ſah, griff er ſchnell mit 
der Hand zu, während ber Blasbalg rubte und jagte die Fliege fort. Da kam ber 
Schmied zurüd und fagte, beinahe wäre das nun völlig verborben was in der Eſſe 
läge. Darauf zog er einen Hammer aus ber Efje. Alle dieſe Kleinode legte er 
darauf feinem Bruder Brod in die Hände und hieß ihn damit gen Asgard fahren, 
die Wette zu löfen. Als nun er und Loki ihre Kleinode brachten, fetten ſich die 
Götter auf ihre Nichterftühle, und follte das Urtheil gelten, das Obhin, Thörr und 
Freyr jprächen. Da gab Loki dem Odhin den Spieß Gungnir, dem Thörr das Haar 
für die Sif, und dem Freyr den Skidbladnir und nannte die Eigenjchaften dieſer 
Kleinode, daß der Spieß nie jein Ziel verfehle, das Haar wachſe, fobald es auf 
Sifs Haupt komme, und Slidbladnir immer Fahrwind habe, fobald die Segel auf- 
gezogen würden, wohin man auch fahren wollte; und zugleich könne man das Schiff 
nach Belieben zufammenfalten wie ein Tuch unb in der Tafche tragen. Darauf 
brachte Brod feine Kleinode hervor, und gab dem Odhin den Ring, und fagte, in 
jeber neunten Nacht würben acht eben jo foftbare Ringe von ihm niederträufeln. 
Dem Freyr gab er den Eber und fagte, er renme durch Luft und Waßer Tag und 
Nacht ſchneller als. irgend ein Pferd und nie wäre es fo finfter in der Nacht ober 
im Schwarzwald, daß e8 nicht hell genug würde wohin er auch führe, jo leuchteten 
feine Borften. Dem Thör gab er den Hammer und fagte, er möge fo ftark Damit 
ichlagen, als er wolle, was ihm auch vorfäme, ohne daß der Hammer Schaden 
nähme; und wohin er ihn auch werfe, jo jolle er ihn doch nicht verlieren, und nie 
jolle er jo weit fliegen, daß er nicht im feine Hand zurücdktehre, und wenn es ihm 


Stalda 39-42. ‚ 337 


befiebe, ſolle er jo Hein werben, baf er ihn im Bufen verbergen könne. Er habe 
nur ben Fehler, daß fein Stiel zu kurz gerathen fe. Da urtheilten die Götter, 
ber Hammer fei das befte von allen Kleinoden und die befte Wehr wider die Hrim- 
thurfen, und entjchieven fie die Wette dahin, daß ber Zwerg gewonnen habe. Da 
erbot ſich Lofi, fein Haupt zu löſen; aber der Zwerg antwortete, darauf dürfe er 
nicht hoffen. So nimm mid denn, fagte Loki; aber als Jener ihn fahen wollte, 
mar er ſchon weit fort, denn Lofi hatte Schuhe, die ihn durch Luft und Waßer 
trugen. Da bat der Zwerg den Thör, ihn zu ergreifen, und biefer that e8. Da 
wollte der Zwerg Lokis Haupt abbauen, aber Loki fagte, nur das Haupt fei ſein, 
nicht der Hals. Da nahm der Zwerg einen Riemen und ein Mefer und wollte 
Löcher in Lofis Lippen fchneiden und ibm den Mund zufammen nähen; aber das 
Meer ſchnitt nicht. Da fagte er, befer wäre es, wenn er jeines Bruders Ahle 
bätte, und in dem Augenblid als er fie nannte, war fie bei ihm und durchbohrte 
Jenem die Lippen. Da nähte er ihm den Mund zufammen, und riß ben Riemen 
am Ende der Nat ab. Der Riemen, womit er bem Lofi den Mund zufammen 
näbte, hieß Wartari (Bindfeil). 


Die Riflungen und Ginfnngen. 
Sk. c. 39— 32. 


62. Es wirb erzählt, daß drei ber Aſen ausfuhren, bie Welt kennen zu 
lernen: Odhin, Loki und Hönir. Sie famen zu einem Fluß und giengen an ihm 
entlang bis zu einem Waßerfall, und bei dem Waferfall war eine Otter, die hatte 
einen Lachs darin gefangen und aß blinzelnd. Da bob Kofi einen Stein auf und 
warf nach der Otter und traf fie amı Kopf. Da rühmte Loki feine Jagd, daß er 
mit Einem Wurf Otter und Lachs erjagt babe. Darauf nahmen fie den Lachs und 
bie Otter mit fih. Sie famen zu einem Gehöfte und traten hinein, und ber 
Bauer, der e8 bewohnte, hieß Hreidmar, und war ein gewaltiger Mann und jehr 
zauberfundig. Da baten die Ajen um die Nachtherberge, und jagten, fie hätten 
Mundvorrath bei fih und zeigten dem Bauern ihre Beute. Als aber Hreibmar 
bie Otter ſah, rief er feine Söhne Fafnir und Regin herbei, und ſagte, ihr 
Bruder Otr wär erfchlagen, und auch, wer es gethan hätte. Da gieng ber Bater 


mit ben Söhnen auf die Ajen los, griffen und banden fie, und fagten, die Otter 
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wär Hreidmarg Sohn geweien. Die Aſen boten Lölegeld, jo viel als Hreibmar 
ſelbſt verlangen würde, und ward das zwiſchen ihnen vertragen und mit Eiden 
befräftigt. Da warb die Otter abgezogen und Hreidmar nabm den Balg und 
fagte, fie Sollten den Balg mit rothem Golde füllen, und ebenjo von außen 
hüllen, und damit follten fie Frieden faufen. Da fandte Odhin den Loft nad 
Schwarzalfenbeim und fam zu dem Zwerge, der Andwari bie und ein Fiſch im 
Waßer war. Loft griff ibm mit den Händen und beiichte von ihm zum Löſegeld 
alles Gold, das er in feinem Felſen hatte, und war das ein gar großes Gut. 
Da verbarg der Zwerg unter feiner Hand einen Heinen Goldring: Loft jah es und 
gebot ihm, den Ring berzugeben. Der Zwerg bat, ibm ben Ring nicht abzu- 
nehmen, weil er mit dem Ringe, wenn er ibn behielte, fein Gold wieder ver— 
mehren könne. Aber Loki jagte, er jolle nicht einen Pfennig übrig behalten, nahm 
ihm den Ring und gieng hinaus, Da fagte der Zwerg, ber Ring folle Jedem, 
der ihn beſäße, das eben koſten. Loki verfetste, das ſei ibm ganz recht und es 
ſolle gebalten werden nach jemer Borausfage; er werde e8 aber dem fchon zu 
wißen thun, der ihn künftig beſitzen ſolle. Da fubr er zurüd zu Hreidmars Haufe 
und zeigte Odhin das Gold, und als er den Ring fab, ſchien er ihm ſchön; er 
nahm ihn vom Haufen und gab das übrige Gold dem Hreibmar. Da füllte er 
den Dtterbalg fo dicht er fonnte und richtete ihn auf als er voll war. Da gieng 
Odhin hinzu und jollte ihn mit dem Golde hüllen. Als er das gethan hatte, ſprach 
er zu Hreidmar, er folle zujeben, ob der Balg gehörig gehüllt fei. Hreidmar gieng 
bin und ſah genau zu, und fand eim einziges Bartbaar und gebot auch das zu 
biilfen, denn jonft wär ihr Vertrag gebrochen. Da zog Obhin den Ring hervor, 
hüllte das Barthaar, und jagte, biermit habe er fih nun der Otterbufße entlebigt. 
Und als Odhin feinen Sper genommen hatte, und Lofi feine Schuhe, daf fie fich 
nicht mehr fürchten durften, da fprach Poli, es follte dabei bleiben was Anbwari 
gejagt hatte, Daß der Ring und das Gold dem Befiter das Leben often ſolle, 
und ſo geſchah es ſeitdem. Darum heißt das Gold Ottersbuße und der Aſen 
Nothgeld. 

Als Hreidmar das Gold zur Sohnesbuße empfangen hatte, verlangten Fafnir 
und Regin ihren Theil davon zur Brudersbuße; aber Hreidmar gönnte ihnen nicht 
einen Pfennig davon. Da kamen die Brüder überein, ihren Vater des Goldes 
wegen zu tödten. Als das geſchehen war, verlangte Regin, daß Fafnir das Gold 
zur Hälfte mit ihm theilen ſollte. Fafnir antwortete, es ſei wenig Hoffnung, daß 
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er das Gold mit ſeinem Bruder theilen werde, da er ſeinen Vater um das Gold 
erſchlagen habe, und gebot ihm, ſich fortzumachen, denn ſonſt würde es ihm er- 
gehen wie dem Hreibmar. Fafnir hatte das Schwert Hrotti und ben Helm, den 
Hreidmar bejeßen hatte, genommen, und den auf fein Haupt geſetzt. Diejer Helm 
hieß Oegirshelm und war allen Lebendigen ein Echreden zu ſchauen. Regin hatte 
das Schwert, das Refil hieß; damit entfloh er; Fafnir fuhr auf die Gnitahaide, 
machte fi da ein Bette, nahm Schlangengeftalt an und lag auf dem Golde. 

Da fuhr Regin zu König Hialprel und ward befjen Schmied; auch übernahm 
er bie Pflege Sigurds, des Sohnes Sigmunds, des Sohnes Wölfungs. Seine 
Mutter war Hjordis, König Eilimis Tochter. Sigurd war der Gewaltigjte aller 
Heerfönige nach Gejchlecht, Kraft und Sinn. Regin fagte ihm davon, daß Fafnir 
bort auf dem Golde läge, und reizte ihn, fi) des Goldes zu bemächtigen. Da 
machte Regin ein Echwert, das Gram hieß, und jo jcharf war, daß als es Sigurd 
in fließendes Waßer hielt, es eine Wollflode zerſchnitt, die der Strom gegen jeine 
Schärfe trieb; demnächſt Hob Sigurd mit dem Schwerte Regins Amboß bis auf 
ben Unterfa entzwei. Darauf fuhr Sigurd mit Regin zur Gnitahaide. Da grub 
Sigurd eine Grube auf Fafnirs Wege umd jetste fich hinein. Als nun Fafnir zum 
Wafer froh und über die Grube kam, da durchbohrte ihn Sigurd mit dem 
Schwerte und war das fein Tod. Da gieng Regin hinzu und fagte, er hätte jeinen ' 
Bruder getödtet, und verlangte das zum Sühne, daß er Fafnirs Herz nähme und 
am Feuer briete. Dann kniete Regin nieder, trank Fafnirs Blut ump legte fich 
ichlafen. Als aber Sigurd das Herz briet und Dachte es wäre gar, und mit dem 
Finger verfuchte, ob es weich genug wäre, und das Fett aus dem Herzen ihm au 
ben Finger fam, verbrannte er fih, und ftedte den Finger in den Mund. Und 
als das Herzblut ihm auf die Zunge fam, verftand er die Sprache der Vögel und 
wufte was die Adlerinnen jagten, die auf den Bäumen ſaßen. Da jprah Eine: 

Dort fit Sigurd blutbeipritst 

Und brät am Feuer Fafnirs Herz. 

Klug deuchte mich der Ningverberber, 
Wenn er das leuchtende Lebensfleifch äße. 

Eine andere fagte: 

Da liegt nun Regin und geht zu Kath, 
Die er triege den Mann, ber ihm vertraut. 


EZ 
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Sinnt in der Bosheit auf falſche Beichuldigung: 
Der Unbeilichmied brütet dem Bruder Rache. 

Da gieng Sigurd zu Regin und erichlug ibn, und dann zu jenem Roffe, das 
Grani bieß, und ritt bis er zu Fafnirs Bette Fam, nahm das Gold heraus und 
band es in zwei Bündeln auf Granig Rüden, ftieg dann felber auf umd ritt feines 
Weges. Darum heift das Gold Fafnirs Bette oder Lager, oder Gnitahaides 
Etaub und Granis Bürde. Da ritt Sigurd bis er ein Haus fand auf einem 
Berge. Darin jchlief ein Weib mit Helm und Brünne beffeivet. Er zog bas 
Echwert und ſchnitt die Brünne von ihr: da eriwachte fie und nannte fih Hilde. 
Sie beißt Brynhilde und war Walfüre. Sigurd ritt hinweg und Fam zu bem 
Könige, der Giuki hieß; fein Weib war Grinthild genannt. Seine Kinder waren 
Gunnar, Högni, Gudrun und Gudny. Guthorm war Giufis Stiefſohn. Sigurd 
weilte da Jange Zeit. Da freite er Gudrun, Giukis Tochter; und Gunnar und 
Högni ſchwuren Brüderjchaft mit Sigurd. Darauf fuhr Sigurd mit Giufis Söhnen 
zu Atlı, dem Sohne Budlis, um deffen Schwefter Brynhilde für Gunnar zu bitten. 
Sie wohnte auf dem Hindaberge und war ihre Burg mit Wafurlogi (waberndem 
Feuer) umgeben; auch hatte fie das Gelübde getban, feinen andern Mann zu 
freien als der es wagte, durch Wafurlogi zu reiten. Da ritt Sigurd mit ben 
° Giufungen, die auch Niflungen heißen, den Berg hinan und follte nun Gunnar 
durch Wafurlogi reiten. Er hatte das Roſs, das Goti hieß; dieß Roſs wagte aber 
nicht in das Feuer zu rennen. Da taufchten Sigurd und Gunnar Geftalt und 
Namen, denn Grani wollte unter feinem andern Marne geben als unter Sigurd. 
Da ſaß Sigurd auf Grani und ritt durch Wafurlogi. Denjelben Abend hielt er 
Hochzeit mit Brynbild, und als fie zu Bette giengen, 309 er das Schwert Gram 
aus der Scheide und legte es zwifchen fie beide. Am Morgen aber, da er auf- 
ftand und fich anfleidete, gab er Brynhilden zur Morgengabe den Goldring, den 
Loki dem Andwari genommen batte und empfieng von ihr einen andern Ring zum 
Andenken, Alsdann ſprang Sigurd auf fein Roſs und ritt zu feinen Gejellen. 
Darauf taufchte er mit Gunnar abermals die Geftalt und Gunnar fuhr mit 
Brynhild zu König Giuki. Sigurd hatte zwei Kinder mit Gudrun, Sigmund und 
Swanhilde. 

Einsmals begab es ſich, daß Brynhild und Gudrun zum Waßer giengen, 
ihre Haare zu waſchen. Ms fie num zum Fluße kamen, watete Brynhilde tiefer 
vom Land in den Strom und fagte, fie wolle das Waßer an ihrem Haupte nicht 


Staldı 39-42. 341 


leiden, das aus Gudruns Haaren rinne, Dieweil fie einen hochgemuthern Mann 
babe. "Da gieng Gudrun ihr nach im den Fluß und fagte, darım dürfe fie ihr 
Haar wohl über ibr im Strom waſchen, dieweil fie einen Mann’ habe, dem weder 
Gunnar noch ein anderer in der Welt am Kühnheit gleiche, denn er babe Fafnir 
und Regin erichlagen und beider Erbe gewonnen. Da antwortete Bronbild: Mehr 
war das werth, daß Gunnar durch Wafurlogi ritt, was Sigurd nicht wagte. Da 
lachte Gudrun und ſprach: Meinft vu, Gunnar jei durch Wafurlogi geritten? So 
meine ich, daß er mit dir zu Bette gieng, der mir diefen Geldring gab. Der Ring 
aber, den du an ber Hand haft, und zur Morgengabe empfiengit, heißt Andwara— 
Naut, und glaube ich nicht, daß ihn Gunnar auf Gnitahaide geholt habe. Da 
ſchwieg Brynhild und gieng beim. Darauf reizte fie Gunnar und Högni, Sigurd 
zu tödten; aber weil fie dem Sigurd Brüderſchaft geichworen hatten, ftifteten fie 
ihren Bruder Gutthorm dazu an. Der durchbohrte Sigurd im Echlafe mut Dem 
Schwerte, und als Sigurd die Wunde empfangen ‘hatte, warf er jein Schwert 
Gram nad ihm und das ſchnitt ihn in der Mitte durch. Da fiel Sigurd und jein 
dreijähriger Sohn Sigmund, den fie auch tüdteten. Darauf durchſtieß ih Bryn 
bild mit dem Schwert und ward mit Sigurd verbrannt, Aber Gunnar und Högni 
nahmen da Fafnirs Erbe und Andwaranaut und beherichten nun die Lande, 

König Ali, Budlis Sohn, Brynhildens Bruder, nabm ba Gudrun zur Ehe, 
die Sigurd gehabt hatte, und gewannen fie Kinder. König Atli ud Gunnar und 
Högni zu fi) und diefe fuhren zu jeinem Gaftgebot. Eb fie aber von Haufe fuhren, 
verbargen fie das Gold, Fafnirs Erbe, im Rhein, und ward dieß Geld niemals 
jeitdem gefunden. Aber König Atli hatte ein Heer verfammelt, womit ev Gunnar 
und Högni überfiel. Sie wurden gefangen genommen und Körig Atli fieß dem 
Högni das Herz Iebendig ausichneiden und war das fein Ted. Gunnarn ließ er 
in ben Schlangenbof werfen; aber heimlich warb ihm eine Harfe gebracht, die er 
mit den Zehen jchlug, weil ihm die Hände gebunden waren, daß alle Schlangen 
einfchliefen bis auf eine Natter, die gegen ihn fief und ihn im die Bruft biß, und 
dann den Kopf in die Wunde ftedte und fich an feine Leber bieng bis er todt war. 
Gunnar und Högni wurden Niflungen genaunt oder Giufungen: darum beißt Das 
Gold der Niflungen Hort oder Erbe. Bald darauf tödtete Gudrun ihre beiden 
Söhne und Tief aus ihren Schädeln mit Gold und Eilber Trinkgeichirre machen. 
Darauf warb ber Niflungen Leichenfeier begangen. Bei dieſem Gelage ließ Gudrun 
dem König Atli im diefe Trinkgeſchirre Meth ſchenken, ber mit dem Blut der 
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Jünglinge gemiſcht war; ihre Herzen aber ließ fie braten und gab fie dem Könige 
zu efen. Und als das geicheben war, fagte fie es ihm felbft mit wielen unholden 
Worten. Es fehlte da nicht an kräftigem Meth, ſo daß die meiſten Leute ſchliefen, 
die da ſaßen. In der Nacht aber gieng ſie zu dem König, als er entſchlafen war, 
und mit ihr Högnis Sohn. Sie tödteten ihn und alſo ließ er das Leben. Darauf 
warfen ſie Feuer in die Halle und verbrannte alles Volk, das darinne war. Dann 
gieng ſie an die See und ſprang ins Meer, und wollte ſich ertränken. Aber ſie 
ward über die Bucht getragen und, fam an das Land, das König Jonakur beſaß. 
Und als der fie ſah, nahm er fie zu fich und wermäblte ſich mit ihr. Sie batten 
drei Söhne mit Namen Sörli, Hamdir und Erp. Sie waren alle rabenichwarz 
von Farbe des Haars, wie Gunnar und Högni und bie andern Niflungen. 

Bei ihnen ward Smwanhilde, Sigurds Tochter, erzogen, die aller Frauen 
Schönſte war. Das erfuhr der König Jörmunrek der reiche: da fandte er jeinen 
Sohn Randwer, fie ibm zu werben. Und als er zu Jonakur fam, ward ihm 
Emanbilde übergeben, daß er fie dem König Jörmunrek brächte. Da jagte, Bidi, 
e8 gezieme fich befier, daß Randwer Swanbilde nähme, denn Er wäre jung und 
fie au; Jörmunrek aber alt. Diefer Rath gefiel ihnen wohl als jungen Leuten. 
Darauf verrieth Bit dieß dem Könige: da ließ Jörmunrek feinen Sohn greifen 
und zum Galgen führen. Da nahm Randwer feinen Habicht, rupfte ihm die Fe— 
bern aus, und bat, ihn feinem Bater zu jenden. Darauf ward er gehängt. Als 
aber König Jörmunrek den Habicht ſah, da kam ihn in den Sinn, wie der Habicht 
flug- und federlos fei, fo fei auch fein Reich ohne Beſtand, denn er ſei alt umb 
johnlos. Da ließ König Jörmunrek, als er mit feinem Gefolge aus dem Wald 
von der Jagd geritten Fam, und die Königin Swanhilde beim Haarwaſchen ſaß, 
über fie reiten und fie unter den Hufen ber Roffe zu Tode treten. Als aber Gudrun 
dieß erfuhr, veizte fie ihre Söhne, den Tod Swanhildens zu rächen. Und als fie 
jich reifefertig machten, gab fie ihnen Brünnen und Helme von ſolcher Stärke, daß 
fein Eijen daran haften mochte. Auch gab fie ihmen den Rath, wenn fie zu König 
Jörmunrek famen, follten fie des Nachts, wenn er jchliefe, zu ihm gehen, und 
jollten Sörli und Hamdir ihm Hände und Füße abbauen, aber Erp das Haupt. 
Als fie aber unterwegs waren, fragten fie den Exp, wie er ihnen beiftehen wolle, 
wenn fie König Jörmunrek träfen. Er antwortete, er wolle ihnen helfen wie bie 
Hand dem Fufe Da fagten fie, die Füße hätten an den Händen feine Stützen. 
Cie waren ihrer Mutter erzürnt, weil dieſe fie mit harten Worten zu der Fabrt 
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angetrieben hatte: darım gedachten fie zu thun mas ihr am übelften gefiele und 
tödteten Erp, weil fie den am meiften liebte. Bald darauf ftrauchelte Sörli beim 
Gehen mit Einem Fuße und ftüßte fich mit den Händen. Da iprad er: Nun 
half die Hand dem Fuße: befer wär es, wenn Exp lebte. Als fie aber zu König 
Jörmunrek famen des Nachts da er jchlief, und ihm Arme und Füße abhieben, 
da erwachte er und-rief feinen Leuten und hieß fie aufjtehen. Da ſprach Hamdir: 
Nun müfte auch der Kopf ab, wenn Erp lebte. Da ftanden die Hofmänner auf 
und griffen fie an, konnten fie aber mit Waffen nicht bezwingen. Da rief Jör— 
munrek, fie jollten fie mit Steinen zu Tode werfen. Das geſchah: da fielen 
Sörli und Hamdir. Und num mar Ginfis Gejchleht und ganze Nachkommen- 
ichaft tobt. . 

Bon Sigurd Iebte noch eine Tochter, die Aslaug hieß und bei Heimir in 
Hlindalir erzogen worden war. Bon ihr ftammen mächtige Geichlechter. Es wird 
auch gejagt, Sigmund, Wölfungs Sohn, ſei jo ftarf geweien, daß er Gift trant 
ohne daß es ihm ſchadete, und feine Söhne Sinfiötli und Sigurd waren jo hart 
von Haut, daß fein Gift ihnen jchadete, Das von aufen an fie faın, 


Menja und Fenja. 
Sk. c. 43. 


63. Skiöld hie ein Sohn Odhins, von dem die Skiöldunge ſtammen. Er hatte 
Sig und Herichaft im dem Landen, die nun Dänmark heifien; aber damals hieken 
ſie Gotland. Skibld hatte einen Sohn Fridleif genannt, der nach ihm die Lande 
beherſchte. Fridleiis Sobn hieß Frodi, der nah feinen Vater das Königthum 
überfam. Das war in der Zeit, da Kaifer Auguftus im der ganzen Welt Frieden 
ftiftete und Chriftus geboren ward, und weil Frodi der mächtigfte aller Könige in 
den Norblanden war, ward ihm dieſer Friede in der däniſchen Zunge beigelegt und 
nannten ihn Die Nordmänner Frodis Frieden. Niemand bejchädigte da den andern, 
wenn er auch feines Vaters oder Bruders Mörder getroffen hätte, los oder gebun- 
den. Da war auch fein Dieb oder Räuber, jo daf ein Goldring lange Zeit unbe— 
rührt auf Salangershaide lag. König Frodi jandte Boten nah Swithiod zu dem 
Könige, der Fiölnir hieß, und ließ da zwei Mägde kaufen, die Fenja und Menja 
hießen und ſehr groß und ftarf waren. Im diejer Zeit gab es in Dänmark zwei 
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fo große Mühlfteine, daß Niemand ftarf genug war fie umzudrehen. Dieſe Mühl- 
fteine hatten die Eigenichaft, daß fie malten was der Müller wollte. Die Mühle 
hieß Grotti, der Mann aber, der dem König Frodi die Mühle gab, warb Hengi- 
fiöpter genannt. König Frodi ließ die Mägde in die Mühle führen und gebot 
ihnen, ihm Gold, Friede und Frodis Glüd zu malen. Er verftattete ihnen nicht 
länger Ruhe als fo lange der Kudud (Hahn) ſchwieg oder ein Lieb gefungen werben 
mochte. Da follen fie das Lieb gefungen haben, das Grottengefang beißt, und ehe 
fie von dem Gejange ließen, malten fie dem König ein Heer, jo daf im der Nacht 
ein Seelünig fam, Myſingr genannt, welcher den Frodi tödtete und große Beute 
machte. Damit war Frodis Friede zu Ende. Myſingr nahın die Mühle mit fich, 
und jo auch Fenja und Menja und befahl ihnen, Salz zu malen. Und um Mit- 
ternacht fragten fie Myſingr, ob er Salz genug babe? und er gebot ihnen fort: 
zumalen. Sie malten noch eine kurze Frift, da ſank das Schiff unter. Im Meer 
aber entftand nun ein Schlund, da wo die Eee durch das Mühlſteinloch fült. 
Auch ift ſeitdem die See geſalzen. 


Grottenlied. 


1 Nun kamen wir her zu des Königs Haus 
Vorwißende Frauen, Fenja nnd Menja. 
Bei Frodi werben, Fridleifs Sohne, 

Die mächtigen Maide als Mägde gehalten. 


2 Man führte zur Mühle die Frauen alsbald, 
Die Schrotfteine follten fie rühren. 
Er ließ ihnen länger nicht Ruhe laßen, 
Als jolang er hörte die Mägde fingen. 


3 Da ließen fie fnattern die Inarrende Mile: 
Umjchtwingen wir Starfen den leichten Stein; 
Nur mehr zu nalen bat er die Mägde.“ 


4 Sie fangen und ſchwangen den jchnaubenden Stein 
Bis Frodis Volt in Schlaf verfiel. 
Da fang Menja, die malen follte: 
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5 „Wir malen dem Frodi Macht und Reichthum 
Und goldenes Gut auf der Mühle des Glücks. 
Er fit ihm im Schoog und fchlaf’ auf Daunen 
Nah Wunſch erwachend: das ift wohl gemalen. 


6 „Niemand foll hier dem Andern fchaben, . 
Hinterhalt legen, Unheil erſinnen, 
Mit jcharfem Schwerte nicht Wunden ſchlagen, 
Und fünd er des Bruders Mörder gebunden.” 


7 Da war e8 das erſte Wort, das er ſprach: 
Haltet nicht länger ein als der Hauskuckuck ichläft, 
Oder nur während eine Weif ich finge. 


8 „Nicht warft du, Frodi, vorfichtig genug, 
Den Mannen boldfelig, als du Mägde faufteft: 
Nah der Stärke jahft du x und ſchönem Antlig; 
Achteteft ihrer Abkunft nicht. 


9 „Hart war Hrungniv und hart ſein Bater, 
Doch ftärker als fie ſcheint mir Thiaffi, 
Und Idi und Oernir, uniere Freunde, 
Der Bergriefen Brüder, die uns beide zeugten. 


10 „Nicht fam Grotti aus grauem Gebirg, 
Nicht der jchwere Schrotftein aus dem Schooß der Erde, , 
Nicht rührte den Mandel des Bergriefen Tochter, 
Wäre das Wen der Menſchen bemuft. 


11 „Wir waren Gefpielen neun Winter lang, 
Da unter der Erde man uns erzog: 

- Da übten wir Mägde ſchon manche Grofthat, 
Fakten Felien und rüdten fie fort. 


12 „Wir wälten die Steine zu den Riejenwohnungen:: 
Die Erd im Grunde begann zu zittern. 
Wir ftießen und ftürzten die ädhzenden Steine, 
Die ragende Felswand ward Menichen erreichbar. 
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„Seitdem gefchahs, daß wir in Schweden 
Borwißende Frauen Die Heerichar führten, 
Bären birihten, Schilde brachen, 

Entgegen giengen grau gejchientem Heer. 
Wir ftürzten Stammfürften, ſtützten Andre: 
Guthorm dem guten gaben wir Beiftand, 
Feierten nicht früher bis Knui fiel. 


Solcherlei ſchufen wr Sommer und Winter 
Bis wir als Kampen wurden befannt. 

Mit ſcharfen Speeren jchlugen wir Wunden 

In Fleiih und Gebein und färbten bie Klingen. 


„Nun find wir gefommen zu des Königs Haus 
Und werden unmenihlih als Mägde behandelt: 
Grus frißt die Sohlen und Kälte die Glieder. 

Mir malen dem Feinde: ſchlimm ifts bei Frodi. 


„Ruhet nun, Hände, raſte nın, Stein, 
Genug von Mir ift hier gemalen. 

Doch haben die Hände nicht Ruhe bier, 
Bis Frodi meint genug jei gemalen. 


„So greifet nun, Helden, zu harten Geeren, 
Zu triefenden Waffen. Erwache, Frodi! 
Erwache, Frodil willſt du lauſchen 

Unſerm Singen und Weißagen. 


„Feuer ſeh ich brennen öſtlich der Burg, 
Kriegsbotſchaft kommt, das verkündet die Glut. 
Ein Heer iſt im Anzug, eindringt es hier, 
Und verbrennt die Burg dem Fürſten alsbald. 


„Richt magſt du mehr-halten den Stuhl in Hledra 
Mit rothen Spangen und ſpähem Geftein. 
Mächtiger malen wir Mägde noch. 

Erwuchſen doh Wir im Gewühl des Kampfs. 
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20 „Zapfer malt meines Vaters, Tochter, 
Denn vieler Fürften Fall fieht fie nahn. 
Schwere Stüde fpringen von der Mühle, 
Eijen beichlagene: laß uns eifrig malen! 


21 „Laß uns eifrig malen! Yrſas Sohn, 
Halfdans Enkel wird Frodi rächen. 
Er wird von ihr geheifjen werden 
Sohn und Bruder; wir wißens beide!” 


X 
ID 


Die Mägde malten aus aller Macht: 

Die jungen waren im Sotenzorn. 

Die Malftange brah, die Mühle riß, 

Der mächtige Mühlſtein fuhr mitten entziwei. 


23 Die Bergriefen- bräute jprachen: 
„Run finden wir, Frodi, wohl Feierabend: 
Genug gemalen haben wir Mägde.” 


Hrolf Krafi. 
Sk. c. 43. 


64. Ein König in Dünmark hieß Hrolf Krafi, und war ber berühmtefte 
aller Könige der Vorzeit, dazu der mildefte, Fühnfte und leutfeligfte. Ein ‚Beweis 
feiner Leutfeligfeit, die in alten Sagen jehr berühmt ift, war dieß. Ein armer 
Buriche, Wöggr genannt, kam einft in König Hrolfs Halle, als der König noch 
jung an Zahren und von zartem Wuchie war. Da gieng Wöggr vor ibn ftehen 
und jab ihn an. Da ſprach der König: Was willft du damit jagen, junger Ge- 
jell, daß du mich jo anſiehſt? Wöggr antwortete: Als ich daheim war, bört ich 
jagen, König Hrolf in Hledra jei der gröfte Mann in den Norblanden; und num 
fit bier auf dem Hochſitz eine Heine Krähe (Kraki), die nennen fie ihren König. 
Da verfetste der König: Du Gejell haft mir einen Namen gegeben, und ich werde 
Hrolf Kraki heißen; es ift aber Gebrauch, daß dem Namen eine Gabe folge. Weil 
ih num ſehe, daß du fein Geſchenk haft, das du mir zu dieſem Namen geben 
fönnteft, oder fich file mich fchicte, fo fol! dem Andern geben der da bat. Da zog 
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er einen Goldring von der Hand und gab ihm den. Da ſprach Wöggr: Du giebft 
als ver befte aller König; darum gelob ich dir, ich will des Mannes Mörder jein, der 
dein Mörder wird. Da ſprach der König lachend: Ueber Wenig wird Wöggr frob. 

Ein anderes Beifpiel erzählt man von, Hrolf Kralis Kühnbeit. In Upfala 
berichte ein König, Adils genannt, der Yrſa, Hrolf Krafis Mutter, zur Frau 
hatte, Er war in Unfrieden mit dem König von Norwegen, der Alt bief. Cie 
fämpften miteinander auf dem Eiſe des Sees, der Wänir heißt. Da ſandte König 
Adils Boten zu Hrolf Krafi, feinem Stiefjohne, daß er ihm zu Hilfe füme, und 
veriprach feinem ganzen Heere Sold, jo lange die Fahrt währte. Und der König 
jelber follte drei Kleinode erhalten, die er aus Schweden wählen würde. Aber 
Hrolf Krafi konnte ihm nicht zuziehen wegen des Kriegs, den er mit den Sachſen 
hatte. Doc fandte er ihm feine zwölf Berferker. Darunter waren Bödwar Biarki, 
Hialtt der kühne, Hwitſerkr der ſcharfe, Wöttr, Widjeti und die Brüder Swipdag 
und Beigudr. Im dieſem Kriege fiel König Ali und ein großer Theil feines Heers. 
Da nahm König Adils dem Todten den Helm Hildifwin und feinen Hengft Hrafn. 
Da verlangten die Berjerfer Hrolf Krafis jeglicher drei Pfund Gold zu Lohn umd 
überdieß die Kleinode, die fie für Hrolf Kraft gewählt hatten und ihm nun zu 
bringen verlangten. Das war der Helm Hildigölte, der Panzer Finsfeif, an dem 
fein Schwert haftete, und der Goldring, der Swiagris bieß und won Adils Vor— 
fahren berfam. Aber der König weigerte alle dieſe Kleinode und bezahlte auch nicht 
einmal ben Lohn. Da fuhren die Berjerfer heim und waren übel zufrieden. Sie 
berichteten dieß dem König Hrolf, der fich fogleich bereit machte, gen Upfala zu 
fahren, und als er mit feinen Schiffen in den Fyrifluß fam, ritt er gen Upfala, 
und feine zwölf Berjerfer mit ihm, die da frieblos waren. Yrſa, feine Mutter, 
empfieng ihn und folgte ihm zur Herberge; aber nicht zu des Königs Halle. Da 
wurben große Feuer für fie angezlindet und ward Ael zum Trinken gereiht. Da 
famen König Adils Mannen herein und trugen Scheite ins Feuer und machten es 
jo groß, daß Hrolf und ben Seinen bie Kleider brannten, und fragten, ob bas 
wahr jei, daß Hrolf Krali und feine Berferfer weder Feuer noch Eijen fcheuten. Da 
fprang Hrolf Krafi auf mit allen ben Seinigen und rief: 

Laßt ung mehren die Glut in Adils Gemach. 


Da nahm er jeinen Schild und warf ihn ins Feuer, und lief über das Feuer, wäb— 
rend ber Echild brannte und rief: 
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Der fürchtet kein Feuer, der drüber führt. 


So thaten auch jeine Mannen Einer nah dem Andern. Darauf nahmen fie die, 
welche das Feuer geichlixt hatten und warfen fie hinein. Da fam Yrſa, gab Hrolf 
Kraki ein Hirfhhorn mit Gold gefüllt und darin den Ring Swiagris, und bat ihn, 
fortzureiten zu feinem Heere. Da fprangen fie auf ihre Pferde und ritten fort über 
Fyrisfeld. Da ſahen fie, daß König Adils ihnen mit feinem Heere nachritt in 
voller Rüftung und wollte fie tödten. Da nahm Hrolf Kraft mit feiner Rechten 
Gold aus dem Horn und freute e8 auf den Weg. Als die Schweden das fahen, 
fprangen fie von ben Sätteln und nahm Jeder was er befommen fonnte. Aber 
König Adils gebot ihnen, zu reiten und ritt felber aus aller Macht. Sein Pferd 
bieß Slungnir, das ſchnellſte aller Pferde. Als Hrolf Krafi ſah, daß König Adlis 
ihn fchier erritten hatte, nahm er den Ring Swiagris, warf ihn ihm zu und bat 
ihn, den als eine Gabe zu nehmen. König Adils ritt nad dem Ringe, bob ihn 
mit dem Sper auf und ließ ibn an ben Griff niebergleiten. Da wandten ſich Hrolf 
Krafi und als er ſah, wie fich jener büdte, fprah er: Wie ein Schwein gebogen 
bab ih mun ben, welcher der reichfte in Schweden war. Und aljo fchieben fie. 
Darum heißt das Gold Krafis Saat oder Samen von Fyrisfeld. 


— — — — 


Högni und Hilde. 
Sk. c. 50. 


65. Ein König, Högni genannt, hatte eine Tochter, mit Namen Hilde. Dieie 
machte zur Kriegsgefangenen ein König Namens Hedin, Hiarrandis Sohn, während 
König Högni zur Könige-Berfammlung geritten war. Als er nun hörte, daf in 
feinem Reiche gebeert worden ynd feine Tochter fortgeführt fei, ritt er mit feinem 
Gefolge, Hedin aufjufuchen und hörte, daß er norbwärts längs der Küfte gefegelt 
ſei. Als er aber nach Norweg fam, vwernahm er, Hedin habe fich mweftlich gewen- 
bet. Da fegelte ihm Högni nach bis zu den Orfneyen, und als er nah Ha-ey kam, 
lag Hebin mit feinem Heere davor. Da gieng Hilde ihren Vater aufzufuchen und 
bot ihm in Hedins Namen ein Halsband zum Bergleih; wenn er aber das nicht 
wolle, jo jet Hebin zur Schlacht bereit und hätte Högni von ihm feine Schonung 
zu hoffen. Högni antwortete feiner Tochter hart und als fie Hebin traf, ſagte fie 
ibm, daß Högni feinen Vergleich wolle und bat ihn, fich zum Streit zu rüften. Und 
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Und aljo tbaten fie beide, giengen aus an das Eiland und orbneten ihr Heer. Da 
rief Hebin feinen Schwäher Högni an und bot ihm Bergleih und viel Gold zur 
Buße. Högni antwortete: Zu ſpät bieteft Dur mir das, wenn bu dich vergleichen 
willft, denn nun babe ich mein Schwert Dainsleif gezogen, das von den Zwergen 
geſchmiedet ift und eines Mannes Tod werden muß, fo oft es entblößt wird, und 
deſſen Hieb immer trifft und Wunden fchlägt, die niemals heilen. Da ſprach Hebin: 
Du rühmft dich des Echwertes, aber noch nicht des Sieges. Ich nenne jedes 
Schwert gut, das feinem Herrn getven it. Da begannen fie die Schlacht, die Hiab- 
ningawig (Kampf ber Hebninge) genannt wird, und flritten den ganzen Tag und 
am Abend fuhren bie Könige wieder zu den Ediffen. In der Nacht aber gieng 
Hilde zum Walplatz und wedte durch Zauberfunft die Todten alle, und den andern 
Tag giengen die Könige zum Schlachtfelde und fümpften, und fo auch alle, die 
Tags zuvor gefallen waren, Alſo währte der Streit fort einen Tag nad) dem andern, 
und alle hie da fielen und alle Schwerter, die auf dem Walplage fagen, uud alle 
Schilde, wurden zu Steinen. Aber jobald es tagte ftanden alle Todten wieder auf 
und kämpften und alle Waffen wurden wieder brauchbar. Und in ben Liedern 
beißt e8, die Hiabninge würben fo fortfahren bis zur Götterdämmerung. 


IV. 


Erläuterungen. 


— 


— — 


Diontæed bvy Gðogle 


Vorrede. 


Daß die Götter des Nordens auch die unſern waren, daß beide Bruder— 
ſtämme, der deutſche und nordiſche, wie Sprache, Recht und Sitte, ſo auch den 
Glauben im Weſentlichen gemein hatten, daß Odhin Wuotan ift und Thöre Donar, 
daß Aſen und Anſen, Alfen und Elben, Sigurd und Siegfried nur andere Formen 
derjelben mythiſchen Namen find, darüber bleibt une längft fein Zweifel. Wie 
kommt es denn, daß mir gegen bie norbiihe Mythologie noch immer fo gleich: 
gültig thun, als ob fie uns von Haut und Haar nichts angienge? | 

Möglich, daß wir eben darum von den nordiſchen Göttern nichts wißen und 
wißen wollen, weil fie bie unfrigen find, denn freilich ift das nur allzufehr 
beuticher Charakter, überall in der Welt, in Rom und Grichhenland, in England 
und Epanien, in Arabien, Indien und China jeden Winkel zu durchſtöbern, fich 
in jede Eadgafie zu werrennen und dabei im eigenen Haufe wie die Blinden um— 
berzutappen. | 

Hätte der Vorredner vielleicht gar flüger getban, die Einheit der norbiichen 
und beutichen Götter den Lejern zu verfchweigen? Griffen fie Tieber auch nach 
diefer Waare, wenn fie als ausländische dargeboten würde? Es ift freilich nicht 
unerhört, daß ein deutſcher Dichter fein Werk, um es zu empfehlen, für Ueber- 
jegung aus dem Englifchen oder Schwediſchen ausgab. Und die Erjcheinung, Daß 
der mattberzige Offian bei ung fo viel Glück gemacht hat, während bie lebens— 
vollen Geftalten des Nordens und alle Kraft und Tiefe der Edda verichmäht 
wurden, wie läßt fie ſich anders erffären, als aus der fchon von Klopftod beffagten 
Unbeutjchheit der Deutihen? Sollten wir das mit den Juden des alten Bundes 
gemein haben, daß wir vor allen Bögen des Auslandes niederfinfen und die 
heimiſchen Altäre unbekränzt lagen? Wenn uns dann nur nicht der Fluch dieſes 
unjeligen Bolfes trifft, in alle Welt zerftveut zu werben und bes Baterlandes 
verfuftig zu gehen! Ein Looß, das neuerdings, auch ein edles europäiſches Bolt 
betroffen hat wegen eines andern Erbfehlers, der ums leider gleichfalls anhaftet, 
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der Uneinigkeit. Dann wäre unjer Schichal beffagenswertber, als ſelbſt der Juden 
und Polen, denn jene erhält in der Verbannung ihre angeborne Zähigkeit, dieſe 
die Vaterlandsliebe; die Deutſchen aber, die ſich beider Tugenden weniger zu 
rühmen haben, würden ganz aus der Reihe der Völker geſtrichen und ſelbſt ihre 
letzte Spur verweht merben. 

Doch ſo trüben Ahnungen dürfen wir uns nicht überlaßen. Das deutſche 
Reich hat zwar ſchon ſeit dem Untergange der Hohenſtaufen nur noch ein Schein— 
leben fortgeführt, und die neuen Staatenbildungen, die auf ſeinen Trümmern er— 
wuchſen, haben uns einander immer mehr entfremdet. Ein Gemeinſchaftliches iſt 
uns geblieben: die Sprache und die Literatur. Ihnen verdanken wir es, wenn 
ſich neuerdings unſer Volk wieder als ein deutſches zu empfinden begann. In 
ihnen ſehen wir den einzigen Troſt, die letzte Hoffnung unſeres Volkes. Aber die 
Sprade wird mit Fremdwörtern überfüllt, die Literatur von Ueberjegungen uus 
allen Nachbarzungen bei Seite gedrängt: wäre e8 zu verwundern, wenn der deutſche 
Sinn zuletzt den Einflüßen des Auslands erläge? Ihn und das vaterländiſche 
Bewuſtſein zu nähren und zu ſtärken, iſt darum unſre nächſte Pflicht und dieß 
können wir nur durch Wiederbelebung unſerer alten Sage und Dichtung. Dieß 
theuerite Vermächtnis unferer Väter müßen wir der bereinbrechenden Flut fitten- 
lojer Erzeugnifje bes modernen Auslands als natienalen Hort entgegenftellen, um 
die Wiederkehr eines patriotiichen Selbftgefühls in unſer Volksbewuſtſein anzubabhnen. 
Der gewaltige Aufihwung, welchen die Erferihung unſerer beimifchen Alterthümer 
in den lebten breifig Jahren genommen bat, läßt hoffen, daß es damit noch nicht 
zu jpät ſei. Aber mit Erforſchung unfrer Alterthümer ift es nicht ſchon getban, 
fie wollen Neuerthlimer werden, das Erbe der Väter will zum Nuten der Entel 
verwandt jein, die verſunkenen, endlich erlöften Schätze unferer Vorzeit dürfen feiner 
zweiten Verwünſchung anheimfallen: wir müßen fie ummünzen oder Doch vom Roft 
befreit von Neuem in Umlauf jegen; den vaterländiſchen Göttern genügt e8 nicht, 
wenn ihre Bildfäulen in Muſeen aufgeftellt werden, fie wollen in unfern Herzen 
ihre Auferftehung feiern. 

Die Erfenntniis des deutſchen Alterthums nach allen Richtungen bin ift von 
zweien Brüdern wejentlich gefördert und mit Hülfe hochverdienter Mitftrebenden und 
Jünger zu der gegenwärtigen Blüthe gebracht worden. Der Dank des Baterlandes 
wird ihnen nicht entgehen; ihr Name, der ſchon jett in umvergänglichem Ruhme 
firalt, braucht hier nicht genannt zu? werben. 
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In diefem Gefühle habe ich mich jeit mehrern Jahrzehnten der Wiederbelebung 
unferer. alten Dichtung und Sage gewidmet. Was ich auf diefem Felde bisher’ zu 
feiften bemüht war, will ich bier nicht erwähnen. Sat es bei der Nation die Auf: 
nahme nicht gefunden, Die ich mir verſprach, jo liegt dieß wielleicht an ihren ſchweren 
Schidjalen, die eine höhere Hand zum Beßern lenke. Doc auch jo gereichen mir 
meine bisherigen Erfolge zur Ermutbhigung: und em viel mächtigerer Antrieb ift 
die Ueberzeugung, ben rechten Weg eingefchlagen zu haben. 

Eine Ueberſetzung beider Edden beſaßen wir bisher noch nicht. Von der ältern 
waren ums nur einzelne Lieber zugänglich gemacht, weniger unvollftändig lag. Die 
jüngere vor. Eelbft in Schweden und Dänemark giebt e8 fein Buch, Das die ältere 
und jüngere Edda umfaßte, wie fie in dem gegenwärtigen zu gegenfeitiger Erläu— 
terung zufammengeftellt find. Durch Bereinigung beider bildet es gleichfam bie 
nordiſche Bibel, und jomit auch die unfrige, da der Glaube der Nordmäuner im 
Wefentlichen mit dem beutjchen übereinſtimmt. 

In Deutichland war der Eifer der chriftlichen Priefter leider mit zu großem 
Erfolge bemüht, das Heidenthum bis auf die legten Spuren zu tilgen. Bon ber 
eigentbiimlich deutſchen Geftalt des germaniichen Glaubens find uns faft nur An- 
deutungen erhalten. Am meiften ift der Verluſt unjerer beidnijchen Götter- umb 
Heldengejange zu beffagen, welche den lebendigften Ausdruck ber uriprünglich deut— 
ichen Weltanfhauung enthalten haben müßen. Eur glüdlicherer Stern bat im 
Norden über dem Glauben unferer Väter gewaltet. In Island, dem abgelegenften 
Winkel der Erde, blieb er gleih den Gluten des Hella unter Schnee und Eis 
der Gfetjcher geborgen. Wollen die Deutichen num bie ihrem Geifte eingeborenen 
und noch eimmohnenden Götter. verehren, wollen fie ben Geift ihrer älteften Ge- 
ichichte zu fich fprechen lafen, jo müßen fie nach diefem Außerften Thule wandern, 
und die Früchte koſten, die unter dem ftarrjten aller Himmel gereift find. 

Als um das Ende des zehnten Jahrhunderts auch in Island das Ehriftenthum 
eingeführt wurde, blieb es durch feine Armut und Entlegenbheit vor der Ueberhand— 
nahme des ausländiichen Geiftes bewahrt. Nach dem fernen falten Eilande lodte 
fremde Geiftliche fein Anreiz. Seine Priefter waren Eingeborene, zwar auch im 
Auslande in ber neuen Glaubenslehre und der Kunft des Echreibens unterrichtet, 
doch der Liebe zu ihrem einfamen VBaterlande, feiner Sprache, jeiner Sitten und 
Eigenthiimfichkeiten nicht entwöhnt., Während daher in Deutichland der Glaubens- 
eifer ber chriſtlichen Priefter -und Mönche alle einheimijche, mit dem Heibenthum 


336 Erläuterungen. 


verwachſene Bildung auszutilgen beflifien war, wurden Islands Geiftlihe die Pfleger 
der volfsthiimlichen Sprache, Eitte und Ueberlieferung, ja durch bie im Ausland 
erlernte Schreibetunft erft die Gründer der altnordiichen Literatur. Die Rumenichrift 
war von ſehr eingeichränktem Gebrauch gewejen; mın aber empfiengen fie das latei- 
niſche Alphabet, in das mur einzelne Mumenzeichen zur Bezeichnung eigenthümlich 
nordiicher Laute Aufnahme fanden. Bald wurden auch auf Island ſelbſt Schulen 
gegründet, die ältefte zu Skalholt von Isleif dem erften Biſchof Islands. ine 
andere ftiftete ber berühmte Sämund Sigfusfon, wegen feiner Gelehrſamleit hinn 
frodi genannt (geb. 1056 + 1133) auf feinem Erbgute zu Obdi, wo aud Snorri 
Sturlafon (geb. 1178 F 1241) der Berfaßer ver Heimsfringla, des grofen norbiichen 
Geſchichtswerks, feine erfte Bildung „empfieng. 

Dem Samund wird die Sammlung der Eddalieder zugefchrieben, den Enorri 
balt man für den Berfaßer der jüngern Edda, letzteres gewiſs mit Unrecht, erjteres 
wenigitens ohne Beweis; doch mag bamit bie frübe Entftehung diefer Sammlung 
richtig bezeichnet fein. Was hätte der Isländer, jobald ihm die Schreibefunft 
überliefert war, aufzuzeichnen ſich mehr beeilen follen als dieſe herrlichen Yieber, 
das foftbarfte, womit ihn die Heimat ausgefteuert hatte? Nächſt diefen brachte er 
nichts aus Norwegen herüber, das buch die Schrift zu feßeln ihm jo angelegen 
fein mufte als feine Götterfagen; und bamit wird er fehwerlich bis zu Snorris 
Zeit gewartet haben. Doch wir wenden uns einer nähern Betrachtung beider 
Werke zu. 


1. Eddalieder. 


1. Eine Sammlung mythologifcher und epifcher Lieder mit profaifchen Ziwijchen- 
reben pflegt man die ältere Edda zu nennen, auch wohl bie poetifche oder Sämun- 
diſche, Alles im Gegenjag gegen die ſ. g. jüngere, welche in Proja abgefaßt ift und 
dem Snorri zugejhrieben wird. Bon allen dieſen Bezeichnungen ift aber feine ganz 
ohne Bedenken. Aelter heißt die Sammlung wohl infofern mit Recht, als die 
meiften in ihr enthaltenen Lieder früher entftanden jein müßen als die Haupttheile 
der ſ. g. profaiichen Edda, deren Tert mit Belegftellen aus dieſen Liedern verbrämt 
ift. Da indejs nur aus einigen, nicht aus allen Liedern Stellen angeführt werben, 
während das Alter anderer zweifelhaft bleibt, jo könnte die durchgreifende Richtigkeit 
diefer Benennung wohl angefochten werben. Poetiih mag fie im Gegenſatz gegen 
die dem Snorri zugefchriebenen nur infoweit heißen, als Ießtere von den eingewebten 
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Belegftellen abgefehen in Profa verfaßt iſt; aber auch jene befteht nicht aus lauter 
poetiſchen Stüden, vielmehr find einige berjelben als Sinfiötla-Lok und Drap 
Niflunga gleichfalls in Proſa gefchrieben, und ben Liedern felbft fehlt es nicht an 
projaifhen Eingängen, Schlüßen und Zwilchenfägen, welche fie erläutern und ver- 
vollftändigen follen, während jene jelbftändigen Proſaſtücke zwiſchen die Heldenlieder 
eingeſchoben jcheinen, Damit der Lefer aus ihnen eine Weberficht der ganzen Sage 
gewinnen könne. Endlich kann das ſogar in Frage geſtellt werben, ob dieſer koſt— 
baren Sammlung der Namen Edda gebühre. Wir werden ſehen, daß er in Bezug 
auf das jüngere Werk kaum zu beanſtanden iſt, und da dieß aus* den Liedern ſchöpft 
und beide an ben möthiſchen Weberlieferungen des Nordens einen gemeinichaftlichen 
Gegenftand haben, fo war es natürlich, fie mit gleihem Namen zu bezeichnen. 
Die erhaltenen Handichriften unferer Sammlung legen ihr aber diefen Namen noch 
nicht bei. Der Biſchof Brynjulf Smwendien zu Skalholt jedoch, welcher im 3. 1643 - 
die Altefte berjelben, den jogenannten codex regius, auffand, fette der Abfchrift, 
welche er davon beforgen ließ, mit eigener Hand ben Titel Edda Seemundar 
hinns froda, Edda Sämund des Gelehrten, vor und dieß ift das einzige Zeugnifs 
dafür, daß dieſem Buch der Namen Edda gebühre. Auf feinem feftern Grunde 
berubt es zugleich, wenn e8 dem Sämund zugeichrieben wird, Für den Verfaßer 
der Lieder ſoll er damit nicht ausgegeben werden, nur die Rolle des Sammlers 
wird ihm zugedacht: aber auch dafür wißen wir die Gründe nicht, welche ben 
Biſchof Brynjulf zn jolcher Annahme beftimmten. Die Lieder felbft find mit wenigen 
Ausnahmen jo alterthümlich, daß fie aus chriftlicher Zeit nicht herrühren können ; 
das Eolarlied aber muß ihr angehören, da es chriftlih und heidniſche Borftellungen 
mifcht, weshalb es als nicht eddiſch von uns ausgejchloßen wird, obgleich es fich 
in allen Sandicriften findet. Wenn es übrigens, gleich dem dritten Gubrimenlied, 
von Sämund ſelbſt gedichtet fein fol, jo finden fich auch dafür feine Beweiſe. 
Es bleibt hiernach zweifelhaft, ob die Sammlung der Eddalieder von Sämund 
angelegt jeiz daß fie nicht won ibm. gebichtet find, ift ganz entjchieden, wenn wir 
von jenen beiden abfehen, deren fpäter Charakter eine ſolche Annahme allerdings 
möglich macht. Die echten alten Lieder werden überhaupt nicht auf Island gedichtet 
jein: den Isländern gebührt nur das Verdienſt der Erhaltung und Aufzeichnung ; 
fie brachten fie ſchon aus dem Mutterlande mit hinüber, Bann fie dort entftanben 
jeien, läßt fich nicht angeben; die älteften glaubt man ſchon dem fechsten Jahrhun— 
dert zufchreiben zu müßen. | 
23 * 
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Dem Inhalte nach beziehen fich die Eddalieder theils auf die Götter, theils 
auf bie Helden des Nordens, weshalb man einen mythologiſchen und epiſchen Theil 
zu umterfcheiden pflegt. Auch wir legen biefe Eintheilung zu Grunde, indem wir 
Götter- und Heldenfage jondern. Doch giebt es auch bier Uebergänge: fo 
Könnte das Hyndlulied und das Rigsmal mit gleichem Fug zu ber einen wie zu 
der andern Gattung gezählt werden. Wir haben fie als den Uebergang zur Helben- 
jage bildend an den Schluß der Götterlieder verwiefen. Für die Helbenfage bleiben 
ung dann nur folche Lieder Über, welche der beutichen Heldenfage entſprechen, indem 
fie ſich wie die Nibelungen und die Gedichte des Heldenbuchs auf den Kreiß von 
Siegfried und Ermenrich beziehen. Das Grottenlied, ©. 344, welches hiervon 
eine Ausnahme machen mirde, haben wir deshalb aus der Efalda ober jlngern 
Edda herüber zu nehmen Bedenken getragen. Zu den mythologiſchen Liedern ift 
bier auch das Epruchgedicht Hawamal geftellt, obgleich es feines ethiſchen Gehaltes 
wegen eigentlich einer dritten Reihe angehörte, in ber es aber. allein ftehen würde. 
Indes enthält es fo viel mythiſche Bezlige, daß feine Stellung unmittelbar hinter 
den reinen Götterliedern gerechtfertigt if. Sollen wir aud) die Rüdfichten angeben, 
die ums innerhalb der beiden Hauptabfchnitte bei Anordnung der Lieder geleitet 
baben, jo war bei den Heldenliedern ber Fortfchritt der Begebenheiten maßgebend, 
was freilich auf die vereinfamt an der Spite ftehende Wölundarkwida feine Anwen- 
dung findet; die Götterlieder, bei welchen diefe Rückſicht nicht durchgriff, find zugleich 
nah Kreifen, d. b. jo georbnet, daß die beiſammen ftehen, welche fich auf dieſelbe 
Gottheit beziehen. Der Wölufpa, die eine Weberficht über den ganzen norbijchen 
Glauben. gewährt, folgen zwei zum Mythus Odhins gehörige Lieder; ein drittes, 
das zugleich Thörs Weſen erläutert, ift für deſſen Kreiß aufgefpart. Das Tette 
jener Beiden nimmt am Schluß auf Baldurs Mythus Bezug, weshalb es mit 
drei andern zufammengeftellt ift, die mit demſelben tbeils in offenfundiger, theils 
in geheimer, in den Anmerkungen nachgewiefener- Berwandtichaft ftehen. Die fünf 
zu Thörs Kreiſe gehörigen Lieder beginnen mit jenem aufgefparten, das ein Recht 
auf den Vortritt hatte, ebenfojehr weil e8 zu Odhins Kreiß nachgeholt werben mufte 
als weil es zugleih Thors Weſen jchildernd den Prolog zu feinen Liedern macht. 
Diejen folgen erft drei vereinzelte Lieder, Die fich nicht anders unterbringen Tiefen, 
und dann jene beiden, deren Stellung nad den vein mythologiſchen Gedichten wir 
ſchon bevorwortet haben. 
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2. Edda. 


2. Die ſ. g. jüngere Edda führt diefen Namen vielleicht auch in feiner ber 
erhaltenen alten Handichriften, wenigftens nicht von alter Hand; doch fcheint er 
ihr zu gehören, da fehon im 14. Sahrhundert die Dichtkunſt Edduliſt und bie 
Geſetze des Dichtens Eddureglur genannt werden (Grimm ©. D. Spr. 761), 
was ſich auf das ihr angehängte Skaldſtaparmal beziehen muß. Edda bedeutet, 
wie aus Sn. 202 und dem Rigsmal hervorgeht, Aeltermutter und es ift, wie 
Grimm am angeführten Orte jagt, ganz im Sinne des Altertbums, daß die Ur- 
großmutter dem Kreiß ihrer Kinder und 'Enkel von der Bergangenheit Kunde giebt. 

Dieß Werk findet fih ſowohl in Handichriften als in den Ausgaben mit einem 
andern verbunden, dem man ben Namen Skalda beizulegen pflegt. Die Grenze 
zwifchen beiden ift aber nicht Leicht zu beftimmen. Rask rechnet in feiner Aus- 
gabe nur die beiden Mythenfammlungen Gylfaginning und Bragarddur zur Edda, 
alles Uebrige zur Skalda. Grimm zieht aber auch das nun folgende Skaldſkaparmal, 
mit dem bei Rask bie Skalda beginnt, zur Edda, von welcher er alfo nur den, 
nad Snorris Hattalykill oder Hattatal d. i. Versweiſenſchlüßel oder Aufzählung der 
Bersweifen entworfenen, Bragarhettir genannten Abjchnitt und die noch ferner 
angehängten nad Priscianus und Donatus verfaßten drei Abhandlungen Latimı- 
ftafrofit (de alphabeto), Malfrädinnar grundvöllr (fundamentum grammatices) 
und Maljtruds Frädi, auch Figurar i rödinnu (figurae orationes) genannt, aus 
ſcheidet. Eine nähere Betrachtung der bier in Frage fommenden Theile wird dieß 
erläutern. ' 


a) Öylfaginning. 


1. Der erfte Abfchnitt, welcher feinen Namen Gylfaginning (Gylfes Verblen- 
dung) oder Hars Ingi (des Hohen d. h. Odhins Lügen) fpätern Abjchreibern zu ver- 
danfen fcheint, jchließt fich in feiner Einkleidung an das dritte Lieb der Altern Edda 
an, welches den Namen Wafthrubnismal führt. Wie dort Odhin unter dem Namen 
Gangradr einen mächtigen und weifen Riefen befucht,; um jein Wißen auf die Probe 
zu ftellen, und fo ein Wettftreit beginnt, bei dem das Haupt bes Unterliegenben 


1 Die fämtlichen Stüde, welche Rasks Ausgabe der Edda und Skalda enthält, find der 
Reihe nach folgende: 1. Edda. 1. Formali. 2. Gylfaginning. 3. Eptirmali. 4. Bragaröbur. 
5. Eptirmäli 1. Skalda. 1. Skaldſtaparmal. a) Kenningar. b) Okend heiti. c) Fornöfn. 
2. Bragarhättir. 3, Ritgiördir binn islensku malfräti. a) Latinu-Stafrofit. b) Malfrärin- 
nar grunbvöllt. c) Figurar i räpinnu. 
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zu Pfande fteht, fo wird umgefehrt bier die Weisheit der Götter auf bie Probe 
geftellt, und auch fie würden, wenn fie bie vorgelegten Fragen nicht zu löſen 
wüſten, fich überwunden befennen und der Willfür des Siegers unterwerfen müßen. 
Gylfi, ein mythiſcher König von Schweden, begiebt fih nah Asgard, um zu er- 
fahren, woher dem Afenvolf feine Macht fomme. Wie in Wafthrubnismal Odhin 
fih Gangradr nennt, nimmt er den Namen Gangleri an, ber gleich jenem ben 
Wanderer bezeichnet. Die Götter machen ihm aber ein Blendwerk oder Gaukelſpiel 
vor und zeigen ſich ihm nicht im ihrer wahren Geftalt, ſondern beantworten jeine 
Fragen von einem dreifachen Hochfige aus unter den Namen Hars, Jafnhars und 
Thridis, d. i. des Hohen, Gleichhohen und des Dritten. Die vorgelegten Fragen, 
auf welche fie feine Antwort jchuldig bleiben, geben Veranlaßung, die Hauptlehren 
des nordiſchen Götterglaubens in Erzählungen darzulegen, welchen man ben Namen 
Dämiſögur, Beifpielreben, gegeben hat. 


b) Bragarödur. 


2. Eine ähnliche Einfleivung hat der zweite Abichnitt, welcher den Namen 
Bragarödur, Bragis Gejpräche, führt. Auch fie ift einem Liebe der ältern Edda 
abgeborgt. Nad) Degispreda, d. i. Oegirs Gaftınal, bewirthete der Meergott 
Degir die Aſen und brauchte Goldlicht ftatt des Tyeuerlichts, ein Mythus, der das 
Leuchten des Meeres von den in ihm verfunfenen Schäten abzuleiten jcheint. Dieß 
fehrt fih nun in Bragarddur wieder um, bemm bier ift e8 Degir, zwar nur als 
ein zauberfimbdiger auf Hlefey wohnender Mann bezeichnet, welcher die Aſen bejucht 
und von ihnen wie Gylfi mit Gaufeljpiel empfangen wird; ftatt des Goldlichts aber 
bat nun Odhin Schwertlicht, was feiner Eigenjchaft als Siegsgott gemäß ift. Ber 
Tiihe fit Degir neben Bragi, welcher ihm die vorgelegten Fragen durch mythiſche 
Erzählungen beantwortet. Die Ietste berjelben bezieht fich auf den Urſprung der 
Dichtkunſt, worüber Bragi, als der Skalde der Götter, ſchicklich Auskunft giebt. 


c) Staldjfaparmal. 


3. Hieran ſchließt fich num Staldflaparmal, welches die Skaldenkunſt zum Gegen- 
ftand hat, indem es die dichterifchen Ausdrücke, namentlich 1. Kenningar, Umichrei- 
bungen, 2. Ükend heiti, einfache Benennungen wie jene, welche Alwismal aufzäblt, 
3. Fornöfn, in der Skaldenkunſt gebräuchliche Namen der Männer, Frauen, Schwerter, 
Schiffe u. |. w. lehrt und aufzählt, erftere auch nach ihren mythiſchen Beziehungen 
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deutet, wobei auf befannte Skaldenlieder hingewieſen wird. Einigemal findet fich 
Veranlagung, größere Stücke aus ter Götter» und Heldenjage einzuflechten. Auch 
dieß ift in Fragen Oegirs und Bragis Antworten eingelfeivet und bildet jo eine 
Fortfegung des vorhergehenden Abjchnitts, weshalb Grimm wohl berechtigt ſcheinen 
mag, biefen gleichfalls zur Edda zu rechnen, befonders da Bragarödur fonft gar zu 
geringen Umfang erhalten würde, Entgegen fteht iudes, daß Bragarödur jet von 
Staldjfaparmal durch ein Eptirmali (Nachwort) geichieden ift, welchem Grimm jelbft 
ſchon ein ziemlich hohes Alter zugeftebt. 

Bielleicht erklärt fich aber diefe Anordnung daraus, daß man die reinmytho— 
logiſchen Erzählungen von den folgenden Belehrungen über die Skaldenkunſt und 
ibre hergebrachten Umjchreibungen u. j. w. jondern wollte, im welcher Abficht man 
den alten Eingang des Skaldſtaparmals, welchen die Bragarödur urfprünglich bil- 
deten, von deſſen Haupttheife löſte und als eine felbftändige Sammlung mythiſcher 
Erzählungen den in Gylfaginning enthaltenen gleichartigen Berichten anhieng. In 
den Handichriften ließ man aber auch noch den Haupttheil des alten Skaldſkapar— 
mals folgen, welcher nun mit ben nach Snorris Hattalyfill bearbeiteten Bragar- 
bättir u. ſ. w. die Sfalda bildete. 

Denn nun die Dichtlunft Edduliſt und die Geſetze des Dichtens Eddureglur 
benannt wurden, jo jcheint e8 allerdings, dag man das ganze, die Skalda mit- 
umfaßende Werk Edda genannt habe. Fragt man dagegen, von welchem feiner 
Theile diefer Name auf die andern übertragen ward, fo mwirb man nicht auf Die 
letzten rathen, da es der Urgroßmutter wohl geziemt, ihre Kinder und Enfel von 
Göttergeichichten zu unterhalten, nicht aber fie in den Kunſtausdrücken der Dichter- 
ſprache einzumeiben. 

Hiernach glauben wir Skaldſtaparmal als zur Edda nicht gehörig betrachten 
zu müfßen, wenn wir auch zugeben, daß Bragis mythiſche Erzählungen, die wir 
Bragarödur nennen, uriprünglich deſſen Eingang gebildet haben, ein Zuſammen— 
bang, welchen wir nur dann wieder berzuftellen hätten, wenn es fich um eine 
Ausgabe jenes Lehrbuchs der Staldenkunft handelte. Mit diefem aber den Lefer zu 
behelligen , ber in der Edda nur mythiſche Erzählungen ſucht, beftimmen wir uns 
nicht. Doc haben wir die dem Skaldſkaparmal eingefügten Stücke aus der Götter- 
und Heldenfage, welche jo gut als die Erzählungen ber ‚beiden erften Abfchnitte im 
Munde der Neltermutter klingen, ausgehoben und zu einen britten Abjchnitte ver— 
einigt, jo daß wir nicht weniger, wohl aber mehr liefern als man in einer Ueberjegung 
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der Edda zu eriwarten berechtigt ift. Auch dieſe Stüde find bier gleih den Dämi— 
ſögur der eigentlichen Edda mit fortlaufenden Nummern verfehen und fo die 58 Dä— 
miſögur auf die Zahl 65 gebracht. Wenn wir fünftig eine berjelben citieren, io, 
geichieht es mit D und ber beigefeßten Zahl des Beiſpiels. Daß Snorri meber 
unfere beiden erften Abſchnitte noch Skaldſtaparmal verfaßt habe, geht daraus hervor, 
daß bier wie dort die mythiſchen Anſchauungen des Nordens im Ganzen noch mit 
unfchuldiger Gläubigfeit vorgetragen und dem Urtheile des Verfaßers jelten unter- 
worfen twerben, wie e8 Snorri in der Nnglingafaga, dem eriten Theil der Heims- 
fringla, zu thun pflegt, oder wie e8 gar in ber Borrebe (formali) und den beiden 
Schlußreden (eptirmali) gefchieht, die wir ihrer barbariichen Mönchsgelehrjamteit 
wegen ausgejchloßen habe. 

Wenn es in ben isländiſchen Annalen, deren Abfafung noch vor 1400 fallen 
joll, yon Snorri beißt: Hann samsetti Eddu ok margar adrar fredibeekur 
ok islendskar sögur, jo fünnte dieß Zeugniſs höchftens beweilen, daß er die ver- 
ichiedenen Theile der Edda und Efalda zujammengejeßt und zu Einem Buche ver- 
bunden babe; für jeine Verfaßerichaft an Einem dieſer Theile fann es nicht geltend 
gemacht werden. Und jelbjt das jcheint uns nicht wahricheinlih, daß das ganze 
Edda und Stalda umfahende Werk, wie es jett vorliegt, aus feiner Hanb hervor— 
gegangen wäre, namentlich halten wir die Vorrede mit den beiden Schlußworten 
für feiner eben jo unwürdig als die Edda ſelbſt für ihn noch zu rein im altheid- 
nischen Geifte gehalten ift. 

Der Zufammenjeßer des Buchs, welches außer der Edda noch jo vielerlei unter 
dem gemeinjchaftlihen Namen Skalda zujammengejetste Abichnitte enthält, hatte offen- 
bar ein Handbuch für junge Skalden im Sinn, in welchem fie Alles vereinigt finden 
jollten, was fie zu ihrem Berufe von der alten Götter- und Heldenfage, den Ge— 
ſetzen der Dichtkunft und Beredfamkeit zu wißen brauchten. Der Berfaßer von 
Gylfaginning wollte nur eine Ueberficht der Götterlehre geben, um das innere Ver— 
ſtändniſs ber alten, in der Form einfachen Lieber zu vermitteln. Dem Berfaßer 
von Skaldſtaparmal, zu welchem Bragarödur den Eingang bildete, lagen mehr die 
ſchwierigen und überfünftelten Skaldenlieder am Herzen, zu beren Erklärung Man- 
cherlei abzubandeln war. In feinem Hattalyfill nahm Snorri ohne Zweifel ſchon 
auf Bildung junger Skalden Bedacht und noch mehr hatten die Verfaßer der fol- 
genden Abjchnitte, jowie der Zufammenfeter des Ganzen ihr Abjehen auf die Unter- 
weijung der Jugend gerichtet. 
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Unfer Berfahren, aus Skaldffaparmal nur die eingefchobenen mythiſchen Er- 
zählungen auszuheben, bat den Nachtheil, daß die unter den Kenningar fich fin- 
denden, in Fragen und Antworten gefleideten funzen Charakteriftifen ber Götter 
und göttlichen Weſen, gleichfalls megbleiben. Da diefe Doch Mancher vermiffen 
möchte, ‘weil fie für das Studium der. Mythologie jo wichtig find, als manche 
Dämifage der jüngern Edda, jo laße ich fie nachftehend folgen: 

1. (C. 4.) Wie ift Thörr zu bezeichnen? So, daß er der Sohn Odhins umd 
der Jörd genannt wird, Magnis und Modis Bruder, Sifs Gemahl, Ullers 
Stiefvater, Miölnirs und der Stärkegürtel, ſowie Biljkirnirs Befiger, Asgards | 
und Midgards Vorfechter, der Jötune und Zanbermweiber Feind und Tödter, Hrung- 
nirs und Geirröds Befieger, Thriwaldis Lähmer, Thialfis und Röskwas Herr, des 
Midgardwurms Gegner, Wignis und Hloras Pflegefohn. 

2. (C.5.) Wie ift Baldur zu bezeichnen? Als der Sohn Odhins und der 
Frigg, Nannas Gemahl, Forietis Vater, Hringhorns und Draupnigs Beſitzer, 
Hödurs Feind, der Hel Gefelle, der beweinte Gott. 

4. (C. 6.) Wie ift Njördr zu bezeichnen? So, daf er Wanengott, Wanen- 
iprößling oder fchlechtweg der Wane heiße, Freys und Freyjas Vater, ber ipen- 
dende Gott. 

5. (C. 7.) Wie ift Freyr zu bezeichnen? So, daß er Njörds Sohn, Frevias 
Bruder genannt wird, ober gleichfalls Wanengott, Wanenfprößling ober ſchlechtweg 
der Wane, Erntegott und Reichthumſpender. Er wird auch Belis Feind, Stib- 
blabnirs und des Ebers Gullinburfti, der auch Slidrugtanni beißt, Befiger genannt. 

6. (C. 8.) Wie ift Heimbal zu bezeichnen ? Als der Neun Mütter Sohn und 
der Götter Wächter, oder der weiße Aje, Lokis Gegner, der Wiedererfämpfer Bri- 
fingamens. Heimdals Haupt beift das Schwert, denn es wird gejagt, er jei mit 
eines Mannes Haupt durchbohrt worden. Bon ihm handelt das (verlorne) Heim- 
dalslied, und das Schwert heißt jeitvem Manns Midtudr (Mefer, Schöpfer), denn 
das Schwert ift des Manns Midtudr (Durchbohrer). Heimdal ift Gultopps (des 
Roſſes) Beſitzer, Wagaffers und Singafteins Heimfucher, weil er dort mit Loki 
um Brifingamen ftrittz desgleichen beißt er Windhler. Ulf Uggis Sohn hat in ber 
Husdrapa dieſe Sage ausführlich dargeftellt, wobei erwähnt wird, daß die Kämpfer 
die Geftalt von Meerfälbern annahmen. Er ift auch Odhins Sohn, 

7. (C. 9.) Wie ift Tor zu bezeichnen? Als der einhändige As, des Wolfs 
Fütterer, Kampfgott und Odhins Sohn. 
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7. (C. 9.) Wie ift Bragi zu bezeichnen? Als Iduns Gemahl, der erfte 
Liederſchmied, der langbärtige Aje, und Odhins Eohn. 

8. (C. 11.) Wie ift Widar zu bezeichnen? Ihn mag man den fchweigjamen 
Aſen heißen, des Eiſenſchuhs Beſitzer, des Wolfs Fenrir Feind und Tödter, der 
Götter Rächer, der väterlihen Stätten Bewohner und Erben, Odhins Sohn, der 
Aſen Bruber. 

9. (C. 12.) Wie ift Wali zu bezeichnen? Eo, daß er Ophins Sohn und 
der Rinda beife, Friggs Stieffohn, der Aſen Bruder, Baldurs Räder, Höburs 
Feind und Tödter, der väterlichen Stätten Bewohner und Erbe. 

10. (C. 13.) Wie ift Höbur zu bezeichnen? Als der blinde Aje, Baldurs 
Tödter, Miftilteins Schiefer, Odhins Sohn, ber Gejelle Hels, Walis Feind. 

11. (C. 14.) Wie ift Uller zu bezeichnen? Als Eifs Sohn, Thörs Etief- 
ſohn, Schrittſchuh-Aſe, Bogen-Afe, Jagd-Aſe, Schild-Aſe. 

12. (G, 15.) Wie iſt Hönir zu bezeichnen? Co, daß er Odhins Gefährte, 
Sitz- und Redegeſelle heiße, oder ber ſchnelle Aſe, der Laugfuß, der Pfeil- (oder 
Ernte-) König. 

13. (C. 16.) Wie ift Loki zu bezeichnen? Als Farbautis und Laufeyjas, Die 
auch Nal beift, Sohn, als Byleifts und Helblindis Bruder, als Vater Wanar- 
gandrs (des Wolfs Fenrir) und Jörmungandrs (des Midgarbwurns), jo wie ber 
Hel, Naris (oder Nörwis) und Alıs; als Blutsfreund und Baterbruder der Aien, 
Odhins Sik- und Reiſegefährte, als Geirröds Heimjucher und feiner Truhe Zierde, 
als der Dieb des Bode, der Riefen, Brifingamens und der Aepfel Iduns, als 
Sleipnirs Berwandter, Sigyns Gemahl, der Götter Feind, als Beichädiger des 
goldnen Haars der Sif, als Unheiljhmied, der verjchlagene Aje, der Götter Ber- 
läumder und Betrüger, als Anftifter des Mordes Baldurs, der gefeßelte Aje, Heim- 
dals und der Skadi Gegner. 

14 (C. 19.) Wie ift Frigg zu bezeichnen? Als Fiorgyns Tochter, Odhins 
Gemahlin, Baldurs Mutter, Jörds Nebenbublerin, jo wie der Rinda, der Gun- 
18d und Gerdas, Nannas Echwieger, der Aſen und Afinnen Hericherin, Fullas, 
des Falkenhemdes und Fenjals Herrin. 

14. (C. 29.) Wie ift Freyja zu bezeichnen? Als Niörds Tochter, Freys 
Schwefter, Odhs Gemahlin, der Hnoffa Mutter, als des Walfalls (dev auf dem 
Schlachtfeld Fallenden) Eigenthümerin, jo wie der Kaben und Brifingamens, als 
Wanengöttin, Wanenjungfrau, die thränenjchöne Göttin. Die Afinnen können alle 
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fo bezeichnet werben, daß man fie mit den Namen einer andern Göttin benenne 
und von Beſitzthum, Werk und Erlebnis oder Geſchlecht eine nähere Bezeichnung’ 
hernehme. 

15. (C. 21.) Wie iſt Sif zu bezeichnen? Als Thörs Gemahlin, Ullers Mutter, 
die haarſchöne Göttin, Jarnſaxas Nebenbublerin, die Mutter Thruds. 

15. (C. 22.) Wie ift Idun zu bezeichnen? Als Bragis Gemahlin, der Aepfel 
Hiüterin (die das Heilmittel find gegen der Aſen Altern), als des Rieſen Thiaſſi 
Raub, der fie den Ajen entführte. 

17. (C. 23.) Wie ift der Himmel zur bezeichnen? Als — Hirnſchädel, 


und daher des Rieſen Schädel und der Zwerge Arbeit oder Laſt, oder als Weſtris, 


Auſtris, Sudris, Nordris Helm, als der Sonne, des Monds und der Sterne Land, 
als der Luft, der Erde und der Sonne Helm oder Haus. 

18. (C. 24.) Wie iſt die Erde zu bezeichnen? Als Ymirs Fleiſch, Thörs 
Mutter, Onars Tochter, Odhins Braut, Friggs und Rindas und Gunlöds Neben: 
bublerin, Sifs Schwieger, als des Hofs der Winde und des Wetters Grund und 
Boden, als der Thiere Meer, als der Nacht Tochter, Audrs und des Tags Schwefter. 

19. (C. 25.) Wie ift das Meer zu bezeichnen? Als Ymirs Blut, der Götter 
Heimfucher, Rans Gemahl, der Degirstöchter Bater, deren Namen dieſe find: 
Himingläwa, Duwa, Blodughadda, Hefring, Udr, Hrön, Bolgia, Bara, Kolga; 
als die Erde Rans, der Degistöchter und der Schiffe, (mobei alle Schiffsnamen, 
Kiele u. ſ. w. zu brauchen find), fo wie der Fiſche und des Eiſes; als der See- 
könige Weg und Strafe, als der Eilande Ring, als der Sands, des Seetangs 
und der Riffe Haus; als der Angelrutben, der Seewögel und ber Winde -Haus. 

20. (C. 26.) Wie ift die Sonne (861) zu bezeihen? Als die Tochter Mumbdil- 
faris, als des Mondes (Manis) Schwefter, Glenurs Gemahlin, als das Feuer bes 
Himmels und ber Luft. 

21. (C. 27.) Wie ift der Wind zu bezeichnen? Als Forniots Sohn, Degirs 
und bes Feuers Bruder, der Bäume Breder, Schade und Mörder, als Hund 
oder Wolf der Bäume, Segel und Segelftangen. 

22. (C. 28.) Wie ift das Feuer zu bezeichnen? Als des Windes und Oegirs 
Bruber, des Holzes und der Häufer Mörder und Verderber, als Halfs (der Höhen ?) 
Mörder, als Sonne der Häufer. 

23. (C. 29.) Wie ift der Winter zu bezeichnen? Alg Windſwalis Sohn, 
der Würmer Mörder, der Vögel Krankheit, Zeit der Stürme. 
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» 24. (C. 30.) Wie iſt der Sommer zu bezeichnen? Als Swaſudrs EM 
der Schlangen Troft, der Bögel Freude, fruchtbare Zeit. 

25. (C. 32. 34.) Wie ift das Gold zu bezeichnen? Als Degirs Feuer, 
Glajers Laub, als Sifs Haar, Fullas Haarband, Freyjas Thränen, der Rieſen 
Wort, Stimme und Rede, als Draupnirs Tropfen, Dranpnirs und der Augen 
Freyjas Negen oder Schauer, als der Aien Buße für Ottars Mord, als Saat auf 
Fyriswall, Helgis Grabdecke, als der Hand und aller Flüße Feuer, als Stein 
und Klippe oder Glanz der Hand. Glaſers Laub heißt es, weil in Asgard vor 
Walhall ein Hain ſteht, Glaſer genannt, deſſen Laub ganz aus rothem Golde be— 
ſteht, wie dieſe Zeilen bezeugen: 


Glaſer ſteht mit goldenem Laub 
Vor Sigtyrs Saal. 


Dieß iſt das ſchönſte Holz bei Göttern und Menſchen. 
3. Eddiſche Verskunſt. 


Von der nordiſchen Poetik wird der Leſer ſchwerlich mehr zu wißen verlangen 
als nöthig iſt, über die Form der mitgetheilteu Eddalieder ins Klare zu kommen, 
und dazu gehören wenige Worte. 

Zunächſt wird die Abweſenheit des Endreims auffallen, welchen die eddiſche 
Dichtung ſo wenig kennt als die deutſche der erſten Periode, der aber in beiden 
durch den Stabreim (Alliteration) erſetzt wird. Wenn der Endreim auf dem Gleich— 
Hang der’ Auslaute beruht, die von dem Vocal der betonten Reimſilbe an über— 
einſtimmen müßen, jo fordert der Stabreim den Gleichklang des Anlauts, d. h. 
der Reim beſteht nur in der Uebereinſtimmung der Anfangsbuchſtaben betonter 
Silben, wobei die Vocale für Gleichlaute gelten, mithin einer fiir den andern ein— 
tritt. 3. 8. 

Einft war das Alter, da Amir lebte. 


Dieſe reimenden Anfangsbuchftaben heißen Stäbe, deren gewöhnlich dreie zu Einem 
Reime gehören. Davon ift Einer der Hauptftab, die beiden andern beißen Neben- 
ftäbe. Letztere werden in der erften Halbzeile verbunden, und dem Hauptſtab, ber 
. in ber folgenden ſteht, worausgeichidt, wie in dem angeführten Beiipiele oder 
in dieſem: 

Ich will Walvaters Wirken künden. 
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Iſt der Hauptftab Fein einfacher Anlaut, jondern einer der beiden zuſammengeſetz— 
ten St oder Sp, jo müßen es auch die Nebenftäbe fein. 3. 8. 


Am ftarken Etamm im Staub der Erbe. 


Dafjelbe gilt im Nordiſchen von Sk; wieweit dieß aber auf unfer Sch Anwendung 
"findet, ift zweifelbaft. Nach unferer Meinung nur joweit es jenem sk entipricht; 
mithin fiele das aus sl sm sn sr sw entftandene Sc) als umerganiich nicht unter 
die Regel. - Wenn alfo in Scha der Hauptftab finde, fo würden die Nebenftäbe 
micht in Echwert oder Schlag gefunden werden dürfen und Halbzeilen wie: 


Mit Ehwertichlägen den Schaß erwerben 


wären unrichtig gereimt. Ich geftehe indes,. Daß ich die Rege vom zufammen- 
geſetzten Anlaut, die etwas Willfürliches hat, indem nicht einzufehen ift, warum 
fie nur von diefen Confonantenverbindungen gelten ſoll, zwär gern berüdjichtigt 
babe, ihr aber nicht immer gemügen fonute; die Lieder werben dadurch eher ge- 
wonnen als verloren haben. Dem Ueberjeger find ohnedieß in diefen kurzen Zeilen 
die Hände jchon zu jebr gebunden. In eigenen Gedichten, die eine freiere Bewe- 
gung verftatten, wird obne Benachtheiligung des Sinnes auch dieß Gele in feiner 
Strenge gehandhabt werden können. Ein anderes Gejeß, daß die zweite Hauptzeile 
mit dem Hauptftab beginnen müße, ift chen im Norden nicht ftrenge durchgeführt ; 
in Deutichland bat es nie gegelten, wie folgende Zeilen aus Muspilli beweijen : 


Där ni mak denne smäk helfan vora demo mmuspille. 
Denne daz prreita wasal allaz varprinnit, 

Enti wuir enti luft iz allaz arfurpit: 

Wär ist denne diu maarha där man mit sinen maägon piec? 


Nicht immer entfprechen dem Hauptftab zwei Nebenftäbe; oft läßt man fib an 
Einem genügen. 3. B.: | 


Hohen und Niedern von Heimdals Gejchlecht. 


Bier Yangzeilen oder acht Halbzeilen der beichriebenen Art bilden ein Geſetz. 3. B.: 


Ihn mäftet das Mark gefällter Männer; 

Der Seligen Saal bejudelt das Blut. 

Der Sonne Schein dunfelt im kommenden Sommer, 
Alle Wetter wüthen: wißt Ihr was das bedeutet? 
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Dieje einfache, volksthümliche Sangweiſe, in welcher Die meiften Eddalieder 
gebichtet find,‘ führt den Namen Fornyrdalag, ber ihren frühen Uriprung be— 
zeichnet. Es iſt der altepiſche Vers der Nordmänner, aus Langzeilen von vier 
Hebungen gebildet, die ſich auch in deutſchen ſtabreimenden Gedichten finden, welche 
Otfrid zuerſt in zwei Hälften zerlegte und ſtatt der Stäbe durch die, Reime ver⸗ 
band. Als eine Unterart des Fornyrdalags, das auch Starkadarlag heißt, wird 
aber auch das Liophahättr bezeichnet, in welchem z. B. Hawamal und Wafthrub- 
nismal gebichtet find. Hier ift die erfte mit der zweiten, bie vierte mit ber fünften 
Halbzeile in der befannten Weije gebunden, während die dritte, jo mie bie jechfte 
Zeile mit ſich felber reimt, indem fie gewöhnlich zwei, zuweilen auch drei Reimftäbe 
zählt. 3.8: 4 


Widar und Wali walten des Heiligthums, 
Wenn Surturs Lohe loſch. 

Modi und Magni ſollen Miölnir ſchwingen 
Und zu Ende kämpfen den Krieg. 


Dieſe Strophe zerfällt alſo in zwei gleiche Hälften, jede von drei Zeilen, von 
welchen die beiden erſten nur Halbzeilen ſind, die dritte aber eine Langzeile ohne 
Einſchnitt, weshalb ſie bald zwei bald drei Stäbe hat. Mit geringer Veränderung 
läßt ſich aber der Einſchnitt herſtellen und dieſe Langzeile in zwei Halbzeilen zer— 
legen. 3. ®.: | 


Wenn die Lohe Surturs loſch. 
Oder: 


Und den Krieg zu Ende kämpfen. 


Hieraus ergiebt ſich, wie das Liodhahattr aus der zuerſt beſchriebenen Weiſe des 
Fornyrdalags entſprang und nur eine Variation deſſelben iſt, weshalb es nicht 
ſelten zweifelhaft bleibt, ob eine achtzeilige oder ſechszeilige Strophe anzunehmen iſt. 
Man findet auch neunzeilige, dem Liodhahattr angehörige Geſetze, die fih dann im 
drei gleiche Theile zerlegen. Ebenſo wird das zuerst beiptochene gewöhnlich acht- 
zeilige Gejeß, auf welches wir den Namen des Fornyrdalags einfchränfen, bürfen, 
oft durch vier weitere Etrophen gemebrt, anderer Abweichungen nicht zu gedenfen. 
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4. Poetiſcher Werth, 


Ueber ben poetifchen Werth der Edda hat fich bei uns noch fein Urtheil feft- 
geftellt und konnte e8 faum, fo lange noch feine Nachbildung vorlag. Nur die 
Thrymskwida, freilich eins der fchönften Lieder, hat in Chamiſſos doch nicht ganz 
genügender Uebertragung Anerkennung gefunden. Mir wird man fein Urtheil zu- 
trauen, weil Ueberjeger gewöhnlich überſchätzen. Doc würde ich, wenn man mich 
gleichwohl hören wollte, gerne zugeben, daß nicht Alles von gleicher Kraft ift, wie 
denn jelbft manche ber beften und äülteften Lieber Durch fpätere matte Zuſätze ge— 
ihwächt fein mögen. Ich geftehe gern, daß mir Gripisipa wenig und felbft das 
dritte Sigurdslied nur in feinen echten alten Theilen einen mächtigen Eindrucd macht. 
Sogar in Wafthrubnismal und Grimmismal, wie eigenthümlich und großartig fie 
angelegt find, finde ich im Einzelnen das mythologiſche Verdienft bedeutender als 
Das poetiiche. Bon erfterm dünkt mich Alwismal eine ſchwache Nachahmung, mie 
Gröugaldr von Odhins Nunenlied, einem uriprünglich felbftändigen Theil des un- 
ihäßbaren Hawamals. Auch die drei Gudrimenlieder fchlage ich nicht zu hoch an; 
im erften, beffen Berdienft ich jonft anerfenne, erregt mir zwar nur der Schluß 
Bedenken; das dritte ift offenbar ſpät umd unter fremden Einflüßen entjtanden, und 
jelbft das zweite, dem großer Neiz beiwohnt, ermangelt doch der vollen Kraft ber 
alten Lieder. So auch Oddrunargratr, das ein unechtes ſchon romantiiches Motiv 
in die Sage bringt. Beßer ſind die beiden Atlilieder, obwohl überkünſtelt und der 
alten einfachen Größe fern, bie in Gudrunuarhwöt und Hamdismal überraſchend 
wieber auftritt. Dieſe und die befern alten Lieder find es allein, auf die ich Ge— 
wicht Tegen will. Ich rechne aber dahin von den Götterliedern bejonders Wöluſpa, 
Skirnisför, Thrymskwida, Wegtamskwida, Harbardslied und Hymisfwida; von 
den Heldenliedern vor allen noch das MWölundarlied, die beiden von Helgi dem 
Hımdingstödter, das Bruchſtück (?) eines Brounbildenliedes und Brynhildens Todes: 
fahrt; das andere Sigurdslied, Fafnismal und Sigurbrifumal nicht zu vergeßen, 
deren epiicher Gehalt vielleicht noch aus Deutichland überfommen, im Norden aber 
ſtark mit Eddiſchen Zuthaten ſchon in alter Zeit werjett if. Wie fnapp und abge- 
rigen die Weije dieſer alten Lieder fei, jo jcheinen fie mir doch in wildkühner Er- 
habenheit hoch über Allem zu jchweben, was bis auf Goethes Fauft eine moderne 
Literatur darbietet. Grichiihe maßvolle Ruhe darf man bier nicht fuchen und 
eigentliche Schönheit, an die nur Thrymkswida rührt; aber dafür entjchäbigt ber 
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ftarfe, unbeugiame Sinn des Nordens, beffen ungefünftelten Naturlaut wir in 
diefen Bolfsfiedern vernehmen. Von den Mythen der jüngern Edda bat jchen 
Grimm geurtheilt, daß fie uns reiner und urſprünglicher überliefert find als ſelbſt 
die griechiichen. 

Alles zufammengenommen ift die Edda ein unſchätzbares Kleinod, das wir 
uns längft wieder hätten aneignen follen. Denn uns gehört fie jo gut wie ben 
Dünen und Schweden, bie fich gewöhnt haben, fie als ihr ausichliegliches Eigen- 
thum zu betrachten. Aber die Götterfage war uns urfprünglih mit ihnen gemein 
und die landichaftliche Färbung und eigenthüimliche Ausbildung, bie fie im Norden 
empfieng, bebt unſern Anfpruch nicht auf und wir jollten ihn um fo eifriger gel- 
tend machen, als fich von ihrer rein beutichen Geftalt nur jo wenige Bruchſtücke 
erhalten haben. Noch ftärker ift unjer Anfpruch auf die eddiſche Helvdenfage, melde 
ihren beutjchen Urſprung nicht verleugnen kann ımb noch in ihrer morbijchen Geftalt 
durch die Hauptperjonen, die darin auftreten, und die Orte, wo fi die Begeben- 
beiten zutragen, an Deutfchland gebunden bleibt. „Die Sage kann,” jagt W. Grimm, 
„wenn fie verpflanzt wird, Namen und Gegend völlig verändern ober vertauſchen; 
erfennt fie aber in ber Fkemde die Heimat noch an, fo liegt darin ein großer 
Beweis ihrer Abkunft. Der Grundftoff kam aus Deutichland, das Wort im wei— 
teften Sinne genommen, herüber, und wahrjcheinlich in Liedern, die in der Dar- 
ftellungsweie den nordiſchen ähnlich waren.” Neuerdings bat Jac, Grimm (Haupts 
Zeitichrift I, 3) auch aus der unnordiſchen, beutjchen Urſprung verrathenden Geſtalt 
ber Namen ben Beweis geführt, daß „der Norden von unſern Vorfahren empfieng, 
was er ung rettete.” Die Anficht, daß ein Theil der deutſchen Heldenlieder, welche 
Karl der Große aufzeichnen ließ, unter den ebdifchen geborgen fei, wenn auch in 
norbiicher Sprache, ift, ſoviel ich weiß, noch von Niemand ausgeiprechen: fie rubt 
auf den vorausgeichidten Gründen. 


Anmerkungen. 


Ehe wir uns zu ben Erläuterımgen wenden, müßen wir uns noch bem ge- 
lehrtern Theile unferer Lefer gegenüber wegen unſerer Schreibung ber norbijchen 
Namen entjchuldigen. Wir haben dieſe den Deutfchen mundrecht zu machen, unferer 
Aussprache anzubegemen, ja ihnen durch die Form, in der wir fie Überliefern, einen 
Theil ihres fremden Ausfehens zu benehmen gefucht. Wir fchreiben Wölufpa, nicht 
völu-spä, weil das isländifche v umferem fo entipricht; Joten nicht Jötune, weil 
wir nah Grimm Muth. 486 dieje fürzere Form für erlaubt halten u. f. m. . 

Einen erjchöpfenden Commentar der Edda zu liefern, Tann Die Abficht ber 
nachftehenden Anmerkungen, welchen ein napper Raum zugemeßen war, nicht jein. 
Zum Glück bedarf es beffen nicht, da bie Ueberſetzung felbft ſchon angiebt, wie 
der Berfaßer das Original verftanden bat. Wir gedachten Anfangs nichts weiter 
zur Erflärung zu thun, nachdem wir mittels dem Tert eingefügter Zahlen auf die— 
jenige Dämifaga der jüngern Edda verwieſen hatten, in welcher die Erffärung ber 
betreffenden Stelle zu finden ift, denn bie jüngere Edda ift als der äftefte und zu- 
verläßigfte, obgleich nicht untrügliche Commentar der Eddalieder, bejonders ber 
Wölufpa, zu betrachten. Indes Überzeugten wir uns bald, daß damit zwar viel, 
aber bei Weiten nicht genug geleiftet ift, und obgleich es ſchwer fein mag, bie 
ſchmale Linie zwifchen Zuviel und Zumenig innezubalten, jo haben wir doch werfuchen 
wollen, fie zu treffen, und bitten ben Leſer um Nachficht, wenn wir bald nach der 
einen, bald nach der andern Seite hin abgewichen find. 


1. Götterfage. 
1. Wöluſpa. 


Den Reigen ber norbifhen Götterlieder eröffnen drei fosmogonifche und theo- 
goniſche Gefänge, unter welchen die Wölufpa,als der bebeutendfte, berühmtefte und 
wahrſcheinlich auch ältefte um fo billiger voranſteht, als fie faft den gefamten norbi- 
ſchen Glauben umfaßt und in feinen Grundzügen überfichtlich zufammenftellt. 
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Bekannt find die nordiſchen Walen oder Wölen, zauberhafte Wabrjagerinnen, 
wie jene höblenbewohnende des Hyndluliedes, das auch die Heinere Wöluſpa beißt, 
oder wie die Veleda bes Tacitus, Die vom hoben Thurm die Geſchicke der Völker 
fenfte, bei denen fie faft abgöttischer Verehrung genof. Man dachte die Wölen das. 
Sand durchziehend, von Haus zu Haus an die Thilren Hopfend (St. 26. Degispr. 
24), wohl um den Menjchen, bejonders neugebornen, zu weißagen, ihr Schidjal 
anzuzeigen, vielleicht gar twie die Normen, mit welchen fie fi) berühren, jelbjt zu 
ichaffen und zu beftimmen. Kommt ihr Name von at velja (wählen), fo jcheinen 
fie jelbft den Walfüren verwandt, mit denen fie Str. 24. 25. 26. zufammengeftellt 
werben. Weber die Forın des Namens völva fagt Grimm Myth. 87: „Entweder 
ſieht bier völu für völvu, ober es läßt ſich die ältere Form vala (gen. völu) be- 
baupten; beiden würde ein abd. Walawa oder Wala entiprechen.” 

Der Name Wöluſpa ift nicht leicht wiederzugeben. Wörtlich heißt es nur bie 
Rede, das Geſicht der Wöle oder Wala, dem Sinne nach nicht ſowohl dieß als 
Offenbarung der Seherin, denn nicht die Zukunft allein verkündet ſie: auch 
in die Vergangenheit iſt ihr Blick geſchärft, der Schleier gelüftet von den gebeim- 
nijsvollen Urjprüngen der Dinge. Cie bat die erften Geſchicke der Welt von ihren 
Erziehern, den urgebornen Riejen (Str. 2) erfahren und weiß in allen neun Himmeln 
oder Welten Beicheid. Dagegen hat ihr Odhin die Zukunft erichloßen: nad Str. 23 
gab ihr Heerwater Goldene Eprüche und fpähenden Einn. Aber Vergangenheit 
und Zukunft berühren fi im Kreißlauf der Dinge: nah dem Weltuntergange 
taucht die Erde zum andernmal aus dem Wafer auf (Str. 58), dann werben bie 
wunderjamen goldenen Scheiben, mit denen die Götter in der Zeit ihrer Unjchuld 
jpielten (Str. 4. 8.), ſich im Grafe wiederfinden (Str. 60), und das goldene Zeit- 
alter zurückkehren, das durch die Gier des Goldes verloren ‚gieng. Was zwiſchen 
diejen äußerſten Enden in der Mitte Tiegt, wird uns nicht verjchtwiegen: der Berluft 
der erſten Unſchuld mit dem Beginn der Zeit, da die drei Thurfentöchter aus Rieſen— 
beim kamen (Str. 8), die Schöpfung der erzichlirfenden Zwerge und der Menſchen 
(Str. 9—18) und der erfte Durch die Bereitung des Goldes berbeigeführte Mord 
(Str. 25), der Treubruch der Aſen (Str. 28 — 30) und das herannabende Ber- 
derben durch die Erziehung der beiden Wölfe, die als Fenrirs Geſchlecht Sonne 
und Mond zu verichlingen beftimmt ſind, und die nun das Blut mäftet, das im 
ungerechten widernatürlichen Kriege vergoken wird (Str. 32), Baldurs beunrubigende 
Träume und ihre Erfüllung (Str, 36—38), die Borfehrungen der Götter in Loki's 
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und Fenrirs Feßelung (Sir. 39. 41), wobei fie aber die in Str. 32 gedachten 
Wölfe, die heimlich im Eijenwald aufgezogen werben, unſchädlich zu machen ver- 
fäumen, weshalb der gefürchtete Ausgang nun Doch eintreten muß, dann ſchon Die 
Borzeihen des Weltuntergangs in der Überhand nehmenden Entfittlihung, die alle 
Bande gelöft bat und jelbft den Brudermord nicht mehr ſcheut, die höchſte Stufe 
der Berwilderung Str. 46, endlich der Untergang jelbft und ber letzte Kampf, bis 
die Sonne ſchwarz wird, die Erde ins Meer ſinkt und Surturs Lohe den allnäh— 
renden Weltbaum verſchlingt. AU dieß iſt in dem geheimniſsvollen Tone vorge— 
tragen, ber Propheten eignet, deren Looß doch iſt, won den blöden Kindern der 
Zeit unverftanden zu bleiben. Das Myſteriöſe ift noch durch Lücken und die zweifel- 
bafte Folge der Strophen gefteigert, da uns das Gedicht jchwerlich ganz vorliegt 
und bie Hanbichriften wie die Ausgaben in ber Anordnung abweichen. Manches 
möchte man wegwünſcheu, um nah Tilgung des Eingeichobenen das unzweifelhaft 
Echte in befern Zufammenbang zu bringen. Aber wer wollte an ein jo ehrwür 
diges Alterthbum Die Hand legen, umd wo wäre das Ende des Beliebens und der 
Willfür, wenn man einmal begänne, das Weberlieferte nach eigenem Gutdünken 
zu mobeln? Will doch Jeder auf feine Weife helfen, der Eine wegichaffen, was 
dem Andern das Wichtigfte jcheint, der diefe, der jene Anordnung berftellen. Auch 
wir hätten die unfrige im Sinne, wollen aber dem Leſer nicht vorgreifen, der 
dem jeinigen folgen und die bier nach den gangbarften Ausgaben geordneten Stro— 
phen fich ſelber zurechtftellen mag. Die nachftehenden, der Ordnung der Strophen 
folgenden, Bemerkungen wollen nur Einzelnes erläutern; einen Commentar des 
Ganzen enthalten meine „Geſchicke der Welt und der Götter,” welche ben erften 
Theil meines Handbuchs der Mythologie (Bonn bei Marcus 1853) bildet. 

1. Die Seherin beginnt damit, Stillichweigen aufzuerlegen, damit Jedermann 
fie vernehmen könne. Die Worte, deren fie fich dabei bedient, find eine hieratiiche 
Formel wie das lat. favete linguis. Sie fpricht als Priefterin, denn nach Tac. 
Germ. ftand’ es den Prieftern zu, bei Volksverſammlungen Stilljchweigen zu ge— 
bieten. Müllenhoff Zeitichr. IX. 127. Heimdall lernen wir weiterhin, im Rigsmal, 
als den Erzeuger der verfchtedenen Stände fernen. 

6. Under ift die Nachmittagsftunde. Vergl. „Underzech“ um Volksbuch von 
Fauft 1592 ©. 216. Uebrigens it in Str. 3—6 die Weltihöpfung ſehr unvoll— 
ftändig vorgetragen; doch holen Die folgenden Lieder, mit denen noch D. 10. 14. 
und Grimms Myth. 525 ff. zu vergleichen find, das Fehlende nad). 
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7, 3. Die hier erwähnten Götterburgen beſchreibt Grimnismal näher. 

8. Daß hier, wie wir oben vorausgeſetzt haben, von der goldenen Zeit ge— 
ſprochen wird, ſagt D. 14 ausdrücklich mit dem Zuſatz, daß ſie von dem Golde 
den Namen habe, welches die Götter verarbeiteten. Die Richtigkeit dieſer Deutung 
bezweifelnd finden wir fie allein in ber Unſchuld der Götter. Unter ben Thurien- 
töchtern pflegt man die Nacht, Angurbodba und Hel (D. 34) zu verftehen. Wir 
nehmen fie für die Nornen (Str. 20), da das Goldalter, das mit ihrem Erjchei- 
nen endet, eigentlich aller Zeit voraufliegt. Ihren Bezug auf die Rieſen ergiebt 
Wafthr. 49. 

9—16. In dem PVerzeichnijs der Zwerge bericht in ben Handſchriften Verwir- 
rung; auch D. 14. weicht in der Aufzählung ab; von Einigen wird es für einge- 
ichoben gehalten. Manche diefer Namen erklären ſich von jelbft, wie Norbri, Subri, 
Auſtri und Weſtri, welche auf Die vier Himmelsgegenben zielen (vgl. D. 8); wie 
Modſognir (Kraftjauger), Althiofr, die diebiſche Natur der Zwerge bezeichnen, wie 
Biwor und Bawor, ablautend vom Beben benannt, und an den Zwerg Bibung 
der Heldenjage erinnernd, wie auch Billing und Finnr mit Heldennamen ftimmen ;; 
Alfr, der Elfe, Gandalf und Windalfr; Har,'der Hohe, fonft ein Beinamen 
Odhins; Slafidr und Frofti u. f. w. Bon andern liegt die Deutung nahe; jo 
icheinen Nyi und Nidi, vielleicht auch Nyr und Nyrathi auf Phafen des Mondes 
zu gehen (Wafthr. 25), Nar, Nain und Dain (mortuus) gejpenftiiche Geifter 
zu bezeichnen. Wi, der zweimal vorkommt und im Rigsmal mit Edda (Urgroß- 
mutter) zujammıengeftellt wird, deutet auf das hohe Alter, das Zwerge erreichen. 
Bemerkenswerth find die reimenden und ablautenden Formen, während "bie meijten 
nur nad) dem Geſetz des Stabreims zufammenftehen. Uebrigens fcheinen breierlei 
Zwerge unterfchieden: 

1. Die Hügften und mächtigften Str, 10—12. Für Lichtalfen kann ich fie nicht 
halten, da der Unterjchied, welchen bie j. Edda zwifchen Lichtalfen und Schwarz— 
alfen aufftellt, ben Liedern unbekannt fcheint.- (Vgl. mein Handb. S. 452.) 

2. Die welche Str. 13 nennt ohne ihre Eigenschaft anzugeben. Ober ift dieſe 
Strophe ein Nachtrag zu der vorhergehenden, vielleicht ein fpäterer Einjchub ? 

3. Die aus Dwalins Zunft und Lofars Gefchlecht, welche in den Bergen ihren 

Sit haben. Str. 14—16. 

17. 18. Dal. Gr. Myth. 527. 537. 

22. Gewöhnlich demtet man diefe Stelle als eine Anipielung auf Odhins 
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Einäugigkeit und läßt die Sonne Odhins Eines Auge jein, das andere aber beren bei 
Sonnenauf⸗- oder Untergang im Waßer geipiegeltes Bild. Dann würde der Mythus 
von der Berpfändung des Auges, um einen Trunk aug der Duelle zu erlangen, in 
welcher Weisheit und Berftand verborgen find, wie D. 15 gejagt ift, zumächft eine 
Naturericheinung zu erklären dienen, aber Mimirs Weisheit ſchon voransjegen, von 
der bie Edda ſonſt nichts berichtet, wohl aber die Heimskringla I. 4, wonach die 
Aſen bei dem Friedensihluß mit den Wanen, deffer auch D. 57 gebacht ift, den 
Mimir, ihren weijeften Mann, zugleich mit Hönir, für dei fie den Niörd empfiengen, 
zu den Wanen als Geijel fandten, welche den Mimir erichlugen und jein Haupt 
den Aſen zurüdichicten. Odhin nahm das Haupt und jalbte es mit Kräutern, fe 
daß es nicht faulen konnte, und fang Zauberlieder darüber und bezauberte es jo, 
daß es mit ihm rebete und viel verborgene Dinge fagte. Hieraus erklärt fich 47, 
7.8. Mimir ift feinem Namen nad). das Gedächtniſs; zugleich bat er aber einen 
Bezug auf das Wafer, den gleichfalls fein Name ausprüdt, da Waßergeiſter Minen 
und Muomel hießen. Im Waßer lag allen Bölkern Weisheit, und Wahergeifter 
find weißagend und wahrfagend. Nehmen wir das im Meer, dem Brummen 
Mimirs, geipiegelte Bild der Sonne für den älteften Einn des Mythus von Odhins 
verpfändetem andern Auge, fo lag die Umdeutung ber legtern auf den Mond nabe, 
denn wenn die Sonne das Eine Auge des Himmelsgottes ift, wer würde dann 
nicht den Mond für das andere nehmen? Nur jo begreift fih, wie Mimir aus 
dem Pfaude des Gottes trinken kann. Nach einer allgemeinen Anjchauung bildet 
die Mondfihel ein Horn und dieß muß bier als Trinfhorn gedacht fein. Die j. 
Edda jagt ausprüdlih D. 15, Mimir, der Eigner des Brunnens, trinke täglich 
von dem Brunnen aus einem Horne. Sie nennt e8 das Giallarhorn, weil fie dabei 
an Heimdalls Horn Wöl. 47 denkt, das zugleih zum Blajen dient. Dabei grün- 
bet fie fih auf Wöl. 31. Der Strom, der bier mit ftarfem Fall aus Heimballs 
Horn ftürzt, ift nichts als Pie Kunde vom Anbruch des jüngften Tages. Bon 
diefer Kunde, die aus Mimirs Quelle geſchöpft iſt, heißt es, fie ſtürze aus Wal- 
vaters Pfand, weil ber Mond, das andere Auge des Himmels, als Horn (Mond- 
ſichel) gedacht, im Brunnen verpfändet war. Trinkhorn und Heimdals tönendes 
Horn hat alſo die kühne Bilderſprache des Nordens vertauſcht, wozu ſie um ſo mehr 
berechtigt war, als auch Heimdals Giallarhorn urſprünglich den Mond bedeutet hatte. 
Als Wächter der Götter gebührte ihm der Sichelmond zum Horn, da es in den 
Nächten vornämlich feines Hütens beburfte. 
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25. 26. Nicht immer jpricht die Seherin von fich in der erften Perfon, zu- 
weilen, 3. B. Str. 21. 23. 24., bedient fie fi der dritten, wenn auch ein ftrenger 
Beweis dafür, daf fie dann fich felber meint, nur Str. 40 geführt werben fann, 
wo fie ausbrüdlich ihren Namen nennt. Str. 26 kann ich aber nicht auf fie be- 
zieben, obwohl darin von einer Wöle die Rede if. Zunächft ift deutlich, daß noch 
immer von Gullweig (dev Goldftufe ober ber Golbfraft, dem flüßigen Gold) ge- 
Iprochen wird, won der es im der vorhergehenden Strophe hieß, da ſei zuerjt ber 
Mord in die Welt gefommen, als man fie mit Gabeln oder Geeren geftoßen und 
gebrannt habe, Aber die Handichriften, welchen Rask folgt, verkehren Die Ordnung 
diefer Strophen und Grimm (Myth. 374) nimmt ſowohl Gullweig als Heid für 
Namen, die ſich unſere Wöla jelber beilege. Diefer Meinung kann idy nicht bei- 
treten, weil die Seherin jowohl von dem Golde als von dem Reichthum, die unter 
diefen beiden Namen perjonificiert find, ungünftig ſpricht. Das goldene Zeitalter 
nahm ein Ende, wie treffend gejagt worden ift, als das Gold erfunden warb, und 
die Schöpfung der Zwerge, die e8.aı8 der Erbe gewinnen, füllt nicht mehr in die 
Unfhuldszeit der Götter, die noch die Gier des Goldes nicht fannten. Als man 
die Goldftufe mit Gabeln ftieß und in ber Halle ſchmelzte, da fam der Mord zuerft 
in die Welt. Wenn das jo ausgebrüct wird, als ob der Mord an der Goldſtufe 
jelbft vollbracht wäre, jo mag dieß eben nur poetifhe Einffeidung fein. Daß die 
Seherin das Gold für verderblich anfieht, wie dieß auch in der Heldenſage geichieht, 
und fi alfo unter Gullweig und Heidr nicht jelber werftehen kann, beweiſt mir Die 
ganze Str. 26 und ganz entjchieden ihr Schluß: 


Stäts war fie der Liebling übler Leute. 


27. Wie die zweite Hälfte diefer Str. hier überſetzt ift, fteht fie mit dem Vor- 
hergehenden nach unferer Deutung der Etr. 25 und 26 im beften Zufammenbang. 
Die Einführung der Sühnopfer, nachdem durch das Gold Untreue (afrath) in bie 
Welt gefommen, zeigt uns bie Welt ſchon von dem fittlichen Verderben erfaft, das 
in den nächſten drei Strophen die Götter fogar umter ſich uneinig, ja wort- und 
eidbrüchig werden läßt. 

28. Die erfte Langzeile St. 25: kehrt hier als Schlußzeile wieder: Das Uebel, 
das durch das Gold in bie Welt gekommen war, erſcheint hier als ein Krieg unter 
ben Göttern jelbft, und zwar muß jener erfte Wanenkrieg gemeint fein, der nad 
D. 23. 57 durch den Friedensſchluß beendet ward, welcher den Njörd mit feinen 
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Kindern als Geilel zu den Wien brachte. Der Ausdrud ſchlachtkundige Waneı 
deutet an, daß es ben friebliebenden Wanen an ſich unnatürlich war, zum Schwerte 
zu greifen, mithin auch bier das unter ben Göttern einreißende Berberben fich 
anfündigt. 

29—30. Den Commentar diefer Strophen enthält D. 42. 

31. Die Erklärung diejer bisher” umverftanden gebliebenen Strophe ift zu 
Str. 22 gegeben. Unter dem beiligen Baum, in Mimirs Duelle, war nach ber 
- erften Langzeile Heimballs Horn, das jo mit Walvaters Pfand vertaufcht wird, 
verborgen. Im folgenden fehrt fi die Bertaufhung um. Da wird Walvaters 
Pfand genannt, wo Heimdalls Horn gemeint ift. Zwar feben wir Heimdall erft 
Str. 47 ins erhobene Horn ftoßen, aber was fih dann wirklich begiebt, das 
ahnt jchon jetzt die Seherin nach dem (Sünden) Fall der Götter, deffen Folge der 
Weltuntergang ift. 

32. 3. Vgl. D. 12, wo diefe Stelle angeführt iſt. Managarm (dev Mond— 
bund) ift nad Gr. Myth. 668 ein anderer Name für Hati, der D. 12, womit 
Gr.Mal 39 ftunmt, ro. Sohn heißt. Fenrir ftebt bier wohl fir Wolf 
überhaupt. Vgl. M. Handb. S. 25. 140, wo ausgeführt ift, daß die j. Edda 
D. 12 dieje Strophe unbefriedigend erläutert, indem fie jene im Eifenwalde beran- 
wacjenden Wölfe mit dem Blute „aller Menſchen, die da fterben,“” mäften 
läßt, indem vielmehr Fleiih und Blut der im widernatürfichen Krieg, im Krieg 
des Bruders gegen den Bruder (Str. 46), Gefällten ihre Nahrung if. Daß Die 
Götter die Fehelung diejer beiden Wölfe verſäumt haben, als fie Loft und Fenrir 
in Bande legten, ift oben &. 373 angebeutet. 

34. 5. Egbir für Hräfwelg (Leichenſchwelger) D. 18 zu halten, jehe ich feinen 
Grund, Meines Wifens wird er nur bier erwähnt, fo wie auch die Hähne, bie 
ben Göttern und in ben Sälen Hels die Stunde des letzten Kampfs ankrähen. 
Der hochrothe, goldlammige (Gullinfambi) führt den Namen Pe der auch im 
Zwergregifter vorlommt. Vgl. D. 57. 

37. 8. Die eingeflammerte Stelle, die fich nicht in allen Handſchriften findet, 
und in der That ein jpäterer Einſchub fcheint, geht auf Wali, Baldurs Rächer, nad) 
D. 30. 53. Bol. Wegtamskw. 16. Hyndlul. 27. Wafthr. 51. 

39—41. Die letzte Hälfte von Str. 40 fteht nicht in allen Handichriften an 
diejer Stelle, ebenjowenig Str. 41, die hernach als Str. 49 zurüdfehrt. Ueber 
Garın j. zu Str. 32. Den Namen Frefi, der bier mit dem Namen Garm 
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vertauscht wird, führt fonft Einer von Odhins Wölfen D. 4. Wie aber bier Frei 
ein erborgter bildliher Name ift, jo kann es auch Garm fein, denn in der That 
jcheint Fenriv gemeint. Bon dem Höllenhunde wißen wir nicht, daß er gefehelt ſei. 
In Wegtamstw. 6. 7. geht er dem Odhin frei entgegen. Daß auch Managarın, 
der Monbhund, von dem der Name Garm erborgt ift, zu feßeln verſäumt wurde, 
ift mehrfach bemerkt. Dagegen ift Fenrir D. 34 gefehelt mit dem Bande Glitnir, 
das bis zur Götterdämmerung halten ſoll. Bon feinem Brechen muß bier die Rebe 
fein, da des Wolfes Fostommen, das Str. 54. 5 vorausgefetst wird, ſonſt nicht 
gemeldet wäre. Doc hat ſchon D. 51 unſere Stelle irrthümlich auf den Höllen- 
bund oder Mondhund ftatt auf Fenrir bezogen, da fie ausdrücklich jagt, Garm babe 
vor der Gnipaböhle gelegen und fei num Io8 geworden Daß er mit Tor fümpfe, 
fagt mur fie; Die Wölufpa weiß nichts von einem foldhen Kampfe,. deffen Sinn ſich 
auch nicht angeben Tiefe. Bgl. M. Handb. ©. 151 ff. Uebrigens fteht Die lebte 
Langzeile von Str. 41 bier nur als Vorahnung; den wirklichen Eintritt des Ereig- 
nifjes bezeichnet die Wieberfehr der Strophe als 49ſte. Hier erft wird Fenrir frei, 
nachdem jchon in der vorhergehenden Lokis Freiwerdung gemeldet war. 

42—46. Weinhold bat neuerdings (Zeitſchr. VI. 311) das hohe Alter der 
Wöluſpa angefochten und die Anficht geltend zu machen gefucht, fie fei aus ältern 
Liedern durch fpätere Bearbeiter zu einem Ganzen geftaltet und babei unjere Str. 
eingerüct worden, welhe durch Annahme von Höllenftrafen das Eindringen chrift- 
licher BVorftellungen verrietben. Indeſſen fett er fie in ber überlieferten Geftalt 
doch nicht ſpäter als im bie erfte Hälfte des 9. Jahrh. Dagegen bat Dietrich 
(Zeitichr. VII. 304 ff.) geltend gemacht, daß die angenommenen Strafleiven, Das 
Waten jchwerer Ströme, das Ausfaugen der Leihen durch Nidhöggr u. f. w., 
nicht bibliſch ſind und won einer hriftlichen Hölle mit ihrer Fenersglut, mit Heulen 
und Zähnkfappern u. ſ. w. bier feine Spur if. Die Strafleiven find aus dem 
wirflichen Leben des Nordens auf das Schattenleben übertragen, da bort noch bis 
auf den heutigen Tag das Durchwaten der vielen Flüße eine der geführlichften 
Mühen ift, und bie unbegrabenen Leichen der Erichlagenen, die Wölfen und Raben 
zur Beute liegen, ben Ueberlebenden ein tiefes Leid fein muften. Diefe Züge, 
denen norbiiche Färbung nicht abzufprechen ift, find überbieß mit Lofis unterwelt 
lichem Leiden gleichartig, indem ber giftipeienden Schlange über feinen Haupte Die 
durch das Getäfel träufelnden Gifttropfen des aus Schlangenrüden errichteten Saals 
entiprehen. Endlich kennt auch das unbezweifelt echte Sigrdrifumal nachirdiſche 
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Strafen, die um jo mehr anzunehmen find als auch Etr. 64 überweltliche Beloh- 
nungen, ihre Kebrjeite, verheißt. Aus gleichen Gründen find auch die Str. 46 
geſchilderten Vorzeichen des jüngften Tages, der Bruch der Sippe, die dem heibni- 
jchen Germanen das beiligfte war, durch den Brubermord u. ſ. w. von allem 
Verdacht hriftlichen Uriprungs frei. Die äußern Zeugniffe für das Alter des Lie- 
des, nach welchem es ſchon in ber erften Hälfte des Bten Jahrhunderts in ber 
gegenwärtigen Geftalt vorhanden war, mag man in Dietrihs Abhandlung nady- 
fejen. Uebrigens läßt auch Er das Gedicht aus ältern jelbftändigen mythologiſchen 
Liedern entftehen, die ber mit dem 6ten Jahrhundert beginnenden Blüthezeit bes 
mythologiſchen Epos im Norden angehören follen. Obgleich wir jelbft nicht geneigt 
find, unjer Gedicht, das wir als ein Ganzes auffaßen möchten, aus mofaifartig 
zufammengejettten Bruchſtücken älterer Lieder entftehen zu laßen, fo jcheinen uns 
doch die Str. 42—45 eingejchoben, da fie den Gang ber Ereigniffe jehr zur Un— 
zeit unterbrechen. 
- 42. Slidur wird D. 4 ımter den. Höllenflüßen aufgeführt. 

43 ift D. 52 paraphrafiert, aber nicht erläutert. Der erfte Saal, der bier 
für Sindris Gejchlecht fein foll, heißt dort felber Sindri. Den Namen führt aud) 
Einer der Zwerge, mit welchen Loki D. 61 wettete. Die Bedeutung ift die bes 
deutichen Sinters. | 

47. Mimirs Söhne find die Wellen des Meers, die ſich empören, wie in ber 
folgenden Zeile der Weltbaum fich entzündet: ber Aufruhr der Elemente gehört zu 
den Vorzeichen des Beltuntergangs, welde in Str. 46 nur von ber fittlichen Seite 
gejchildert waren. Ueber das Giallarhorn und Mimirs Haupt vgl. zu Str. 22. 
Der Name Mimirs Söhne zur Bezeichnung der Wellen fcheint Nachbildung bes 
früher geprägten Ausdruds Muspels Söhne Str. 51 für die Flammen, Vgl. Myth. 
525. 568 und D. 5. 54. 

48. Der Riefe, ber bier frei wird, kann nur Loki fein, von beffen mit 
Angurboda gezeugtem Sohne Fenrir in der nächften Strophe ein Gleiches gemeldet 
wird, wenn unfere zu Str. 41 gegebene Erflärung des Namens Garn richtig ift. 
Schon diefer Zuſammenhang beweilt, Daß die lette Hälfte von Str. 48 ein un- 
gehöriger Einſchub ift, den wirffich nicht alle Handichriften haben. Die Str. 48 und 49 
ichmelzen fo zu Einem achtzeiligen Geſetz zufammen. Ebenfo war vielleicht auch 
die zweite Hälfte von Str. 40 nur eingefchoben, um den Inhalt von Str. 41, 
die uriprünglich zu 40 gehörte, als ein noch fern liegendes Ereignifs, das dort nur 
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vorgreifend erwähnt wird, während e8 hier wirklich eintritt, zu bezeichnen. Dort 
wie bier werben die beiden Gefefielten zufammen erwähnt. 

50. Hrim beißt nach D. 51 der Niefe, der das in der Schlußzeile erwähnte 
Schiff Naglfar fteuert. örmungandr ift die Midgarsfchlange. 

52. Surtur der ſchwarze ift eim Niefe der Feuerwelt, nicht ein hehrer Licht- 
gott, unter deſſen Herjchaft dieß neue Weltreich ftehen foll, wie Finn Maguuien 
meinte. Bol. Gr. Muth. 784. 

54. Hlin ift bier ein Beinamen Friggs, der Gemahlin Obhins, nad) DB. 33 
aber felbft eine Göttin, Die zu Friggs Gefolge gehört. Belis Mörder ift Freyr. 
Vgl. D. 37 und Skirnirs Fahrt. Derjelbe ift in der lebten Zeile gemeint. 

55. Hwedrung fommt in der Skalda unter Odhins Namen vor; bier iſt Loki 
genteint. 

56. Hlodyn und Fiörgyn find Beinamen der Erde (Jörd), der Mutter Thörs. 
Gr. M. 235. Midgards Weiher, Segner oder Heiliger (Veorr) heißt Thörr, ber 
fich zu dieſer Meihe feines Hammers Miölnir bedient. Uhland Myth. des Thor’28. 
Diefe Strophe parapbrafiert D. 51. 

57. Bor biefer Strophe müfte von Tyrs Kampfe mit dem Höllenhunde, 
wenn D. 51 nicht irrte (vgl. oben zu 39—41), die Rebe fein. Sie berichtet 
aber auch noch von Heimballs Kampf gegen Loki, der bier — unerwähnt 
bleibt. 

58. Dieſe Strophe entſpricht Str. 7 und 8, wie Das wiedergewonnene 
Paradies dem unverlorenen. Daß der Aar nach Fiſchen weidet, ſcheint anzudeuten, 
daß im ber verjüngten Welt ewiger Friede herſcht, da der Vogel des Schlachten— 
gottes feine Leichen mehr findet. Im den folgenden ift die Wiederkehr des goldenen 
Zeitalters noch deutlicher ausgeiprocdden. Daß 3. 2 und 3 richtig Übertragen find, 
beweift die Paraphrafe in D. 53, Fimbultyr, der nur bier allein genannt wird, 
icheint der höchſte Gott; ob hier Odhin, der Erfinder der Runen, gemeint jei, Gr. 
Myth. 785, oder ein höherer, der das neue Weltreich bebericht, und ſchon vor: 
dem geheimniſsvoll waltete, bleibt ungewiis. Doch fpricht für Diefe Annahme 
Str. 65 und Hyndlul. 41, wo ein unausgeſprochener Gott, ber kommen werde, 
angekündigt wird. ü 

63. Hönir war den Wanen als Geifel gegeben: num aber joll er zurückkehren 
dürfen. Da aber unter den beiden Brüdern nicht Odhin umd Loft verftanden jein 
fünnen, indem Lolis Söhne nicht wiederfehren, jo müßen Hönir und Odhin die 
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Brüder jein, deren Söhne nun das weite Windheim bewohnen jollen. Darnach 
wäre vorausgejeßt, daß Hönir die Rückkehr wählen werde. 

65. Dal. zu 60. Die Echtheit dieſer unverftändfichen Strophe macht jchon 
das jonft nur im Solarlied vorfommende Wort Dreki (Drache) verdächtig. 

2. Grimnismal. 

Paulus Diaconus I, 8 erzählt die befannte Sage von den Longobarden, die 
zuerft Winiler biegen, und ihrem Kampf mit den Wandalen: „Nun traten bie 
Wandalen vor Gwodan und flehten um Sieg über die Winifer. Der Gott ant- 
wortete: „Denen will ich Sieg verleihen, die ich bei Sonnenaufgang zuerft jehe.“ 
Gambara aber, eine jchlaue und Fuge Frau der Winiler, trat vor Frea, feine 
Gemahlin, und flehte um Sieg für die Winiler. Da gab Frea den Rath, ber 
Winiler Frauen follten ihre Haare aufldfen und um das Geficht in Bartes Weiſe 
zurichten, dann aber frühmorgens mit ihren Männern fih dem Gwodan zu Geficht 
ftellen, vor das Fenfter gen Morgen bin, aus dem er zu ſchauen pflegte. Sie 
ſtellten fich aljo dahin, und als Gwodan ausjchaute bei Sonnenaufgang, rief er: 
Was find das für Langbärte?” Frea verjeßte: Wen du Namen gabft, dem muft 
du and Sieg geben. Auf dieſe Weife verlied Gwodan den Winilern den Sieg und 
jeit der Zeit nannten ſich die Winiler Langbärte (Kangobarden).“ Grimm Myth. 124 
bat auf die Aebnlichkeit diefer Sage mit der in der Einleitung zu Grimnismal be- 
richteten bingewiefen. „Denn gerade wie Frea ihre Günftlinge, die Winiler, gegen 
Gwodans eigenen Entichluß durchſetzt, bringt Frigg den von Odhin begünftigten Geir- 
rödr in Nachteil,“ und beftimmt Odhin, fügen wir hinzu, fih dem Agnar zuzu- 
wenden, ber zwar ein jüngerer, Geirrödrs Sohn ift, in dem aber ihr gleichnamiger 
Günftling wiedergeboren fcheint. Entfernter ift die Aehnlichkeit, wenn Odhin dem 
Hialmgunnar nad Eigrdrifumal Sieg zugedacht hat, Sigrdrifa aber ihn dem Agnar 
verleiht, wobei jedoch das Einftimmen des Namens Agnar in beiden Sagen auf 
einen bisher unbeachtet gebliebenen Zufammenbang deutet. Vgl. Zeitſchr. für Myth. 
I, 13. Mein Handb. ©. 395. 6. 

Auf Grimnismal ftütst fich hauptjüchlich Finn Magnufens aftronomifche Deu- 
tung bes norbiichen Heibenthbums, welche Köppen 203 mit Recht als eine nähere 
Entwidelung der auch bei uns verbreiteten naturſymboliſchen Anficht bezeichnet. Ihr 
find die 12 Ajen Monats- oder Zeitgötter und demgemäß ihre zwölf Wohnungen 
bie Zeichen eines altnordiihen Thierkreifes, von dem fich aber fonft wenig Epuren 
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erhalten haben. Auffallend bleibt es übrigens, daß die zwölf Götter, deren Woh- 
nungen bier aufgezähft find, mit ben zwölf Aſen, welche die j. Edda 20 —38 auf- 
zahlt, nicht übereinftimmen. Wir ſetzen das Verzeichniſs derjelben in der Orbnung 
ber, wie fie dert genannt werben. 1. Odhin, 2. Thörr, 3. Baldur, 4, Niördr, 
5. Freyr, 6. Tyr, 7, Bragi, 8. Heimdall, 9. Höbur, 10. Wider, 11. Wali, 
12. Uller, 13, Forſeti, 14. Loki. Da num 20 gefagt ift, e8 gebe 12 Afen, fo 
müßen wir von biefen 14 zweie ausſcheiden, und ba ift e8 wahrjcheinlich, daß wir 
Lofi und Freyr nicht hatten aufzählen jollen, Loki nicht, weil von ihm nur an- 
bangsweile die Rebe ift, Freyr nicht, weil er nur bei Gelegenheit, da von feinem 
Bater Niördr die Rede war, genannt wurde. Auch Bragarödur D. 55 nennt 
andere Ajen: 1. Thörr, 2. Niörbr, 3. Freyr, 4. Tyr, 5. Heimball, 6. Bragi, 
7, Widar, 8. Walt, 9. Uller, 10. Hönir, 11. Forſeti, 12. Loki. Baldur ift bier 
weggelaßen, weil die Erzählung nad feinem Tode fpielt. Jene zwölf entiprechen 
num den in Grimnism. genanmten nicht, unter welche drei Afinnen, Saga, Stabi 
und Freyja Aufnahme gefunden haben. Dagegen fallen aus: Thörr, Tyr, Bragi 
und Hödur, alfo wiere ftatt dreier, was ſich daraus erklärt, daß die Durch den Aus- 
fall des vierten entftehende Lücke durch Freyr, deſſen Vater Niördr doch gleichfalls 
vorkommt, wieder ausgefüllt wird. Bragi könnte man durch Saga, die ihm unter 
ben Göttinnen gleichiam entfpricht, erjetst glauben. Höbur wird man nicht gerabe 
vermifjen, aber Thörr und Tyr hätte man erwartet, wie auch unter den Göttinnen 
Frigg mit Fenfal, ihrem Pallafte. Thörs Weglaßung ift um fo auffallender, als 
er Str. 4 ſamt Thrudheim feiner Wohnung, allerdings genannt, aber nicht mit- 
gezählt wird, Aber gerade, daß es nicht die höchften Götter find, weldhe Grimnis- 
mal mit ben zwölf Götterburgen ausftattet, Fönnte für Finn Magnufens Meinung, 
daß es Monatsgottheiten feien, welche hier aufgezählt werben, zu ftreiten fcheinen. 
In der j. E. D. 17 werben von unſern 12 göttlichen Wohnungen nur folgende 
genannt: 1. Alfheim, 2. Breidablid, 3. Glitnir, 4. Himinbiorg, 5. Walafkialf, 
aber Als Odhins Wohnung nicht Walis, ber freilich auch in unſerm Gedicht nicht 
namentlich als deſſen Eigner bezeichnet wird, Die übrigeu bleiben hier unerwähnt, 
während Gimil, Andlang und Widblain, deren ferner Erwähnung geſchieht, in 
eine andere Reihe gehören. Dagegen wird D. 14 auch Gladsheim genannt, das 
nach Gr-M. 8. Odhins Wohnung fein joll, dort aber als die gemeinfame Wohnung 
fämtlicher Götter erjcheint, gegenüber von Wingolf, das den Afinnen zugewieſen 
wird. Man fieht hieraus, daß dem Verfaßer ber jüngern Edda, dem doch 
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Grimnismal vorlag, die Beziehung der zwölf Himmelswohnungen auf den Thierkreif 
nicht bewuft war. 

In der Profaeinleitung müßen die acht Nächte, welche Odhin zwiſchen zwei 
Feuern fitt, die acht Wintermonate des Nordens bedeuten. Sie vergleichen fich 
den neun Nächten, welche Odhin Aunenlied Str. 1 am Weltbaume bieng, den 
neun Nächten," welche Niördhr D. 23 in Thrymheim zubrachte, ben neum Nächten, 
nach welchen Gerdha D. 37 fich dem Freyr zu vermählen verheißt (Skirnisf. 41. 42). 
So werben Thymskw. 9 auch Die acht Raften und Oigisdr. 23 die acht Winter auf eben- 
ſoviel Wintermonate bezogen u. f. w. Hierdurch füllt ein ganz neues Licht auf Geirröd: 
er fließt mit: jenem andern Geirrödh D. 60 zufammen. Bol. M. Handb. ©. 337. 347. 

5. Malir erwähnt bie j. Edda D. 17 nicht, noch D. 31, wo von Ulfer die. 
Rede if. Ebenſowenig Skalda 14. Alfheim dagegen ift D. 17 aufgeführt, aber 
nicht auf Freyr, jondern auf die Tichtalfen bezogen. 

Bon dem altſtandinaviſch-finniſchen Gebrauch des Zahngebindes handelt Gr. 
Geſch. d. deutſch. Spr. 154. Die Sitte ift in Deutfchland noch nicht nachgewiefen ; 
nur den Ammen, nicht den Kindern jelbft, pflegt für ben erften Zahn ein Gefchent 
gemacht zu werben. 

6. Walajfialf bezieht die D. 17 auf Odhin. Auch unſere Stelle nennt Wali 
nicht. Der As, der fie jchon in alter Zeit erwählt hat, darf eben wieder Obhin 
fein, auf den Wala- jchon darum bezogen. werben kann, weil er auch Walvater 
beißt und Walhall jelbft von den Erjchlagenen brannt if. Auch D. 30, wo von 
Wali die Rebe ift, legt ihm Feine der himmlischen Wohnungen bei. Aber auf Odhin 
fümen daun zwei dieſer Himmelsburgen, da ihm Str. 8-10 auch Gladsheim zu- 
theilen. Man wird aljo doch ber Wali bleiben und annehmen müßen, D. 17 fei 
durch den verwandten Namen Hlibjfiälf, welcher Odhins Hochfit bezeichnet, ver- 
leitet, ihm auch Walaftiälf zuzuweiſen. 

7. Söckwabeck (Sturzbad) wird D. 35 allerdings erwähnt und auf Saga 
bezogen, aber weiter wird bier nichts gemeldet. 

8. Gladsheim kennt die jüngere Edda 14 als die gemeinjchaftliche Wohnung aller 
Götter, gegenüber den Göttinnen, die Wingolf bewohnen. Damit ftimmen bie 
Zeilen, wo e8 heißt: golden ſchimmert Walhalls meite Halle. Als Odhins beiondere 
Wohnung jchildern fie dagegen die folgenden Meldungen unjers Liedes. 

10. Eine entiprechende Stelle in der j. €. findet fich nicht. Grimm hat an 
verjchiebenen Orten ben Adler verglichen, der im Gipfel des Balaftes Karl des 
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Großen aufgeftellt war: Myth. 600. 1086. Geſch. d. deutſch. Epr. 763. Uebrigens 
erffären ſich alle, in diefer und der vorgehenden Strophe angeführten Symbole aus 
Odhins Eigenschaft als Kriegs- und Siegsgott. 

14. Dem Odhin gehören die Helden, die Knechte dem Thör, j. Harbarbs- 
liod 24. Aber bier und D. 24 wird auch der Freyja ein Theil der Erfchlagenen 
zugewieſen. Es find demnach drei Gottheiten, die fih in die Tobten theilen. 
Hängt es damit zufammen, wenn ber Herodias oder Pharaildis und Abundia, in 
welchen eine Erinnerung geblieben fein mag, die tertia pars mundi zugejchrieben 
wird, Gr. Myth. 261. 263; oder wenn Holda und Berchta die ungetauft fter- 
benden Kinder in ihr Heer aufnehmen, Gr. M. 282; wenn endlich die Seelen 
der Abgeichiedenen die erfte Nacht bei Gertrud berbergen follen, Myth. 54? Die 
Namen Folkwangr und Eejsrumnir, der fitgeräumige, fcheinen biefen Bezug der 
Göttin auf die im Streit Erfchlagenen zu beftätigen, wie auch gejagt wird, daß 
ſie zum Kampfe ziehe, D. 24. Freyja iſt hiernach eine nordiſche Bellona und 
Grundvigs Deutung auf die Liebe, die ſo viel Opfer fordere als der Krieg, muß 
verworfen werden. 

21. Thundr heißt nach der Schlußſtrophe unſeres Liedes und Hawam. 146 
Odhin ſelbſt. Hier bedeutet es einen donnernden Strom, ber um Walhall flieht, 
aber jonft nicht genannt wird als in diefer räthſelhaften Strophe. Unter den Flüßen, 
die Str. 27—9 genannt werben, kehrt jein Name nicht wieder. Wiborg meint, 
der Fluß in der Habdingfage bei Saro, worin Pfeile von verjchiebener Art ſchwam— 
men, fei unfer Thundr und Thiodwitnirs Fiſch nur eine Umjchreibung von Pfeil 
oder Spieß. Dieſer Anficht ift beizuftimmen, wenn gleih ber Fluß in der Hab- 
dingsſage auch Slidhr, der Höllenfluß in der Wöluſpa 42, fein kann, Thundr 
aber gleih dem Gitter in der nächſten Strophe Walhall ſchützt. Die Unterwelt 
fällt mit der Götterwelt in einer Altern Anficht zufammen und jo kann Thundr 
mit Stidhr, Walgrind (Str. 22) mit dem Höllengitter Eins fein. Auch was wir 
von dem Höllenthore wifen, da es ben Eintretenden auf die Ferje fällt (Sigur- 
darkw. III, 66), wird D. 2 von dem Thor der Himmelshalle berichtet. 


3. Wafthrudnismal. 
Schon in ber Einleitung ift ausgeführt, wie dieſem Liede die Einkleidung von 
Sylfaginning, dem erjten Abjchnitt der jüngern Edda, abgeborgt if. Eben je 
ſcheint e8 in ber Hertdararfage benußt, mo Odhin unter dem Namen des blinden 
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Gaftes dem König Heidrek Näthfelfragen aufgiebt und zuletzt auch die, welde hier 
den Schluß macht: was Odhin dem Baldur ins Ohr gejagt habe, bevor er auf den 
Scheiterhaufen getragen ward. Sowohl hier als in der Gylfaginning und der Heriva- 
rarfage wird das Haupt deſſen zu Pfande geftellt, ber eine Antwort ſchuldig bleibe. 
In unjerm Wartburgsfriege, wo gleichfalls Räthſelfragen vorgelegt werden, ift es 
nicht anders und aud in deutichen Märchen, in jenem von ber Turandot, und in 
ber griechiichen Mythe von Debipus und der Sphinr, muß das Räthſel gelöft ober 
der Mangel an Scharffinn mit dem Tode gebüßt werden. Daß bier nur Fragen 
über göttliche Geheimmiffe, nicht eigentliche Räthſel vorgelegt werben, begründet 
feinen weſentlichen Unterſchied. Nur darin liegt einer, daß die uralte Sitte, das 
Haupt bei dem Wettftreit des Wißens oder des Scharffinns zu Pfande zu ftellen, 
bier nur als Einkfeidung dient, während bie fo überlieferten Lehren über die göttlichen 
Dinge den eigentlichen Inhalt des Liedes ausmachen. Ebenfo verhält es ſich in Alwis⸗ 
mal, das wir ſchon oben gleichfalls als eine Nachahmung unferes Liedes bezeichnet 
baben, nur daf dort feine Strafe angebroht, wohl aber Lohn verheifen wird, wenn 
der Befragte jeine Weisheit bewähre. Sonft bebarf es feiner Vorbemerkung, und 
werden wir uns auch fonft bei dieſem nicht dunkeln Liede auf wenige Erläuterungen 
befchränfen können, UWebrigens fcheint Wafthrubnir, wie Gr. ©. d. d. Spr. 764 
ausführt, ein älterer Odhin, wie auch bei den Griechen neue Götter den ältern 
Titanen gegenüber ftehen. Nach Grimnism. 54 beißt Odhin nämlich jelbft Wafubr, 
ein Name,’ der bie webende, wabernde Luft (Alwism. 20) ausdrückt und in diefer 
Bedeutung mit Wafthrubnir zufammenfällt. 

5. Hager (Schreden) ift nach D. 20 ein Beiname Odhins. In Grimnismal 
wird er Str. 53. 54 verzeichnet. Im, ber Zweifel, deſſen Vater Wafthr. fein 
foll, findet fih Skaldsk. ce. 75 in dem Berzeichnifs der Riefennamen. 

7. Schon bier ift gejagt, was Str. 19 beftimmter ausgebrüdt wird, daß für 
jede unbeantwortete Frage das Haupt zu Pfande ſteht. Zunächſt iſt nun Odhins 
Haupt gefährdet, da ihm in dieſem Abſchnitte noch Fragen vorgelegt werden, durch 
deren Beantwortung ſich erweiſen ſoll, ob er würdig ſei, ſelber Fragen aufzuwerfen. 
Str. 19 wird dieß anerkannt, worauf beide die Rollen tauſchen. Von da ab ſteht 
alſo des Rieſen Haupt zu Pfande, der jetzt zu antworten hat, wie in der Einleitung 
Gangradr. 

8. Dieſer Name bedeutet wie Gänglari, der nach Grimnism. 46 gleich— 
falls einer von Odhins Namen ift, obgleich ſich Gylfi in der jüngern Edda beffelben 
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bedient, wie Wegtam, ben Odhin in der Wegtamslwida annimmt, den Wan- 
derer; und ber des blinden Gaftes, ben er fich in ber Herwararſage beilegt, 
bat feinen andern Sinn. Als hülflofer Gaft, als müder Wanderer hatte er nach 
germanischer Sitte anf wirthliche Aufnahme Anſpruch und diefen macht er in umferer 
Strophe geltend. —J 

10. erinnert an die ſprichwörtlichen Lehren des Hawamals, die auch in dem— 
ſelben Maße vorgetragen werben. Vermuthlich iſt es ein ſchon geprägtes altgeipro- 
chenes Wort, das der Dichter hier dem Gotte in den Mund legt. Zugleich beſtätigt 
dieſer Spruch von der Armut, daß Gangradr in Geſtalt eines armen Mannes, wie 
bei König Heidreck in der eines blinden Gaſtes, in Wafthrudnirs Saal getreten iſt. 

11—14. Ueber Sfinfari und Hrimfari vgl. D. 10. | 

15—16. Ifing oder Ilfing wirb weder D. 4. 39, Grimnism, 27. 28, 
noch, was Zu verwundern ift, Skaldſtap. c. 75 unter den Strömen genannt. 
Offenbar foll er nur die weſentliche Verſchiedenheit der Götter und Riejen bezeichnen. 
Hebnlich ift e8, wenn im Harbardslied ein Strom die Scheidewand zwiſchen Odhin 
und Thör bildet. Wie dort die Ueberfahrt verweigert wird, fo brüdt bier das 
Niegefrieren des Stromes die Unüberfteiglichkeit der gejettten Scheidewand aus. 

17—18. 2gl. D. 51. Dagegen beißt in Fafnismal 15 der Holm, mo 
Surtur mit den Aſen das Herzblut mifchen ſoll, Ojfopnir. 

20—22. Bgl. D. 8, Grim:M, 40, Hyndluliod 32 und Gr. Myth. 526. 
532 fi. „Wie die Edda den zerftücten ausgemweideten Leib des Rieſen auf Erde 
und Himmel anwendet, jo wirb umgekehrt in andern (zum Theil deutſchen) Weber- 
fieferungen die ganze Welt gebraucht, um den Leib des Menichen zu jchaffen.“ 

22.23. Bel. D. 11. 

24. 25. Bgl. D. 10. 

39. Wie. hier von Nidrdr, den die Ajen von den Wanen zum Geijel em- 
pfiengen, gejagt wird,. er werde am Ende der Zeiten zu ihnen zurüdtehren, jo 
bieß es Wölufpa 63, Hönir, den die Aſen als Geifel zu den Wanen fandten, jolle 
bei der neuen Weltorbnung fein Looß fich felber lieſen, aljo zu den Ajen zurüd- 
febren dürfen. 

49. Warum bier die Normen, denn nur fie können gemeint fein, Mögtbra- 
ſirs Töchter genannt werben, bleibt uns dunkel. Dieſe Stelle betätigt übrigens 
die Beziehung von Wölusp. 8 auf die Noten, die dort Thurjentöchter ans Rieien- 
beim beißen. 
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55, Wafthrudnir erklärt fich hier überwunden, da er auf biefe Frage feine 
Antwort weiß. Daf er ben Tod verwirkt bat, ift ihm wohl bemuft; ob er an ihm 
vollzogen warb, vermeidet der Dichter zu melden. Daß er mit Odhin gelümpft hat, 
erfennt ber Befiegte an dem Inhalt der Frage, die ein Geheimnis betrifft, von 
dem fein Anderer Kımbe haben kann. Sollen wir uns gleichwohl eine Bermuthung 
erlauben, fo möchten wir aus der Stellung der Frage unmittelbar nach ber über 
das Ende des höchften der Götter ſchließen, daß das bier waltende Geheimniſs auf 
die einftige Wiedergeburt der Welt und der Götter zu beziehen ſei. 


4. Slirnisför. 


Den tosmogonifchen und theogoniſchen Liedern, womit wir begonnen haben, 
laßen wir num ein Gedicht folgen, deſſen Deutung auf Naturerſcheinungen doch zu 
nabe liegt, als daß fie bei der Anordnung ber Lieber unberückſichtigt bleiben könnte. 
Der Mythus von Odhin, dem die beiden letzten Lieder angehören, ift zwar in 
ihnen noch nicht erſchöpft; da aber das Harbarbsfied nicht bloß Odhins Weſen, 
fondern im Gegenfats zu bemfelben zugleich Thörs Natım ins Klare ſetzt, jo haben 
wir es zu ben Liedern georbnet, welche deſſen Sagenkreiß behandeln, Es giebt 
noch andere Gründe für eine fo frühe Stellung von Skirnisfür. Daß fein Inhalt 
in mehren der folgenden Lieber fehon als befannt vorausgeſetzt wird, will ich nicht 
geltend machen, ba es feinerjeits auch wieder auf andere mir fpäter liegende Lieber 
anfpielt; aber in ber Reihe der Begebenheiten, welche ben Untergang ber Götter 
berbeiführen, nimmt die hier erzählte eine der erften Stellen ein. Auch ſteht Freyr, 
obgleich Fein Sohn Odhins, und überhaupt nach unfern Quellen nicht vom Ge— 
fchlecht der Aſen, fondern nur durch Vertrag mit den Wanen, welchen er eigentlich 
angehört, in ihren Kreif aufgenommen, nad) abweichenden Genealogien, über welche 
Gr. Myth. 197—200 Auskunft giebt, mit Obhin in Verbindung. Ja was wir 
bier von Freyr berichtet ſehen, kann urſprünglich von Odhin felbft geglaubt worben 
fein, da Staldst, 19 Frigg als Gerdas Nebenbuhlerin bezeichnet wird, was fich 
mur erffärt, wenn wir Obbin an Freyrs Stelle für Gerbas Befreier und Ge⸗ 
mahl nehmen. 

Für den Mythus, der unſerm Liede zu Grunde liegt, giebt es außer ihm und 
D. 37 keine Quelle. Beide ergänzen ſich wechſelſeitig. Das wichtigſte was bier 
fehlt, und dort hinzugefügt wird, ift Freyrs Kampf mit Beli, von bem unſer Lieb 
ohne ihn zu nennen, doch eine Spur zeigt. Offenbar ift Gerbas Bruber, ben 
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Freyr Str. 16 getöbtet haben foll, jener auch in Wölufp. 54 erwähnte Bel; mur 
das bleibt ungewiſs ob das Lied oder die Erzählung Recht hat, wenn jenes den 
Kampf ſchon als geichehen vorausſetzt, dieſe ihm erft nach der in Skirnisför erzählten 
Begebenheit ſich ereignen läßt. 

Die natürlihe Deutung, welche man von unjerm Mythus zu geben pflegt, 
nach welcher Freyr der Sonnengott, Gerda aber das. Norblicht fein fol, verwerfen 
wir nicht ganz; jedenfalls verfällt fie aber, wie es auf jo jchlüpfrigem Boden zu 
geichehen pflegt, im ber nähern Ausbeutung ber einzelnen Züge, die man mit Ge- 
walt dafür geltend machen will, auf Abgeihmadtheiten; was dafür angeführt werben 
fann, wollen wir nicht verfchweigen. | 

Für Freyrs Beziehung auf die Sonne, wie ber Freyja auf den Mond, giebt 
es in unjern Quellen fein Zeugnifs, und wenn er Regen und Sonmenfchein verleiht, 
jo ift er damit noch nicht als Sonnengott bezeichnet. Indeſs läßt fein Sinnbild, 
der goldhorftige Eber, kaum eine andere Deutung zu, und fein Verhältniſs zu ben 
Alfen, welches fi daraus ergiebt, daß er Alfheim befitt (Bgl. Gr.-M. 5 mit 
der Anm.) ſcheint fie zu beftätigen, fo wie unfere Str. 4, wo bie Alfenbeftralerin 
die Sonne ift. Endlich mag unſer Mythus, wenn Freyr fich auf Hlidffialf fett, 
wo nur Odhin fien darf, bem griechifchen von Phaeton zu vergleichen jein. 

Bei Gerda, von deren weißen Armen Luft und Waßer widerftralen, an ben 
Norbichein zu denken, ift man um fo mehr veranlaft als es ausdrücklich heißt, 
Freyr habe fie gejehen als er nach Norden blidte, 

Wenn man aber annimmt, es folle in unſerm Liebe ein Liebesbund zwifchen 
Sonne und Norbfchein eingegangen werben, jo geben wir zu, daß eine ſolche Dich— 
tung nicht aller Wahrheit ermangeln würde, ba beide an dem Lichte ein Gemein- 
ichaftliches haben. Auch Tiefen fich die ihrer Verbindung nad Str. 7. 20 ent- 
gegenftehenden Hinderniffe wohl darin nachweiien, daf es der Orbnung der Natur 
wiberftreitet, wenn Sonne und Norbichein zugleich am Himmel fichtbar wären. 
Aber die Unzulänglichkeit ber ganzen Auslegung ergiebt fich auch jofort daraus, daß 
dieje Hinberniffe ihrer Natur nach nicht gehoben werden können, mithin die Ver— 
bindung ber Liebenden unmöglich und ber Schluß des Gebichts unerflärt bliebe. 

Ueberbieß gebt weber Freyrs noch Gerbas Weſen in jener Deutung vollftänbig 
auf. Freyr müßen wir, ohne feinen Bezug auf Die Sonne ganz aufzugeben, doch 
allgemeiner, als Gott der Fruchtbarkeit, auffaßen, wenn wir bie eilf Apfel Str. 19 
und ben Ring Draupnir, von dem jebe neumte Nacht acht eben jo fehtwere träufeln, 
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Etr. 21 (D. 49. 61) richtig verftehen wollen. Was nun Gerba belangt, jo er- 
ſcheint fie uns zuerft nur als eine Riefentochter. Ihr Bater ift Gymir D. 37 vgl. 
Str. 22. 24, ein Name, ben nad Degisbreda auch der Meergott Degir führt. 
Ihr Bruder Beli kann der Brillende beißen und auf den Sturmwind gedeutet 
werben. Wenn ihn Freyr erlegt, fo pajst dieß auf dem milden Gott der Fruchtbar- 
feit und Wärme, bei befjen Nahen die Winterftürme ſich Tegen. In biefer Ber: 
wandtichaft Gerdas, durch welche fie den ungebändigten Naturkräften angehört, die 
zu befämpfen die Götter und ihr fpäterer Niederichlag, die Helden, berufen find, 
liegt das Hinderniſs ihrer Verbindung mit Freyr. Allein ſchon Gerdhas Schönheit 
verräth ibre lichtere Natur; nur gezwungen wird fie im Kreiße ihrer Verwandten 
zurücgehalten. Diejer Zwang ift Str. 9. 18 in der fladernden Flamme ausge 
brüdt, ber ihren Saal umfchlieht, fo wie weiterhin in dem Zaun, ber von wüthen- 
den Hunden bewacht wird. Jene Waberlohe, die in der Sigurbsjage zweimal vor— 
fommt, wie auch in dem nahe verwandten Fiölſwinsm. 2. 5, bedeutet nach 
Grimme Abhandlung über das Berbrennen der Leihen die Glut des Scheiterhaufens, 
der mit Dornen unterflochten ward, weshalb in dem Märchen von Dornröschen 
eine undurchdringliche Dornbede die Waberlohe vertritt. Dieß und Str. 12 und 27 
faßen vermuthen, daß es bie Unterwelt ift, in die fie gebannt ericheint, wodurch 
ihr Mythus mit dem von Idunn, der in dem folgenden Liebe ausgeführt ift im, 
Beziehung tritt, zumal an dieſe ſchon die goldenen Aepfel Str. 19 erinnern. Gerda 
ericheint „hiernah als die im Winter unter Schnee und Eis befangene Erdfraft; 
näher faßt fie aber unfer Mythus wohl als die Erdwärme, won welder der Nord- 
ichein als eine Ausftralung angefehen werben fann. Im Winter in ber Gewalt 
dämoniſcher Kräfte zurückgehalten, wird fie von der rildfehrenden Eonnenglut be- 
freit. Freyrs Diener Efirnir (von. at jfirna clarescere), ber Heiterer, erhält den 
Auftrag, fie aus jenem Bann zu erlöfen, und dem belebenden Einfluß des Lichts 
und der Sonnenwärme zurückzugeben. Ihre Verbindung mit Freyr geichieht dann 
in dem Haine Barri d, i. dem grünenden, alfo im: Frübjahr, wenn Freyr längft 
die brüllenden Sturmwinde bezwungen bat. 

Mas bedeutet e8 aber, wenn Freyr um in Gerbas Befits zu gelangen, ſein 
Schwert hingiebt, das er beim letzten Kampfe vwermiffen wird? Hier ſehen wir 
uns doch genöthigt, Freyr als ben Sonnengott zu faßen und fein Schwert als ben 
Sonnenftral. Er giebt e8 bin, um im Gerbas Befig zu gelangen, d. b. die 
Sonnenglut ſenkt fich in die Erde um Gerdas Erlöſung aus der Haft der Froftrieien 
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zu bewirfen, bie fie unter Eis und Schnee zurüdhalten und von wüthenden 
Hunden, ſchnaubenden Norbftürmen bewachen laßen. Da bieß alljährlich geſchieht, 
fo Kann ber Mythus urſprünglich mit dem von bem letzten Weltfampf in feiner 
Berbindung geftanden haben; er bezog fi auf das gewöhnliche Sonnenjahr, auf 
das große Weltenjahr warb er erft jpäter umgebeutet und D. 37 nahm erft aus 
. Degisdr. 42 dazu den Anlaß. Im Skirnisför ift nirgend angedeutet, daß fich Freyr 
durch die Hingabe des Schwerts für den letzten Kampf untüchtig made und Wöl. 54 
meiß nichts davon, daß ihm das Schwert fehle. Ueberdieß wird das Schwert 
nicht an die Rieſen hingegeben, fondern an Freyrs Diener Skirnir und biefem mur 
leihweiſe, wie auch das Roſs, zur Vollführung des Auftrags. Da Skirnir Freyrs 
Diener bleibt (D. 34), jo iſt es feinem Herrn unverloren. Vgl. die Anm. zu 
tr. 16. 

Wir haben in Obigem ſchon fo viele Einzelnheiten unferes Liedes berühren 
müßen, daß für die Erflärung ber 44 Str. deſſelben faft nichts mehr übrig bleibt. 

Str. 3. Daß Freyr bier als volfwaltender Gott angeredet wird, erinnert daran, 
daß in den oben erwähnten Stamintafeln, welche Freyr mit Odhin verbinden, ein 
Folfwalt unter jeinen Ahnen aufgeführt wird. Da nun auch Freyjas Götterhalle 
Gr.M. 14 Volkwang heift, was in der Anm. dazu auf Die Todten bezogen wird, 
fo wirb dieß Beiwort bei Freyr einer ähnlichen Deutung unterliegen und darf auf 
alten Kriegsruhm dieſes friedlichen Gottes nicht gedeutet werben. 

16. Dieje Strophe zeigt deutlich, daß es in ber ältern Geftalt bes Liedes 
Freyr felbft war, der unter dem Namen Skirnir bie Fahrt unternahm. Gerda 
ahnt, daß ihres Bruders Mörder gekommen jei; dieß war aber nach dem Obigen 
Freyr ſelbſt. Mithin ift diefe Strophe durch ein Verſehen des Ueberarbeiter8 aus 
dem ältern Liebe ftehen geblieben. Was hieraus für die Sigurdsjage gefolgert wer- 
den kann, werde ich unten geltend machen. Einftweilen vermweile ich auf mein 
Handb. ©. 74. 75. 

19. Die Deutung der 11 Aepfel auf 11 Monatsſonnen ift eine bon jenen 
gewaltfamen, bie den entjchievenen Willen kund geben, in ben Mythus bineinzu- 
tragen, was man darin zu finden von vornherein mit fich einig ift. Unſere Er- 
lärung ift oben &. 388 gegeben. 

21. Ueber den Ring Dranpnir giebt D. 47 hinlänglich Auskunft. Ihn au 
den Thau tränfelnden Mond und befien Phafen zu beziehen ift nicht befer als die 
eben vertworfene Auslegung, Dur ihn berührt fih Freyr mit Baldur. 
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25. Ueber die hier beginnenden Beihwörungen vgl. Handb. ©. 69 und Bon 
Lilienkron und Milllenhoff Zur Runenkunde 22. 56, Homeyer über das Germ. | 
Looßen 1854. ©. 14. 

33. Der Afenfürft ift Thörr, vgl. Gr. Myth. 215. 


5. Hrafnagaldr Odhine, 


Nur fcheinbar ehren wir in Odhins NRabenzauber zu deſſen engerm 
Mythenkreiße zurück, da es zwar ben Namen bes Gottes an der Stirne trägt, und 
auch wirklich Mancherlei von ihm zu berichten hat * im Grunde aber doch jeiner 
Sphäre wicht näher angehört. Mit dem vorhergehenden ift e8 dagegen in zweierlei 
Hinficht verwandt, was unfere Anordnung rechtfertigen mag. Wie die in Sfimis- 
för erzählte Begebenheit den Untergang der Ajen, nach dem Syſtem der Edda, 
vorzubereiten dient, indem Freyr darin fein Schwert weggiebt, deſſen er im letzten 
Kampfe bebürfen wird, jo kündigt benjelben umjer Lied durch Urds oder Idunus 
Niederfinken von der Welteiche ahnungsvoll an. Noch mehr zeigt fich aber die Ber- 
wanbtichaftl der zujammengeftellten Lieder in Gerbas und Iduns (Urds) ſymboliſch 
gleihem Weſen und in der Achnlichfeit ihrer Schidjale. 

Unjer Lied gilt für das dunkelſte und räthjelhaftefte der ganzen Edda. Erit 
Hallen, ein gelehrter Isländer des Idten Jahrh. beichäftigte fich zehn Jahre lang 
mit demſelben ohne es verftehen zu lernen. Wir hoffen glücklicher geweſen zu jein, 
obgleich wir ums gleichen Zeitaufwands nicht zu rühmen haben. Die Schwierigfeit 
fiegt in der mythologiſch gelehrten Sprache, zu ber wir aber ben Schlüßel nicht 
mehr entbehren. Bermehrt ſchien fie dadurch, daf man das Gedicht nım zur Hälfte 
erhalten glaubte. Wie es ſich damit verhält, werben wir. bald ſehen. Auch über 
feine Echtheit find Zweifel angeregt. Dietrich (Zeitſchr. VIL, 314) erflärt e8 nach 
Dr. Schering zu Beffaftabr in Island für ein Machwerk jpäter Aftergelehrſamkeit 
und jedenfalls jünger als Snorris Edda. Auch Uhland (Mythus des Thör 128), 
ber ſich um jeine Erklärung ſehr verbient gemacht hat, weiſt ihm eine verhältnijs- 
mäßige jpäte Abfaßungszeit an, urtheilt aber jonft günftig von ihm, indem er 
das innere Berftändnifs der mythiichen Symbolik noch durchaus darin berichend 
findet. & 

Für feinen fpäten Urfprung bezieht man fich auf mancherlei Entlehnungen aus 
Liedern ältern Gepräges, als Wöluſpa, Grimnismal und Wegtamstwida, melde- 
zwar nicht geläugnet werben können, aber keineswegs zu ber Annahme nötbigen, 
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daß e8 jünger jei als Enorris Werl. Was in letzterm feinem Inhalt entfpricht ift 
der Mythus von Idunn, ben e8 aber, ohne Iduns Weſen und ſymboliſche Bedeutung 
umzuwandeln, doch fo weſentlich verſchieden behandelt, daß an eine Entlehmung 
nicht gedacht werden kann. Eine kurze Vergleichung beider Darftellungen wird 
nähern Aufichluß gewähren. In D. 56 jeben wir Idunn mit ihren verjüngenben 
Aepfeln von dem Riefen Thiaffi, der die Geftalt eines Ablers angenommen hatte, 
entführt, worauf die Ajen graubaarig und alt werben. Sie nöthigen darum Loki, 
der an ihrer Entführung Antheil genommen hatte, fie wieder zurück zu bringen. 
Er thut dieß in Geftalt einer Nuß, ober nad anderer Lesart einer Echwalbe, 
wobei Thiaffi ums Leben kommt. Hiernach deutet Uhland Idunn, in deren Namen 
er ſchon die Erneuung ausgebrüdt findet, auf den wieberfehrenden Frühling, ober 
näher auf das friihe Sommergrün in Gras und Laub, und ihre Entführung durch 
den Rieſenadler auf die Entblätterung der Bäume und Entfärbung der Wiefen durch 
den rauhen Hauch der Herbft- und Winterwinde. Auch auf Iduns Erſcheinung 
in unferm Liebe findet dieß Anwendung, jo wertig befjen Inhalt font mit Enorris 
Bericht Übereinftimmt. Idunn (Urd) ift auch hier verſchwunden, aber kein Rieſe bat 
‚ fie entführt: fie ift von der Weltefche herabgeſunken und weilt in Thälern bei Nör— 
wis Tochter, der Nacht, wie es ſcheint, in der Unterwelt, wodurch ihr Schickſal 
dem Gerdhas in dem zuletzt beſprochenen diede ähnlich wird. Das Herabſinken 
von der Welteſche zeigt uns Idun wieder als den grünen Blätterſchmuck, in dem 
die Triebkraft der Natur ſich verkündet. Das Verſchwinden ber ſchönen Göttin, 
die in ber Pflanzenwelt waltet, ift auch bier der Herbft, und der allgemeinfte Sinn 
des Liebes Täft fich dahin angeben, daß die Götter in dem Eintritt der Winterzeit 
ein Sinnbild des nahenden Weltuntergangs erbliden, da fie beim Abfallen des 
Laubes von trüben Ahnungen ergriffen werben, ein Gefühl, beffen auch wir uns 
nicht erwehren. Im der Zeit des Laubfalls ſcheint ung die Natur zu altern und 
wir mit ihr, was D.56 jo ausdrilckt, daß die Götter bei Iduns Entführung grau 
und alt werben. Wenn Idunn im Geftalt einer Nuß zurückgebracht wird, jo deutet 
dieß Uhland ſchön auf den Samenfern, aus dem die erftorbene Pflanzenwelt all» 
jährlich wieder aufgrünt; die andere Lesart, wornach fie als Schwalbe zurückkehrt, 
bat einen verwandten Sinn, wenn gleich nach unferm Sprichwort Eine Schwalbe 
noch feinen Sommer macht. Daß nah unjerm Liede Idunn von Iwalt ftammt, 
ben wir aus D. 61 als ben Bater der kunftvollen Zwerge kennen, die Sifs Haar 
Ichmiebeten, fo ftellt fie bie grüne Blättermelt gleich den in Sifs Haaren verkilblichten 
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goldenen Aehren als das wunderbare Erzeugniſs ber unterirbijch wirkenden Zwerge 
bar. Uhland 125. | | 

Aus diefem allgemeinften Sinn unjeres Liebes werben wir auch über bas 
Einzelne Aufſchluß erlangen. Nur der Name Odhins Rabenzauber bleibt eine 
nicht mit Sicherheit zu löſende Rune. Aufflärung jollen wir darüber aus Str. 3 
empfangen, -beren Sinn aber jelbft erft der Erwägung bedarf. Nach ihr macht fich 
Hugin, einer von Odhins Naben, auf, die Himmel zu fuchen, ba bie Götter von 
jeinem längern Bermweilen Unheil bejorgen. „Raben,“ jagt Uhland, „durch eine be- 
jonbere Opferweihe bazu bereitet, Tief man vor bem Gebrauche des Magnet3 vom 
Schiffe aufliegen um bie Nähe des Landes zu erforjchen. Rabenzauber bie num 
wohl die Beichwörungsformel, wodurch dieſe Bögel zu ſolchen Dienften geweiht 
wurden unb bann auch die Rabenjendung überhaupt, womit fih ber Name bes 
Liedes erflärt. Bon der Wiederkehr Hugins, des nach Rettung ausgejandten gütt- 
lichen Gedankens, jchweigt basjelbe. Ein zweiter fehlender Theil mochte das Ergeb⸗ 
niſs des Rabenflugs und die endliche Erlöſung Idunns darftellen.” 

Wir verhehlen den Zweifel nicht, ob dieſe Vermuthung ſich mit den Worten, 
„die Himmel zu fuchen,” verträgt, die eher auf des Raben Rückkehr, als auf feine 
Ausjendung zu geben jcheinen. Auch hängt bei ſolcher Annahme die andere Hälfte 
der Strophe mit ber erften nicht zufamımen. Eine Verbindung läßt fi nur ber- 
ftellen, wenn man annimmt, daß Hugim zu den Zwergen Dain und Thrain gejandt 
war, um ihren Ausfpruch zu erfragen, ber aber jo ausfiel, daß er ſchweren, dunkeln 
Träumen verglichen wird. Diefe erinnern nun an jene Baldurs in dem folgenden 
Liede, das in feinem Grundgedanken mit dem unjern. jo innig verwandt ift, daß 
wir e8 als beffen wermijste andere Hälfte betrachten. Weberrafchend wird dieß ba- 
durch beftätigt, daß unjer Lieb noch eine zweite Ueberſchrift führt, welche Foripialls- 
lioth Tautet. Daß fie nur ben erften fünf Strophen‘ gelten follte, hinter welchen 
Rast abtheilt, Können wir nicht mit Uhland annehmen, weil in ber folgenden jechsten 
Strophe, wie wir fehen werben, Idunn zwar zuerft unter diefem Namen erwähnt - 
wird, aber ſchon früher unter dem Urds eingeführt war, mit Str. 6 alio fein 
» neuer Abfchnitt anhebt. Die zweite Ueberſchrift bezeichnet das Gedicht ‚mithin als 
ein Borjpiel zu dem folgenden, auf das es auch verweift, ba die Hinbentung auf 
den fommenben Morgen und bem über Nacht zu fahenden Rath Str. 20, nachdem 
Iduns Bejendung feinen Erfolg gehabt hat, nur die Befragung‘ der Wöla meinen 
fann, die den Inhalt der Wegtamskwida bildet. Ein Vorſpiel zur Wegtamskwida 
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ift unſer Gedicht auch ſchon in einem weitern Sinne. Wenn nämlich Wegtamshoida 
von dem Tode Baldıns, des beften ber Afen, handelt, in ihm alis bie Götter- 
dämmerung gleichfam ſchon eingeleitet ift, jo wird im unferm Liebe ber Eintritt der 
Winterzeit eben als ein Vorſpiel des nahenden Weltunterganges behandelt. 

Daraus ergiebt fih mun, daß unfer Lieb nicht als Bruchftüd, ſondern voll- 
ftändig erhalten ift, mithin bei der Erflärung bes Namens Rabenzauber Odhins 
auf einen fehlenden zweiten Theil, der das Ergebnis des Rabenflugs bringen follte, 
nicht verwieſen werben darf. Bei feiner Deutung find wir demnach Tediglich auf 
die dritte Strophe angewiefen, welche diefe Ueberſchrift wohl weranlaßt haben kann. 
Freilih ift er von einem einzelnen Zuge bergenommen, und läßt ben Grundge— 
danken des Liedes unausgeiprohen. Wir wißen aber auch nicht, von Wen er 
berrübrt, ob von dem Dichter felbft oder von einem fpätern Abſchreiber. Wir 
baben geieben, daß auch Gylfaginning von einem folchen, nicht won feinem Ber- 
faßer, den Namen erhielt. Bon dem Dichter unferes Liedes möchten wir glau— 
ben, baf er fein Werk nur als Vorfpiel zur Wegtamskwida bezeichnet habe. Wir 
wißen nicht, ob Pauli fich auf Handichriften bezieht, wenn er meldet, die Wegtams- 
kwida jelber babe einft den Namen unferes Liebes getragen, was jedenfalls auf 
beider Berbindung beutet. 

Die Ueberjegung fucht dem Lejer das Verſtändniſs des Liedes durch Weglafung 
einiger jeltnern Namen Odhins und eines Beinamens Idunns zu erleichtern. Letzterer 
lautet Jorunn Str. 13 umd ift vielleicht mr für Idunn werichrieben. Einen 
andern Nanna Str. 8 führt fonft Baldurs Gattin. Wenn Nanna nad Uhlands 
Deutung die Blütbe bezeichnet, wie Baldım das Licht, jo war der Dichter nach der 
fühnen Sprache der norbiichen Poeſie, won der wir bald andere Beifpiele beiprechen 
müßen, durch die Berwandtichaft der Begriffe von Laub und Blüthe allerdings be- 
rechtigt, dieſen Namen für Idunn zur gebrauchen. 

Str. 1. Das Gedicht beginnt rätbjelhaft genug mit Aufzählung der verſchiedenen 
Weſen bes nordiſchen Glaubens, die uns bis auf die Iwidien, die etwa den Dryaden 
ber Alten entſprechen (Grimm vergleicht fie unfern Moos- umv Baldleuten), ſchon 
bekannt ſind. Sie werden nach ihrem Verhalten gegen die Schickſale der Welt, 
das Thema des Liedes, kurz aber treffend bezeichnet. 

2. In der folgenden Str. ſehen wir die Götter, von widrigen Vorzeichen er- 
fchreekt, wegen Odhrörirs in Beſorgniſs gerathen, welcher Urds Bewachung anvertrant ° 
war. Urd ift der Name der älteften Norne, Odhrörir das Gefäß, in welchem ber 
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göttliche Meth, der Aſen Uijerblichkeitstrant, aufbewahrt wird. Nichts hat das Ver- 
ſtändniſs des Liebes jo erſchwert, als dieſe Einführung Idunns umter dem Namen 
Urds, deren Beziehung zu Odhrörir nicht einleuchten noch mit dem folgenden ftim- 
men wollte. In einer jpätern Str., ber Ilten, wirb nämlich eine Wärterin bes 
Tranfs erwähnt, und der Zufammenhang zeigt, daß die ſchon vorher genannte 
Idunn gemeint fei. Das ſchien nun ein Widerfprudd mit unferer Str., wo Urb 
Odhrörir bewacht. Der Widerſpruch löſt fich aber num, wenn wir annehmen, daß 
bier Idunn Urd, wie Str. 8 Nanna genannt werde. Ihr, bie auch die goldenen 
Aepfel verwahrt, deren Genuß die alternden Götter verjüingt (D. 26), konnte auch 
die Hut Odhrörirs übergeben werben. Wenn fie aber dabei Urd genannt wird, 
jo ift die dem Geiſt ber nordifchen Dichteriprache gemäß, bie ein Verwandtes für 
das andere zu nennen liebt, wovon in unjernt Liebe noch andere Beijpiele begegnen. 
Das erite kann es fchon feheinen, wenn ber Ajen Trank ftatt ihrer Speije der Hut 
Idunns übergeben fein ſoll; doch damit verhält es fich vielleicht, wie wir gleich 
jehen werben, anders, Iduns Berwandtichaft mit Urd Tiegt aber in Folgendem: 
D. 16 berichtet von Urds Brunnen, daß mit feinem heiligen Waßer die Efche 
Yggdraſils befprengt wird, Damit ihre Aefte nicht Dorren oder faulen. Diejes Waßer 
bat alſo auch vwerjüngende Kraft wie Ddhrörir, und indem Idunn dieſen behütet, 
wie Urd jenen Brummen, fällt fie im Begriff mit ihr zuſammen und ber Dichter 
darf einen Namen für den andern jeen. Ebenſo mögen aber auch beide Ver— 
jüngungsquellen einander vertreten, und wir haben an Odhrörir nicht zu benfen, 
jondern nur an Urds Brunnen, da diefer unter der Weltefche liegt, wo wir Str. 6 
Idunn wiederfinden. Indeſſen laßt fih aus Odhins Runenlied 3 (Hawamal 141) 
jchließen, daß Urds Brunnen den Namen Odhrödir (Geifterreger) allgemein geführt 
babe, und nicht bloß in unferer Stelle der fühnen Sprache des Dichters verbante. 
‚Aus jeiner Geift ervegenden Kraft würde ſich dann auch erffären, warum bie Götter 
nad D. 15 an Urds Brunnen ihre Berfammlungen halten. Dann ift-aber Urd 
die eigentliche Heldin unferes Liedes, welcher nah Str. 6 ber Name Idunn mur 
in ber Sprache der Alfen zu gehören fcheint, wie ihr der Dichter weiterhin noch 
andere beilegt. 
Diefe heilige Quelle hat alfo ihre verjüngende Kraft entweder fchon verloren, ober 
die Wen beforgen, daß biejes Ereignijs eintreten werbe, wie es Str, 6 geichehen ift. 
‚3. Darum (thvi) war Hugin, Odhins Rabe, ausgefandt, daräber den Aus- 
Ipruch zweier Zwerge zu vernehmen, beren Name bebeutungsvoll klingt. Dain ift 
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mortuus, Thrain nach Myth. 422 eontumax ober ıcncidus. Den Raben kann 
man nicht umbin, feinem Namen gemäß, auf ben göttlichen Gedanken zu beuten; 
die Zwerge, deren Ausipruch ſchweren dunkeln Träumen gleicht, ſcheinen jelber nur 
Träume, aber unbeilverfünbende, wiberwärtige. Ihrer Einfleivung entblößt jagt 
alfo die Strophe, die Götter hätten durch Nachdenken über das ftodende Wachs- 
thum an der Weltefche nichts erreicht al8 von beumruhigenden Träumen: gequält 
zu werden. | 

4 und 5 zahlen eine Reihe von Erſcheinungen auf, die nicht weniger beun- 
rubigend find als jenes ftodende Wachsthum, als deſſen Folgen fie zugleich betrachtet 
werben können. Daß den Zwergen die Kräfte ſchwinden, jagt eben nichts als 
was wir ſchon vermuthet haben, daß die Triebkraft ber Natur nachgelaßen hat. 
Zwar könnte darin ber Grund angegeben fein, warum Idunn, die nad Str. 6 
zum Gefchlechte ber Zwerge (D. 61) gehört, die Quelle der Berjüngung nicht zu 
hüten, zu beichatten, vermochte, vielmehr felbft, wie wir aus eben Diefer Strophe 
erfahren, von ber Weltefche herabgefunfen ift. Doch thun wir der Einheit des Ge— 
danfens willen am Beiten, Alles von der verlorenen Jungkraft des Brunnens ab- 
zuleiten. Die übrigen Ericheinungen, welche ſich zum Theil durch Die beigefchriebenen, 
auf Stellen der j. Edda deutenden Zahlen, erläutern, find vom Herbit hergenommen, 
mit Ausnahme ber letzten, welche eben nur wieder die Rathlofigteit der Götter aus- 
drücken fol. 

6 führt Idunn zuerſt unter dieſem Namen ein. Die vorwißende Göttin, nicht 
bie vorwißige, wie Ubland will, heißt Idunn, weil das Abfallen des Blätterſchmucks 
als ein Bebeutungsvolles aufgefaßt wird, über das fie fpäterhin felbft Auskunft 
geben joll. „Darin, daß fie von Yggdraſil herabfinkt,” jagt Uhland, „fallen Bild 
und Gegenftand faft gänzlich zufammen.“ 

7. Hier ift Nörwis Tochter die Nacht; vielleicht hätten wir aber überjegen 
follen: bei der Verwandten Nörwis, wenn Hel die Unterwelt gemeint ift, wie 
Str. 11 anzudenten jcheint, Wenn fie aber nun in ber Unterwelt weilen ſoll, 
wie Gerda, fo ift fie wohl mehr die Triebkraft der Natur, die den grünen Laub: 
ihmud hervorgebracht hat, als dieſer jelbft: diefe Kraft hat ſich nun im die Wurzel 
zurückgezogen; ber Weltbaum iſt entblättert, der Winter eingetreten. 

8. Das Wolfsfell, das ihr die Götter geben, wißen wir nicht anders als 
auf den Reif und Echnee des Winters zu deuten, von bem bedeckt Stauden und 
Bäume von Neuem zu blüben fcheinen, 
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Die nächften Strophen 9—14 find deutlih. Weberhaupt ſcheinen die Schwie- 
rigfeiten gehoben. Odhin befendet die verjunfene Idunn felbft, um fie zu fragen, 
ob das Ihr Widerfahrene der Welt und den Göttern Unheil bedeute. Die Boten 
find Heimdall, Loki und Bragi. Warum gerabe fie gewählt worden, bat Uhland, 
auf den ich hier verweife, genügend “erklärt. Heimball, ber in Str. 14 der Bor- 
mann ber Botjchaft beißt, ift e8 auch, der Str. 11 das Wort führt. Aber die 
Sendung bat keinen Erfolg, Idunn weint und ſchweigt Str. 12. 13, die Boten 
fchren umverrichteter Dinge beim, und Bragi, ben wir aus D. 26 als Idunns 
Gatten kennen, bleibt als ihr Wächter zurück. Vermuthlich wollte der Dichter damit 
ihre Vermählung einleiten. Im Naturgefühl des Alterthums, fagt Uhland, ift die 
ſchöne grünende Jahreszeit auch die Zeit des Gefanges, bes menjchlichen, wie des 
Bogelfanges ; darum bleibt Bragi jetzt auch unten bei Idunn in ihrer Verbannung, 
der verftummte Gejang bei ber hingewelften Sommergrüne. 

15— 20. Noch weniger machen uns bie Strophen zu ſchaffen, welche bie 
Rückkehr der beiden Boten und das Gaftmal der Aſen befchreiben, bei welchem fie 
von der Erfolglofigkeit ihrer Werbung Bericht abftatten. Da vertröftet Odhin 
auf den andern Morgen, und fordert auf, die Nacht nicht ungenutzt verſtreichen 
zu-laßen, fondern auf neuen Rath zu finnen. Diefe Stelle kann aber nicht be— 
weiſen, daß uns das Gedicht nur zum Hälfte erhalten ſei. Den Rath, welchen 
die Nacht bringen fol, die Befragung der Wöla, führt Odhin in der Wegtams- 
fwida am andern Morgen felber aus. Nur eine Einzelnheit bleibt zu erläutern. 
Odhins Gefandte Fehren von Fornjots Söhnen getragen zurüd. Fornjots Söhne 
find nach den beiden Bruchftüden über ben Anbau Norwegens: Hler, Logi und 
Kari, BPerfonificationen der Elemente Wafer, Feuer und Luft. Gewöhnlich heißt 


— es num von ben Göttern, wenn fie fih von einem Orte zum andern bewegen: 


„fe ritten Luft und Meer.” Dafür fieht bier, Fornjots Freunde hätten fie ge 
tragen. in neues Beiipiel des mythologiſch gelehrten Ausdrucks bietet die 
nächſte Strophe. 

21. Walis Mutter ift nach D. 30 Rinda, bie winterlihe Erde. Mit Fen- 
rirs Nahrung jcheint der Mond gemeint. Fenrir fteht bier für den Höllenhund, 
wie umgefehrt Garm (Wölufpa 41) für Fenrir. Ein Winf, daß die nordiſche 
Dichterſprache ſchon früh Ein Aehnliches, im Begriff Verwandtes für das andere 
zu ſetzen liebte, mithin umfer Gebicht, jo ftarfen Gebrauch es auch von folchen 
Bertaufhingen macht, darum doch nicht fiir jo jung gehalten werben muß. Wir 
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ſehen alſo bier die Schilderung der Nacht begonnen, welche die beiden nächften 
Strophen prächtig ausmalen. Mit Str. 24 hebt dann die Befchreibung bes Mor- 
gens an, auf welchen Odhin verwieſen hat und mit ihr muß unfer Borfpiel zur 
Wegtamslkwida jchließen. 

22. Der reiflalte Riefe ift Nörwi, der Bater der Nacht. Die bornige Ruthe, 
mit welcher er die Völker in Schlaf verjenkt, erinnert an den Schlafborn, womit 
Odhin die Walfüre Brumbild ins Haupt traf, In der nächften Strophe ſehen wir 
jelbft Heimball, den Wächter der Götter, der weniger Schlaf bedarf als ein Vogel, 
von der Schlummerluſt ergriffen. Uebrigens haben wir diefe Strophen an bie ihnen 
gebührende Stelle gerüdt. 

24. 25. Im der bier folgenden Beichreibung des anbrechenden Tags wird bie 
Sonne des Bwergs leberlifterin genannt, mit Anjpielung auf die auch Alwismal 
zu Grunde liegende Mythe, daß Riefen und Zwerge, welche vom Sonnenftral ge- 
troffen zu Geftein erftarren, mit Lift bis zum Anbruch des Tages bingehalten und 
bezwungen werben. Diefer ihrer Tichtichenen Natur gemäß jehen wir beide vor dem 
Tage ber Schlafftätte zuflieben. 

26. Aus gleichem Grunde beißt bier die Sonne Arfenbeftraferin, wie Sfir- 
nisför 4. Ulfruma ift eine der im Hyndluliod aufgezäbften neun Mütter Heimballe. 
Argiöl fcheint ein Beiname ber Himmelsbrüde, welche Heimball bewacht. 


6. Wegtamskwida. 


Mit Anbruc des Tages ift das Vorſpiel zu Ende, das Str. 20 auf ben 
Morgen verwieſen hatte. Die Nacht ift wirklich von Odhin zu neuen Entſchlüßen 
genutzt worden, beren Ausführung den Gegenftand des Hauptliebes, unſerer Weg— 
tamstwida, bilde. Daß dieß mit dem Morgen beginnt und nur den Raum bes 
nächſten Tages zu füllen braucht, wird deutlicher, wenn man nad ber erften 
Strophe, mo die Ajen fich bei ber Gerichtsftätte verſammelt haben, was im ber 
Frühe zu gefchehen pflegt, bie eingeffammerten vier Strophen, die fih nur im 
jpätern Handſchriften finden und den Eindrud ſchwächen, hinwegdenkt. Offenbar 
ſollen fie VBorhergegangenes nachholen, wobei fie aber arge Verwirrung anrichten, 
und jogar den Schein erregen, als ob von einer boppelten Berfammlung an ber 
Gerihtsftätte die Rede fei, obgleich der Verfaßer eigentlich nur die Veranlagung zu 
der in ber erften Strophe erwähnten angeben will. Arge Berwirrung ſcheint es 
uns, wenn Str. 4 ſchon ber Eide gebenft, die alle Weſen ſchwören muften, 
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Baldurn nieht zu ſchaden, denn zu dieſem Auskunftsmittel, das volllommen beruhigen 
mufte, konnte nicht eher gegriffen werben, bis ber Ausipruch der Wöla ergeben hatte, 
daß Baldurs Leben bedroht fei. Zwar follen dieß nah Str. 2 und 3 ſchon anbere 
vorſchauende Weſen angeiprochen haben; aber bamit würde der Grund zu Obhins 
Beſuch bei der Wöla hinmwegfallen und das ganze Gedicht müßig fein. Ja jelbft 
mit ber erften Strophe, welche burch dieſe eingefchobenen doch erläutert werben 
ſollen, fteht dieß im Widerſpruch, denn die Aſen brauchten ſich nicht erft zu berathen, 
was Baldurs böje Träume bebeuten möchten, wenn fie ſchon wüſten, daß er dem 
Tode beftimmt jet. 

Unfer Lieb ift auch nad den in ber erften Strophe erwähnten Träumen Baldurs 
(Baldrs draumar) benannt. Den andern Namen führt e8 nach jenem, welchen fich 
darin Odhin fälſchlich beilegt. Wegtam bezeichnet den wegkundigen Wanderer, wie 
Waltam (ſo nennt er ſeinen Vater) den ſchlachtgewohnten Krieger. Aehnliche Bei— 
namen Odhins, die wir zum Theil ſchon kennen, find Gangradr, Gangleri, Wid⸗ 
förull und Saxos viator indefessus. Eine Erklärung bedarf in unſerm Liebe nur 
Str. 17, von der wir geftehen müßen, fie mit großer Freiheit übertragen zu haben. 
Wörtlich heißt die von Odhin geftellte Frage: „wie heißen die Mädchen, bie nad 
Willkür weinen u. f. w.,” was man auf die Meereswellen, die Wollen oder Wal- 
füren zu beziehen pflegt. Wie aber dann am diefer Frage Odhin erkannt werben fünnte, 
jäben wir nicht ab: darum haben ſchon andere vor uns vermuthet, Odhin frage 
nad dem Namen des Weibes, die nach dem Schluße von D. 49 Baldurs Tod 
nicht beweinen wollte. Freilich Tiegt dieß Ereignifs weit hinter Balburs bier erft 
geweißagtem Ende, aber auch die Rache, die Wali (Str. 16 vgl. Wölufpa 37) an 
Hödur nehmen foll, liegt hinter demjelben, und Thöds Weigerung, Balburn zu 
bemweinen, gehört in den Plan eines Gedichts, das alle an feinen Tod fich knüpfenden 
Begebenheiten zufammenfaßen will, Und gerade an diejer Frage mochte Odhin er- 
fannt werben, denn feinem Andern war diefer Blick in die ferne Zukunft zuzutrauen. 
- Allerdings Tann man einwenben, wenn Odhin fo vorwißend fei, fo habe er bie 
Wöla nicht zu befragen gebraucht. Allein mit verftändigen MNeflerionen diefer Art 
würde man alle Poefie zerftsren. Wirklich bat man, von Odhins Weisheit aus- 
gehend, dieſen Einwand gegen unjer ganzes Gedicht gerichtet. „So nichts bedeutend,“ 
jagt Wiborg 264, „konnte doch wohl der Ajenfünig nicht geworden jein, daß eine 
todte Here mehr als Er wuſte.“ Wir wollen ung aber mit jo kühler Proja jeben- 
falls ein Gedicht nicht zerftören laßen, das an zweien Etellen (Str. 10. 12) ans 
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Erhabene ſtreift, wenn wir auch ſelbſt an ſeiner Originalität einen beſcheidenen 
Zweifel nicht bergen. Trifft nämlich unſere Deutung der letzten Frage zu, ſo iſt 
unſer Lied, wo nicht eine Nachahmung von Wafthrudnismal, doch in feinem Grund- 
gebanken faft zu nahe mit ihm verwandt. Dort wird zwar Odhin an der Frage 
nach einer Begebenheit erfannt, die ſchon weit in ber Vergangenheit fiegt, ihm aber 
allein bewuft fein konnte, während ihn hier der Blid in die Zukunft verräth. Ge- 
meinfam ift aber beiben Fragen die Beziehung auf Baldurs Tod und hierin erfennen 
wir eine Beftätigung unferer Bermuthung, die wir in ben Tert aufzunehmen nicht 
Bedenken getragen haben. 


7. Harbardslied. 


Die bisher betrachteten Lieber gehörten eigentlich alle dem Mythus von Odhin 
an, zu bem im mweitern Sinne auch der von Balbur gerechnet wird, da von dieſem 
Gotte nichts als fein Tod befammt ift, dem zu verhindern fih Odhin vergebens be- 
müht. Dem Mythus von Odhin fteht aber der von Thör gegenüber, welchem 
die vier folgenden Lieder gelten. Beide Kreiße verbindet mun das gegenwärtige 
Gedicht, das feinen andern Gegenftand bat, als das Wejen beider Götter durch 
den Gegenfat anfchaulich zu machen. Diefen Gegenſatz ſpricht Uhland Mythus 
des Thör 21 in folgenden Worten aus: „Odhin das Haupt der Ajen, der auch 
dem Namen nach der Gott des Tebendigen Geiftes ift, durchforſcht vaftlos die Welt 
und ftärft die Sache der Götter, indem er überall geiftiges Leben wedt und ven 
irdiſchen Heldengeift zu böherm Berufe, zur künftigen Theilnahme an dem großen 
Götterfampf in feine himmlifche Halle heranzieht. Dagegen ift Thörr, Odhins 
kräftigfter Eohn, vorzugsweife Beſchirmer der Erde, deren Anbau er begründet, 
deren Fruchtbarkeit und Freundlichkeit er zum Beften ihrer Bewohner unermüdlich 
fordert und ſchützt, und darum mit ben wilden Elementargewalten in beftändigem 
Kampfe Liegt." Wie biefer ihrer Natur zufolge beide Götter einander feindlich gegen- 
über treten können, indem Odhin, ber Beleber alles Geiftes, insbejondere den krie— 
gerichen Geift anregt, welcher den Thörs Obhut vertrauten Anbau wieder vernichtet, 
dieß ſoll unfer Lied veranfchaulichen, deſſen Thema Uhland demnach mit den Worten 
ausipricht: „der Segen bes Landhaus, verbrängt durch zerftörende Kriegsgewalt.“ 
Diefer Gegenfag, jagt er ©. 9, ift gleichwohl kein innerer - Widerſpruch der 
norbifhen Glaubensichre, Feine Spaltung religiöjer Anfichten, er zeigt nur ben 
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nothivendigen äußern Zufammenftoß ber werichiedenen, je unter Obhut eines diejer 
Götter geftellten Richtungen und Zuftände des irdiichen Dafeins. 

Da Ubland unfer Lied einer vollftändigen und, genügenden Erläuterung gewürdigt 
bat, auf die wir verweiſen fünnen, wie jet nachträglich auch auf den ung eben erft 
zugehenden Aufjag von Lilienkrons (Zeitichr. X. 180 ff.), fo beichränfen wir uns auf 
wenige Bemerkungen, deren Zweck fein anderer jein kann, ala den angedeuteten Grund- 
gedanken noch ftärker hervorzuheben. Wenn wir uns auch dabei zuweilen der Worte 
Uhlands bedienen, jo gefchiebt e8 nicht ohne fie als fein Eigenthum anzudeuten. 

Odhin bleibt, „Damit der äußerliche Zwieipalt im Weſen beider Götter nicht 
in ihr Leben jelbft eingreife”, unter Namen und Geftalt des Fergen Harbarb ver- 
hüllt. Diefen Namen kennen wir ſchon aus Grimnismal als einen ber Beinamen 
Odhins, er möge nun den SHeerfchild bedeuten oder mie andere Namen Odhins 
jeinen dichten Haar- und Bartwuchs bezeichnen. Alles was von Hatbard ansgejagt 
wird, zeigt uns Obhin, „wie er überall in ber norbifchen Heldenjage umgeht.“ 
Daß er, der ftats im menjchlicher Verkleidung erfcheint, dießmal die Geftalt eines 
Fahrmanns angenommen bat, jchließt fih daran, daß bier die Verfchiebenheit im 
Weſen beider Aſen dur einen Sund veranfchaulicht wird, ber ihre Gebiete trennt, 
wie in Wafthr-Mal 16 der Fluß Ifing ober Jlfing die der Rieſen und Götter. 
Der Fährmann ſteht aber im Dienfte Hildolfs, deffen Name zunächft ben furdhtbaren 
dämoniſchen Kriegsmann bedeutet, bier wohl ben Krieg felbft mit feinen Echreden. 

Thörr bietet dem Fährmann, daß er ihn binüberhole, ftatt goldener Spangen 
die Ueberbleibſel feines letsten ländlichen Mals, deſſen Kärglichkeit zu feinem ärm— 
lichen Aufzug ftimmt, um befjentwillen Harbard fpottet, er jehe nicht aus wie Einer, 
ber drei gute Höfe befite. Coll dieje Armut bedeuten, daß der Landbau wohl 
jeinen Mann nähre, aber nicht reich mache, oder ift fie ſchon die Wirkung bes ver- 
beerenden Kriegs? Uhland erffärt fie daraus, daß Thörr von Oſten, b. h. aus dem 
Winter fomme, „denn un dieſe Zeit geben die Winterworräthe zu Ende, bie ihn 
bisher fatt erhalten.” 

Die verweigerte Ueberfahrt veranlaft einen Wortwechſel, „in bem Jeder jeine 
Thaten hervorhebt und die des Andern verkleinert,” Unter denen Thörs wird 
jeiner Kämpfe mit Hrungnir und Thiaffi (D. 59. 56), des Abenteners mit Skrymir, 
wo er fi im Handſchuh des Rieſen werbarg (D. 57) gedacht, ſowie zweier andern 
(Str, 29. und 35), von denen fich fonft feine Meldungen finden. Der Zmed 
dieſer Kämpfe mit den Riefen wird Str. 23 dadurch angedeutet, daß e8 mit ben 

Simrod, tie Erda. 26: 


402 Erläuterungen. | . 


Menfchen in Midgard zu Ende wäre, wenn bie Riefen Ueberhand nähmen. Die 
Erde wohnlich zu machen bezwingt Thörr die dämonifchen Naturgewalten, bie fich 
ihrem Anbau widerjegen. Im biefem Sinne bat Uhland jene befannten, in ber 
j. Edda ausführlih erzählten Thaten Thörs, auf die bier mm angefpielt wird, 
gedeutet, und ben nur bier erwähnten mweift er den gleichen Inhalt nad, Swa— 
rangs Söhne, bes Aengftigers (29), „die nach Thör, dem Gotte des Anbaus, mit 
Steinen werfen, bebeuten den Hagel, der aus jchwerbrohender Wetterwolfe fährt; 
fie ftürmen in Mehrzahl an, meil die Echloßen wie von vielen Händen zugleich 
geworfen werben. Thoͤrr aber wehrt ihnen fiegreich den Uebergang in fein bebautes 
Gebiet, denn obgleich felbft Herr des Donners kämpft er doch auch gegen bie ver- 
heerende Macht des Gewitters, wie gegen jede jötuniſche Gewalt, jchirmend an. 
Weiter hat Thörr (35 ff.) auf Hlesey Berſerkbrüute geichlagen, Wölfinnen mehr 
denn Weiber, die alles Volk betrogen, bie fein Schiff Iosgewunben, das er auf 
Stügen gebradht hatte, die ihn mit dem Eiſenknüppel bedroht und Thialfi vertrieben. 
Auf Hlesey, mag damit Meereiland überhaupt, oder die Infel Läſö beſonders ge- 
meint fein, hat Thoͤrr jein Schiff an den Strand gezogen, auf Pfähle gefeßt: er 
bat den Anbau nach diefer Infel gebracht. Darum ift auch Thialfi bei ihm, ber- 
jelbe, ber auch nach Gotland das erfte Feuer geführt. Aber Berjerkbräute, wilde 
Riefenweiber, betriegen und beichädigen bier das Volk, wüthende Eturmfluten ver- 
beeren das wieber ihnen allzufehr ausgeſetzte, vergeblich angebaute Uferland, reißen 
das ſchon befeftigte Schiff wieder 108 und verjagen Thialfi, ihr gewaltiger Wogen- 
ſchlag gleicht dem Schlage mit eifenbejchlagenen Keulen.“ 

Diefen Kämpfen Thörs ftellt Harbard feine Kriegsthaten, Zauber- und Liebes- 
abenteuer entgegen. Bon den Geſchichten, deren er babei gebenft (16. 20. 24), 
wißen wir feine weitere Auskunft. Am entichiedenften jpricht es fein Weſen aus, 
wenn er Kämpfen und Streiten nachzieht, die Fürſten verfeindet und dem Frieden 
zu wehren fucht, wenn er ſich rühmt, auch jetst wieder bei dem Heere geweſen zu 
fein, das hieher Kriegsfahnen erhob um den Eper zu färben, oder wenn er bem 
Thör vorwirft, daß er wohl Macht habe, aber nicht Muth, daß mur die Knechte, 
bie das Feld beftellen, fein Antheil wären, während zu Odhin die Fürften fimen, 
bie im Kampfe fallen, wornach er auch auf Thörs Frage, wie er zu den Hohn— 
reden komme, antwortet, er lerne fie von den alten Leuten, die in den Wäldern 
wohnen, womit er, wie wir aus Thörs Entgegnung ſehen, die Erichlagenen meint, 
denen ba Grabmäler errichtet find. 
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Zu Anfang des Geſprächs hatte er zu Thör gefagt, es ftehe übel bei ihm 
daheim, feine Mutter werbe todt fein. Str. 46 entgegnet er auf eine Drohung 
Thörs, Sif, fein Gemahl, babe einen Buhler daheim: an bem,folle er feine 
Kraft erproben. Thoͤrr fcheint das erft nicht zu glauben; ba ihm aber bie Weber- 
fahrt verweigert bleibt, bittet er, ihm menigftens ben Weg zu zeigen, womit er 
den Heimweg meinen muß, denn indem Harbarb ihm dieſen bis Werland bejchreibt, 
fügt er hinzu: dort werde Fiörgyn u. ſ. w. ihren Sohn treffen. Diefe Rımen 
löſt Uhland mit diefen Worten: „Thörs Mutter, die Erde, in Folge von Hilbolfs 
Kriegszug verheert und ungebaut, liegt leblos ba, und feine Gattin Sif, die letzte 
Ernte, ward ber fremben Gewalt zur Beute. Doch ift Jörd nicht wirklich tobt, 
benn auf dem Wege zur Linken, ben Harbarb zuletzt dem Wanderer arizeigt, in 

MWerland, wird Fiörgyn, einer ber Namen Jörds, ihren Sohn Thör finden und 
| ibn der Berwandten Wege zu Obhins Lande lehren; mit Mühe wirb er bei noch 
obenſtehender Sonne dahin gelangen. Unter biefem mühjamen Umweg, deſſen An- 
» gabe Thörr filr Spott zu nehmen fcheint, ift dem ganzen Zufammenbhange nad) 
eine neue Ausjaat und Felbbeftellung, die doch dem Jahre noch einen Ertrag ab» 
gewinnt, zu verftehen. Dem von Often kommenden Thör ift der Weg zur linken 
Hand ein ſüdlicher, fommerlicer: in Frühlingsfant und Sommerfrucht muß er 
feinen Ausweg ſuchen; Werland, wo er feine Mutter Erde noch am Leben trifft, 
ift das von Menſchen betvohnte, dem Anbau günftige Land; die Bahnen ber Ber- 
wandten zu Odhins Landen beziehen fih dann auf das Emporftreben ber Saat in 
Licht und Luft, die Gebiete der Aſen, im Gegenfate zu den finftern beeiften Pfaden, 
auf denen Thörr fonft mit dem Saatkorbe wandeln muß; mit Noth fommt er noch 
vor untergebender Sonne an das Ziel, faum noch gelangt die neue Ausjaat vor 
einbrechendem Winter zur Reife,“ 

Uebrigens jcheint biefes Lied, das mehrfach. auf Erzählungen anfpielt, bie wir 
num aus der j. Edda kennen, eins ber jüngften. Auffallen muß, daß Thörr, der 
ſonſt Ströme watet, hier der Ueberfahrt harrt. Auf ältern Grund deutet aber doch 
wieber, daß Harbard fih Str. 50 für einen Biehhirten ausgiebt. Daß vor ber 
Unterwelt Vieh geweibet wird, iſt Hanbb. ©. 472 nachgewieſen. War Odhin viel- 
leicht in dem Altern, bem unfern zu Grunde liegenden, Liebe als Hirt defjelben und 
zugleich als Todtenſchiffer gedacht ? 
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8. Hymiskwida. 


». Thörs Fiſchfang mit Hymir erzählten auch Skaldenlieder, von welchen uns 
Bruchſtücke erhalten find, unter andern Ulfs Husbrapa, bie bei ber Darftellung, 
welche bie j. Edda in D. 48 von dieſem Abenteuer Tiefert, benußt wurde. Bon 
unferm Liebe weicht fie unter andern barin ab, baß weder bes Kelchs, noch bes 
Keßels und des Gaftmals erwähnt wird, durch welche letztere umfer Lieb mit dem 
folgenden. in Verbindung fteht. Ebenfowenig ift ber Begleitung Tyrs noch ber 
beiden Frauen in Hymirs Behaufung gedacht, von welchen bie ältere Etr. 7 mit 
ihren neunhundert Häuptern an bes Teufels Großmutter in beutjhen Märchen er- 
innert, die jüngere etwa an bes Ogers Frau in Klein Däumchen. Daß fie fih 
der Gäfte annimmt, ift hier durch ein vermanbtichaftliches Berhältnijs eingeleitet, 
indem fie als Tyrs Mutter erjcheint. Die j. Edda weiß D. 23 nichts davon, daß 
Tyr eine folde Mutter habe, fie nennt ihm nur Odhins Sohn; da fie aber feiner 
Mutter geſchweigt, jo befteht auch Fein Widerſpruch. Diefe jüngere Frau wird 
Etr. 29 Hymis Frille d. i. Kebsweib gemannt; fie räth zu feinem Schaben, und 
da fie als golden und weißbrauig Str. 8 geſchildert wird, fo ift fie wohl fo wenig 
als Gerda, obgleich e8 von dieſer gejagt wird, riefiger Abkunft. Ob aber ber 
Rieſe die Verwandte der Ajen geraubt bat, nachdem Odhin ben Tyr mit ihr er 
zeugt, ober ob er fie als Efirnir im Frühjahr befreit hat, während der neue Winter 
fie wieder in bie Gewalt ber Froftriefen brachte, errathen wir nicht. Als Tyrs 
Weſen giebt D. 25 die Kühnheit an, indem fie als Beweis jeiner Unerſchrockenheit 
meldet, daß Er allein e8 gewagt babe, bie Hand in Fenrirs Nahen zu fteden. 
Aehnlich überträgt ibm D. 34 die Fütterung Yenrirs, weil er allein den Muth 
gehabt habe, zu ibm zu geben. Uhland nimmt ihn daher als die Perfonificatien 
des kühnen Entſchlußes: „Auf Thrs Rath unternimmt Thoͤrr die gefahrvolle Fahrt 
zu Hymir, er folgt der Eingebung des verwegenften Muthes. Der Beſuch ber 
Eismeere mufte ſelbſt dem umerjchrodenen Sinne der nordiſchen Seefahrer für das 
Sewagtefte gelten.” Dem gemäß bat ihm die Berwandtichaft Tyrs im äußerſten 
Riefenlande den Sinn, daß der Kühne im Lande der Schreden und Fährlichkeiten 
beimifch fei, und die lichte Mutter, die dem anfommenden Sohne den Trank ber 
Stärke bringt, erfcheint ihm als „die edle ftrebfame Heldennatur, die ben kühnen 
Muth gebar, ihn zum Haufe-der Gefahren hinzieht, in bemfelben vertraut macht 
und kräftigt.“ 
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Für Hymiskwida mag dieſe Deutung gelten, obwohl Tyrs Sohnichaft zu jener 
lichten Erdgättin, welche unter der Allgoldenen verborgen ift, gewiſs aus wralter 
Ueberlieferung fließt. Daß feine Mutter eine Erbgöttin war, muß am anderer 
Stelle erwieſen werben; aber ſchon Handbuch $. 43 ift dargetban, daß er den 
Fenrir nicht fütterte, weil er ber Kühnfte ift unter den Göttern, ſondern weil diejer 
lichte Himmelsgott im Norden zuletzt num noch für den Gott des wibernatifrlichen 
Krieges galt, der Verwandte wider Verwandte führt, und die Leichen ber darin 
Erichlagenen den Untergang großzieben, der im Fenrir worgeftellt if. Wenn er den 
Arm dem Fenrir verpfändet haben jollte D. 34, wie Odhin dem Mimir das Auge, 
io ift dieſer Arm das Echwert, wie er jelber der Schwertgott. Als jolcher ift er 
jeıner Natur nach einarmig, da das Schwert nur Eine Klinge hat, ganz wie Odhin 
einäugig fein muß, weil er der Himmelsgott ift und der Himmel nur ein Auge 
bat, die Sonne; wie aber der Widerichein der Sonne im Wafer zu der Dichtung 
von Odhins verpfandeten Auge Veranlagung gab, fo ift das Schwert, das dem 
Fenrir den Rachen jperrte, zu der andern von Tyrs dem Wolf verpfändeten Arne 
benußt worden. 

Tyr fpielt in der Hymiskwida mur eine Nebenrolle, gleichwohl ift in ſeinem 
Verhältniſs zu der Allgoldenen, in welcher wir die Erdgöttin erfannt haben, ein 
für das Verſtändniſs feines Mythus zu wichtiger Zug gerettet, als daß wir ibm in 
io abftracte Gedanken fich verfliichtigen laßen möchten, wie Diejenigen, welche Uhland 
auf das Zeugniis ber j. Edda von Tyrs Kühnheit gründet. 

Im Uebrigen erzählt das Lied den Hergang ganz verftändfich und wir fünnen 
dem Leſer feine Deutung felbft überlaßen. Gelingt ihm dieß nicht, fo mag er fich 
bei Uhland Raths erholen, deffen Erläuterungen uns nur darin nicht ganz genügen, 
daß die nerdiiche Färbung der Erzäblung, welche den Hymir zu einem Froftriejen 
"gemacht hat, ibm überſehen läßt, daß e8 auch hier wieder wie in Andern von Thör 
erzählten Fahrten, 3. B. der nach Geirrödsgard D. 60 und der in D. 46. 47 berichteten 
zu Utgardaleti, die Unterwelt ift, zu welcher er, ein beuticher Hercules, berabfteigt. 

"Wir haben noch den Zuſammenhang unferes Liedes mit dem folgenden, und 
demgemäß auch mit der Einffeidung yon Bragarödur zu erläutern. j 

Der Meergott Oegir, der auch mit Hler identiich it (ugl. die Anm. zu 
Hrafnag. 17), bieß, wie das folgende Lied im Eingang ausdrüdlid jagt, mit 
anderm Namen Gymir. Unter diejem haben wir ihn in Skirnisför als Gerdas 
Bater kennen gelernt. Obgleich nad) D. 37 Bergriefengeichlehts (vgl. Str. 2) ſteht 
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er mit ben Wien in gaftfreundlichem Verkehr. Wir fahen oben, daß in Bragarödur 
Oegir die Götter befucht und von ihnen bei Schwertlicht bewirthet wird. Wir 
glaubten darin eine Umkehrung ber Fabel des folgenden Liedes zu erfennen, nad 
welcher Oegir die Aſen bei Goldlicht bewirthet hatte. Es wird fich aber wohl jo 
verhalten, daß nad der älteften Sage Degis Beſuch bei den Göttern das frühere 
Ereignifs war, und in unjern Liedern der Gegenbejuch der Ajen bei dem Meergott, 
der fie bei Goldlicht bewirthet, dargeftellt ift. In Skaldſtaparmal 33 heißt es 
nämlich, ebe von ber Bewirthung der Götter erzählt wird was wir aus dem fol- 
genden Liede wißen, Degir ſei in Asgard zu Gajte geweien, bei ber Heimreije aber 
babe er Odhin und alle Ajen über drei Monate zu ſich geladen. Bon dieſem Be- 
juche Degis bei den Göttern ift demnach die Sage verloren bis auf ben Nachklang, 
der fih davon in Bragarödur findet, und wir wißen nicht, wie fi) das gaftfreund- 
liche Verhältniſs zwiichen den Aſen und dem Meergotte zuerit entipann. Ob etwa 
durch Freys Bermählung mit Gymis (Degis) Tochter Gerbha? 

Unfer Lied und das folgende haben nun beide den Gegenbeſuch der Aſen bei 
dem Meergotte zum Gegenftand. Das Lied von Hymir behandelt ihm aber jelb- 
ftändig und ift der Ergänzung durch das folgende nicht bebürftig, obgleich es das 
Gaftınal Degis nur einleitet, und mit Herbeifchaffung des Braufefels, in welchen 
Oegir den Göttern das Bier branen joll, abjchließt. Es fett aber damit das fol- 
gende Lied voraus und kann jünger jein als diejes. Zwar jcheint auch wieder das 
folgende unferes voraus zu jeßen, indem ſich Thörs jpätes Ericheinen in Degis 
Halle, wo doch Sif, feine Gattin, ſich gleich Anfangs eingefunden hatte, am Beften 
dadurch erffärt, daß er ben Braukeßel herbeizuichaffen ausgejandt war. Davon: ift 
aber in der Einleitung nichts gejagt, es heißt da nur, Thör fei auf der Oftfahrt 
geweſen. Auch in dem Liebe jelbft wird auf den Braukeßel nicht erft gewartet, da 
die Bewirtbung wirklich vor fich „gebt. 

Mit Gymir (Degir) ift Hymir, den die j. Edda Ymir nennt, nicht zu ver— 
wechieln, obgleich die Bermuthung, daß fie urfprünglich Eins geweſen, nicht ganz 
abzuweifen if. Gymir weiß Grimm nur als epulator zu deuten, Hymir beißt 
ihm ber fehläftige, träge, während ibn Ubland, von derielben Wurzel ausgehen 
mit Dämmerer überjegt und auf die Lichtarmut des hochnordiichen Winters be 
zieht. Im ihm, der au des Himmels Ende, im Often der Eliwagar, der urwelt— 
lichen Eisftröine, wohnt, bei deſſen Nahn die Gletfcher dröhnen, deſſen Kinnwald 

gefroren ift, vor deſſen Blick die Säule birſt, ift ein febensvolles Bild der nordiichen 
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Froſtrieſen, ja des Froſtes jelber, aufgeftellt; die meunhunderthäuptige Mutter. 
und bie vielgehauptete Schar, bie ihm bie Gäfte verfolgen hilft, find entiprechende 
Nebenfiguren. 

Der Schluß jet die Zeit, wo die Götter bei Degir zu Gaft fein follen, in 
bie Leinernte, welche in ben Spätiommer fällt, wo nad Uhlands Deutung bie 
dauerndſte Meeresftille herrſcht. Drei Monate vorher war alfo Degir bei den Aſen 
zu Gaſte. Diefe Zeit hat er zu deuten nicht unternommen. Sie würde in das 
erfte Frühjahr fallen, wo die See am unruhigften und die Schifffahrt am gefähr: 
lichften if. Da er nun Degir für das ſchiffbare Meer nimmt und den Braukeßel, 
der aus des winterlihen Hymirs Verſchluße befreit werden mufte, für die geöffnete 
See, jo würde bieß zu jeiner Auslegung unſerer Lieder ftimmen. 

Zu den einzelnen Strophen werben wenige Bemerkungen ausreichen. 

Str. 1 werben zweierlei Arten die Zukunft zu erforichen genannt: die Götter 
warfen Zweige und befaben das Opferblut. Die letzte Art bedarf faum einer Er- 
klärung, die andere -jcheint auch unfern Vorfahren befannt gemweien zu jein, denn 
ohne Zweifel ift e8 diefelbe, deren Tacitus im der Germ. Cap. 10 gebentt. Den 
in Stäbe zerfchnittenen Zweigen waren Zeichen (Runen) eingerigt, und aus ber 
Reihenfolge, in welcher die ausgeftreuten mit Zeichen (Runen) verfehenen Stäbe 
aufgelefen wurden, weißagte der .Briefter. Vgl. Handb. &. 538. 

2. Der Felswohner ift nicht Hymir, wie Gr. Myth. 495 durch Verſehen 
annimmt, jondern der Meergott Degir (Gymir), der auch nach D. 37 Bergriefen- 
geichlechts ift. Die Behaglichkeit, die in der Riefennatur liegt, brüdt das „froh 
wie ein Kind“ gut aus, während der Zuſatz „Doch ähnlich eher“ ꝛc. ſchon auf die 
Tücke vorbereitet, womit er im der folgenden Str. auf Rache an den Göttern finnt. 

3. Dem Abenteuer, zu dem hier Degir den Tpör aufforbert, glaubt er ihn 
nicht gewachien. Oft kehrt in Sagen und Märchen der Zug wieber, daß Helden 
und Diimmlinge von Böswilligen in Gefahren gefchieft werben, in welchen fie ihren 
Untergang finden jollen, die aber erſt vecht zu ihrer Berherrlihung gereichen. 

5. Hundweiſe heißt bunbertfach weiſe, hund verftärft auch in andern Zuſam 
menjeßungen bie Bedeutung. Bater meint hier wohl nur Stiefvater, 

11. Der Name Weorr, welchen Thörr in diefen Liebe zu führen pflegt, 
wird Wil, auf Midgard bezogen; wir haben ihn dort mit Weiher, d. i. Heiligender 
überjett, der von Ubland 28 und Grimm 171 angenommenen Deutung gemäß. 
Hier aber ift er jo wenig als Hlorridi St, 5. (vgl. Gr. 152.) der Uebertragung 
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fähig. Als Werkzeug jener Heiligung. fehen wir in Thrymskwida und D. 44. 49, 
den Hammer Miölnir gebraucht. 

30. Hüne für Rieſe ift in den norbiichen Quellen nicht gebräuhlihd. Wenn 
bier der Stabreim dazu verflihrte, fo mag zur Beichönigung dienen, daß Grimm 
bei Hymir daran dachte, unfer Hüne von einem jenem — Namen entſprechen⸗ 
den alth. hiumi abzuleiten. 

36. 37. Was bier von einem ber Böcke Thoͤrs erzählt wird, dem ber Fuß 
lahmte, wofür Thörr zur Sühne zwei Kinder des Rieſen empfieng, kehrt in anderm 
Zufammenbang D. 44 wieder. Der Beichädiger ift aber dort ein Bauer und feine 
beiden Kinder, die er zur Buße gab, find Thialfi und feine Schwefter Röskwa, bie 
jeitdem in Thörs Gefolge blieben. Dem Verfaßer des Liedes fcheint es nach dem 
Anfang von Str. 37 nicht unbewuft, daß er bier eim auch fonft in anderer An- 
fnüpfung befanntes Ereignijs berühre. Selbft die Einführung Lolis, der bier nicht, 
wohl aber bei bem Abenteuer in D. 44 zugegen war, kann barauf deuten, daß 
ihm Diefes im Sinne lag. Vgl. Uhland 33. Handb. ©. 288 ff. 


9, Degisdreda. 


Diejes Lied führt au die Namen Lolajenna und Lokaglepſa, Lolis Zank und 
Lokis Zähnefletichen, ja vielleicht gehört die Meberichrift Oegisdrecka, Degirs Trint- 
gelag, nur zu ber vorausgeſchickten profaiichen Einleitung. Den Hauptgegenftand 
bilden allerdings Lolis Schmähreden, gegen die Götter und bie Strafe, welche er 
dafür nah dem Schluftvort empfängt. In welchem Verhältniſſe es zu dem vor- 
bergehenden Liede und zu Bragarödur, einem Abjchnitt der jüngern Edda, jtebt, 
ift jo eben entwidelt worben. 

Bon ber Einleitung des Liedes, mit der Skaldſk. c. 33 zu vergleichen ift, hat 
ſchon Uhland bemerkt, daß fie eine von dem Inhalt des Liedes verichievene Dar- 
ftellung des Mythus zu benußen fcheine, indem die Erzählung, wie Fimafeng von 
Loki erichlagen und letterer dann von den Ajen verfolgt wird, nicht zu dem Anfang 
des Liebes pajst, wofelbft Loli, ohne irgend einen Bezug auf jenen Vorgang, neu 
hinzu fommt. Statt Fimafenge leſe ic” mit Grimm ©. D. Spr. 767 Funafengr 
(Feuerfänger), wie Eldir, der Name des andern Dieners Degis, den Zünder be- 
deutet. Beide Namen ſcheinen auf das Goldlicht zu geben, bei dem Degir jeine 
Säfte bewirthet. Ueber die in der Einleitung benutzte abweichende Geftalt des Mythus 
vermuthet nun, Grimm a. a. O., daß Loki darum mit Degis Dienern in Streit geraiben, 
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weil ex der neue Gott des Feuers jei, dev Meergott Degir aber, wie bas Golblicht 
und jene Namen verriethen, einft auch Feuergott gewefen jet. Bol. aber Handb. S. 443, 

Eins deutet doch wielleicht dahin, Daß noch in umjerm Liede ſelbſt Funafengs 
Ermordung vorausgeſetzt ſei. Unter deu Perſonen dieſes Heinen Dramas treten 
nämlich auch Beyggwir und jein Weib Beyla auf, welche die Einleitung als Freyrs 
Dienftleute bezeichnet. Was dieſe ſonſt völlig unbefannten Weſen, von Uhland ihrem 
von Biegen abgeleiteten Namen gemäß als milde Sommerlüfte gedeutet, hier follen, 
ift micht leicht einzufehen. Beyggwir giebt Str. 45 an, er jei behilflich, daß Die 
Säfte in Degis Halle Ael trinken könnten, und jo jehen wir auch Beyla Str. 58, 
wenn nicht, wie wir angenommen haben, Sif zu lejen ift, dem Loti ſchenken. Die 
Bermuthung lage nun nahe, daß die Bewirthung der Gäfte von biefen beiden 
übernommen worden fei, nachdem Funafeng, auf den Degiv gezählt hatte, von Lofi 
erichlagen worden war. Die erften Worte der Einleitung jagen uns, daß Degir 
mit anderm Namen Gymir hieß, Gymis Tochter (Str. 42) war aber nad) D. 37 
Gerdha, Freys Gemahlin, und jo konnte Diefer mit feinem Gefolge als zu Degis 
Haufe gehörig angejehen werben. 

Die profaiihe Schlußerzählung enthält Lokis auch jonft (D. 50 Wöluſp. 40) 
befannte Beftrafung, die aber mit jeinen Schmähungen gegen die Götter willkürlich 
in Berbindung geſetzt ift. 

Ueber. Werth und Charakter unjeres Liedes find jehr verichiedene Urtheile ge- 
fällt worden. Einige haben «5 für ein Spottlied voll lucianiſchen Wites, wohl 
gar für dag eines Chriften auf die heidniſchen Götter. gehalten. Dagegen findet 
Köppen, der es mit Necht für ein echt heidniſches Lied erklärt, jeinen Grundton 
tief tragisch. Jene furchtbare Zerrißenheit, welche dem Untergang vorbergeht, 
babe fich der Götter bemeiftert und dieſe werbe unnachahmlich ſchön geichilvert, 
jo daf man nicht umbin könne, das Gedicht für eins der tiefinnigften und beft 
ausgeführten zu. erllären. Die Wahrheit liegt wohl auch dießmal in der Mitte, 
Bon einem tieftragiichen Grundtone des Liedes fann man wohl ſo wenig als von 
feinem großen Zieffinn ſprechen, eher noch von einer jchen ziemlich leichtfertigen 
Reflerion über die Götter, die nicht mehr die befte Zeit verräth. Der Untergang 
der Aſen, den auch die Lied behandelt, Tag zwar ſchon früh u dem Gefühl ber 
Norbbewohner, und- die Ahnung, daß fie am ihrer eigenen Schuld zu Grunde 
geben, fpricht bereits die Wöluſpa aus; unſer Lied fucht aber die Schuld an ben 
einzefnen Göttern nachzuweiſen, wobei es viel Hügelnden Scharflinn aufbietet und 
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wo biefer nicht ausreicht, fogar zu abfichtlichen Erbichtungen und Entitellungen 
greift, weshalb es der Mythologe nur mit Vorficht benutzen follte. Indem es dem 
Lofi diefe Anflagen der Götter in den Mund legt, und ihn fo zum Feinde, zum 
bien Gewiffen der Götter macht, faht es beffen Weſen fchon in einem ziemlich 
modernen Sinne auf, von dem 3. B. Thrymskwida noch nichts weiß. Wir ftimmen 
ſonach mit Weinholds Urtheil (Zeitſchrift VIL 71): „Es läßt ſich nicht leugnen, daß 
dieß Eddalied, beſonders beim erſten Leſen, einen höchſt unangenehmen Eindruck 
hervorbringt, denn die Götter erſcheinen ſämtlich von der elendeſten Seite und 
ber breite ſtaldiſch gefärbte Ton des Gedichts trägt Alles dazu bei, dieß noch fühl- 
barer zu machen. Indeſſen ift Lokaſenna ein nothwendiges Glied in der Reihe ber 
mytholegiſchen Denkmale, denn es zeigt aufs Klarfte, daß ber Götterkreiß unter- 
gehen muſte.“ Es verfteht fich von ſelbſt, daß dief Urtheil über ben fpätern Cha- 
vafter des Liedes das Alter des Mythus von Degis Gaftmal und der Bewirthung 
der Aſen bei Golbficht nicht in Zweifel zieht. 

Abfichtlihe Erdichtungen und Entftellungen finden wir in dem Vorwurf ber 
Buhlerei, welchen Loki der Reihe nach faft gegen alle Göttinnen richte. Was zu- 
nächſt Idunn (Str. 17) betrifft, fo ift von ihr nicht befannt, daß fie den Mörder 
ihres Bruders umarınt habe. Bon Gerda freilich, mit der fie fich, wie wir bei 
Stirnisför angedeutet haben, zu berühren jcheint, kann dieß gejagt werben, ba 
Freyr ihren Bruber Beli erichlagen hatte. Da aber beide Weſen fonft in dieſem 
Gedichte auseinander gehalten find, indem Idunn gs Bragis Gattin erfcheint, und 
Gerda Str. 42 als Freys Gemahlin, jo war der Dichter zu ſolcher Identification 
nicht berechtigt, und es ift ein Nothbehelf, wenn er fich dieſes jonft gebräuchlichen 
Mittels hier bevient. Gefion wird D. 35 als jungfräulich gedacht, was freilich mit 
D. 1 nicht zum Beten ftimmt. . Was ihr aber Str. 20 Schuld gegeben wird, 
jcheint wieder auf einer abfichtlichen Verwechſelung : und zwar mit Freyja zu beruben, 
die fich für das Kleinod Brifingamen den Zwergen Preis gab, vgl. Sn. 354—357 
und Gr. Myth. 283. Nun führt zwar Freyja nach D. 35 auch den Namen Gefn, 
der dem Gefions verwandt fein mag; aber biefe darum mit Freyja zufammenzu- 
werfen, während fie doch wieder neben ihr erjcheint, heißt die Willkür übertreiben. 
Was der Frigg vorgeworfen wird, baf fie außer Odhin auch feine Brüder Wili 
und We umarmt babe, gebt von der Identilät der drei Brüder aus und ift min- 
deftens Sophiſtik. Was Anglingajage ce. 3 Beftätigendes meldet, kann bier entliehen 
jein. Freyjas Unſchuld wollen wir nad dem Obigen nicht in Schub nehnten, 
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obgleich die Bezüchtigung weit gebt, und der Gattin Tyrs Str. 40, bie völlig unbe- 
fannt ift, werben wir ums nicht zum Anwalt aufwerfen; der Gumft Stadis, deren 
Gegner er Skaldſk. 16 heißt, rühmt ſich aber Loki mit feinem andern Schein, als daß 
dazu bei Iduns Befreiung (D. 55) Gelegenheit gewejen wäre. Mit mehr Grund mag 
er fih Sifs (Str. 54) rühmen; welcher er nach D. 61 das Haar abgeſchoren hat, 
obgleich wir auch hier nur Anlaß haben, den Scharffinn des Dichters zu bewundern. 
Die gegen Beyla geichleuberte Läfterung endlich mag gleichfalls nur für dieſen zeugen, 
wenn Uhland Recht bat, fie und Beyggwir flir milde Sommerlüfte zu balten, von 
deren buhleriſchem Spiel auch unfere Dichter reden. Uebrigens macht die ſechsma— 
fige Wiederholumg defjelben Borwurfs der Erfindungsgabe des Verfaßers feine große 
Ehre, umd jo deutet e8 auch auf feine Armut, daß von Gefion (Str. 21) und 
von Frigg (Str. 29) faft das Gleiche gerühmt wird. Zwar will Weinhold (Zeitſcht. 
Vu, 10) Lolis Buhlerei mit den Göttinmen daraus erklären, daß er einft als Ehegott 
gegolten, was die jüngere Zeit, die ben ſymboliſchen Ausdruck einfacher Verhãltniſſe 
nicht mehr verſtand, grob entſtellt habe; aber dieß paſſst nur auf diejenigen Göt- 
tinmen, deren Gunft Loki jelber genofen zu haben worgiebt. 

Dieje allgemeinen Bemerkungen über unfer Lieb haben der Erläuterung einzelner 
Strophen ſchon das Meifte vormeggenommen. Was übrig bleibt, bejchränft ſich 
auf Folgendes: 

9. Im den Altern Mythen ericheint Loki als Odhins Geführte, wo nicht Bruder, 
und die Dreiheit Obhin Hönir Loft gleicht der in Str. 26 erwähnten! Odhin (Wibrir) 
Wili We. Die jüngfte Form berjelben Trias, Har Jafnhar und Thridi, kennen 
wir aus Oylfaginning; aber die Namen finden fich unter denen Odhins ſchon in 
Grimnismal 46. 49. 

11. Daß Loki dem Bragi fo feindlich gefinnt ift, daß er ihn allein in feinem 
Heilſpruch ausnimmt, exflärt ſich genügend daraus, daß ihm Bragi Str. 8 Sit 
und Stelle beim Mal verweigert bat, die Odhin ihm auf fein Anrufen Str. 10 
gewährt. Dafür bietet ibm Bragi Str. 12 Schwert, Roſs und Ring zur Buße. 
Bragis auffallendes Hervortreten in unſerm Liede, demzufolge er auch in der fich 
anjchließenden Einkleivung des Abſchnittes der jüngern Edda, ber nad ihn Bra- 
garödur genannt iſt, dem Oegir zur Seite ſitzt, würde ſich vielleicht aufklären, 
wenn wir die ältere Sage von Oegis Bewirthung bei den Aſen, wovon ſich in 
jenem Abſchnitt nur ein Nachklang zeigt (f. o. die Erläuterungen zur Hymislw.), 
noch fennten. Grimm (Myth. 216) möchte irgend ein näheres Verhältniſs zwiſchen 
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Bragi und Oegir annehmen. Nabe Tiegt die Bermutbung,- daß dieß durch Die 
Identität Idunns und Gerdas, von der unſer Dichter Str. 17 auszugeben jcheint, " 
ſ. S. 410, begründet jein könne. 

23. Der Borwurf, den bier Loki von Odhin hinnehmen muß, Keint € Str. 33 
von Niördr wiederholt zu werben. Weinhold (Zeitichrift VII, 11) jchlieft daraus, 
daß Loki in der älteften Zeit als Gottheit der Schöpfung und Fruchtbarkeit galt. 

24. Was hier von Odhins Zanbereien gejagt wird, vgl. man mit dem was 
er im Harbarbsliebe jelber von fi rühmt. Aehnliche Berichte mögen den Saro 
Grant. verleitet haben, ihn Aur als .betriegeriichen Zauberfünftler aufzufaßen. 

32. Daß Freyja die Götter wider Freyr, etwa feiner Bermählung mit Gerdha 
wegen, aufgebracht babe, ift jonft nicht befannt. Bor ihrer Aufnahme unter Die 
Aien könnte Freyja dem Freyr vermäahlt geweſen fein, wie Niörbhr der Nertbus, 
welche Ste; 36 unter der Schwefter Njördhr zu meinen jcheint, mit welcher er ben 
Sohn erzeugt habe; Vgl. zu Str. 

36. Ynglingaſaga c. 4. meldet, als Niördr noch bei den Wanen war, habe er 
feine Schwefter zur Frau gehabt; aber bei den Aſen jei e& verboten geweſen, jo 
nab--in die Berwandtichaft zu heiraten. Ob freilich Niörds Schwefter und erfte 
Frau, denn bei den Aſen nahm er Skadi, Thiaffis Tochter, jene Nerthus war, 
die wir allein aus Tacitus fennen, läßt ſich nur wermutben. 

43. Das bekannte Königsgejchlecht der Anglinge, von dem die Anglingafaga 
meldet, wird von Frey abgeleitet. Ob aber die Berbindung, welche Freys Name 
mit dem bes göttlichen Helden Ingo ſchon früh eingieng, nicht noch einen tiefern 
mythiſchen oder geichichtlichen Zufammmenhang babe, ift Myth. 192. 320 fi. in Be- 
tracht gezogen. 

53. Diefe Strophe ber Beyla in den Mund zu legen, und demgemäß auch 
ihren Namen in den einleitenden Worten mit dem Sifs zu vertaufchen, verführte 
das ihr als der Gattin Beyggwis nah Str. 45 zugetrante Schenfamt und die 
Nahbarichaft der ihr wirklich gehörenden Str. 55. Aber auch Widar ſchenkt Str. 10 
dem Loki, und Beyggwir bat wohl mur an der Stelle des erichlagenen Funafeng 
für Mal und Beleuchtung zu forgen. Eines’ Schentamts bedarf es nicht: Die 
Einleitung jagt, der Meth babe fich felber aufgetragen; gefchenft wird daher mur 
dem Loki und nur von den Gäſten jelbft, da ihm der Wirth, dem er den Diener 
erſchlagen bat, feinen Trunk gönnt, und darum wohl auch Bragi, der mit Degir 
nabe befreundet ift, Sit und Stelle verweigert, Daß aber Sif bier ipricht, gebt 
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ans Lofis Entgegnung hervor, ber auch den Hlorribi zum Hahnrei gemacht zu 
baben verfichert, was gar nicht hierher gehörte, wenn er mit Beyla jpräche, Ueber—⸗ 
bieß würde Sif in der Einleitung nicht unter den Anweſenden aufgeführt fein, 
"wenn ihr im Liebe jelbft feine Rolle zugetheilt wäre. 


10. Thrymskwida. 


Bon allen Eddaliedern kommt dieſes der reinen Schönheit am nächften, auch 
bat feins fo tief im Volle Wurzel gejchlagen. Noch in den heutigen . norbifchen 
Mundarten, ſchwediſch, däniſch und norwegiſch, lebt ein ſpäter Nachklang davon 
in gereimten Volksliedern fort, „welche ſich zu jenem eddiſchen verhalten, wie das 
Volkslied von Hildebrand und Alebrand zu der alten Dichtung.” Auch in Deutich- 
land, wo e8 öfter als irgend ein anderes und zum Theil jchon ziemlich befriedigend 
übertragen worben ift, hat es einige Berühmtheit erworben. An biefem Erfolge 
mag außer großen poetifhen VBorzügen auch jeine Leichtwerftändlichkeit Antheil haben, 
obgleih ein Punct in demſelben, zum Nachtheil des Eindruds, bisher unaufgehellt 
geblieben war, der nämlich, welche Bewandtniſs es mit dem Brautgut habe, bas 
die Riefin Str. 31 in Anſpruch nimmt. Der Wortlaut des Originals ergiebt nicht 
jogleih für Wen und von Wem, noch mit welchem Rechte fie es fordert. Selbſt 
Grimm ſchien darüber nicht ins Klare gelommen, als er Rechtsalterth. S. 429 
fragte: Was für ein brüdfe ift es, das die Riefin Säm. Edda 74 fordert? und 
mit welchem Rechte verlangt fie es? Aus dem Zuſammenhang ſchöpfen wir bie 
Antwort darauf, daß es nicht nach dem Recht, ſondern nach der Sitte und für 
Niemand anders als für bie Kiefin jelbft ‚gefordert wird, Man darf dabei weder 
an bie Morgengabe noch an ein anderes Rectsinftitut denken; aber noch jet ift 
es Gebrauh, daß jedweder der Brautleute die Verwandten bes andern befchentt, 
um ſich bei ihnen belicht zu macen. Ein ſolches Gejchenf heißt am Niederrhein 
ein „Bruchſtück,“ was nach dem BVolfsdialeft jowohl Brauchſtück als Brautftüd 
bedeuten kann. Hier ift nichts anderes gemeint, was jchon daraus hervorgeht, daß 
bie Riefin ihre Gunft und Liebe für die erbetenen Ringe verheißt, und ftatt ber- 
jelben zuletzt Schläge und Hammerhiebe empfängt, Hanbelte es fih um einen 
Rechtsgebraud, fo würde bemielben wohl vor der Hammerweihe, die Str. 32 ein- 
geleitet wird, genügt worben ſein. 

Daß mit dem Hammer bie Braut geweiht u die Eheleute zufammtengegeben 
werben ſollen ift im Original durch Wiederholung des Wortes „weiben” in ber 
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vorletzten Zeile noch deutlicher ausgedrückt, als es die Ueberſetzung vermochte. Auch 
zur Leichenweihe bedient ſich Thorr D. 49 ſeines Hammers und D. 44 weiht er 
die Bocksfelle mit ihm und belebt die darauf liegenden Gebeine ſeiner Böcke. 
Durch feinen Hammer, welcher den Blitzſtral bedeutet, heiligt Thorr auch die Erbe, 
und heißt darum Midgards Weorr (Weiher), auch Weorr ſchlechtweg, wie wir 
ſchon oben bemerft haben. Im altdeutſchen Recht, bemerkt Grimm, heiligt Ham- 
merwurf ben Erwerb. 

Wenn Thrym Thörs entwendeten Hammer acht Raſten tief unter ber Erbe 
verborgen hatte (Str. 9), jo ftellt die Grimm mit dem Bolfsglauben zufammen, 
daß der Donnerfeil tief in bie Erde fahre und fieben oder neun Jahre brauche, 
um wieder an die Oberfläche zu rüden: „er fteigt gleichlam jedes Jahr eine Meile 
aufwärts.” Damit fteht es nicht im Widerfprudh, wenn Thrym Str. 32 ben 
Hammer fofort wieder berbeizufchaffen weiß, denn auch dem Thör kehrt der Ham- 
mer nach D. 61 jobald er will in die Hand zurüd, und Thrymr ſelbſt, deſſen 
Name von thruma (tonitru) abgeleitet wird, ift urſprünglich mit Thör identiſch 
und ein älterer Naturgott, im defien Händen vor Ankunft ber Ajen ber Donner 
gewejen war, Grimm Myth. 165. M. Handb. ©, 67, 

Wegen dev mythiſchen Bedeutung unferes Liedes verweife ih auf Uhland 98 fi. 
und 8. Weinhold, Zeitichr. VII, 22, 


11. Alwijsmal. 


Schon in der Einleitung haben wir dieß Lied als eine ſchwache Nachahmung 
von Wafthrudnismal bezeichnet. Die Achnlichkeit tritt zuerft in dem Namen bes 
Zwerges Alwis (des alltundigen) zu Tage, da Wafthrubnir der alltfuge (alswidhr) 
Rieſe bie; noch mehr Tiegt fie aber in dem Verhältniſs der Einfleivung zu dem 
Inhalt, der in beiden Liebern in den gleichen Rahmen gefaßt ift, nur daß in Alwiſs- 
mal die Einfleidung faft allein anzieht, während in Wafthrubnismal Inhalt uud 
Rahmen gleich großartig find. War dort ein Wettgeipräch Odhins mit dem Rieſen, 
bei dem das Haupt zur Wette ftand, zur Form der Belehrung über die höchften 
mythologiſchen Dinge benußt, jo giebt bier ein Fragefpiel Thörs mit dem Zwerg, 
bei bem e8 um eine Braut gilt, Veranlafung, eine Reihe poetiicher Synonyme 
vorzuführen, die für uns faum wehr Werth haben als die Heiti der Efalda, zu 
welchen bieß Lieb als ein Uebergang betrachtet werden darf. Beide Einkleidungen 
beruhen aljo auf dem uralten mythiſchen Gebrauch der Räthſelfragen, bei welchen 
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das Haupt bes Verlierenden zu Pfande zu ftehen pflegt, wonach in Wafthrubnismal 
der Niefe unterliegt; in Alwismal, wo von feiner Strafe die Rebe ift, der Zwerg 
eigentlich fiegen, und ben verbeißenen- Lohn, die Braut, bavontragen müſte. Um 
biejen wird er aber durch eine Lift gebracht, die wir als einen. Vorzug des Rah—⸗ 
mens umferes Liebes vor, dem von Wafthrubnismal anfehen müften, wenn nicht 
auch dort ber Sieg gemwiffermaßen durch eine Lift entjchieden wirde, indem Odhin 
eine Frage vorlegt, bie ihrer Natur nad Niemand als er felbft beantworten Tonnte. 

Betrachten wir nun zumächit den Rahmen umferes Liedes, fo kann die Tochter 
Thörs mur jene Thrud fein, die wir aus Skaldſtap. c. 4. 21 als Thörs mit 
Sif erzeugte Tochter kennen. Sif läßt fi ihrer von ben unterirdifchen Zwergen 
gewirkten goldenen Haare wegen mit gleicher Sicherheit auf das Getreidefeld deuten 
als Thörs Hammer auf den Donnerfeil, und da wir im Harbardslied Thörs Bezug 
auf die Felbbeftellung kennen gelernt haben, fo kann die Tochter folcher Eltern nicht 
weit vom Stamme gefallen fein. Doch gehen wir auf ihre mythiſche Deutung nur 
darum ein, weil ohne fie Die Verlobung eines uns als fo ſchön geichilderten Mäd— 
chens an den bleichnafigen Zwerg immer befrembenb bliebe. Nachdem Uhland ven 
Namen Thruds auf das nährende ftärkende Erbmarf, auf die im Korn liegende 
Nährkraft bezogen und demgemäß auch Thörs Gebiet Thrudheim oder Thrubwang 
als das fruchtbare, nährkräftige Bauland erklärt bat, deutet er den Mythus bes 
Rahmens in folgender ung ſehr glücklich icheinenden Weile: 

„Der Gott verweigert und entrafft feine Tochter dem Zwerge, bem fie in feiner 
Abwejenheit verlobt worden. Daß dieſe Tochter jung, ſchönglänzend u. |. w. ge- 
nannt wird, pafst ganz auf das fteugewachiene und neues Leben beginnende, gold» 
farbige, weifimehlige Saatkorn. Der Zwerg it ſehr beftimmt als Unterirbifcher, 
als lichtſcheuer, unbeimlicher Erdgeift gezeichnet, er. haust unter Erb umb Stein, 
er iſt Thurſen ähnlich, bleich iſt er um die Naſe als hätt er die Macht bei Leichen 
zugebracht, die ja auch in der dunkeln Erde liegen und zur Nachtzeit herauskommen 
(Grafn. 25). Ihm ift Thörs junge Tochter auverlobt, das ausgeftreute Saatkorn 
icheint dem finftern Erdgrunde verhaftet zu ſein; aber Wingthbor kommt beran und 
hebt dieſes Verlöbniis auf, die Eaat wird mit dem rückkehrenden Sommer wieder 
an das Licht gezogen.” 

Die Lift, deren ſich Thörr gegen den Zwerg bedient, ihn durch Fragen auf- 
zuhalten, bis er vom Tageslicht Überrafcht zu Stein erſtarrt, knüpft fi am einen 
bekannten, in vielen Sagen benutzten Vollsglauben, won dem in unjern Eddaliedern 
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noch ein Andermal ein ähnlicher Gebrauch gemacht wird, nämlich in ber Helgalwida 
Hidrwarbsfonar, wo Atli die Rieſin Hrimgerda im nächtlichen Wortftreite ſäumt 
bis die aufgehende Sonne fie in ein Steinbilb verwandelt. Anfpielungen darauf 
finden fi in unferm Liebe ſelbſt Str. 17 und Hrafnag. 24. 

Nach diefer Erwägung der Einkleidung unſeres Liedes kommen wir auf beffen 
eigentlichen Inhalt, der darauf ausgeht, nicht mur bie Sprache ber Götter und 
Menſchen, fondern überdieß noch anderer Wejen norbiihen Glaubens als Wanen, 
Alfen, Riefen, Zwerge u. f. w. zu vergleichen und bie im ben verſchiedenen Welten 
für die gangbarften Borftellungen üblichen Ausdrücke nebeneinander zu ftellen. Dieſe 
Ausdrücke find aber nicht, wie man wohl geglaubt bat, zum Theil aus fremden 
Sprachen bergenommen, fonbern neben die gewöhnlichen Namen ber Dinge fehen wir 
beren Synonymen unb bichterifche Benennungen geftellt, die, aus ber norbijchen 
Sprache ſelbſt geichöpft, fich gewöhnlich nicht einmal auf abweichende Mundarten 
berjelben beziehen und nur nah Maßgabe der Alliteration auf die Bewohner ber 
angenommenen Himmelswelten vertheilen, obgleich es nicht a aller Berüdfichtigung 
bes Charakters dieſer verfchiebenen Weſen gebricht. Dabei ift es Grimm auffallend, 
baß zwar Götter und Aſen für gleichbedeutend genommen, dagegen Götter und höhere 
Weſen (Ginvegin) geſchieden werten (Myth. 308), wie auch Alfen, Zwerge und 
Bewohner der Unterwelt gefondert ftehen (Myth. 412). Allein die ift nicht ganz 
genau, Str. 17 werben Götter und Aſenſöhne unterſchieden und nur jo laßen fich 
neunerlei Claſſen redender Wejen herausbringen, nämlich: 1. Menſchen 2. Götter - 
3. Ajen 4. Höhere Mächte, Ginregin und Uppregin 5. Wanen 6. Riefen 7. Alfen 
8. Zwerge 9. Bewohner der Unterwelt. Freilich iſt Die Unterjcheidung von Göttern 
und Aſen finnlos; es fragt fich aber, ob beide von Ginregin mit beferm Grumde 
gefondert ftehen und ob die Unterfcheidung von Zwergen und Alfen, die freilich 
öfter wiederfehrt, nicht gleichfalls nur ein Nothbehelf jei. 

Ueberrajchenb bleibt immer, daß griechiicher und deuticher Glaube darin überein- 
ftimmen, einen Unterjchied göttlicher und menſchlicher Sprache anzunehmen, wovon 
bei feinem andern Bolfe ein Beifpiel nachzumeifen ift. 

Wenn e8 aber einem.glaubensoollen Volke natürlich ſcheint, von mebrern der 
Sprache zu Gebote ftehenden Namen der Dinge den älteften und würbigften den 
Göttern beizulegen, ſo hat die Annahme einer befondern Sprache für jede Claſſe 
mythiſcher Weſen ſchon etmas Gezwungenes, das wir nur der Willkür des Dichters, 
nicht mehr dem einfachen. Bolfsglauben zujchreiben mögen. Was dazu verleiten 
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fonnte, ift die Annahme der neum Himmelswelten, in welchen der Zwerg tr. 9 
wie Wafthrubniv Str. 43 bewandert zu fein worgielt. Bei der Durchführung im 
Einzelnen mufte aber der Dirhter zu Notbbebelfen, wie die ſchon gerügten, greifen; 
und doch fonnte er jchon bes zu kurzen Mafes wegen nicht alle neum Welten zu- 
gleich berüdfichtigen, und auch für biejenigen, welche darin Raum fanden, reichten 
theils die vorhandenen Synonymen nicht immer aus, tbeils konnte es bei der Ber- 
theilung an diefelben nicht ohne Willkür zugehen. Aus gleihem Grunde muß auch 
der Veberfeßer bei dieſem Liede noch mehr als bei allen andern die Nachficht bes 
Lejers in Anfpruch nehmen. Die Schwierigkeit die mannigfaltigen Ausdrüde für 
einen und denjelben Gegenftand innerhalb der Schranfen der Alliteration pafjend 
wiederzugeben, bat jchon Köppen S. 61 anerkannt. 

Es folgen noch einige Bemerkungen zu einzelnen Strophen: 

3. heißt Thörr der Wagenlenfer wegen feines Bockgeſpanns. „Zwar haben 
auch andere Götter,“ bemerkt Gr. Myth. 151, „ihren Wagen, namentlich Odhin und 
Freyr; allein Thörr ift im eigentlichem Sinn der fabrend gedachte: niemals kommt 
er gleich Odhin reitend wor, noch wird ihm ein Pferd beigelegt, er fährt entweber 
ober gebt zu Fuß.“ 

5. Alwis ftellt fich als wiße er nicht mit Wem er fpricht, ja er bezweifelt 
ausdrüdlich, daß es Thörr der Gott der Donnerkeile fer, und fo fieht fich dieſer in 
der folgenden Zeile genöthigt, fich zu nennen. Der Dichter, der nicht wie wir 
Neuere für Leſende jchrieb, ſondern eine bramatifche Darftellung im Auge batte, 
mufte e8 bier wie im Wafthrubnismal und Fiölſwinnsmal herbeizuführen fuchen, daß 
der Zuſchauer die auftretenden Perfonen fennen lernte. Haben wir auch feine 
äußern Zeugniffe für die Aufführung umnferer dialogifierten Lieber, jo zeugt ihre 
innere Form, man betrachte 3. B. Degisdreda, befto ftärfer bafür. 

6. Die eigentliche Bedeutung des Namens Wingthor, den der Gott in biejem 
. Liede ausjchlieflich, wie jchon neben andern in dem vorigen, führt, ift keineswegs 
ausgemacht; gewöhnlich wird es für Schwingthor, der beflügelte Donnerſtral, ge- 
nommen. Sidgrani ift ein Beinamen Odhins in Bezug auf fein dichtes Barthaar. 

17. 3. 3. Divalins-leifa haben wir bier und Hrafnag. 24. gleihmäßig über- 
tragen und foeben wie oben zu jener Stelle erklärt. Wörtlich beift es Dwalins 
Spiel, oder Geipiel, wie auch Idun Skaldſt. 22 der Afen Gefpiel heift, was auch 
anbere Deutungen möglich macht, wegen deren wir auf Lex. myth. 321 verweiſen. 

19. Diefe Str. hat Gr. Muth. 308 ausführlich beſprochen. 

Simrod, die Etta. 18 27 
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12. Fiölſwinnsmal. 


Wenn wir den Ruf der Dunkelheit, in dem Hrafnag. ſtand, nicht beſtätigt 
gefunden haben, ſo gebührt er dieſem Liede allerdings, an deſſen Erklärung ſich 
ſelbſt die Symbolifer nicht recht getraut haben, obgleich zur Begründung ihrer An- 
ficht bier offenbar mehr als irgendwo zu gewinnen war. Das Ganze ift ein einziges 
großes Räthſel, dem wiele Eleinere eingewebt find, und wenn auch deren Löfung 
nicht gelingen will, fo ift doch ihre mythologiſche, vielleicht kosmogoniſche Natur 
ichon wegen der Str. 3T—41 umd der durchgehends allegoriichen Namen nicht zu 
bezweifeln und wir können der Anficht Köppens nicht beiftimmen, daß bie Lieb 
mit Unrecht in die Neibe der mythologiſchen geftellt werde. Selbjt Grimm erklärt 
Myth. 1102 Menglöd für Freyja, worauf auch ihr Name (monili laeta bie 
ſchmuckfrohe) deutet, indem er auf Brifingamen, ben Halsihmud der Freyja, an- 
zujpielen jcheint. 

Wenn wir aber die Dunkelheit unjeres Liebes zugeftehen und uns nicht einmal 
anbeiichig machen die Aufhellung diejes Dunkels zu bewirken, jo können wir doch 
nicht zugeben, daß es umverftändfih je. Dunkel find und follen alle Räthſel ſein 
und bleiben bis ihre Löſung gefunden iſt; aber unverſtändlich wird man fie nicht 
nennen dürfen, wenn weiter nichts zu ihrem Verſtändniſſe gebricht als de Auflöjung. 
So ijt auch unjer Lied als Räthſel verftändlich, obgleich fein volles Verſtändniſs 
erft gewonnen werden wird, wenn das löjende Wort fich finde, Was uns nicht 
ganz gelungen ift, vollbringt wielleiht der Scharfjinn bes Lejers. Unſere Pflicht als 
Erflärer kann nur die fein, ihm das Räthſel jelbft vwerftändfich zu machen, und 
dieß wollen wir in Nachftehendem verſuchen, da die Ueberjegung vielleicht Manches 
nicht klar genug berausftellt. 

Swipdagr, Solbiarts, des jonnenglänzenden Sohn, kommt unter den ange- 
nommenen Namen Windkaldr zu einer Burg, die von ſeiner Verlobten Menglada 
beherſcht wird. Daß beide für einander beſtimmt ſind, drückt ſich auch darin aus, 
daß wie Swipdagr Solbiarts, des ſonnenglänzenden, Sohn heißt, fie ſelbſt auch 
die jonnenglänzende genaunt wird. Im ber That hat fie feine Rückkehr mit Sehn— 
jucht erwartet, und als der Wächter, der ibm vergeblich zurückgewieſen und erft 
nad langem Geſpräch als den erwarteten Bräutigam feiner Herrin erfannt bat, 
ihn bei biejer ammeldet, wird er won der Geliebten, nachdem auc ihre Zweifel 
bejeitigt find, mit offenen Armen empfangen. Wir feben aljo im Wefentlichen 
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dasſelbe Thema wieberkehren, das auch in Skirnisför behandelt wirb: bie Befreiung 
ber Erdgöttin, als welche bier Freyja (Menglada) wie dort Gerba ericheint, 
Zwar ift nirgends ausdrücklich gejagt, daß fie fich im der Haft ber Froftriefen be- 
finde, aber ber vorgegebene Name Windkaldr, und die wildlalten Wege, welche ihn 
nach Str. 48. herbeiführen, deuten an, daß es ber- Winter war, ber ihrer Ber- 
bindung mit Swipdagr, ihrem Berlobten (Str. 43), entgegenftand. Dagegen ift 
auch hier die Unterwelt und faft auf gleiche Weije tie dort, durch die Waberlohe 
Str. 2. 5. 32, bas Gitter Er. 11, und die Hunde Str. 14, gefennzeichnet. Was 
dem gleichwohl entgegen zu fteben jcheint, wird nicht verjchtwiegen werden. Swipdagrs 
Wiebervereinigung mit Menglada jcheint indes nur die Einkleidung; den eigentlichen 
Inhalt bildet das Gefpräch zwiſchen dem Gaft und dem Wächter, in welchem wir 
über die Burg und ihre Umgebungen väthjelhafte Auskunft erhalten. Bei einer 
näbern Inhaltsangabe wird fih manche Erläuterung einflechten laßen. 

In den erften Strophen jehen wir einen Frembling einer bochgelegenen Burg 
naben, bie gleich jener Brynhilds oder Gerdas mit Waberlohe umſchlagen if. Ein 
Wächter, der fih Fiblſwidr (vielwißend) nennt, weift erft den Wanderer zurüd 
und fragt ihn, als er nicht weichen will, nach feinem Namen: biefer nennt darauf 
(Str. 7) dieſen jo wie dem feines Vaters und Großvaters; aber nicht die wirklichen, 
wie mir nachher erfahren, fondern ®rfundene, die fein wirkliches Weſen verhillfen 
und doch wielleicht anbeuten follen. Der Name Windkaldr (windfalt), ben er fid 
jelber beilegt, erinnert an Windfwali, wie nach D. 19 der Bater des Winters 
beißt. Warkaldr, der Name des Baters, bedeutet Frühlingsfalt, der bes Grofß- 
vaters Fiölkaldr erflärt fich von jelbft. Der Frembling Tegt nun eine Reihe Fragen 
über die Burg und ihre Beſitzerin vor, welde Fiölſwidr beantwortet. Als den 
Namen der Befiterin lernen wir nun Str. 9 Menglaba, die Tochter Swafrs, bes 
Sohnes Thorins, kennen. Den erften Namen haben wir ſchon erffärt. Die Deu- 
tung des andern hat große Bedenken. Thorin (audax) heißt Einer der Zwerge 
in der Wöluſpa; Swafr wird vibrans übertragen, mag aber mit at foafa ein- 
ichläfern, und Odhins Namen Swafnir zufammenhängen. Der Name bes Gitters, 
dem bie nächfte Frage: Str. 10 gilt, bedeutet Donnerſchall; Solblindi, beffen brei 
Söhne e8 gemacht haben follen, Tann nur fonnenblind heißen. Den Namen Hel- . 
blinbi führt Odhin und ein Bruder Lois, wenn nicht beide zujammenfallen. 
Solblindi wird nur hier genannt, feine drei Söhne laßen an Obhin und feine 
Brüder denken. Die Gürtung, die Fiölſwidr nah Str. 13 ſelbſt aus gebranntem 
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Lehm erbaut hat, und die ewig fteben wird, beißt Gaftropnir, was feinen guten 
Sinn giebt, wenn e8 hospites eonclamans bedeuten fol, e& fei denn, daß foldhe 
Säfte verftanden werden, welche Die Burg bereits in Tih aufgenommen bat. Ben 
den Namen der Str. 15 genannten Hunde ftimmt einer, Geri, buchftäblih, der 
andere Gift (frech) dem Wortfinne nach mit denen von Odhins Wölfen Geri und 
Frefi D. 15 fiberein. Die eilf Wachten, die fie abwechielnd Tag und Nacht machen 
müßen, ſcheinen eilf Stunden; da aber dann die Burg zwei Stunden Tang täglich 
unbewacht wäre, jo wird es als eine beliebte Zahl (ogl. die eilf Aepfel in Skirnisför) 
ftatt 12 fteben. Die folgenden Strophen bis 31, die ein größeres Räthſelgeflecht 
bilden , faßen wir zufammen. Jene Hunde fünnen nämlich nur fire gemacht werben, 
wenn man ihnen die Flügel Widofnirs vormwirft, eines Habns, ber, wie e8 fcheint, 
gleichfalls zur Bewachung der Burg auf Mimameidr figt. Fir Widofnir ift viel- 
leicht Windofnir (Windweber) zu leſen, wie nach bem vorigen Liede tr. 13 der 
Himmel in ber Sprade der Wanen beißen jol. Da nun Mimameibr mit der 
Eiche Yagdrafils zufammenzufallen ſcheint, fo find bie in Wölufp. 34. 5 gedachten 
Häbne zu vergleichen, von welchen ber mit dem Goldkamm, ber Fialar beißt, 
gleichfalls auf die Weltejche zu bezieben ift. Die Anwendung hat aber ihre Schwie— 
rigkeiten, da Widofnir ſchwarz (Str. 25) jein und doch nad 24 von Golde glänzen 
ſoll, während Fialar bochrotb befchrieben wit. Noch feltiamer ift, was von ber 
Ruthe Häwatein Str. 27 gejagt wird, die man haben muß, um Widofnir zu tödten. 
Diefe Ruthe kann nämlih mur von Sinmara erlangt werden, und auch won Diefer 
nah Str. 31 mur, wenn man ibr die Sichel (Schwungfeber) bringt,- die aus 
Widofnird Schwingen gerupft if. Da man aber die Echwungfeber zu erlangen, 
des Hahns ſchon jo Meifter jein müſte, daß man ihn allenfalls auch gleich töbten 
fönnte, .jo erinnert ber bier angeratbene Umweg ſtark an den Rath, den man 
Kindern gibt, den Bögeln Salz auf den Schwanz zu freuen, damit fie ſich fangen 
ließen. Doc kommt in deutihen Märchen vor, daß eine Feder aus dem Schwanze 
des Bogels Greif gerupft werden joll, oder ein Haar aus dem Haupte des Teufels, 
des Ogers oder Menſchenfreßers, welcher dem Hymir unferer Hymislwida entipricht. 
Bgl. M. Handb. S. 299. 311. Dur die Frau des Menfchenfreßers u. j. w., 
die der „Allgoldenen“ ©. 58. Str. 8 oben ähnlich fich des Gaftes annimmt, wirb 
ibm dann Haar ober Feder ausgezogen während er jchläft. Bei Saro Gramma- 
tions in ber Erzählung von Utgarthiloeus, welche der eddiſchen D. 46—47 zur 
Seite ftebt, find es drei hörnernen Sperichäften gleichende, übelriechende Barthaare, 
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Der Schauplatz ift in allen diefen Erzählungen die Unterwelt, was, unierer obigen 
Annahme S. 419 zu Statten kommt. Die Ruthe Häwatein (treffender Zweig) 
gleicht dem Miftiltein, den Loki (Xoptr) nad D. 49 gleichfalls gebrochen bat, „öſt— 
ich von Walhall“ heißt e8 bort, während bier ausdrücklich gejagt wird, „vor dem 
Todtentbor.” Bon Sinmara, welche die bochberühntte oder die jehnenftarfe heißen 
kann, wißen wir nichts als was hier gemeldet wird. Doch geftattet der Zuiammen- 
bang, fie für bie Hel zu halten. Die jchwerften Riegel icheinen hiermit gehoben; 
aber bie folgenden Strophen 32—35 beichreiben ben mit Waberlobe umſchlun— 
genen Saal jo, daß man am die Sonne denken muß, was allerdings der Deutung 
auf die Unterwelt entgegenfteht. Doch macht wieder irre, daß mur-der Schall des 
Haufes zu vernehmen fein jol. Man könnte freilich jagen, zu ſehen ſei die Sonne 
nicht, weil ihr Anblick blendet; daß aber ihr Schall vernommen werde, ift ein alter 
Glaube (Gr. Myth. 683. 703. 7.), der jchon in der Memnonsjaule angebeutet if, 
und auf ben auch Goethe im zweiten Theil des Fauſt anfpielt: 


Tönend wird für Geiftesohren 
Schon der neue Tag geboren u. ſ. w. 


Wenn indes Menglöd Freyia fein joll, jo befrembet die Hindeutung auf die 
Sonne, da man eher an den Mond denken möchte. Aber in diefem großen Räthſel 
darf uns nichts befremben, jo lange wir es nicht errathen haben. 

Unter. den Str. 35 genannten zwölf Aſenſöhnen begegnen nur zwei bekannte 
Namen, Loki und Dellinge (D. 33. 10). Bon letzterm wißen wir, daß er 
Aſengeſchlechts iftz Loki zählt auch jonft wohl zu den Aſen, welchen er nad den 
älteften Mythen als Odhins Bruder fogar angehört. Unter den übrigen kann 
Lidffialfe auf Odhin, aber auch auf Freyr (D. 37) gedeutet werben, Wegbrafil 
icheint ein Beiname Odhins wie Wegtamr; über die andern wagen wir feine Ber- 
muthung, als daß wohl bie zwölf ne. Götter unter zum Theil unerbörten 
Namen verborgen find. 

Die folgenden Str. 37-39 hat Grimm Myth. 1100 erläutert. Darnach iſt 
Menglaba, obgleich höchſte Göttin, der andre dienen, zugleich als weile, heil» und 
zauberfundige Frau gedacht, die wie Brynhild, Veleda und Jettha auf dem Berge 
wohnt und dem Volke heilfamen Rath ertheilt. Bon den göttlich verehrten Frauen, 
die vor ihren Knieen figen, find zwei auch jonft befannt: Eir wird D. 35 unter 
ben Afinnen als die befte ber Aerztinnen aufgeführt, und eine Derboda ericheint 
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D. 37 al8 Gymirs Frau, der doch als Degir mit Ran vermählt ift. Gleich ihr 
ſcheint Hlifthurſa Rieſengeſchlechts, obgleih ihr Name nur eine Variation von 
Hlif (die ſchützende, ſchonende) fein mag, jo daß fi wie in Thiotwarta (BVolte- 
‚ wärterin) der Begriff der jchonenden, beilenden Pflege vervielfältigt. Auch Bid 
und Blidur (die fanfte) find nur Variationen des gleichen Namens und Biört Die 
glänzende erinnert am bie im Deutjchland berühmte Bertha, fo daß wir wohl nur 
boldfelige, milbthätige Weſen vor uns haben, wie fie ſich in Freyjas Geleit geziemen. 

Auf die nächfte, Mengladas Treue betreffende Frage, empfängt ber Gaft er- 
wünſchte Auskunft, worauf er ſich durch Nennung“ feines wahren Namens zu 
erfennen zu geben nicht länger anfteht. Den Ausgang haben wir bereits berichtet, 
und nur der Name Swipdagr, -Beichleuniger des Tags, von at svipa, beeilen, 
blieb uns noch zu - erklären. 

Die von Fun Magnuſen aus der Schwediſchen Literatur-Zeitung für 1820 
aufgenommene allegeriihde Deutung des Liedes ſtimmt im Ganzen mit unferer Auf- 
faßung, bleibt aber jhon darum ungenügend, weil fie zur Löſung der eingeflochtenen 
Räthſel nicht führt und fich faft mur auf die Einkleidung einläßt. Nach ihr wäre 
Menglada die beim Herannahen der Sommerwärme wieder auflebende Erde, bie 
jo lange von Fiölſwidr, dem falten Feldwinde, bewacht worden war, Aber der 
Name Fiöljwidr ſteht diefer Erklärung im Wege und aud Mengladas Namen: bleibt 
dabei unberückſichtigt. Swipdagr mag richtig aufgefaßt fein. Der Preis des Scharf- 
finns ift alſo noch zu verdienen: möchten unfere Bemerkungen dazu - beitragen, 
daß er bald errungen werde. 7 


13. Hawamal. 


Mit dem vorftebenden Liede waren die rein mypthologiichen zu Ende; im dem 
gegenwärtigen ift Mythologiſches und Ethiſches gemifcht, wie fich in Rigsmal und 
Hyndluliod Heldenjage mit Gütterfage verbindet. 

Hawamal ift eigentlich nur ein Spruchgebicht, in das aber zwei mythologiſche 
Epijoden eingeflochten find, beide auf Odhin bezüglich, nach dem es auch „des 
Hohen Lied“ genannt iſt. Außerbem befteht es aus brei verſchiedenen urfprüng- 
lich felbftändigen Theilen, von welchen ber letzte, Odhins Nunenlied, ben 
übrigen ungleichartig jcheint, indem es nicht eigentlich ethiſchen, wenn auch durch 
feinen Bezug auf den Runenzauber, Iehrhaften Inhalts if. Der mittlere Theil, 
von ben an Loddfafnir gerichteten Rathſchlägen Loddfafnismal genannt, ift 
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rein ethiſch und nur an feinem Ende auf zauberhafte Heilkunſt bezüglih. Die hat 
wohl jeine Verbindung mit Odhins Rumenlied vermittelt, vor deſſen Schluß jetzt 
fogar Fobdfafnir angeredet wird, wodurch der Schein entfteht, als wenn es wie 
Loddfafnismal an ihn gerichtet wäre. Die letzte Strophe bes breitheiligen Ganzen 
geht wieber auf den erſten uriprüngfichen Haupttheil zurüd und hat zu dem ange- 
hängten Runenliede wohl nie gehört. 

Die diefem Haupttbeil eingeflochtenen Epiſoden find folgende: 

1) die vom Begeifterungstrant bei Gunnlöd Str. 12 und 13, eigentlich nicht 
mehr als eine Anfpielung auf die befammte unter 3 näber ER D. 57 aus- 
führfich erzählte Mythe. 

2) Die von Billungs Tochter Str. 95—101. 

3) Die von der Erwerbumg des Begeifterungstrants Str. 104—110. 

Durch Einflechtung diefer drei auf Odhin bezüglichen Epifoben wollte wohl ver 
Dichter oder Sammler der in dem Hanpttheile zufammengeftellten altüberlieferten, ' 
gröftentheils allgemein germanifchen fprichwörtlichen Lehren und Klugheitsregeln 
den Echein hervorbringen, ala wenn Odhin, nach welchen das Ganze des Hohen 
Lied benannt ift, ber Sprechende wäre. Da Odhin ber Gott des Geiftes, die 
Spruchweisheit des Volles aber nur der Ausdruck feines Geiftes ift, jo fehlt diefer 
Fiction die Berechtigung nicht. Auch das angefügte Runenlied ift dem Gott in ben 
Mund gelegt; bei Loddfafnismal ift dieß eigentlich nicht der Fall, ber Sprechende 
ift Loddfafnir jelbft, aber feine Weisheit hat er in des Hohen Halle und an Urbas 
Brunnen, vermuthlich doch wieder von Odhin jelbft, vernommen und mit Beru— 
fung darauf theilt er es jet vom Rebnerftuhle den Zuhörern wörtlid mit, wodurd) 
ber Uingleichartigleit des Inhalts ungeachtet doch eine formelle Gleichartigleit ber 
drei Beftandtheile des Ganzen entfteht. 

Die erfte Strophe bat auf das Mythiſche noch den befondern Bezug, Daß Diele 
Klugheitsregel in ber Einleitung von Oylfaginning D. 2 dem Gylfi in den Mund 
gelegt wird, ehe er Odhins Halle betritt, was aber wohl nur als eine Anspielung 
auf unfer Lied zu betrachten ift. Dieſe Strophe gehört ſchon zu den Gaft- und 
Reiferegeln, die im Anfang zufammengeftellt find und fi in Odhins Munde be- 
fonbers wohl geziemen, ba er überall als der Vielgewanderte gedacht ift und ihm 
bejonbers der Schub ber Gaftfreibeit oblag. Ein ftrenge Anordnung war aber bei 
der Mannigfaltigkeit bes dem Dichter vorliegenden Stoffes nicht durchzuführen und 
jo jehen wir ſchon mit Str. 32 den Uebergang zu den Regeln über das Berhalten 
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gegen Freunde begonnen, das mit Str. 39 entſchiedener zum Gegenftand, und bis 
Str. 51 beſonders in Bezug anf das Schenken beiprochen wird. Bon da ab bis 
66 find die Strophen ziemlich bunt durcheinander gewürfelt, obgleich Die früihern The- 
mata noch nicht gänzlich verlaßen fcheinen. Mit Str. 67 beginnt offenbar ein neues, 
welches Dietrich (Zeitfchrift III, 400) mit „Bergleihnng der Güter bes Le- 
bens“ bezeichnet. Bon Str. 80 nehmen die Sprüche mehr einen Priamelnartigen 
Charakter an. Ben. St. 89 abwärts beziehen fie ſich, anfangs noch in dieſem 
Charakter fortgebend, auf die Franenliebe; Str. 94 bildet den Uebergang zu ber 
Epifode von Billungs Tochter, ebenjo ift Str. 102. 103 als Einleitung zu der 
zweiten von Gunnlödh anzufehen, womit biefer erfte Haupttheil abſchließt. 

12. 13. Da wir von den einzelnen Strophen nme bie wenigen beiprechen 
„wollen, über bie wir eine Bemerkung auf dem Herzen baben, jo kommen wir 
gleich zu dem beiden Strophen, bie wir oben als erfte Epijode von Gunnlödh bezeidh- 
neten. Diefe ſchöne Stelle, welche die Ueberſetzung fait ſchon hinlänglich erläutert 
bat, ftimmit micht ganz zu ber Erzählung in D. 57. Nicht in Fialars, ſondern in 
Suttungs Felien hatte Odhin den Meth getrunfen, wie auch in unierer zweiten 
Epifode über diejen Mythus angenommen ſcheint. Fialar bie D. 57 einer ber 
Ziverge, welche Kwaſir töbteten und aus feinem mit Honig vermiſchten Blut ben 
Metb der Begeifterung gewannen. Der Berfaßer der Strophe, welche der Sammler 
hier aufgenommen bat, ſcheint aljo von einer andern Geftalt diefer Götterfage aus- 
zugeben. ferner, nicht als Reiher, als Adler entfliegt Odhin; aber nach ber 
befannten kühnen Dichterfprache des Nordens ſteht Ein großer Bogel anftatt des 
andern. „Als Obhin den erjehnten Trank jchlürfte und der ſchönen Riefin theilhaftig 
wurbe, feßelten ibm Adlerſchwingen.“ Hierin findet Grimm Myth. 1086 den er- 
habenſten Rauſch der Unfterblichkeit und zugleich Dichtlunft geſchildert, und zürnt 
den nordiſchen Auslegern, - welche eine Bejchreibung gemeiner Trunkenheit darin 
finden, vor deren Folgen ein isländiſches Gedicht unter dem Titel ominnis hegri 
warne. Nicht zu leugnen ift gleichwohl, daß Str. 11, welche bie Einleitung zu 
unferer Kleinen Epiſode bildet, wor Betrunfenheit warnt und jelbit Str. 13 ven 
diefer Abficht nicht frei if. Bol. M. Handb. 8. 76. 

52. Dieſe Strophe verftebe ich fo wenig als die Erklärung, welche Dietrich 
a. a. O. von ihe giebt. Die Ueberjegung wird aljo ſchwerlich das Richtige ge 
tecffen haben. 

56. Mit der Rebe vertraut, nicht in ber Rebe fund, was io viel fein ſoll 
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als berühmt, wie Dietrich will, beffen Deutungen wir uns jonft hier wohl gerne 
angeichloßen haben. 

3—101. Odhins Werbung um die Tochter Billungs ift uns jonft nicht be- 
richtet: fie für jene Rinda zu halten, welche nah Saro Gr. III, 44 Obhin 
zuletzt doch bezwang (biefelbe, welche wir aus D. 30 als Walis Mutter kennen) 
baben wir feinen zureichenden Grund, vielmehr fpricht der Schluß von Str. 101 
dagegen, nach welcher er bei Billungs Maid nie zum Ziel gelangt jcheint. 

104—110. Ob. die brei leßten Strophen, welche Obhins ſchon Str. 105 
angebeutete Untreue gegen Gunnlödh noch durch einen Meineid überbieten, von 
dem D. ‚57 nicht weiß, und zuletzt mit einer offenbaren Mifsbilligung feines Ber- 
fahrens jchließen, nicht ein chriftlicher Zufat find? Offenbar ſchlöße die Epiſode 
mit Str. 107. befriebigender. Der Etr. 108 gedachte Bohrer heißt in der angezo- 
genen D. Kati; vielleicht joll er auch hier jo heißen, wenn nicht der Bericht der 
Sn. Edda auf einem Mijsverftändnifs dieſer vieldentigen Stelle beruht. Vgl. Dietrich 
a. a. D. 422. 

111. Das Loddfafnismal, jagt Dietrich, war ficher ein ſelbſtändiges Spruch— 
gebicht und nicht uriprünglich mit Hawamal ‚verbunden, da e8 fich durch bie neue 
Einfleidung, die Verjegung an den Urdarbrunnen, wie durch die beiondere Form, 
die Einfchliefung eines Kehrverſes, abjondert und nur zuſammenhanglos aneinander 
gereihte Regeln enthält, die zum großen Theil in Hawamal jchon enthalten jind.. 

112. Die bier erwähnten Runen, die im eigentlichen Sinn als. Zauberbuchitaben 
zu verftehen find, können die Anfügung des Runenlieds, welches den britten Haupt- 
theil des Ganzen bildet, veranlaßt oder doch zu vermitteln geholfen haben. 

139—164. Das myſtiſche Runenlied zu erflären maßen wir uns nicht an, 
es find Andere, die mehr dazu berufen ſcheinen, dieſer Aufgabe aus dem Wege 
gegangen. Das Wenige, was wir dennoch barüber mitheilen, geben wir als 
unjere eigenen Anjchauungen, welche künftige Unterjuchungen beftätigen oder bejei- 
tigen mögen. . 

Als Uebergang zu dem Runenlied haben wir ſchon die Schlußftrophe bes vor- 
hergehenden bezeichnet, two zum Gebrauch der Heilkunde allerlei geheimnijsvolle, 
zauberijche Mittel empfohlen wurden. In der vorlegten Zeile wird auch ausbrüd- 
lich der Rumen gedacht, von welchen bereits 112 die Rebe war. Nach ihr hatte 
Loddfafnir im des Hohen Halle oder an Urdas Brunnen, deſſen geifterregende 
Kraft wir bei Odhins Rabenzauber vermuthet haben, von Runen jagen hören und 
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die Lehren vernommen, welche Lobpfafnismal überliefert. Unſer Lied ift alſo 
Str. 112 auch ſchon angekündigt wie Str. 162 auf ben beiden gemeinjchaftlichen 
Eingang zurück vermweift. Als Erfinder der Runen, von deren zauberiichem ober 
doch prophetiichen Gebrauch bier allein die Rebe ift, wie ber Norbländer denn 
faum einen andern Nuten der Schriftzeichen kannte, wird in unjerm Liebe Obhin 
geichildert. Seine Beichäftigung mit der Zauberei, die im Norden im höchſten An- 
jehen ftand, kennen wir ſchon aus bem Harbarbsliede, fowie ben Vorwurf, ben 
ihm Loft Degisdr. 24 daraus macht. Aber es ift der alten finnlichen Borftellung 
gemäß, daß felbft der Gott ber Weisheit und höchſten Macht feine Wunder zu 
verrichten äuferer Mittel bedürfe. So ſchickt Odhin feine Raben aus, die ihm Alles 
ins Ohr fliftern, was fi) in ber Welt begiebt, jo fpäht er von Hlibffialf bermieber, 
jo trinkt er aus Mimirs Brunnen, ſo beſendet er Idunn, ſo weckt er die Wala, 
Baldurs Geſchicke zu erkunden. Wenn Gr. Myth. 983 jagt, erſt den geſunkenen, 
verachteten Göttern habe man Zauberei zugeſchrieben, und ſich dabei auf Snorri und 
Saro Grammatieus bezieht, jo lebten dieſe in einer Zeit, wo bie Zauberkunſt ſelbſt 
geſunken und duch chriftliche Priefter als teufliſch werjchrieen war. Aber was dieſer 
Zeit als teufliſch erſchien, war ber beibnifchen noch göttlich. - Grimm felbft jagt 
gleich darauf: Unmittelbar aus den heiligften Gefchäften, Gottesdienft und Dicht- 
funft, muß zugleich aller Zauberei Urfprung geleitet werben. Opfern und Singen 
tritt Über in die Borftellung von Zaubern: Briefter und Dichter, Bertraute ber 
Götter, und göttlicher Eingebung theilhaftig, grenzen an Weißager und Zauberer. 
Erinnern wir uns nur aus dem Eingange ber Hymiskwida, daß bie Götter alle 
zum Zwed der Weißagung gerigte Runen-Stäbe ſchüttelten. Einer jo bochgehal- 
tenen Kunft wird num bier der erhabenfte Urfprung beigelegt. Aus Sigrbrifulied 9 
fernen wir ben geburtshülflichen Gebrauch der Runen: durch Zauberliever, ben 
bier befchriebenen Runenliedern gleich, half Oddrun Heidrels Tochter Borgny (Od⸗ 
drunargratr 8) entbinden. Hier aber verhilft fih Odhin jelbft durch Erfindung der 
Runen zur Geburt. Er ift als eine Frucht des Weltbaums gedacht, an bem er 
neun Nächte lang, neum Monate wie im Mutterleibe, bieng. Auch von Mima- 
meidr, womit nur bie Weltefche gemeint jein kann, wird Fiölſw. 21 gelagt, daß 
Niemand wiße, welcher Wurzel er entiproßen jei wie es bier Etr. 139 von dem 
windigen Baume beißt, von dem ſich Odhin durch Runen löfte, daß er zur Erbe 
fiel. Die Weltefche muß diefer Baum fein, darauf deutet auch der in der folgen- 
ben Str. erwähnte Trunk aus Obbrörir, durch den er zu gedeihen und zu wachſen 
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begann, wenn nämlich auch bier wie Hrafnag. 2 Urds Brummen gemeint ift, ber 
unter ihrer zweiten Wurzel lag. Es ftcht nicht entgegen, daß er zuvor neun Haupt- 
lieder von Bölthorns weifem Sohne gelernt haben joll, denn nach D.-6 ift Obhin 
jelbft Bölthorns Sohn oder Enkel, und die von ihm noch an der Welteiche erfun- 
denen NRunenlieber hatten feine Geburt, ‚die Löſung von ihrem Zweige, befördert. 
Daß er vom Spieß durchbohrt, und fich jelber geweiht war, erinnert zunächit daran, 
daß ſich Altersſchwache oder Todtkranfe mit dem Spere rigen ließen, um zu Odhin 
zu fommen, der iu feiner Himmelshalle nur ſolche aufnahm, welche Wunden vor- 
zuzeigen hatten. Dann war Obbin ala Hängatyr auch der Gott der Gehängten, 
Menfchenopfer wurden ihm an Bäumen aufgehängt, nicht ohne vorher, wie wir 
aus der Wicarsfage fehen, vom Sper burchbohrt zu werden. Als Frucht bes 
Beltbaums, von dem er fich erft noch löſen foll, hängt er am Stiel, und biejer, 
oder was bem bei menschlicher Frucht entipricht, kann hier dem durchbohrenden 
Spieß verglichen fein. 

In welchen Berhältnifs zu den Runen fanden aber die Str. 141 gemeinten, 
in: ben Str. 147—165 nad ihren zauberiichen Wirkungen näher beichriebenen 
Rumenlieder? Ohne Zweifel wirb diefes Berhältnifs durch die Liebftäbe vermittelt, 
etwa jo, daß die dem geſchüttelten Zweigen ober Stäben eingerigten Runen als 
Reimftäbe des Liedes dreimal wieberfehren muften, wie Stirnisfür 36 beweijen 
fann, wo bie Zeile, ‚welche das Einritzen des Thurs (Th) begleitet, zugleich dieſe 
Aume zu Liebftäben bat: Thaurs rist ek tInér ok tHarjä stafi. Doc mögen 
bie eingeristen Rımen den Inhalt des Liedes noch näher vermittelt haben, ba alle 
Amen Namen führten, 3. B. die Rune M führt ven Namen Madr, der Man, 
und das Zeichen jelbft ift aus ber Geftalt eines Mannes mit zwei Armen entftanden 
(Gr. G. d. beutjchen Spr. 158) wie in ben uns erhaltenen Gebichten über bie 
Runen (Wild. Grimm über deutſche Runen 218—252) jede Strophe mit bem 
Worte beginnt, das die Rune benennt. In dem einfachften biefer Lieder über die 
Runenzeichen, dem. norbiichen, finden wir über jede Rune nur eine, unſern Fibel— 
fprüchen verwandte, Langzeile mit brei Stäben, von welchen der dritte nach bem 
allgemeinen Gefe als Hauptftab in der zweiten Hälfte ber Zeile fteht, während 
der erfte Nebenftab von dem Runennamen, ober was gleichbedeutend ift, von ber 
Rune ſelbſt gebildet wird. Im dem ältern angeljächfiichen befteht die Strophe aus 
mehrern Langzeilen und nur bie erfte nimmt in ben Stäben auf die Rune Bezug. 
In unſern älteften Segensiprüchen, welche wir als Nachllänge der in unferm Liebe 
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gemeinten zauberiſchen Runenlieder zu denken haben, treffen wir gleichfalls mehr 
als ejne alliterierende Langzeile. Unter den uns erhaltenen ift feiner, ber mit dem 
Namen einer Rune begänne, wenn nicht etwa bie angeljächfiiche Rune ear (Wilb. 
Gr. 233) die Erbe bedeutete, in welchem Falle der Segensiprucd Gr. Myth. 1186 
mit ihr anheben könnte. Jedenfalls erklärt fi ber Name ber Stäbe für bie 
reimenden Anfangsbuchftaben der Lieder nur aus bem angenommenen Berbältnifs 
berjelben zu ben auf ben Stäben (Tac. c. 10.) eingerigten Runenzeichen, jo daß 
noch ımjere Buhftaben von dem alten Zufammenhang ber Dichtkunft mit Weißa- 
gung und Gottesdienft, niit Opfer» und Zaubergebräucen Zeugniis geben. Auf 
gottesbienftliche Berrichtungen geht. auch wirklich Einzelmes in den Str. 145. 146., 
die wir jonft unerläutert lafen. Bol. übrigens v. Lilienfron und Miüllenhoff Zur 
Runenlehre 1852, wo S. 19 ausgeführt wird, wie die eingerißte. Rune an fich 
todt war und erſt durch das dazu ‚gejungene Lied, welchen dieſelbe Rune zu Stäben 
diente, Leben und zauberkräftige Wirkung empfieng. Darnach wären Str. 140 bie 
Rumenzeichen -jelbft gemeint, Str. 141 aber unter dem Trunke Meth, aus Ddhrärir 
geſchöpft — einer gewöhnlichen -dichteriichen Umfchreibumg gemäß — , die Poejle: 
das zu dem eingeritten Stab gefungene mit demjelben Stab ‚als Liebftäben verjehene 
Runenlied. Der Sinn ift aljo, daß Odhin die Runenzeichen mit den dazu gehö— 
enden Verſen oder Sprüchen erfand. Im gleichem Sinne heißt es Sigrdrifum. 
Str. 18: die Rımen jeien mit „behrem Meth geheiligt und gejandt auf weite Wege,“ 
d. b. wieberum „mit dem Zeichen ift ber Bers verbunden und dadurch die Zauber- 
kraft des Zeichens geweckt.“ - Den Gewinn aber, welcher ſich für die Erffärung 
eines ber beiden merjeburgiichen Heilfprüche aus unſerer Str. 150 vgl. mit Grou- 
galdr 10 jchöpfen läßt, bleibt noch zweifelhaft. Der erfte derjelben nämlich, welchen 
man vor ben darin erwähnten Göttinnen Idiſi zu nennen pflegt, ift nach Andern 
ein ſolches Runenlied wie das hier gemeinte, deſſen Zauberkraft die Feßeln ber 
Gefangenen zu jprengen vermag. Vielleicht läßt fich aber 157 zum Erklärung von 
Tac. Germ. c. 3. verwenden, ber befannten Stelle über die in den Schild (nord. 
bardhi) gejungenen Lieber (barditus), welche Klopſtock auf bie undeutichen Barben 
bezog und in feinen Barbieten nachahmen wollte. Den Gebrauch dieſer Fieber zur 
Weißagung erkannte Tacitus jelbft, indem er berichtet, man habe aus ihrem ftärfern 
oder ſchwächern Erklingen den Ausgang der Schlacht, Eieg oder Niederlage, vorher 
verkündigt. Ihre zauberhafte Wirkung, dem Glauben der Germanen nad), ahndete 
er nicht, und doch läßt unjere Stelle vermuthen, daß e8 ſolche Lieder, wie das bier 


Erläuterungen. 429 


gemeinte Runenlied waren, ‚bie fie in den Schild fangen, um beil in den Kanıpf, 
beil aus dem Kampfe zu zieben. Die Sache wiirde ganz außer Zweifel fein, wenn 
die Urſchrift nicht gerade hier ein amberes Wort für Schild, das auch in Deutfch- 
land befanıte rand, gebrauchte. Die Lesart baritus ift nicht bloß handſchriftlich 
unbeglaubigt, fie giebt auch feinen Sinn, denn das friefiiche baria beift nicht ſowohl 
elamare, laut rufen R. A. 855. 876., als gleich dem entſprechenden althochd. 
paron detegere, manifestare. Bol. Nichtbofen 619. Barditus ift abgeleitet 
wie fulliths; Müllenhoff Zeitichr. IX, 242, Daß bardhi für Schild mehr ein 
tropifcher Ausdruck ift, fcheint mir nicht entgegenzufteben. 


14. Gröngaldr. 


Als Anhang zum Hawamal laßen wir ihm Gröugaldr folgen, das wir ſchon 
in unſerer Einleitung als Nachahmung von Odhins Lieb Über die Runen, das den 
legten Theil von Hawamal bildet, bezeichnet haben. Selbſt einer offenbaren Ent- 
lehnung bat fich der Verfaßer nicht enthalten können, wie die Bergleichung unferer 
zehnten. Str. mit Hawam. 150 ergiebt. Auch die folgende halte mar mit Hamanı. 
155 oder mit Str. 10 von Sigrdrifulied zufammen, aus befien Str. 13 auch 
unjere Str. 14 entftanden fein fann, und man wird von der Selbſtändigkeit des 
Berfaßers, der jogar die Einlleidung aus Wegtamshwida erborgt zu baben fcheint, 
feine große Meinung begen. Im Odhins Runenlied ift übrigens alles Ethiſche fern 
gehalten: von achtzehn Liedern, deren von Str. 147—164 Erwähnung gejchiebt, 
wird nichts gelagt, was nicht dahin zielte, die Macht des Runenzaubers zu erweiſen; 
in Gröugaldr dagegen fpielt das Sittliche Str. 6 und 7 mit: hinein, was vielleicht 
eine Wirkung des mit dem Rumenlied verbundenen Lobdfafnismals ift. 

Ans Str. 13, wo ſchon won getauften Frauen die Rebe ift, momit chriftliche 
gemeint find, da es im Original beißt kristin daudh kona, fünnen wir auf 
ſpäte Entftehung diejer Nachahmung jchließen. Wegen Str. 159 Täßt fi von 
Odhins Rımenlieb nicht dafjelbe jagen, denn die Taufe ber Kinder war ſchon den 
beibniichen Norbländern bekannt. 

Den Namen Groa anbelangend, jo feheint ihn der Berfaßer willfürlich gewählt 
zu, baben, da weber mit jener Groa, welche nach D. 59 Thors Stirnwunde zu 
heilen verfuchte, noch mit der im erſten Buch des Saxo Grammaticus ein Zujam- 
menbang obwalten kann. 
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15. Rigsmal. 


Die BVerichiedenheit der Stände von göttlichen Urſprung herzuleiten, ift bie 
Abficht dieſes nicht ganz auf uns gefommenen, für- bie. ältefte noch halbgöttliche 
Heldenjage böchft wichtigen Gebichts. Auch fein -poetiiches Berbienft ift nicht gering, 
obgleich es feiner Erfindung Eintrag thun könnte, daß bie won göttlicher Anorb- 
nung abzuleitenden Stände in ben brei Paaren, welchen ber Gott zu Nachlom- 
menfchaft verhilft, ſchon vorgebilvet find, fo daß es feiner Vermittlung gar nicht 
erft zu bedürfen ſcheint. Er jchafft aber hier micht Die ‚Menjchen, bie Wöl. 1. 
feine Kinder beißen, ſondern die Orbmungen der Gejellichaft, die früher bloß natür- 
liche Verhältniſſe nun zu politiichen Ständen werben. Wir finden. zugleich in biefen 
Paaren die drei Stände ber Unfreien, Freien und Ebeln, bie fich bei allen deutſchen 
Stämmen (Tac. Germ. ce. 25) nachweiſen laßen (im Angelj. eorlas, ceorlas, 
thraelas) jo gut aufgefaßt und geſchildert, daß wir ums über jenes Bedenken wobl 
binwegiegen bürfen. 

Rigr, welchen der projaifche Eingang des Liedes für den Aſen Heimball erflärt, 
baftet tief in den Urfagen beutfcher Völker. Der Name ift aus Iring verkürzt 
und verdichtet (Myth. 335). Iring Fennen wir aus dem Nibelungenlieve, wo er 
im Kampf mit Hagen erliegt. Indem die Wiltinafage, die aus beutjchen Liedern 
ihöpft, diefen Kampf berichtet, läßt fie ihn an einer Steinmauer nieberfinfen, bie 
zur Erinnerung an den Helden noch bis heute Irungs veggr. beißen fol. Die 
Bergleihung einer Erzählung Widukinds von Corvei, Die den Krieg der Franken 
mit Thüringern und Sachſen gleichfalls nach Liedern mehr der Eage gemäß als 
geichichtlich darftellt, ergiebt, daß die Wilt. veggr (Mauer) mit veg (Meg) ver- 
wechjelt bat, denn nach ihm bahnte fi Iring Weg mit dem Schwerte und be- 
währte ſolche Tapferkeit; daß. noch zu Widukinds Zeit die Milchſtraße nad 
ihm benannt wurde. Die Iringsftraße wird auch fonft noch erwähnt, nicht 
immer in Bezug auf bie himmliſche: auch auf Erden hießen große Königsſtraßen 
in- England und Echweben bald nad Erik (= Rige = ring), bald nach Irmin 
und Iring. Der tbüringifche Iring ericheint aber im Nibelungenliebe ſowohl als 
bei Widulind mit Irminfried verbumben, wie ſich Iring und Irmin in den Na- 
men himmliſcher und irbiiher Straßen vertreten. Das Ergebnis der ganzen in 
Gr. Myth. 329—836 geführten Unterſuchung ift nun, daß ber im Eingang unfe- 
res Liedes für Iring erflärte Heimball, der Hüter Bifröſts des Negenbogens, als 
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des Weges, auf welchen die Götter zum Himmel niederſteigen, Veranlaßung gab, 
die Milchſtraße und jene irdiſchen Königsſtraßen gleichfalls nach Rik, Erik, Iring 
ober Irmin zu benennen. Auch im unſerm Liede wandelt Rigr grenar brautir, 
in welchen grünen irdiſchen Wegen die weißen leuchtenden des Himmels abgefpie- 
gelt find, Die hiermit zujammenbängende Unterfuchung über Irmin (Myth. 328) 
feitet darauf, daß in ihm die Sachſen einen kriegeriſch dargeftellten Odhin verehrt 
hätten. Vgl. jedoch M. Handb. S. 313. 330. Wie aber Odhin fonft als der 
Wanderer ericheint und an der Spitze ber Gefchlechter ftebt, jo finden wir in unſerm 
Liede beide Rollen auf feinen Sohn Heimdall übertragen, und die auf Irmin und 
Iring bezogenen Straßen auf Erben und am Himmel find nach den Höchſten und 
Weifeften der Ajen benannt, die als Götter Bater und Sohn waren und noch zu 
Helden hberabgejunfen ftäts mit einander verbunden auftreten. 

Noch ein anderes Streiflicht wirft das Lied auf unfere ältere Völkergeſchichte. 
An feinem leider verftümmelten Schluß (Str. 45) werden Dan und Danpr wie es 
jcheint als Nachkommen Jarls erwähnt. Der herrlichen Schätze und Stäbte Danprs 
wird auch Atlahvida 5 gedacht. Nach Enorris Ynglingaſaga war nun Danpr ber 
Sohn Rigs, der zuerft in dänischer Sprache König hieß. Erft Danprs Sohn war 
Dan der Prächtige (hinn mikillati), von dem Dänemark den Namen empfieng. 
Der Enkel Drotts, der Schweſter Dans, heißt bier Dag. Auch Saro leitet Düne- 
marks Namen von Dan ab, aber erſt ein fpäterer Dag ift ihm der Eohn Rigs. 
Su der Geſch. d. deutihen Epr., wo Grimm befanntlih Daci und Dani für 
gleichbedeutend nimmt, indem ſich aus Daci Daeini ableiten und diefe in Dani 
fürzen, erflärt er nun die Namen. Dagr, Danpr und Danr für Nebenfermen 
desielben Namens, in welchem das alte Dag nachklinge. Die Wurzel diejes Völker— 
namens ift ibm Dagg = dies, welches Tateinifche Wort ſelbſt aus dacies, wie 
Dani aus. Daeini gekürzt erſcheine. Demgemäß find ihm die Dänen die hellen, 
lichten. Nun bieß,nach D. 10 Dags Bater Dellingr, welches für Döglingr fteben 
muß, befer aber auf die Nachlommen Dags als auf einen feiner Vorfahren paffen 
würde. Doch will Grimm das dallr in Heimdallr jenem Dellingr. fir Döglingr 
vergleichen, jo daß in dem lichteften der Ajen (hvita as) D. 87 ald dem Stamm- 
vater des Dänenvolfs ſchon deſſen heller Urſprung ausgebrüdt wäre. 

Den drei Paaren, welchen durch Rigrs zweibeutige Bermittlung die drei Stände 
entipringen, legt unjer Lied Namen bei, welche zugleich Altersftufen bezeichnen. 
So biefen die Voreltern der Unfreien Ai und Edda, Urgrofvater und Urgrofmutter, 


— 
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die der freien Bauern Afi und Amma, Großvater und Großmutter, erſt die der 
Edeln Vater und Mutter. Wenn damit nicht ausgedrückt werden ſoll, daß der 
Stamm der Knechte zuerſt, der der Freien ſpäter und der der Edeln zujüngſt ent— 
ſprungen ſei (Gr. R. A. 228), jo müßen dieſe Namen der Sitte entliehen fein. 
Auch die nächſten Paare führen bezeichnende Namen, bei den Knechten Thräll und 
Thyr (Knecht und Magd), die noch ein ſpätes Sprichwort zuſammenlommen läßt, 
bei ven Bauern Karl und Snör, bei den Edeln Jarl und Erna. Karl und 
Jarl bezeichnen den Stand, Snör und Erma mehr fittliche -Eigenfchaften, bie ber 
raſchen Xhätigfeit und heitern Lebendigkeit. Es würde zu meit führen, auch bie 
Namen der weitern Sprößlinge zu deuten; wir verweilen beshalb auf Gr. R. A. 266. 
283. 304. Es verfteht ſich von jelbft, daß auch fie charakteriftiich gewählt find 
und bei den Knechten zum Theil Plumpheit und Mifsgeftalt, bei den Bauern nüß- 
liche Beichäftigung, bei den Edeln vornehmes Weſen ausprüden. In Konur, deſſen 
Name mit König verwandt ift (Gr. R. X. 280), jollte wohl dargelegt werben, wie 
aus dem Stande der Edeln das Königthum fich bervorbilde. Aus konr üngr 
wird konüngr, ber'erfte König; v. Lilienkron Zeitſchr. X, 194. Dafj gerabe ber 
Züngfte des Gejchlechts hierzu eriehen ift, mag uns den König als die Blüthe bes 
Adels, den letzten böchften Trieb der Bolksentwidelung barftellen jollen. Schade, 
daß das Gedicht hier kurz vor jeinem Schluße abbricht. Auch -innerhalb finden: fich 
einige ſchwer auszufilllende Lücken. Wie viel wir aber and verloren haben, das 
Erhaltene bleibt auch als Bruchftüd unſchätzbar. 


16. Hyndlulied. 


Wie das vorhergehende fteht auch Diejes Gedicht in der Mitte zwiſchen Götter- 
und Heldenjage. Die Einkleidung tft. jener ausſchließlich entliehen, aber auch der 
Inhalt reicht zulett zu ihr hinauf. Was von dieſem der Heldenjage angehört, 
beichränft fich nicht wie die heroifchen Lieder umfres zweiten Abjchnitts auf die auch 
in Deutichland befannte Sage von ben Niflungen und Giukungen, ſondern begreift 
faft alle nordiſchen Königsgejchlechter, indem es bie gröften Heldennamen, bie bis 
zum Ende des achten Jahrhunderts, feine vermuthliche Abfafungszeit, im Norden 
berühmt waren, Überfichtlih zuſammenſtellt. 

Denn ein politifches Lied, fo beliebt die Gattung eine Zeitlang bei uns ge- 
worben ift, Goethen ein Pfui entlodte, fo muß ein gemealogifhes wie das gegen- 
wärtige noch auf viel ftärfere Abneigung gefaßt fein, zumal das Intereffe, bas 
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der Norbfänder für die Gefchlechtsreiben feiner Könige mitbrachte, uns in unendlich 
geringerm Maße beimohnt. Der Dichter jcheint aber wohl empfunden zu haben, 
wie fehr fein Stoff, welche Vorliebe ihm auch entgegen kam, poetifcher Behandlung 
wiberftrebte, dern er hat alle Mittel angewandt, welche die Kunft barbot, ih zu 
würzen und geniebar zu machen. Dazu bediente er fih der Einfleivung gınd bes 
Kehrverſes, die wir beide abgejonbert betrachten wollen. 

Wie in ber Wegtamskwida Odhin ſich nach den Geſchicken Baldurs bei ber 
Prophetin erkundigt, die er aus dem Grabe weckt, fo jucht bier Freyja bie höhlen— 
bewohnende Rieſin Hyndla auf, die fit ſchmeichleriſch Schwefter und Freundin 
nennt, um won ihr über die Borfahren eines Schüglings Belehrung zu empfangen. 
Wir wifen aus D. 35, daß Freyja einft einem Manne vermählt war, der Odur 
bieß, und dem fie, als er fie verließ, goldene Thränen nachweinte. Es erhellt 
nicht, ob diefer Odur berfelbe war, der bier als Ottar der junge, Innfteins Sohn, 
auftritt. Hyndla freilich nennt ibn Freyjas Mann, fie jelbft aber nur ihren Schüß- 
ling, der ihr ein Haus aus Steinen errichtet und oft mit Opferblut getränft habe, 
In feinem Geleit kommt fie nun zu der weilen Wala, damit er felbft aus ihrem 
Mımde die Auskunft vernehme, deren er zur Entjcheibung eines Rechtsftreits mit. 
Angantyr über. fein väterliches Erbe bedarf. Bei ihrem nächtlichen Beſuch rückt 
aber Freyja micht gleich mit ihrem Anliegen heraus, jondern fordert zunächſt zu 
einem Ritt nach Walhall auf, da fie benn unterwegs wohl im Geſpräch ihren 
Zweck zu erreichen gebenft. Aber Hyndla weigert ſich, ihr nah Walhall zu 
folgen; auch bebürfe deſſen Frevja nicht, da fie ja ihren Mann, den jungen 
Dttar, zum Begleiter babe. Freyja zürnt, Daß Hynbla fie eines folchen Berhält- 
niffes zu ihrem Begleiter verdächtigt, fteht aber von ber Reife nah Walhall ab 
und kommt zu ihrem eigentlichen Zwed, indem fie über die Geſchlechtsreihen ber 
Boreltern Ottars Auskunft verlangt. Diefe gewährt auch Hyndla in ben Str. 
12—41, welche den genealogtichen Inhalt des Gebichts bilden. Als aber Freyja 
ihr nun auch zumuthet, ihrem Begleiter das Ael der Erinnerung zu reihen, da⸗ 
mit ex fi nach breien Tagen wor Gericht aller empfangenen Belehrungen noch 
entfinne, kehrt fie die rauhe Seite wieder hervor, ſchilt bie Göttin in ehrenrüh⸗ 
rigen Ausdrücken wegen ihres Umgangs mit Männern und verweigert ihre neue 
Bitte unter dem Vorgeben, daß fie von Schlafluſt befallen ſei. Freyja nöthigt 
ſie jedoch, ihr zu willfahren, indem ſie die Höhle der Rieſin mit Flammen um— 
giebt, worauf ſie zwar den begehrten Trank, aber mit der Drohung empfängt, 

Simrock, die Erda. 19 28 
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daf er ihrem Liebling den Tod Kringen werde. Doch dieſen Fluch weiß Freyja in 
Segnung zu verkehren. 

Dieß die Einkleidung, welche wir zu dem Zweck, für ben — Inhalt zu 
entſchädigen, vortrefflich erfunden meinen. Aber auch dieſen ſelbſt war der Dichter 
durch mehrfache Kehrreime zu unterbrechen und zu würzen bedacht, unter welchen 
der am häufigſten angewandte: dieß all iſt dein Geſchlecht, Ottar, du Blöder! auch 
die gröſte Wirkung thut. 

Rechnen wir hinzu, daß die Stammtafeln der nordiſchen Götter und Helden 
dem Skandinavier des achten und neimten Jahrhunderts näher am Herzen liegen 
muften als uns, jo mögen wir dem Gedichte wohl eine bedeutende Wirkung in 
jener Zeit zutrauen. Etmüllers Urtheil, daß e8 wenig bichterifchen Werth habe, ift 
aber jebenfalls ungeredit. 

Wir werben bei Beiprechung bes Einzelnen eine ausführliche Erläuterung bes 
jo eingeffeibeten und mundrecht gemachten genealogiichen Inhalts vermeiden, weil 
wir aller Kunft des Dichters ungeachtet doch wicht erfvarten, daf ber Leſer Jutereſſe 
genug für ihn gewonnen babe, um noch weitere Aufſchlüße darüber zu wünſchen. 
Auch fonft beſchränken wir ung möglicht auf die wenigen Strophen, die zur Recht- 
fertigung unſerer Auffaßung einer nähern Erörterung bedürfen. 

1. Magd der Mägde ift eine im Norben beliebte Steigerung des Ausbruds, 
wie fie uns ſchon im Eingang des Harbardsliedes begegnet ift. Ebenjo rök rökra, 
welches wir mit Nacht und Nebel übertragen haben, obgleich es wörtlich die Fin- 
fternifs der Finfterniffe bedeutet. Hyndla heißt die Wala (Weißagerin) unjeree 
Liedes, mach welcher es mohl auch den Namen ber „Heinen Wöluſpa“ führt, 
wenn biefer Name nicht darauf geht, daß auch hier wie in jenem Gedichte die 
künftigen Weltgefhide (Str. 41) verkündet werden. Cie gehört wohl zu den 
weifen Frauen, die in unferer Mythologie und älteften Gedichte jo bedeutend auf- 
treten. Als Höhlenbewohnerin ſcheint fie übermenſchlicher Natur, etwa viefiger Ab- 
funft. Durch die Gabe der Weißagung ift fie ſelbſt Göttinnen Überlegen, wie bie 
Wöla der Wegtamskwida dem Gotte; aber auch Zauberkünfte find ihr vertraut, 
wie der Erinnerungstrauk zeigt, den fie am Schluße darreicht. 

Der Name Hyndla (canieula, junge Wölfin oder Hündin) muß nicht davanf 
gedeutet werben, daß fie auf Wölfen reite, wie es von Andern ihres Gleichen wohl 
(S. 125. 6) berichtet wird. Bol. jedoch Handb. S. 496. 

2, Welcher Hermodr hier neben Sigmund, dem Vater Eigurbs, genannt fei, 
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bfeibt ungewiſs, ſchwerlich jener, ben wir aus D. 49 als Odhins Sohn und Frigge 
Boten zur Unterwelt kennen, eher jener des Beowulfliedes Kemble 64. 

| 5. Da biefe Strophe Hyndla zu fprechen jcheint, fo lann auch fie nicht dafür 
zeugen, daß fie auf Wölfen zu reiten pflegte. Den Wolf räth fie vielmehr der Freyja 
an, ba ihr Eber träge jei, Göttertvege zu treten. Den Eher mit den Golbborften 
(Str. 7) pflegt fonft Freyjas Bruder Freyr zu reiten (D. 61); da er Ihr bier bei- 
gelegt wird, jo bleibt ex wenigſtens in ber Verwandtſchaft. Sich jelbft legt Hynbla 
ein Roſs bei nach ber letzten Langzeile, welcher ich ein „nicht“ eingefchaltet habe, 
weil ich bie ganze Strophe nur als eine Weigerung verftehen kann, fich auf den 
vorgeichlagenen Ritt nach Wallhall einzulaßen. Daß er wirklich nicht vorgenommen 
wird, ergiebt der Schluß, wo die Scene noch wie Anfangs vor Hyndlas Höhle 
fpielt, welche Freyja mit Flammen umgeben will. Es fteht nicht entgegen, daß 
Freyja Str, 8 jagt: „Laß uns im Gattel fien und plaudern,“ denn dieß kamn 
auf fie felbft und ihren Gefährten gehen. Wozu aber Hyndla ihr Roſs befteigen 
follte, da fie doch den Vorplatz ihrer Höhle nicht verläßt, wüften wir nicht. 

6. 7. Die Schwierigkeiten dieſer Strophen laßen fih kaum anders löſen als 
ed die Ueberjegung gethan hat. Die erfte giebt für die in der vorhergehenden aus- 
geiprochene Weigerung, an dem Ritte zur heiligen Walhall Theil zu nehmen, ben 
Grund an, daß Freyja feiner andern ‚Begleitung bebürfe, da Ottar bei ihr jei. 
I valsinni heißt wörtlich „bei der Todesreiſe;“ aber jo drückt fih Hynbla mit gutem 
Recht aus, denn nach Walhall fahren und fterben war dem Norbländer gleichbe- 
deutend. Daß Hyndla den Dttar für Freyjas Maım ausgiebt, jpielt vielleicht auf Die 
Odurs⸗Sage D. 35 an, ift aber bier zumächt als eine Beſchuldigung Freyias gemeint, 
die zu der ganzen ſchnöden Abfertigung ber Göttin in den beiden Strophen 5 und 
6 ftimmt und durch die ehremrührigen Neben, in welche Hynbla am Schluß gegen 
fie ausbricht, noch erläutert wird. Nachdem Freyja Str. 7 diefen Vorwurf zurlid 
gewieſen hat, entgegnet fie auch dem unfreundlichen Worten Str. 5 über ihren Eber. 
Die Erwähnung feiner glühenden Goldborften, welche nach D. 61: die Nacht er: 
leuchten, ſoll dem Zeifel entgegen treten, ob er zu dem vorgefchlagenen nächtlichen 
Ritte nah Walhall geſchickt ſe. Die Zwerge, welche diefen Eber gejchaffen haben, 
find nach diefer D. Brod und Sindri; vielleicht folgt aber das Gebicht einer andern 
Ueberlieferung, nad der ihn bie bajelbft ungenannt bleibenden Söhne Iwaldis, 
welchen andere Kleinode beigelegt werben, gebildet hatten, 

11. Unter den bier genannten. berühmten nordiſchen Königsgejchlechtern find 
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die Melfinge wohl nicht die Wölfinge ber deutſchen Helvenjage, fondern die Wöl- 
fungen, welchen bie Helgiliebern biefen Namen beilegen. Vielleicht ftehen fie aber 
durch Irrthum hier, da in ber entipredenden Str. 16 bie Ynglinge an ihre Stelle 
getreten find. Die in der folgenden Zeile genannten freien heißen im Urtert 
Höldar, worliber Myth. 316 Auskunft giebt. Im Rigsmal 21 wird Höfbr unter 
den Nachkommen Karla, bes freien Bauern, genannt. Statt der Jarle, deren 
Erwähnung man nach den Freien erwartet, ftehen hier bie Herjen, bie wohl nicht 
weſentlich von ihnen verſchieden fein mögen. 

14. 15. Nach Staldſt. 64 opferte Halfdan der Alte zu Mittwinter ben Göttern, 
damit ihm vergännt werde, breifundert Winter in feinem Königtbum zu leben. 
Da erhielt er zum Beſcheide, daß er zwar nicht länger leben werde als ein langes 
Menichenalter, aber breihundert Winter lang aus feinem Geſchlecht nur königliche 
Männer und Frauen hervorgehen würden. Es war ein großer Heermann und fuhr 
nach Oſten weit umher. Da erſchlug er im Zweilampf einen König mit Namen 
Sigirygg und freite Alwig, König Eymunds Tochter von Holmgard. Sie hatten 
achtzehn Söhne, von welchen neun zugleich geboren waren. Sie hießen Thengil, 
Räſir, Gram, Gylfi, Hilmir, Jöfur, Tiggi, Skuli und Harri. Dieſe neun Brüder 
wurden ſo berühmt in Heerfahrten, daß hernach ihre Namen in allen Liedern zur 
Bezeichnung fürſtlicher Würden gebraucht wurden. Sie hatten keine Kinder und 
fielen Alle in Schlachten. Hernach hatten Halfdan und Alwig noch neun andere 
Söhne: Hildir, von dem die Hildinge ſtammen; Nefir, von dem die Niflinge 
ſtammen; Audi, von dem die Audlinge ſtammen; Yngwi, von dem bie Ynglinge 
ftammen; Dag, von dem die Däglinge ftammen; Bragi, von bem bie Bragninge 
ſtammen; Budli, von dem die Budlinge, Atli und Brynhilde ſtammen; Lofdi, ein 
großer Heerkönig, von dem bie Löfdunge ſtammen und Eylimi, Sigurd bes Fafnir- 
tödters mütterlicher Großvater; Signe, von dem die Sikfinger ſtammen, zu welchen 
Siggeir zählt, Wölſungs Schwager, und Sigars Geſchlecht, der ben Hagbarb 
hängen ließ. Bon den Hildingen ftammte Harald Rothbart, der mütterliche Groß- 
vater Halfdan des Schwarzen. Aus dem Gefchlecht. der Niflinge entiprang Giuki, 
von den Aublingen Kiar, von den Uelfingen Eirik der Weile. Auch die find be- 
rühmte Königsgeſchlechter: von Yngwi kamen die Ynglinge, von Skiöld die Sköl- 
dunge in Dänemarf, von Wöljung die Wölfungen in Frankland. Skelfir hieß ein 
Heerlönig, von deſſen Gefchlecht die Skilfinge find, die im Often herichen. Die 
Namen aller diefer Geichlechter dienen in ben Liedern zur Bezeichnung Föniglicher 
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Würde. Nicht ganz ftimmt dieſer Bericht mit unjerm Liebe, das z. B. den Eilimi 
Er. 25 von ben Deblingen ftammen laßt, mwährend ihn die Skalda zu den Löf— 
dungen zählt; dagegen ſcheint der Verfaßer von Fundin Norege bald aus unjerm 
Tiede, bald aus ber Skalda geichöpft zu haben. Des erften Angaben jcheinen die 
einfachiten und alterthiimlichften. 

24—26. In diefer Strophe betreten — Leſer bekannten Boden, da hier 
Namen genannt werden, die der deutſchen Heldenſage in ihrer nordiſchen Faßung 
angehören und im zweiten Kreiß unſerer Eddalieder, den wir Heldenſage überſchrieben 
haben, öfter wiederkehren. 

27. Aus dieſer Strophe hat Dietrich (Zeitſchrift VII, 317) das Alter unſeres 
Liebes beftimmt, da bier nad ben Wölfungen Str. 25 zwar ſchon bie Reihe ber 
ichwebiichen Könige bis zu Iwars zweitem Schwiegerfohn Rabbert und feinem Sohne 
Randwer fortgeführt wird, aber weder Randwers Sohn Sigurd Ring, ber Eieger 
der Brawallaichlacht, noch deſſen gefeierter Sohn Ragnar Lobbrof genannt find. 
Im neunten Jahrhundert wären dieſe Namen, die den ganzen Norden erfüllten, 
nicht zu unterbrüden geweſen. 

34. Daß in dieſem genealogifchen Gedichte bei Heimball jo fange verweilt wirt, 
ſoll ihn vermuthlich wieder an die Spite aller edeln Gefchlechter ftellen, wie es in 
dem vorhergehenden geichieht, wo auferdem auch die der Knechte und freien Baneru 
von ihm entipringen. 

38. Bei UWebertragung diefer dunkeln Strophe bin ih Grimms Erklärung 
Myth. XXXVIU gefolgt. 

40. 42. Die erfte Strophe zielt wohl wieder auf Heimball; die andere vergleiche 
man mit ihrer wahrfcheinlichen Quelle (Wölufp. 65). Der Name des Gottes wird 
auch dort nicht genannt; unfere Stelle giebt aber ala Grund bes Verſchweigens die 
Ehrfurcht an. Diefer ungenannte Gott wird fonft in unfern Liedern unter Miötudr 
(Meer, Schöpfer Gr. Myth. 20) gemeint. Aber auch Fimbultyr (Wölujp. 60) 
mag ihn bezeichnen. A. M. ift Gr. Muth. 785. 


1. Heldenfage. 


Bei Erläuterung der hieher gehörigen Lieder können wir uns kürzer fafen, 
theil8 weil fie an fi) weniger Schwierigkeiten bieten, theils „weil der Lejer nun 
ſchon mehr Vorkenntniſſe mitbringt, und wir durch itberflüßige Bemerkungen jeinen 
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Unwillen nicht verbienen möchten. Unſere hauptfächliche Aufgabe wird baber jein, 
das Berftänbnifs der Lieder im Allgemeinen zu fördern, und über ihren Werth und 
ihr Verhältniſs zur Sage, zur norbifchen und beutfchen, ein Urtheil feftzuftellen. 
Die nordiihen Götterlieder konnten wir mit entfprechenden deutſchen nicht vergleichen, 
da dieſe uns gänzlich verloren find. Den Heldenliedern entiprechen gleichzeitige 
deutiche zwar ebenfalls nicht, obgleih uns über ihren Inhalt mancherlei Zeugniffe 
erhalten find. Spätere beutjche Lieber, die denſelben Gegenftand behandeln, find 
uns dagegen in ben Nibelungen in großer Ausführlichfeit überliefert, und wir wer- 
den ihren Inhalt ihres Orts zu vergleichen haben. Nur über die innere Form ber 
ebbijchen Helbenlieber, denn die äußere haben wir ſchon in ber Einleitung beiprochen, 
ftehe bier eine allgemeine Betrachtung, bie wir nicht treffender als mit W. Grimms 
Worten D. Helden. S. 363. 365 geben könnten: „Die Eigentbiimlichkeit der eb- 
bifchen Lieber beruht darin, daß zunächft die Abficht nicht dahin gebt, den Inhalt 
der Sage barzuftellen, ben fie vielmehr als bekannt voransfeßen, ſondern daß fie 
einen einzelnen Punkt, wie er gerade ber poetiſchen Stimmung diefer Zeit zufagt, 
herausheben und auf ihn den vollen Glanz der Dichtung fallen laßen. Nur mas 
zu feinem Berſtändniſs dient, wird aus ber Übrigen Sage angeführt, oder baran 
wird erimmert. Eine Beziehung auf das zunächſt worangegangene folgt wielleicht erft 
einer Andentung der Zukunft, das Entfernte wird durch Kühne Uebergänge in bie 
Nähe geridt, und zu ruhiger Entfaltung und gleichförmigem epiſchen Fortichreiten 
gelangt dieſe Poefte nicht. Wo fie etwa den Anfang dazu macht, wird fie burch 
die Neigung zu Tebhafter dramatiſcher Darftellung geftört, die überall burchbricht 
und dieſer Betrachtungsweiie völlig angemeßen jcheint. Die ſchönſten Lieder gehen 
bald in Gefpräche über, ober find ganz barin abgefaßt; die erzählenden Strophen 
wahren nur ben Zuſammenhang. Auch im Einzelnett verfeugnet fi nicht der Geift 
des Ganzen: oft wird ein bebeutender Zug allein herausgenommen, alles übrige 
im Dunkel zurüdgelaßen. So wird 5. B. Sigunds Mord einmal nur mit wenigen 
Worten erzählt: „leicht wars Guttorm anzureizen: das Schwert ſtand in Sigurbs 
Herzen." Wie unzulänglich fiir epifche Entwickelung und doch wie poetiich anſchau—⸗ 
lih! Das Erhabene ber edbifchen Lieber beruht auf dieſem in ber Höhe genom- 
menen Stanbpunft, wo das Auge über die Ebenen wegfchauend nur auf bervor- 
ragenden Gipfeln verweilt. Der Ausdruck edel und einfach, aber ſcharf und genau 
bezeichnend, iſt nur durch reiche und kühne Zuſammenſetzungen geſchmückt; da wo 
er ſchwer und tiefſinnig wird, blitzt der Gedanke uns doch entgegen.“ An einer 
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andern Stelle S. 9 jagt er: „Auch die Form ber Eddalieder verdient Berüchſich— 
tigung, benn auf ähnliche Weife mochten bie heutichen Vorbilder abgefaft feyn. 
Kürzere Gefänge, die zwar häufig den Gang anbenten und vorausfeßen, aber doch 
nur bei einzelnen, beſonders hervorgehobenen Punkten verweilen. Sie laßen ſich 
meiſt in einer gewiſſen chronologiſchen Folge zu einem Ganzen ordnen. Ueberall 
ein genauer, höchſt angemeßener Ausdruck, zwar ohne die Breite und ſinnliche Aus- 
führlichleit der Nibelungenoth, man kann zugeben auch ohne die Anmuth derielben, 
aber in jener ftvengen, großartigen Weiſe, wo fein Wort unbebeutend, keins über-. 
flüßig, keins Todend oder ableitend, aber eben beshalb jedes feines Eindrucks gewiſs 
iſt. Die mandmal regelmäßig durchgeführte dialogiſche Form fcheint dieſer Poefie 
zuzufagen * 


17. Rölundarfwide, 


Diefe ſchöne Dichtung, die das nordiſche Heldenbuch eröffnet, fteht in dem— 
ſelben, wie jhon Mone bemerkt hat, ganz abgejondert als ein Bruchftüd, deſſen 
Zufammenhang mit ben andern Liedern nur bie Wilfinafage anzeigt. Zur Erläu— 
terung dieſes Zufammenbangs kann ich aber auf mein Heldenbuch verweilen, wo 
das Lied von Wieland den erften ber acht Theile des Amelungenliedes bildet. Auch 
babe ich in den Anmerkungen zu bemjelben die weit verbreitete Sage, bie ſelbſt zu 
ben romanischen Bölfern gebrungen ift (bei den Nordfranzoſen hieß unſer Wieland 
Galland) näher beiprocdhen. Ueber Wölundurs Bruder Egil, der in ber deutſchen Sage 
als Eigel der Schütze befannt, und als folcher faft ebenjo berühmt war, wie Wieland 
als Schmied, daher ihm die Tellsfage urjprünglich beigelegt warb, habe ich mic) 
in ber Vorrede zum beutichen Orendelliede (Stuttgart, 1845), wo er als König 
Eigel von Trier mit ber Sage vom heiligen Rod in Berbindung gebracht ift, aus- 
führlih ausgelaßen. Hier will ih als ein neues Zeugnifs für die Berbreitung 
feiner Sage am Niederrhein nur ben gerade in Bonn vorlommenden Eigennamen 
Schützeichel (Eigel der Schütze) nachtragen. Dem dritten Bruder Stagfibr legt 
weder bie nordiiche Sage, noch bie beutjche, wie fie die Wilfinafage erhalten hat, 
eine eigene Kunft bei, obgleich das verbreitete und vielfach geftaltete Märchen von 
ben brei oder fieben kunftreichen Brüdern ohne Zweifel zu Grunde liegt, wonach 
ihm die Arzneitunft zuzujchreiben wäre. 
j Durch die Ausländerei unferer fogenannten gebildeten Stände, nad) beren Ge— 
ſchmack fich auch die Dichter richten muften, wäre biefe in Deutſchland entiprungene, 
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einft jehr beliebte und allbefannte Mythe bei uns faft gänzlich untergegangen, wenn 
die beiden Niederſchreibungen im Norden ſie uns nicht erhalten hätten. Von dieſen 
muß die erſte ſchon ſehr früh erfolgt ſein, da unſer Eddalied allen Anzeichen nach 
eins ber älteften ift. Daß es im Norden gedichtet ſei, bezweifle ich ſehr: wahr⸗ 
jcheinfich Tiegt eim deutſches Lieb zu Grunde, das die ſtandinaviſchen Völlker fich 
angeeignet und localifiert haben. Bei ber andern Aufzeichnung, bie manches Jahr⸗ 
bunbert fpäter erfolgt fein muß, ift der deutſche Urſprung gewiſs, da die Wiltina⸗ 
fage fich ausdrücklich anf deutſche Lieder und die Ausfage deutſcher Männer, namentlich 
aus Bremen und Miünfter, beruft, Beide Niederfchreibungen ergänzen fich wechieljeitig 
und namentlich werbanfen wir unferm Liebe, das fonft die Sage viel bürftiger dar- 
ftellt, Die in der Wiltinafage vergefene Erzählung von den drei Schwanenjungfrauen, 
auf welche noch im vierzehnten Jahrhundert das Gedicht von Friedrih von Schwa- 
ben anjpielt, aus welchem ſich unfer Lieb infoweit ergänzt, als biejes die Weg— 
nahme ber von ben Mädchen abgelegten Gewänber, wodurch fie in die Gewalt ber 
Brüder geratben, nicht ausdrücklich meldet. 

Ein anderer Umftand, den unfer Lieb im Dunkel läßt, wirb burd feine Ber: 
gleihung aufgeklärt, nämlich welche Bewanbtnijs es mit dem Ringe habe, den König 
Nibudr in Wölundurs Haufe vom Bafte zog und jeiner Tochter ſchenkte. Warum nahm 
Nidudr von ben fiebenhunderten, die am Bafte aufgezogen waren, nur ben einen? 
Str. 18 heißt es zwar, nun trage Bödwilde die rotben Ringe ber Frau bes 
Wölundur; aber dieß jcheint eines ber vielen Berberbniffe, denen dieß alte Lied nicht 
entgehen fonnte; daß es mr Ein Ring war, auf den Nidudr hohen Werth legte, 
jehen wir auch daraus, daß Bödwilde, als fie ihn zerbrochen hatte, nach Str» 24, 
womit die Wilfinaf. c. 25 übereinſtimmt, es nicht wagte, ihrem Bater davon zu 
jagen, was bei einem gewöhnlichen Goldringe, dem nicht irgenb eine wunderbare 
Eigenfchaft, beigervohnt hätte, ganz undenkbar wäre. Aber hier verlafen ung bie 
Ouellen und ich war in meinen Wielandsliede auf die eigene Erfindungsgabe an- 
gewiefen. Nur das ift noch angebeutet (Str. 11. 18), daß diefen Ring einft Wölun- 
durs Gemahl Alhwitr beſeßen batte. 

Was dieſen Namen betrifft, jo beißt er in ber Urſchrift Alwitur (Allwißend). 
welches ich nach Analogie des Namens Swanhwit (ſchwanweiß) in Alhwitr (allweiß) 
gebehert habe. Außerdem habe ich Str. 4, die im ber Urſchrift bie löte iſt, am 
biefe ihr gebührende Stelle gerüdt, und in Str. 2 die eingellammerten Zeilen nach 
Vermuthung eingeihoben. Doch könnte auch bie vorausgehende Zeile entftellt fein 
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und die gleiche Nachricht enthalten haben. Grimm Lieber d. a. €. S. 4. 5 mb 


Mone Unterfuchungen zur deutſchen Helden. &. 102. 


18. Das Lied von Helgi dem Sohne Hiörwards. 


Bei Rast heißt dieß Lied Helgaquida Hatingaflatha, weil die Bemerkung am 
Schluß des zweiten Liedes von Helgi dem Hundingstöbter S. 145, daß diefer als 
Helgi Habbingffatha twiebergeboren worden ſei, in bie Ueberfchriften der Lieder Ver— 
wirrung gebracht hatte. Jener Habdingifche Helgi war eine dritte. Wiedergeburt bes 
Helden unjeres Liebes, ber zuerft als Helgi der Humbingstöbter wiedergeboren warb, 
mithin kann der Beinamen Hatingaſtatha dem erften Helgi nicht zufommen. Die 
Kara-Lieber, welche jene dritte Wiebergebint behandelten, find verloren gegangen. 

Bon Helgi, dem Sohne Hidrwarbs, weiß bie Wölfungafage nichts; nur den 
Inhalt der beiden Lieber von Helgi bem Hundingstödter hat fie aufgenommen. 
Der Inhalt unferes Liebes berichtet auch keine andere Quelle, er fcheint eine nor: 
difche Zuthat, welche die Aneignung ber beiden andern Helgiliever, deren deutſcher 
Ursprung wahrfcheinlich ift, wermitteln ſollte. Die Berbindung kann nicht Lofer 
jein: fie beruht nur darauf, daß dieſer Helgi, der Sohn Hiörwards, als Sigmunds 
Sohn Helgi mwiedergeboren fein fol, wie denn noch eine dritte Wiedergeburt in ben 
verlornen Karaliedern angenommen warb, die wohl auch binzugebichtet wurden, als 
die Lieber von Helgi dem Hunbingstöbter den wohlverbienten allgemeinen Anklang 
fanden. Bei unſerm Liede mögen echte Sagen benutzt worben jein, es hat eine 
durchaus alterthiimlich norbifche Färbung, auch foll fein poetifches Verdienſt nicht 
berabgefetst werben; wir zweifeln nur, ob es fich gegen bie anbern SHelgilieber, 
denen es doch jedenfalls an Kraft nachfteht, völlig ſelbſtändig verhalte. Einige 
Namen fcheinen aus biefen entliehen, wie Sigarsholm, Sigarswöllr, Warinsey 


und Srefaftein, während andere wie Glaſislundr urjprünglic der Götterfage ange- - 


hören. Frekaſtein ift vielleicht wie ber Aarftein im folgenden Liebe nur epifcher 
Ausdrud für Schlachtfeld überhaupt, da Frefi einer der Wölfe Odhins heißt. Jeden— 
falls wird ein felbftänbiger wirklicher. Schauplag nicht in ihm nachzuweiſen fein. 
Das Berhältnifs der Walküre Swawa zu Helgi ſcheint dem Sigruns zu Helgi in 
ben beiden andern Liedern nachgebildet: bie behauptete Wiedergeburt Helgis ſoll die 
Nachahmung befhönigen. Der Wortwechſel Atlis mit Hrimgerben, welchen Helgi 
fortführt, gleicht dem Sinfiötlis mit Gubmund in den beiden andern Liedern; während 
der Schluß diefer Epifode, Hrimgerbens Berwandlung in Stein beim Anbruch des 
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Tages, der Götterfage entliehen ift, vgl. Alwijsmal. Demmocdh bleibt unſerm Liebe 
viel Eigenthümliches. So in bem erften ber vier Theile, im melde wir eö ber 
Ueberficht wegen zerlegt haben, ber Bogel, der ſich Altar und goldgehörnte Kühe 
bedingt, wenn er dem König ben Beſitz Sigurlinns verfchaffe. Wir erfahren nicht, 
welcher Gott fich jo Hiörwards Verehrung erkauft. Ein dunkler böfer Geift muß 
es nicht nothwendig fein, wenn auch jett in deutichen Märchen, wie Grimm erin- 
nert, ber Teufel als Vogel ericheint, um ſich fir Gewährung des Wunſches bas 
Kind im Mutterleibe zu bedingen. Etwas Aehnliches fürchtet aber allerdings Atli, 
indem er Str. 3 -Hidrwarbs Frauen und Kinder vorfichtig von der Wahl ausnimmt. 
Zwiſchen biefem Vogel und dem andern, in ben ſich am Schluß besielben Abſchnitts 
Sigurlinns Pfleger verwandelt hatte, ift allerdings Zufammenhang. Es war Franmar 
Zarl, ber fich ſchon früher wie jet in Ablergeftalt gekleidet und das Opfer bebingt 
hatte. Riefen pflegen Wblergeftalt anzunehmen, weil fie Sturmwinde bedeuten. 
Nicht bloß Hräfwelg, ein Riefe nach Wafthrudn. 37, fit an des Himmels Ende 
und facht den Wind über alle Bölfer, au D. 56 fitst der Rieſe Thiafji in Aolers: 
geftalt auf der Eiche, und wehrt dem Feuer, das bie drei Aſen entzündet haben, 
durch das Fachen feiner Flügel, und der Sub kann nicht zum Sieden kommen. 
Wenn fie aber geftatten wollen, daß er fich von dem Ochſen füttige, den fie zu 
fieden gebenfen, jo will er den Sub ſieden laßen. Ohne Zweifel ift es auch bier 
ein. Opfer, das ſich der Niefe bebingt. Die auffallendfte Eigenthümlichkeit unſeres 
Liebes enthält aber ber vierte Abjchnitt in bem Berhältnijs Hebins zu Helgi, ber 
Str. 33 feinen Tod vermuthet, weil feine Folgegeifter Hedin aufgefucht hatten. Daß 
e8 ben Tod bebeutet, wenn bie Schußgeifter Abichied nehmen, ſehen wir aud aus 
Atlimal 26; daß fie aber auch einen Andern aufjuchen können, nachdem fie ben 
Einen verlaßen haben, gewahren wir nur in unferm Liede. Die Fylgien, auch 
Hamingien genannt, find unfern Schutzengeln ähnlich. Im Kuhländchen kom— 
men fie nach Meiners noch unter ihrem alten Namen vor. 


19. 20. Die beiden Lieder von Helgi dem Hundingstödter. 


Mit biefen Liedern berühren wir zuerft die deutſche Siegfriedsfage, beren 
ältefte Geftalt uns im Norden erhalten ift. Als eine nordiſche Zuthat Können wir 
bie Lieder von Helgi bem Hımbingstödter nicht betrachten, denn obgleich uns von 
Helgi keine Spur auf deutſchem Boden begegnet, fo ift doch Sinfiötli, den wir im 


Erläuterungen. 443 


feine Sage verflochten ſehen, als Sintarfizilo in Deutfchland nachgewieſen (Zeit- 
fchrift I, 2 ff.) und auch das Beowulfslied kennt ihm als Fitela. „Es ift eine jetzt 
ſchon umbebenkfiche Annahme”, fagt 3. Grimm a. a. O., „baß im früher Zeit 
manche Sagen aus Deutichland übergeführt wurden, bie, unter uns ganz verjchollen, 
bort erhalten blieben. Die längere Dauer, und was damit genau zufanmenhängt, 
die größere Fülle der nordiſchen Ueberlieferung fteht dem Verſchwinden wie ber Ar- 
mut unſerer beimatlichen entgegen; e8 macht Freube, und bewährt ben engen Bund 
beider Stämme, nacdhzumweifen, daß der Norden von unjern Borfahren empfieng was 
er uns rettete!“ 

Das Anfehen, das unſere beiben Lieber im Norden genofen, jpiegelt fich 
darin, daß man ihre Helden, Helgi und Sigrum, noch zweimal geboren werden 
ließ, einmal früher und einmal fpäter,-um ihnen andere, jenen nachgebilvete Lieder 
an bie Seite zu ftellen, damit ein Abglanz ihres Ruhms auf dieſes Seitenftüd zu- 
rüdftrale, was mit dem Liebe, das wir jo eben betrachtet haben, wirklich geglüdt 
if. Einer andern Nahahmung eines unferer Lieder werben wir in Gudruns Auf- 
reizung begegnen, Diefer Ruhm war fein unverbienter: mit Beichränfung auf bie 
echten Helgilieder möchten wir C. F. Köppens Urtheile über ihren Werth beitreten: 
„An epiicher, wahrhaft homerifcher Kraft und Fülle ftehen dieſe Lieder allen andern 
Dichtungen der Edda voran. Anbererjeits aber weht in ihnen, namentlich in ber 
Liebe zwijchen Helgi und Sigrun, eine jo unendliche Milde und Tiefe des innigften 
Gemiüthslebens, daß man nicht weiß, von welcher Seite man dieſe hoben Gefänge 
am lauteften preifen fol.“ 

Die Wölfungafage bat den Inhalt unferes erftern Liebes aufgenommen, bas 
zweite aber ſcheint fie micht zu Kennen. Auch von jenem giebt fie nur einen Aus- 
zug, während fie von Sinfiötli und feinem Bater Sigmund fehr ausführlich erzählt, 
nicht ohne Anführung einer Lieberftelle, woraus wir fchliefen müßen, daß auch 
über dieſe Theile der Siegfriebsfage Lieber vorhanden waren, deren Berluft zu be- 
Hagen ift. 

Aus der BVielgeftaltigkeit des Volksgeſangs erklürt es ſich, daß wir von ber 
Helgifage zwei verfchiebene und doch in einigen Theilen zuſammenfallende Lieder 
beſitzen. Sie erklären und ergänzen ſich wechfeljeitig und ber Leſer wird gut thun, 
ſie zu vergleichen. Am beſten lieſt man nach dem erſten Abſchnitte des erſten Liedes 
den erſten Abſchnitt des zweiten. Was dann im zweiten Abſchnitte des zweiten 
folgt, hat im erſten Liebe keine Parallele, ja dieſe erſte Begegnung Sigruns und z 
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Helgis jcheint beiden Liedern zu mwiberiprechen, denn nach Str. 13 des zweiten jollte 
man nicht glauben, daß fie fich fchon früher gefehen hätten, ehe Sigrum Helgis 
Hülfe gegen Hödbroddr in Anſpruch nahm (1. Lied Str. 16—20 vgl. mit 2. Lieb 
Str. 12 —16). Wenn fich bier das zweite Lieb auf das alte Wöljungenlied wie 
jpäter auf das alte Helgilied beruft, jo kann Damit nur unfer erftes Helgilieb ge- 
meint fein, und Rast hat mit Unrecht einen Theil des zweiten als altes Wöljungen- 
lied bezeichnet. Auch der Meinung Mones a. a. O. S. 108, daß bas zweite Lieb 
älter fei als das erſte, würde jene Berufung entgegen ftehen, wenn fich mehr barin 
ausipräche als die Meinung des Sammlers, welcher bie Lücken der Lieber durch 
feine Zwifchenreben verband. Bon. Helgis Kampf mit Hunding ift in beiden Liebern 
nichts übrig, als die Meldung, daß letzterer fiel (1, 10 und 2, 8); aber auch 
von der Schlacht bei Logafiöll, melde Helgi gegen Hundings Söhne gewann, 
erfahren wir 1, 13. 14 nur ben Erfolg: den Fall der Hundingsſöhne, deren Auf- 
zählung Str. 14 durch den Aarftein jeltiamlich unterbrochen wird, unter welchen 
Helgi ausruht. Unter dem Aarſtein figen ift eine auch ven Angeljachen geläufige 
epiiche Formel, wie Grimm Andr. XXVII ſchon bemerkt hat; nur dürfte fie mehr 
dem fampfmüben als dem fampfluftigen Helden gelten. Das andere Lieb wieber- 
holt dieß offenbar aus dem erften in der Einleitung zum britten Abfchnitt. Hierauf 
folgt nun in beiden die ſchon beiprochene Bitte Sigruns um Hülfe gegen Hödbroddr. 
Der dabei 1, 20 von Helgi genannte Mörder Iſungs muß dem Zuſammenhange 
nach Höbbrobbr fein; über Yung erhalten wir aber feine Auskunft, doch fcheint 
1, 54 3. 7 unter dem „Schredlichen” derſelbe Yung gemeint. Im erften Liebe 
laßt nun Helgi Str. 21 feine Mannen entbieten, Str. 22 verfammeln fie ſich, bie 
Schiffe fommen Str. 23 geiegelt, Hiörleif, der ein Königsſohn heißt (in. der Wöl- 
fungafage ein Steuermann), ftattet Stv. 24 und 25 über den Erfolg feiner Sen- 
bung und bie gewonnenen Streitkräfte Bericht ab; bei Tagesanbruch Str. 26 führt 
die Flotte ab, doch ein Ungewitter erhebt fi) Str. 29, das Sigrun Str. 30 zu 
ftilfen und bie Flotte am Abend bei Unawagir zu bergen weiß. Webnliches hatte 


Swawa nad) bem vorigen Liebe Str. 26. 27 gegen Hrimgerben, wie hier Sigrun 


gegen Ran, vollbracht. Bon allem biefem ift in dem andern Liebe nur im bem 
profaiichen Zwiſchenſatz nad; Str. 16 die Rebe, ohne Berufung auf das erfte Lieb, 
das im ber That mur von Sigrun, nicht neun Walfüren, wie bier gejagt ift, 
meldet. Eine neue Spur, daß das erfte ber brei Helgiliever, das von Swawa, 
unfern Liedern nachgebildet ift; nah Str. 27 in jenen waren e8 brei Reiben 
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Mädchen, welchen Swawa vorauf ritt. Was jett in beiden Liedern folgt, Sinfiötlis 
Wortftreit mit Gubmund, ift im erſten weit befier ausgeführt als im zweiten, das 
ſich ausdrüdlich dabei auf jenes beruft, und dann doch jeine ſchwächere Recenſion, 
wenn es nicht etiwa dort vergehene Strophen find, nachbringt. ebenfalls dürfte 
Str. 20 dem Praͤchtſtück erhabenen Heldenzanks, dag wir im erften finden, aus 
dem zweiten beigefügt zu werben verdienen. Was Gubmund dem Sinfiötli vor- 
wirft, daß er feine Brüder ermordet, und im Walde, ſelbſt ein Wolf, mit Wölfen 
gejchwelgt habe, ift im jeiner Sage (Will. S. Cap. 12. 13) wirklich begründet, 
nicht. aber fo viel wir wißen, bie übrigen Vorwürfe, noch ‚die, welche Sinfibtli 
ihnen entgegenjett. Nachdem Helgi den Zanf beigelegt hat, reiten Granmars 
Söhne gen Solheim, ihrem Bruder Hodbroddr den erſpähten Feind und die bevor- 
ftehende Schlacht anzulündigen Str. 46—49, worauf diejer fich gleichfalls rüftet und 
Häuptlinge und Helfer, worunter Högni, Sigruns Bater, entbietet Str. 50. 51. 
Nun bringt Str. 52 eine kurze Schilderung der Schlacht bei Frefaftein, in welcher 
Eigrun den Helgi (Str. 53) vor ſauſenden Speren in Schuß nimmt und ihm in 
den Schlußftrophen des Liedes zum Stege und ihrer Erwerbung Glück wünſcht. 
Alles die wird in dem andern Liebe in knapper Profa erwähnt, und hinzugefügt, 
daß alle Söhne Granmars und deren Häuptlinge gefallen feien und nur Dag, 
Högnis Sohn, alſo Sigruns Bruder, Frieden erhalten und den Wölfungen Eide 
geleiftet habe. Was in demjelben dritten Abjchnitte noch folgt, find weitere Aus- 
führungen, die wir entbehren möchten, wenn nicht Die zarte Schonung, womit Helgi 
der Eigrun den Fall ihrer Verwandten berichtet, wohltbuend wäre. Merkwürbig 
ift aber in der Schlußſtrophe (27) die Anfpielung auf die Sage von Hilde D. 65, 
welche um jo mehr am Plate ift, als dieſe Hilde wie Sigrun eine Tochter Högnis war. 
Bekanntlich liegt dieſe Hildenfage in ihrer weitern Fortbildung unfern beutichen 
Gudrunliede zu Grunde, das aber davon nichts mehr weiß, daß Hilde, wie bier 
angedeutet ift, die in der Schlacht gefallenen Kämpfer in der Nacht wiebererwedt. 

Der vierte Abjchnitt des zweiten Liedes fteht wieder in dieſem allein und bildet 
den Hauptvorzug Diefes im britten Abſchnitt ſo ſehr gegen das erſte zurückſtehenden 
Liedes. Vortrefflich iſt Sigruns Verwünſchung ihres Bruders Dag, der ihrem 
Gatten die Treue gebrochen hat; rührend ſchön und von ſpätern Liedern, die hier 
ihr Vorbild ſuchten, unerreicht ihr ſehnſüchtiges Lob ihres Helden, den wirklich ihr 
Wunſch Str. 34 herbeizieht; wo dann die älteſte nachweisbare Behandlung der Leno— 
renſage den Schluß dieſes und die Krone beider Lieder bildet. 
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21. Sinfiötlis Ende. 


Kein Lied, fondern ein profaifcher Zmifchenbericht vielleicht des Sammlers 
unjeres norbiichen Heldenbuchs, welcher das, was in ben Helgiliedern von Sinfistli 
erwähnt war, durch die Erzählung von feinem Tode ergänzen, das Berwanbtichafts- 
verhältnifs von Sinfiötli und Helgi zu Sigurd erläutern und den Uebergang zu ben 
nun folgenden eigentlichen Liedern vermitteln fol. Der Inhalt ift in der Wölfunga- 
fage, die hier nachgelefen zu werben gar jehr verdient, ausführlicher, wahrjcheinlich 
aus alten verlornen Liedern, erzählt. 


22. Gripirs Weißagung. 


Dieß Lied, deffen poetiichen Werth wir fehr gering anfchlagen, wurbe wohl 
nur gebichtet, um ben folgenden als eine Art Inhaltsanzeige zu dienen und Si— 
gurds Schickſale Überfichtlich zufammenzuftellen. Ob e8 der Sammler verfaßt babe, 
müßen wir bahingeftellt fein laßen. Der Berfaßer der Wölfungafage hat e8 ge- 
kannt, da er den Beſuch Sigurds bei Gripir erwähnt, weiter aber wuſte er, ba es 
nichts Neues enthält, nichts damit anzufangen, wenn nicht etwa die Str. 19 und 
27 fff, die von Sigurds Aufenthalt bei Heimir handeln, Veranlaßung gegeben 
baben, dieß in der Sage vielleicht nicht tief begründete, ſcheinbar widerfprechende 
Ereigniſs einzurücken und auszuführen. Bgl. Grimme Heldenj. 350. Doch fcheint 
jhon Brynhildens Todesfahrt ſ. u. von Heimir zu wißen. Auch Gripir ift jonft 
in ber Sage unbefannt, unb wenn fein Name nicht auf Grippigenland (Agrippinen- 
land) anjpielt wie Hialpref, defien Sohne Alf fih Sigurds Mutter Hiördis in zwei- 
ter Ehe vermählte, auf Ehilperich gedeutet wird, jo ift wohl auch er von bem 
Dichter voilffürtich erfunden. Seltjam’ läßt Str. 13 auf Fafnirs Tod den Beſuch 
bei Giuki folgen und erft dann Str. 15 Brynhilds Erwedung, während doch Str. 31 
der Sage gemäß angiebt, Sigurd habe Brynhilden vergeßen, nachdem er eine Nacht 
Giulis Gaft geweſen fei, vgl. die Anm. zu Fafnism. Die Erwähnung Helgis 
Str. 15 ſcheint ımpaffend, wenn bamit ber Held ber Helgiliever gemeint jein fol. 
Man bat Daher an Hialmgunnar gedacht, der in Sigurdrifas Lied erwähnt wird. 
Bol. Brynhildens Todesfahrt mit der Anm, 

Die Einkleidung der Echidjale Sigurds in eine Weifagung ift ein Bebelf, von 
dem auch in andern unjerer Heldenlieder Gebrauch gemacht wird z. B. in dem brit- 
ten von Sigurd, wo Brynhild die künftigen Schickſale Gubruns und ihrer Brüder 
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vorausjagt, was wohl auch nur ben Zweck bat, dem Leſer ober Hörer bie Ueber- 
fiht der Sage zu erleichtern. 


23. Das andere Lied von Sigurd dem Fafnirstödter. 


Auch dieſes Lied haben wir in zwei Abſchnitte zerlegt, von welchen der erſte 
faſt nur Regins Erzählungen über den Urſprung des Horts enthält, auf dem Re— 
gins Bruder Fafnir lag, den zu tödten er ihn reizen will. Aber Sigurd will erſt 
ſeinen Vater Sigmund und Muttervater Eilimi an Hundings Söhnen rächen. Die 
Ausführung dieſes Vorhabens bildet den Gegenſtand des zweiten Abſchnitts. Der 
Urſprung des Horts iſt auch D. 62 erzählt, welche überhaupt mit dieſen und ben 
folgenden Liedern zu vergleichen ift. Unfer ganzes Lied kann als eine Einleitung 
zu Fafnismal betrachtet werben; Regin, nach bem es benannt fein follte, tritt auch 
im zweiten Abfchnitte ftarf hervor. Aber Sigurds Kampf mit Hundings Söhnen 
ift wielfeicht erft Durch ben zweiten Abjchnitt in Die Sage gekommen. Daf ibn 
Gripisipa fennt, enticheibet nichts; aber im zweiten Helgifiede fchienen alle Hun- 
dingsſöhne gefallen und Longwi, den unſer Lied einen Sohn Hundings nennt, 
erſcheint Wölſungaſ. Cap. 19 nicht als ſolcher; ſeine Feindſchaft gegen Sigmund und 
deſſen Schwäher Eilimi entſteht daraus, daß Hiördis ihn verſchmähte. D. 62 ge— 
denkt überhaupt des Kampfes gegen Lyngwi nicht. In den erſten Abſchnitt ſind 
einige Strophen (3 und im Geiſte der Götterlieder eingefügt, die gleichſam ad 
vocem „waten“ eine ethiſche Lehre bei überweltlicher Strafe einſchärfen ſollen. Eben 
ſo iſt im zweiten Abſchnitt die epiſche Erzählung durch die Belehrung über die Vor— 
zeichen, welche wir „Augänge“ nannten (vgl. Grimm Mythol. 1075), unterbrochen. 
Sie wird dem Odhin unter dem Namen Hnikar in den Mund gelegt, der eigens 
deshalb herbei bemüht ſcheint, obgleich er auch ſonſt wohl, wie wir aus der Wöl- 
jungafaga wißen, in bie Scidfale der Wöljungen, die. von ibm abftammen, 
erngreift. 


24. Fafnismal. 
Auch hier tritt das Erhifche bedeutend hervor, die Str. 30 und 31 erinnern 


ganz an Hawamal; in den Strophen 16—19 ift jogar ein vein mythologiſches, 
den Götterliedern nachgebildetes Geſpräch eingelegt. Die Einfchiebung hatte aber 
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an unrechter Stelle ſtattgefunden, zwiſchen 11 und 12, welche offenbar zuſammen⸗ 
gehören. Da fo Str. 12 unverftänblich geworben war, jo haben wir fie nebft ben 
beiden andern, die von ihr abhängen, wieber mit Str. 11, aus ber fie fich allein 
erffärt, zuiammengerüdt, und dem eingejchobenen mythologiſchen Geſpräch einen 
pafjenden Plat angewieſen. Auffallend ift wieder, daß Str. 41 den Bejuch bei 
Giufi wor Brynhilds Erweckung erwähnt, wie wir in Gripisſpa Str. 13 und 15 
denſelben Anachronismus, wenn es nicht mehr, vielleicht gar das Urſprüngliche iſt, 
bemerkt haben. Auf die Wichtigkeit der drei folgenden Strophen werden wir ein 
andres Mal aufmerkſam machen. 


25. Sigrdrifumal. 


Die Einwirkung der Götterlieder auf die Heldenſage, die wir ſchon bei den 
frühern Liedern bemerkt haben, tritt hier noch ſtärker hervor. Wie dem Hawamal 
das Loddfafnismal und Odhins Lied von den Runen angehängt ſind, ſo wird hier 
Brynhilden (Sigurdrifen) ein jenem odhiniſchen ähnliches mythiſches Runenlied und 
dann ein dem Loddfafnismal nachgebildetes ethiſches Lied in den Mund gelegt. 
Wahrſcheinlich waren ſie vorhanden und allgemein bekannt, ehe ſie hier eingefügt 
wurden. In Brynhilds Munde paſst der Sittenſpruch Str. 22 wenig. Bei Auf— 
nahme des Spruchgedichts in unſer Lied hat man nicht bedacht, daß er Brynhildens 
Charakter widerſpreche. Rechnen wir diefe Nachklänge der Götterjage ab, jo ift das, 
was bem gegenwärtigen Liebe fiir die Heldenjage übrig bleibt, von geringem Be» 
lang. Das Wichtigfte ift noch was die Proſa erzählt, obgleich fie jeltfamer Weije 
Eigurds Ritt durch Wafınlogi nur andeutet, nicht ausbrüdlich (wie das vorige Lied 
Er. 42. 3) meldet. Auch D. 62 erwähnt vefjelben gerade bier nicht, wo er doch 
unbezweifelt bingehört, wohl aber jpäter, als Sigurd mit Gunnar um Brynhild 
wirbt. Da aber, könnte e8 fcheinen, habe es des Zauberfeuers nicht mehr bedurft, 
da ber Zauber bereits ‚gebrochen und dem Ausſpruche Odhins (Brynhildens Todes- 
fahrt 9. 10) genügt war. Die Beziehung des Zauberfeners auf Obhins Spruch 
bat eine Verwirrung in unſere Lieder gebracht, die ich früher durch die Vergleichung 
der nordiſchen Sage mit ber deutſchen fchlichten zu können glaubte. Allein ich jebe 
jet, daß das Doppelte Reiten durch bie Flamme, wie e8 die nordiſche Sage meldet, 
das Urjprüngliche fein muß, indem nur bei diefer Annahme der Zufammenhang der 
Helbenjage mit der in Efirnisför enthaltenen Götterjage Har wird, wobei ich an bas 
erinnere, was oben über die Doppelte Geftalt dieſes Liedes ausgeführt if. In ber 
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äftern war es Freyr jelbft, der durch Wafurlogi ritt, im der jüngern that es Stir- 
nir für ihn. Beide Formen bes Mythus ſehen wir in ber Helbenfage verbunden, 
indem Sigurd bas erftemal für fich felbft, das andremal für ben Freund und Herrn 
durch die Flammen reitet. Vgl. Handbuch S. 75. 6. In der nordifchen Geftalt ber 
Helbenfage ift alfo nur eins verwirrend, Daß Odhin das Zauberfener um Bron- 
bilbens Burg geſchlagen haben foll, denn es müfte jeinem Ausipruch gemäß nad 
dem erften Ritt Sigurbs erlofchen. fein. Gleichwohl war biefe Annahme nothwendig, 
wenn bie Götterfage in Heldenfage umgeftaltet werben jollte. Urfprünglich mar 
Sigrbrifa Odhins Gemahlin, wie wir an dem Schuße ſehen, ben fie bem Agnar 
gegen Hialmgunnar nad) S. 204 oben gewährt haben ſoll. Vgl. Helreith 8. Aud) 
Friggs Günftling war Agnar geweſen (Grimnismal Einleitung), fie hatte ihm bas 
Reich durch eine Lift verichafft, die jener gleicht, durch welche fie dem Winilern gegen 
Odhins Willen den Sieg zumandte. Nach Grimnismal Tief ſich das Odhin gefallen: 
es muß aber eine Geftalt. die Sage gegeben haben, in welcher ver hüchfte der Göt- 
ter fich al8 weniger gutmüthigen Gatten erwies. Dieſe Geftalt Hingt in der Helben- 
jage nad. Näher iſt dieß Zeitichr. für Myth. IL. 7 ff. ausgeführt. 

Bei der Annahme, daß das Spruchgedicht Str. 22—36 früher vorhanden war, 
ehe e8 hier eingefügt wurbe, verfteht es fich von ſelbſt, daß dieß von Str. 37 nicht 
gelten kann, welche eine Anfpielung auf Sigurds frühen Tod enthält, die mwahr- 
iheinlich bei jener Einverleibung hinzugedichtet wurde. 


26. Bruchſtück eines Brynhildenlicdes. 


Bir haben dieſem Xiebe die Ueberjchrift gegeben, weiche es im ber Uvichrift 
führt, obgleich wir feineswegs überzeugt find, daß es ein Bruchftüd ift. Nach der 
von ung angenommenen Anordnung der Strophen und den Lesarten, von welchen 
wir bei der Ueberfegung ausgegangen find, bie zum Theil allerdings auf Conjectur 
beruben, jcheint wenig ober nichts mehr zu fehlen. In ber erften Strophe liest 
ber Tert: „Wie bift bu Brynhild, Budlis Tochter”; dann müfte man aber entweder 
zwiſchen Diefer und ber folgenden Strophe, oder zwiſchen ber zweiten und dritten, 
eine Lüde annehmen, jenachdem man bie zweite Strophe Brynhilden oder Gunnarn 
in ben Mund legte. Iſt aber bie erfte Strophe, wie es uns jcheint, von Högni 
an Gunnar gerichtet, jo ift alles in Ordnung, und dieſe Einleitung mwenigftens nicht 
mehr lückenhaft. Zwiſchen ber dritten und vierten mag allerdings noch etwas ver- 


milst werben, da ber Einmürfe Högnis obnerachtet Gumnars in der erften Strophe 
Simrod, vie Erda. 29 
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ſchon angefündigtes Vorhaben ausgeführt wird, Allein bei dem Plane bes Liebes, 
welchen erft der Schluß deutlich macht, fehlt nichts Wefentliches. Es foll das tra- 
giſche Geſchick der Giufungen dargeftellt werben, welche fih zu Sigurds Ermordung 
durch deſſen Treubruch berechtigt und gegen Brynhild verpflichtet geglaubt hatten, 
jest aber, da fie ſeine Unjchuld erfennen, vor ihrem eigenen Bewuſtſein jelber als 
meineidige Mörber erfcheinen. Wie es Brynhild war, die ihnen Sigurds Treulofig- 
keit vorgejpiegelt hatte, um fie zum Morde zu reizen, jo ift e8 auch wieder Bryn- 
bild, die fie, da der Mord vollbracht ift, wie e8 Str. 14 heißt, wie ihr böſes 
Gewiſſen meineidig jhilt und Sigurds Treue auf das Nachbrüdlichfte ſchildert. In 
Bezug auf Brynbilden tritt aljo der Widerſpruch zwifchen ihrem Benehmen vor 
Sigurds Ermordung und nach berjelben hervor, welchen die Schlußftrophe, bie 
früher als 15te an der unrechten Stelle ftand, ausdrücklich beſpricht. Dieſem Plane 
gemäß bringen die erften Strophen nur kurz in Erinnerung, daß Gunnar von 
Brynhildens Borfpiegelungen verblendet die Ermordung Sigurds, ben er für mein- 
eidig hielt, gegen Högnis Einſpruch betrieben und wie wir aus ber vierten Stropbe 
erſehen, durchgefetst hat. Die fünfte Strophe, die jonft die elfte bildete, aber befer 
hier ihren Pla findet, knüpft an die Thatjache des wollbrachten Mordes jchon die 
Ahnung der Rache. Aber Schlimmer als die fünftige Rache durch Atlı ift das Ge- 
richt des eigenen Gewiffens, und daß dieß Gunnarn verbammen werde, ſpricht 
Gudrun in der elften Strophe ahnungsvoll aus. Was der Rabe Str. 5 angefün- 
digt hatte, kann erft jpäter ganz in Erfüllung gehen, obwohl ſchon in diefem Liede 
(Str. 13) Gunnar davon beunruhigt wird. Aber Gubrums Prophezeibung Str. 11, 
daß Gunnar böſe Geifter ergreifen würben, erfüllt fich fogleich bier, zunächft ſchon 
in ben beiden folgenden Strophen, wo bie Neue ihn zu ängftigen beginnt, noch 
weit mehr aber wird fie, wie uns ber Dichter zu ermeßen überläßt, über ihn 
Gewalt haben, wenn er das Grauenvolle jeiner That erkannt hat, die er jekt 
noch, der letzten Worte des "Naben ungeachtet, für berechtigt halten muß. Ihn 
darüber zu enttäufchen, ihm die Worte des Raben in ihrer ganzen unheilſchweren 
Bedeutung auszulegen, bienen Brynhildens Worte in den Str. 15 bis 18, die ihn 
erfennen laßen, daß er gegen Sigurd treulos und um jo fchlechter gehandelt hat, 
als diejer ihm unverbrücdhliche Treue zu bewahren mit rührender Sorgfalt beflißen war. 

Nah diefer Ausführung und bei folder Anordnung der Strophen haften wir 
dieſes ſ. g. Bruchſtück nicht nur für ein Ganzes, ſondern für eins der beſten und 
ergreifendſten unſeres nordiſchen Heldenbuchs. 
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Die Schlußbemerkung, die vielleicht von dem Sammler herrührt, macht 
auf die abweichenden Berichte über den Ort, wo Sigurd erſchlagen ward, aufmerk— 
ſam. Mit dem Berichte der deutſchen Männer, welchem das gegenwärtige Lied 
folgt, ſtimmt von dem nordiſchen noch das zweite Gudrunenlied, hier als altes 
Lied von Gudrun bezeichnet, während das folgende Lied, das dritte von Sigurd, 
Hambismal und die damit zufammenbängende Aufreizung Gubruns ihn im Bette 
neben Gudrun erjchlagen laßen. Welcher Bericht der ältere ift, läßt ſich hieraus 
nicht enticheiden, da ſowohl ältere als jüngere Lieder verſchiedenen Berichten folgen. 
Darin werben wir aber dem Sammler beiftimmen müfen, daß Sigurds Ermor- 
dung im Walde deuticher Sage gemäß ift, und diefe mag bier das Urſprüngliche 
bewahrt haben. 

Die Lüde, welche fich zwifchen diefem und dem vorhergehenden Yiebe in ber 
Sage bemerflih macht, und durch die folgenden Lieder von Brynhild und Gubrun 
nur zum Theil ausgefüllt wird, läßt den Berluft einer beträchtlichen Anzahl alter 
Lieder beffagen, indem Sigurds Verlobung mit Gudrun, Werbung um Brynhild 
für Gunnar, der Zank der Königinnen und Sigurds Tod übergangen find. Bruch— 
ftüde dahin gehöriger Lieder bat die Wölfungafage erhalten und wir alauben fie 
bier einrücken zu müßen. Die beiden erften finden ſich Cap. 36 und zeigen, da 
fie fi auf die Werbung Gunnars um Brynbild beziehen, deutlich die oben beipro- 
chene Berwirrung in ber norbijchen Heldenjage, welche noch einen zweiten Ritt durch 
das von Odhin um Brynhilds Burg gefchlagene Fener annehmen mufte, das mit 
ihrer Erwedung durch Sigurd erloſchen ſcheinen könnte. 


Das Feuer braufte, die Erde bebte, 
Die hohe Lohe wallte zum Himmel. 
Wenige wagten da das Heldenwerf, 
Ins Feuer zu fprengen, noch drüber zu fteigen. 


Sigurd fhlug mit dem Schwert den Grani, 
Das Feuer erlofh vor dem fürftlichen Helden. 
Die Lohe legte fih vor dem Lobgierigen; 
Die Rüftung blinfte, die Regin beſaß. 


Die dritte, welche das 38te Cap. bewahrt hat, folgt auf ben Zank der Köni— 
ginnen und die Entdedung des Betrugs: 


452 Erläuterungen. 


Bon dem Geiprähe gieng ba Sigurd 

In die hohe Halle And ſenkte das Haupt. 
Bor Schmerzen fprang dem Schlachtbegierigen 
Der Halsberg entzwei und bie Harmifchringe. 


Glücklicherweiſe find die hier ausgefallenen Theile der Sage in ben Nibelungen 
ſehr gut und nach eigenthümlicher Meberfieferung ausgeführt. 


27. Das dritte Lied von Sigurd. 


Das günftige Urtheil, das wir von dem vorhergehenden Liede gefällt haben, 
ſcheint uns das gegenwärtige nur in feinen echten Theilen zu verdienen. Wir hal- 
ten es für eine ziemlich junge Ueberarbeitung und Erweiterung eines ältern Liebes, 
das dem Berfaßer des erften Gubrnnenlieves, ober doch bes proſaiſchen Schluß— 
jates zu bemjelben, noch vorgelegen zu haben jcheint. Darin ift nämlich die An- 
gabe der Str. 67 umferes Liedes über bie Zahl der mit Brynhilden verbrannten 
Knechte und Mägde mit Berufung auf das „Lürzere Sigurdslied“ wiederholt. 
Wenn damit nicht unfer Lied gemeint fein follte, das in feiner gegenwärtigen Ge- 
ftalt eins der längften Lieder des norbifchen Heldenbuchs ift, jo müfte Das gemeinte 
verloren gegangen fein. Der Theil unferes Liedes, in welchen fich dieſe Angabe 
findet, ift aber gerabe ber befte und wirb aus bem alten kürzern Liebe beibehalten 
jein. Durch die Meberarbeitung, bei welcher ältere Lieder benutzt fcheinen, bat das 
Lied an Einheit verloren, da bie Einleitung bis Str. 40 mit dem Hauptgegenftand, 
Brynhildens Selbftmord, im Mifsverhältnifs ſteht. Die fünf erften Strophen 
fünnen die Abficht nicht verbergen, bie it ber Erläuterung zu dem vorhergehenden 
Liebe bemerkte Lüde in der Sage, namentlih in Bezug auf Sigurds Verlobung 
mit Gubrun und die Werbung um Brynhild für Gunnar, auszufüllen. Die 
Str. 6—8 haben zwar viel Schönes, aber die nun folgende Aufreizung gegen 
Sigurd entbehrt kräftiger Motive, und die welche Gunnarn nach der ſchleppenden 
Erwägung Str. 13 endlich zu beſtimmen ſcheinen, der Verluſt Brynhilds und ihrer 
Schätze (Str. 14 u. 15), ſind ſo wenig die rechten, als die gemeinen, von welchen 
er ſich Str. 16 Högnis Mitwirkung verſpricht. Bei der kurzen Darſtellung von 
Sigurds Ermordung Str. 21—27 ſcheint der Dichter ältern guten, aber unter 
fih uneinigen Liedern zu folgen. Nach Str. 24 wird Sigurd wie in Hambismal 
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an Gudruns Seite jchlafend ermordet, während Etr. 27 mit dem zweiten Gubru- 
nenlied anzunehmen jcheint, ev jei auf dem Wege zum Thing erichlagen worden. 
Ganz verwerflih und der Sage wiberfprechend ift aber die Art, wie Brynhild 
Str. 34—40 ihren Entihluß, Gummarn die Hand zu reichen, zu erflären jucht, denn 
hiernach geſchah es, weil fie weber ihr Batererbe miffen, noch mit ihrem Bruder 
Ali darum Friegen wollte. Daß fie lieber Sigurds Schäte (!) genommen und fid) 
dem vermählt hätte, dem fie nah Str. 36 früher verlobt war, ift eine lächerlich 
ſchwache Beihönigung. Nach der echten Sage mufte ihr feine andere Wahl geblieben 
jein, als ben zu freien, ber bie Bebingungen erfüllt hatte, an die ihr Befit 
geknüpft war. Daß fie durch die VBorjpiegelung, als ob Gunnar diefe Bedingungen 
erfüllt habe, beftimmt worben war, biefem die Hand zu reichen, darin beftand das 
wiber fie begangene Unrecht, über welches fie jih Str. 55 beichwert. Alle Berech— 
tigung zu diefer Beſchwerde fällt weg, wenn fie durch ſolche Erwägungen, wie bie 
bier ausgeführten, vermocdht wurde, dem Manne die Hand zu reichen, den fie nicht 
liebte. Bergebens ſucht fie nach ſolchen Eingeftändniffen den Schein des Wantel- 
muths am Schluß der Str. 39 von ſich abzumälzen. Dem Ueberarbeiter war aber 
das Verftändniis der Sage abhanden gefommen. Ihm blieb für Brynhilb fein 
anderes Motiv übrig, Sigurds Tod zu fuchen als Eiferſucht (Str. 8) und Herſch— 
ſucht (Str. 11): daß fie ihm für ihre preisgegebene Ehre im Kampf mit unerlofche- 
ner Liebe forderte und zu fordern genöthigt war; daß fie mit ber eifernen Strenge 
ihrer Einnesart nichts anerkennt, als ihre Verlobung mit Sigurd, zu welder bie 
Bermählung, obgleich mit zwifchengelegtem Schwerte (Str. 65) hinzugetreten war; 
daß fie ſich als fein Gemahl betrachtet, und als fein Gemahl mit ihm verbrannt 
jein will: das Alles finden wir hier nicht ausgebrüdt, und was fie nad Str. 40 
zum Selbſtmord beftimmte: daß ein ebelgeartetes Weib mit fremden, umngeliebtem 
Manne nicht leben jolle, das hätte fie bebenfen müßen, ehe fie fih aus ben ange- 
gebenen Beweggründen Gunnarn vermählte. Bortrefflih find Dagegen die nun 
folgenden Theile bes Liedes, Högnis ftarke Aeußerung gegen Brynhild Str. 44, 
ihre Selbftermordung und die Austheilung der Schäge unter bie Diener, die ibr 
Leichengefolge bilden jollen Str. 45—50. Dieß und ber Schluß des Liedes von 
Str. 62 an mag wie gejagt aus dem alten fürzern Liebe übrig fein. Zweifelhaft 
bleibt die Echtheit der Weifagung Str. 51—61, wenigftens ift die Erwähnung 
Oddruns Str. 56, die jchwerlich alter Sage angehört, bedenklich; die Ankündigung 
von Gudruns dritter Bermählung giebt uns feinen Anftoß, da wir bie beiden Lieder 
29 * 
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die diefen Theil der Sage behandeln, für älter halten, als man anzunehmen 
pflegt. So bürfen wir bem Urtheile W. Grimms beipflichten, daß Brynhilds letzte 
Rebe, die Anorbnung ihrer und Sigurbs Leichenfeierlichkeit, und die Propbezeihung, 
womit fie endigt, einen volllommen tragifchen Einbrug hinterlaßen. 


28. Bryuhildeus Todesfahrt. 


Schönheit und Echtheit dieſes Liedes möchten wir nicht in Zweifel ziehen. Die 
Aehnlichkeit mit Baldurs Beſtattung D. 49 iſt nicht ſo in die Augen fallend, daß 
es feinem Anſehen ſchaden könnte, wenn auch die Götterſage hier auf ein Helden- 
lied eingewirkt hätte; der Widerſpruch aber mit dem vorigen Liede, wonach nur Ein 
Scheiterhaufen gemacht und Brynhild an Sigurds Seite verbrannt wurde, ift un— 
bedeutend und trifft nur die Einleitung. Zuletzt fragte es ſich auch noch, ob ſelbſt 
die echten Theile des vorhergehenden das Alter des gegenwärtigen Liedes erreichen. 
Die acht Nächte, welche Brynhild nach Str. 12 neben Sigurd gelegen hat, ſtimmen 
allerdings weder mit Gripisſpa 43, noch mit Wölfungaf. c. 26, welche nur drei 
Nächte annehmen; aber was ift mit fo jungen Zeugniffen gegen das eingeftändlich 
ältere Lied auszurichten? Das Einzige, was Verdacht erregen ließ, ift die Erwäh— 
nung des Pflegers Str. 11, ben man, vielleicht nicht mit Grund, auf Heimir zu 
beziehen pflegt. Aber darüber werben wir uns unten erffären. 

Ein großer Borzug unferes Liedes ift, daß es wichtige, fonft verbunfelte und 
entftellte Theile. der Sage, allein bewahrt hat. Dahin rechnen wir zuerft ben in 
Str. 10 ausgefprochenen, in Sigurdrifas Lieb fehlenden ober doch nur in der Ein- 
leitung angebeuteten Sag, daß Odhin um bie Schildburg, in welcher Brynhild 
fchlief, ein euer geichlagen hatte, über welches nur Sigurd reiten konnte, als er 
das Gold in Fafnirs Bette brachte. Deutlich geht dieß, wie bie Vergleihung mit 
Fafnismal 42—44 nicht zweifeln läßt, auf Sigurds Ritt durch das Feuer vor 
Brynhilds Erweckung. Noch werthooller würde aber dieß Zeugnis fein, wenn 
es nicht Durch Str. 12 wieber verbunfelt würde, in welcher offenbar von einem 
viel jpätern Ereigniſs, nämlich Sigurds Beilager mit Brynhild in Gunnars Ge- 
ftalt die Rede if. Der Dichter, da er die Sage als befannt vorausſetzen konnte, 
glaubte wohl Berwirrung nicht fürchten zu müßen, indem er zwei fo entlegene 
Begebenheiten in aufeinander folgenden Strophen berührt. Auf die zweite Be- 
gebenheit kam es ihm aber wejentlih an, ba auf ber Reinheit- des Beilagers mit 
Sigurd Brynhilds Bertheibigung gegen die Beichuldigungen des Niefenweibes, die 
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ihr ben Eingang zur Unterwelt wehren will, mit beruhte. Faßen wir dieſe Be— 
ſchuldigungen näher ins Ange, jo wird uns ber Zuſammenhang des Gebichts 
dentlich werben. Die erfte Beichulbigung (Str. 1) geht dahin, fie begehre ben 
Gatten einer Anbern, womit die Aeuferung Str. 4 zufammenbängt, daß fie Giukis 
Haus geftürzt, ihn feiner Erben beraubt habe. Diefer Aeuferung fest Brynhild 
in ber folgenden Str. nur kurz entgegen, Giulis Söhne hätten fie ihrer Liebe be- 
raubt, ber Eide, die ihr Sigurd geſchworen, verluſtig gemacht, was auf ben Ber- 
geßenheitstkank gebt, den Grimhild, der Giufungen Mutter, dem Sigurd gemiſcht 
batte. Die Beſchuldigung felbft fucht fie zugleich mit der zweiten, daß fie ale 
Walküre Menfchenblut wergoßen habe, in einer längern Darftellung ihrer Schidffale 
zwar nicht zu Teugnen, aber boch zu entkräften. Erſt am Schluß derſelben fommt 
fie Str, 12 auf die Begebenheit zu ſprechen, welche ihre Rechtfertigung gegen Die 
erfte Beſchuldigung enthält. 

Gegen die zweite Anklage vertheidigt fie fih damit, baf fie nicht freiwillig, 
ſondern gezwungen ben Stand ber Walfüre ergriffen habe. Und bier erfahren wir 
etwas ganz Neues, das den bisherigen Erffärern der Edda entgangen ift, da fchon 
frühe Str. 5, wie eine ſehr abweichende, wahrſcheinlich durch Eonjectur entftandene, 
Lesart in der Nornageftfage beweift, fih bem Berftänbnifs entzog. Der Grund 
liegt wieber darin, daß ber Dichter im feiner Zeit die Sage als befannt vorausſetzen 
durfte: er fagt darum nicht, wie ber hochherzige (hugfullr) König genannt war, 
welcher Brynhilden und ihren fieben Schweftern die Kleider unter bie Eiche tragen 
ließ, worauf die zwölfjährige Vyrnhild dem jungen Fürſten (ungom gram) ven 
Eid ſchwören mufte. Die große Ausgabe fcheint ſowohl den bochherzigen König als 
den jungen Fürften für Sigurd zu halten, Ettmüller nimmt erjtern für Atli, letztern 
für Sigurd. Aber die Vergleihung ber folgenden Strophe lehrt, daß beidemal ber 
junge Bruder Audas gemeint ift, ber wie wir aus Sigurdrifaslieb wißen, Agnar bie. 
* Unfere Kenntnifs der Sage erweitert fich hierdurch um ein wichtiges Stück. Wie 
Wölundur und feine Brüder die drei Schweflern (Str. 2. 8) in ihre Gewalt 
brachten, indem fie ihre Schwanenhemden wegnahmen, fo Tieß König Agnar Bryn- 
bilden und ihren Echweftern die Gewande unter die Eiche tragen, woburd Die 
zwölfjährige Brynhild gezwungen wurde, ihm ben Eid zu leiften und als Walfüre 
für ihm Kriegsdienfte zu thun. Die fieben Gefpielinnen Brynhildens müßen fo wenig 
ihre Leibfichen Schweftern geweſen fein, als die drei Schtwanenmäbchen bes Wölunbur- 
fedes alle Schweftern‘ waren, obgleich fie fo gemannt werben. Uebrigens jcheint 
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bier Ein Unterſchied zu beachten: im Wöfundurliede hatten die Mädchen ſchon früher 
das Kriegsgewerbe getrieben; als bie Brüder fie gefangen nahmen, jollten fie auf- 
hören Walküren zu fein und Hausfrauen werben. Hier verhält es fih umgefehrt: 
fie ſollten dem Agnar Kriegsbienfte thun, die bisher, wie mir ſcheint, noch nicht 
Walküren geweſen, obgleich fie Flug» oder Schwanenhemben bejeßen hatten. Dieß 
anzunehmen beftimmt mich, daß Brynhildens Rechtfertigung eben in ber gezwungenen 
Ergreifung des Walfürenftandes beruht: auch fagt bie folgende Strophe, Die doch 
ein Spüteres, aus dem frühern (Str. 6) ſich Ergebendes wird melden jellen, man 
babe fie (jeitbem) in Hlindalir Hild unterm Helme, d. h. da Hilde Die norbiiche 
Kriegsgättin ift, Walküre geheifen. In Hlindalir: das wird das Reich König 
Agnars fein, der vermuthlich auch Str. 11 unter ihrem Hüter oder Pfleger 
gemeint if. Später bezog man freilich Hlindalir auf Heimir, wie es D. 62 
geſchieht, wozu gerade unfer Lied Veranlaßung gegeben haben mag, bemm als 
fih die ſchon bei Gripisipa als problematifch bezeichnete Sage von Sigurds 
Zuſammentreffen mit Brynhild bei Heimiv bildete, ber wie in Wölfungai. 
ce. 32 ihr Pfleger beißt, mochte man ihm durch Berwechielung mit Agnar Hlin- 
balir zutbeilen. 

In Agnars Dienft aljo füllte fie Hialmgunnarn in der Schlacht, welchem 
Odhin, wie es in Gigurdrifaslieb heißt, Sieg verheifen hatte. Darüber warb 
Odhin zornig und ſtach fie mit einem Schlafborn. Sie jollte, gebot er, nicht 
länger Walküre jein, jondern einem Manne vermählt werben. Sie aber gelobte, 
ſich feinem zu vermählen, ber fich fürchten könne. Dem gemäß warb beftimmt, 
daß nur der ihren Schlaf folle brechen können, der wie unfere Str. 9 fagt, immer 
furdhtlos erfunden würde. Darauf umjchloß fie Odhin mit Schilden und umgab 
ihre Burg mit Feuer, offenbar, weil hierin die Bürgjchaft lag, daß fie von Keinem 
erwedt wiirde, bei dem bie von ihr jelbjt geftellte Bedingung nicht zuträfe. Nur 
die Schildburg wird nun noch einer Erläuterung bedürfen. „Mit Schilden ift gezeltet 
auf euern Schiffen“ heißt e8 im erften ber brei Helgilieder Str. 12, als Atli in 
der erften Hälfte der Nacht die Warte hatte, und Helgi noch fchlief, den er erſt 
Str. 24 aufwedt; und Str. 26 bes andern wirft ber Stenrer die Schiffszelte 
nieder um bie Helden zu erwecken, worauf e8 in ber folgenden Str. heit: Schild 
ſcholl an Schild. Wir jehen daraus, daß es Sitte war, die Schilde in der Nacht 
jo zufammenzufügen, daß fie eine Burg um die Echlafenden bildeten. So ſoll auch) 
nah dem britten Sigurdsliede Str. 63 die Burg, worin Brynhild mit Sigurd 
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verbrannt jein will, mit Zelten und Schilden umzeltet werden. Cine ſolche 
Schildburg umſchloß alſo nach unſerer Str. 9 auch die ſchlafende Brynhild, und 
zwar jo dicht, daß die Ränder fie berührten; ihr Saal aber ward, nicht dieſe 
Schildburg, mit wallendem Feuer (Wafurlogi) umgeben. Wenn die Einleitung zu 
Sigurbrifaslied angiebt, aus der Schildburg habe oben heraus ein Banner geftanden, 
jo jcheint dem eine Berwechielung der Schildburg, die wir uns in dem Saale den- 
fen, mit dem Saale jelbft zu Grunde zu liegen. 


29, Das erfte Gudrunenlied. 


„Das erite Lied von Gudrun,” jagt Wild. Grimm, „beichreibt die Unglückliche, 
die auf feinen Troft ber umgebenden Frauen hörend, unbeweglich da fittt, bis bei 
dem Anblid der Leiche ihr Schmerz fih in Thränen löſt. Das ganze Lied, für bie 
Geſchichte überflüßig, verweilt bloß bei einem rührenden Augenblide, auch weiß 
weder die Wöljungajage noch die Snorraedda etwas davon.” Darauf führt er aus, 
wie neue in feinem anbern Liebe berührte Berwandtichaftsverbältniffe darin berichtet 
werden, worin nur angenommene, der Sage nicht zugehörige Erweiterungen zu 
jehen jeien. Schon dieſe laßen auf eine verhältnismäßig ſpäte Entftehung bes 
Liedes ſchließen, die aus feiner elegiichen Weichheit nicht mit Sicherheit zu folgern 
ift, da Gudrun überhaupt weiblicher und milder ericheint als Brynhild. Allerdings 
ift Das zweite Gubrumenlied, das oben am Schluß des j. g. Bruchſtücks von Bryu- 
bild das alte Lied won Gubrum hieß, kräftiger gehalten; dieß liegt aber auch mit 
an der Situation, da Gudrun, wie der Schluß zeigt, bier ichon auf Rache für ihre 
Brüder finnt. Was Uns gegen das vorliegende ‚Lied einnimmt, ift das ungünftige 
Licht, in welches Brynhild geftellt wird, namentlich aber die Str. 25 und 26, zu 
welchen gerade die jchlechtefte, jedenfalls der Ueberarbeitung angehörige Stelle des 
dritten Sigurdsliedes (Str. 37—39) Beranlafung gegeben. bat. Wie dort Brynbild 
von fich jelber angiebt, daf fie auf Atlis Anbringen, der ihr, wenn fie unvermählt 
bliebe, das Batererbe vorenthalten wollte, Gunnarn Die Hand gereicht habe, jo wird 
hier dem Ali die Schuld an allem Unheil beigelegt, und der Tag verwünſcht, wo 
fie des „Wurmbetts Feuer” an dem Fürſten erfahen. Man darf bei diefem Ausdrnd, 
der allerdings zunächſt an Sigurd gemahnt, doch dem Zuſammenhange nad nur an 
Gunnar denken. Wie nad) D. 62 das Gold Otters Buße, der Aien Notbgeld und 
fernerhin Fafnirs Bette u. ſ. w. bieß, jo ift auch des Wurmbetts Feuer nur eine 
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alfgemeine dichteriiche Benennung des Goldes, bie weiter michts mehr mit Sigurd 
zu fchaffen bat. Vgl. Oddruns Klage Str. 33. Alſo des Golbes Willen nahm 
Brynhild den Gunnar; diefe Anficht kann nur die bezeichnete Duelle haben, obgleich 
dort Brynhild nur um ihr Vatergut nicht zu verlieren, einwilligte, bier aber gar 
duch den Reichthum des Freiers beftimmt wird, Gebt aber unſere Stelle jene 
andere bes britten Sigurdsliedes voraus, fo ift unfer Lied erft nach ber Ueberarbei- 
tung, welche jenes erlitt, entſtanden und gehört mithin einer ziemlich jungen Zeit an. 
Damit ftimmt num auch alles Uebrige, jene Erweiterungen der Sage, bie auffallende 
Weichbeit des Tons und der Umftand,. daß nicht Diefes, ſondern das andere Gu- 
drumenlied als das alte bezeichnet wird. 

Noch ſonſt berührt ſich unſer Lied mit dem dritten von Et, denn wenn 
es bort Str. 29 beißt, Gudrun habe bei Sigurds Tode die Hände jo ſtark zu- 
jammengefchlagen, daß die Gänfe auf dem Hofe gefchrieen hätten, jo jagt bier zwar 
die erfte Strophe, fie habe nicht geichluchzt noch die Hände gefchlagen, wie ber Frauen 
Brauch fei, was aus Str. 11 des andern Gubrunenlieds genommen fein mag; 
aber hernach jammert fie doch Str. 16 beim Anblick der Leiche fo fehr, daß bie 
Gänſe im Hof hell auſſchrieen. Aus dem andern Gubrunenlied bat unſeres noch 
einmal geichöpft: Str. 18 jcheint eine Paraphraſe der dortigen zweiten, welcher 
wiederum Str. 36 bes britten Helgiliedes zum Vorbild gedient haben wird. 

Was die profaifche Einleitung erwähnt, Gubrun habe etwas von Fafnirs 
Herzen gegeben und feitbem der Bögel Stimmen verftanden, wird ſonſt nirgend ge- 
meldet. Im Uebrigen giebt fie nur die beiden erften Strophen wieder; der Schluf- 
ſatz hingegen ift theils aus dem britten Sigimbsliede, theils aus Str. 13 des alten 
Gudrunenliedes genommen. 


30. Mord der Niflunge. 


Auch diefer proſaiſche Zwifchenbericht könnte wie der erfte von Sinfiötli dem 
Sammler umferer Heldenlieder gehören. Nur daß es der Ring Andwaranaut war, 
welchen Gudrun ihren Brüdern zur Warnung fchicte, daß Högni von Koftbera 
noch einen dritten Sohn, Namens Giufi, hatte, und daß Gubrun ihre Söhne 
aufgefordert, ber Giufungen Leben zu erbitten, was dieſe verweigert hätten, Tann 
aus ben Liedern, wie fie ung vorliegen, nicht gejchöpft jein. Sonft icheinen alle 
folgenden Lieder mit Ausnahme des dritten von Gubrum und der beiden letzten 
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von ihrer dritten Bermählung, die doch ſchon das dritte Sigurdslied kennt, benutzt. 
Den profaifchen Eingang des folgenden Liedes zog ich früher zu unſerm Zwiſchen⸗ 
bericht und ſchloß dann weiter, daß dem Verfaßer desfelben auch Das dritte Gudru⸗ 
nenlied bekannt geweſen jei, indem er aus ihm (Str. 5) die Nachricht Über Dietrichs 
Aufenthalt bei Atli und den Berluft feiner Mannen entliehen babe. Dann müfte 
aber auch die weitere Meldung jenes Eingangs, daß Dietrich und Gudrun einander 
ihr Leid geflagt hätten, aus dem britten Gubrunliebe entnommen fein, und die 
Klage der Gubrum im zweiten „alten“ Gubrunliede ſchwebte in ber Luft, fie wäre 
an Niemand gerichtet, man begriffe nicht was ihr die Zunge löfte, während boch 
der Dichter des erften Gudrunenliedes fich ſo viel Mühe giebt, die Klage ber vor 
Leid Berftummenden einzuleiten. Ich nehme daher jet mit Müllenhoff Zeitſchr. 
X. 172 an, daß in jenen einleitenden Worten auch das zweite, alte Gudrunenlied 
in derſelben Weiſe wie das dritte die Anweſenheit Dietrichs an Etzels Hofe voraus⸗ 
ſetzte. „Wem ſonſt ſollte die arme freundberaubte Gudrun klagen, als ihm dem 
gleichfalls elenden „freundloſen“ Manne?“ 


31. Das andere Gudrunenlied. 


Rask nimmt dieſes mit dem dritten Liede zuſammen und giebt ihnen die ge— 
meinſchaftliche Ueberſchrift Godrunar⸗Harmr, welcher er das vorige Stück, „Mord 
der Niflunge“ mit dem proſaiſcheu Eingange unſeres Liedes verbunden folgen läßt. 
Der Name ſcheint den Schlußworten des dritten Gudrunenliedes entliehen zu ſein, 
wie auch Oddrunargratr ſich am Ende ſelbſt ſeinen Namen giebt, indem es ganz 
nach der Sitte deutſcher Heldenlieder, die noch in den Nibelungen gewahrt iſt, mit 
den Worten ſchließt: Hier ift Oddruns Klage zu Ende. Allein der Harm Gubruns, 
welcher ihr im 3ten Liebe durch Herkias Beftrafung gebüßt wird, ift ein ganz an— 
berer, als ber, welchen fie in dem gegenwärtigen Hagt: aus ben Schlußworten jenes: 
„So warb der Gudrun vwergolten der Harm,“ kann mithin für dieſes feine Weber- 
ichrift hergeleitet werben. Auch feheinen mir biefe beiden Lieber, bie fo „vereinigt 
werben follen, wenig gemein zu haben. Bon dem zweiten haben wir gejehen, daß 
es das alte Gudrunenlied genannt wurde; in der Nornageft). c. 2 fcheint es unter 
Gudruns alter Weife verftanden und die Bergleihung mit dem erften hat nichts’ ergeben, 
was ber Meinung wiberjpräche, daß e8 älter jei als diefes. Gegen die Compofition unjeres 
Liebes finden wir wenig einzumenben: es faßt Gudruns Schidjale, mit Ausichluß ihrer 
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dritten Vermählung, geſchickt zufammen, und obgleich ber Zeitpunct vor ihrer Mache 
an Atli genommen ift, wird dieſe Doch zuleßt als Vorſatz angefündigt, und bei Aus- 
legung der Träume Atlıs geſchildert. Der Einprud, den dieſer Schluß hervorbringt, 
ift ftarf gemug, und wir müßen die Kunft des Dichters, ber dieß vermochte, ohne 
daß vorher die Ermordung ihrer Brüder gemeldet wurbe, bewundert. Denn baf 
diefe erfolgt ift, wird verichwiegen und nım als Prophezeiung Gubruns vor ihrer 
Vermählung mit Atlı Str. 31 dieß Motiv ihrer Rache beigebracht. Vielleicht ift zur 
Erklärung diefer Sehergabe Gudruns die Nachricht erjonnen, welche der Eingang 
des erften Liebes bringt, Gudrun habe von Fafnirs Herzen gegeken. 

Mit dem ſ. g. Bruchftüd eines Brynbildenliedes bat das unfere Einiges gemein. 
Daß in Beiden Sigurd draußen erichlagen wird, bat der Schlußſatz jenes jchon 
jelber bemerkt. Aber auch Granis ledige Heimlehr Str. 4, feine Trauer um ben 
Herren Str. 5, Gudruns Frage, die Högni beantwortet Str. 6-8, fanden fid, 
wenn auch weniger ausgeführt, ſchon bort. 

Was fi nun zumächft begiebt, findet fich un. feinem andern Liede wieder; ber 
Wölfungajage ec. 41. bat es für diefe Vorgänge als alleinige Quelle gedient, bie 
fie faft wörtlich ausjchreibt. Sie erflärt uns auch die Str. 13 nicht, wo in Einem 
Athen Alf neben Thora, Hakons Tochter in Dänemark, genannt wird, während 
der Schlußſatz umjeres erften Liebes nur Tetterer gebenkt. Zwar fett fie an Alfs 
Stelle deſſen Vater Hialprel, und da fie jelber Diefen zum König ven Dänemarf 
macht (c. 21.), fo füllt ihr fein Wideripruch auf; das Verhältniſs Alfs zu Thora 
läßt fie unerörtert. In der That ſchienen unjere Lieder darin einig, Hialprek in 
Dünemark berichen zu laßen — in Helreid Str. 11 heißt jogar Sigurd jelbit ein 
Dänenfürft — obwohl es damit nicht zum Beften ſtimmt, daß das Reich Borghil- 
dens, der erften Gemahlin Sigmunds, in Dänemark lag. Das Urjprüngliche bewahrt 
wohl die Meldung dev Nornageftjage c. 3, wonach Hialprek in Frankenland Hof 
hält, zumal da die Deutung auf Chilperich jo nahe liegt. Man könnte noch 
zweifeln, ob -unfer Lied wirklich Alfs Hallen nach Dänemark ſetzte, da die Erwähnung 
diejes Landes ſich vielleicht allein auf Hakon bezieht. Wenn nämlich Alf, welchem 
ſich Hiördis, Sigurds Mutter, nad Sigmunds Tode vermählte, in zweiter Ehe 
Thora, die Tochter Hakons von Dänemark, gefreit hätte, denn anders läßt es fich 
doc) kaum deuten daß beide zuſammen genannt werden, jo brauchte man den Schau— 
plaß Diejer und der folgenden Strophen nicht nach Dänemark zu legen, zumal auch 
die dänischen Schwäne Str. 14, welche Thora in Gold fticte, fich einfach gemug 
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aus deren bortiger Heimat erffären Tiefen. Allein nah Str. 13 braucht Gubrun 
fünf Nächte um vom Rhein zu Alfs Hallen zu gelangen, was auf Dänemark befer 
pafst als auf Frankenland. Die drei Wochen, weldye nach Str. 34 erforderlich find, 
um von Alfs Hallen zu Atlis Burg zu gelangen, geben keine Auskunft, da wir nicht 
wißen, wo der Dichter ſich Diefe dachte. Ebenjo wenig kann Etr. 16 enticheiben, 
wo Sigmunds, Sigars und Siggeirs Waffenthaten in Stickwerk dargeftellt werben, 
denn biefe fonnten in Dänemark fo befannt jein als in Franfenland. Endlich kann 
auch Str. 19 nicht den Ausjchlag geben, wo neben ſlawiſch Mingenden Namen wie 
Zarisleif (Iaroslam) Waldar der Düne genannt wird, denn wie ich biefe Str. 
verftehe, gehört er zum Gefolge Grimhilds. Allerdings mag man in ber vielfachen 
Einmifhung Dänemarks eine Borliebe des Dichters für biefes Land, mie in ber 
des Habbingelands Str. 22 für den Norden überhaupt ſehen; aber die norbifche 
Heimat der Dichter oder Meberbichter unferer Lieder hat doch fonft nicht wermocht, die 
Spuren ihres deutſchen Urfprungs aus ben geographiihen Angaben zu tilgen. 

Da wir einmal bei diefen verweilen, jo bemerken wir, daß bie huniſchen 
Helden Str. 15 noch in dem alten Sinne des Worts genommen jcheinen, nad) 
welchem Sigurds Voreltern huniſche d. i. deutſche Könige waren, umb er jelbft mehr- 
mals ber bunifche beißt. Die huniſchen Töchter Str. 26. dagegen könnten jchon 
hunniſche jein follen, denn in berfelben Str. wird Atli Gubrimen zum Gemabl 
vorgeichlagen. Winbiörg und Walbiörg Str. 33 fcheinen erbichtete Namen. 

Ueber den Str. 16 erwähnten Sigar wifen wir feine Auskunft zu geben; 
bie mit Sigar zufammengejetten Ortsnamen in ben Helgiliedern mögen auf feine 
verbuntelte Sage anfpielen. Siggeir iſt nah der Wölfungenf. der Gemahl Eig- 
nes, der Tochter Wölfungs, mit welcher ihr Bruder Sigmund den Eiufiötli zeugte, 
ber deshalb im erften Liebe von Helgi dem Hundingstödter Str. 40 Siggeirs Stief- 
fohn beißt. | 

Der Name Hlöbwers Str. 25 begegnet auch in der Wölundarkwida; in ber 
Nornageſtſ. c. 9 führt ihn ein König von Sachſenland. | 

Mitten zwifchen den beiden Hälften der Str. 35 nehmen bie Erflärer eine 
Lüde an, oder lafen Gubrun die Bermählung mit Atli und die Ermordung ihrer 
Brüder als dem Dietrich ſchon befannt übergehen; die Wölfungafage c. 41 ſchiebt 
wenigftens erftere bier ein. Nothwendig jcheint uns feins von beiden. Gudrun 
fommt jehlafend in Atlis Burg an; Atli der fie erweckt, erfährt fogleich, welche 
Träume fie beängftigt haben, Die veranlaft ihm, auch feine Träume mit bem 
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Wunſch zu erzählen, daß fie eine günftige Deutung zulaßen möchten. Den erften, 
welcher feine Ermordung von Gudruns Hand unverhüllt ausſpricht, weiß fie ohne 
ihre Abneigung zu verbergen, doch beruhigend auszulegen; Die andern, deren Sinn 
nicht fo zu Tage liegt, deutet fie auf bie Ermorbung feiner und ihrer Kinder, ohne 
deren Mörder zu bezeichnen. Seit dieſem Geſpräch mit Atli, beffen fih Gubrum 
nach bem Fall ihrer Brüder erinnert, müßen bis zu dem Tage, wo ihr bie Lieb 
in den Mund gelegt wird, Jahre verftrichen fein, denn es gefchieht unmittelbar 
nach ihrer Ankunft in Atlis Burg; nun aber, da fie fih im Trotze des Rachegefühls 
vornimmt (Str. 42) Atlis Träume in Erfüllung zu bringen, bat fie ſchon lichtge- 
lockte Söhne mit ihm erzeugt, jonft wäre biefer Vorſatz (So will ich thun) undenkbar. 
Zwiſchen den Fall ihrer Brüder und die Ausführung der Rache fällt aljo biejes Lied 
wie vielleicht auch das folgende. 


32. Das dritte Gudennenlied. . 


w 

Nach der beutichen Sage ift Erka ober Helche, die gefchichtliche Kerka des 
Priscus, Etzels erfte Gemahlin, nad deren Tode er ſich Kriembhilden, der Wittwe 
Siegfriebs, aljo der eddiſchen Gubrum vermählt. Im unjerm. Liebe finden wir 
aber Gubrum neben Herkia, bie jedoch zur Magd Atlis herabgefunfen ift. Gleich— 
wohl wirb auch fie aus ber deutſchen Sage eingebrungen fein, zumal neben ihr 
Dietrich ericheint wie ſchon im vorigen Liebe. Zwar wißen bie beutjchen Lieber 
von ber hier erzählten Begebenheit jo wenig als von einem zärtlichen Berhält- 
niſs Dietrichs zu Kriembilden, auch ift das Gottesurtheil des Kefelfangs, obgleich 
in Deutichland früher heimisch, doch dem Norden nicht fremd geblieben, da es nad) 
R. A. 922 in der Graugans erwähnt wird; aber eine beutliche Beziehung auf 
unfere Heldenfage ift e8, wenn won Dietrih Str. 5 gefagt wird, er fei mit breißig 
Mannen zu Atli gefommen, und nicht einer lebe ihm mehr won allen. breißigen. 
Denn nach den beutjchen Liedern kam Dietrich mit etwa ſoviel Mannen, das Gedicht 
von der Flucht nennt drei und vierzig, zu Ali und verlor fie, wie wir in ben 
Nibelungen jehen, während eines breifigjährigen Aufenthalts an feinem Hofe 
in den Kämpfen, bie er für ihn beftand, fo daß fogar die Zahl breifig aus unferer 
Sage genommen und durch Verwechſelung auf die Begleiter Dietrihs angewandt 
jein fann. Die j. Edda und bie Wölſungaſ. kennen ben Inhalt dieſes Liebes 
nicht, P. E. Müller jcpreißt e8 dem Sämund ſelber zu; ich ſehe aber feinen ge- 
nügenben Grund, es als umecht zu verwerfen. Der Einfluß der deutſchen Sage 
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reicht dazu nicht hin, denn biefen können auch bie echteften eddiſchen Lieder nicht 
verleugnen, und wenn Dietrich fonft der Edda unbekannt geblieben ift, jo gehört 
doch auch das Wölundurlied, und gewifjermaßen. jelbft das Hamdismal zu feinem 
Kreife. Und was man gegen unſer Lieb einmenbet, daß es mit der Sage im 
Widerſpruch ftehe, indem fich die Begebenheit nach dem Tode Guunars und Högnis 
zutrage, two aber gar fein Pla mehr für fie fei, da noh an bemjelben Tage 
Gudsun an Atli Rache nehme, das beruht nur auf Atlahwida, mährend Atlamal 
übereinftimmenb mit D. 62 und Wölſ. ©. c. 38 zwiichen Högnis und Gunnars 
Fall und der Ermordung Atlis eine Zwijchenzeit annehmen. Milllenhoff a. a. O. 173. 
Das zweite Gubrunenlied fällt gleichfalls, wie wir gefehen haben, zwijchen ven Too 
Gunnars und Högnis und die Rache, welche Gubrum dafür an Atli nimmt, und 
obgleih unſer drittes mit dem Trotze dieſes zweiten nicht ſtimmt und baber von 
Rask nicht mit ihm zu einem Ganzen hätte verbunden werben follen, jo hebt fich 
doch durch beider Vergleichung der wider unjer Lied erhobene Einwand. Uebrigens 
ift e8 nicht jo ganz unwiderſprechlich, daß letzteres den Tod Högnis und Gunnars 
ichon vorausiege, denn wenn Gubrun Str. 8 die ſüßen Brilder wieder zu jeben 
verzweifelt, jo kann dieß auch an bem weiten Raume liegen, der fie von ihnen 
ſcheidet. 

Endlich darf uns auch der Keßelfang gegen dieſes Lied nicht einnehmen, er 
ſpricht nicht einmal für ſeinen ſpäten Urſprung, da Gottesurtheile, wenn ſie auch 
das Chriſtenthum eine Zeitlang dulden muſte, und ſogar durch kirchliche Gebräuche 
gebeiligt hat, heibnifchen Urfprungs und fogar vom höchſten Altertum find. Daß 
der Gebraucd des Kefelfangs dem Norden befannt mar, haben wir ſchon erwähnt: 
doch dürfen wir nicht verjchweigen, daß Str. 6 eine Anbentung enthält, als ob ex 
aus Sachſen herübergelommen jer Die Strafe, welche Herkia täfft, ift aber eine 
altgermanijche, die jchon dem Zacitus befannt war. 


33. Oddruus Klage. 


Dieß Lied wird mit Recht als ein Auswuchs der Sage betrachtet, da es ein 
jrembes, ſchon romantiiches Motiv hinein zu bringen jucht, das gleichwohl unwirk⸗ 
jam bleibt und aljo müßig ba ſteht. Atlis Rache an Gudruns Brüdern ift. durch 
Brynhilds Tod, welchen er den Giufungen Schuld gab, hinreichend begründet; 
des Vorwurf, daß Gunnar Oddrun verführt habe, bedurfte es nicht. Auch für 
den Ritt der Giufungen zu Atli reicht ber Beweggrund aus, welchen die echte Sage 


: 464 Grläuterungen. » 


berichtet, baf fie auf ihres Schwagers Einladung die Schwefter. zu befuchen kamen: 
um Obbruns Willen, wie das Lied anzunehmen fcheint, brauchten fie nicht bahin 
zu fahren. Der Berfaßer des Mords der Niflunge, ber doch Oddruns Klage 
zu kennen fcheint, hat auch dieſes Motiv ihrer Fahrt nicht berausgelejen, da er nad 
den grönländifchen Atliliedern berichtet, Gunnar babe fich ſchon vor berjelben mit 
Glömwör, wie Högni mit Koftbera vermählt. Auffallend ift aber, daß das britte 
Sigurdslied in dem lebten Theile Str. 56 nicht nur das Berhältniis Gunnars zu 
Oddrun kennt, fondern ſogar Str. 57 die Strafe, melde Atli jenem zufügt, 
auf das heimliche Zufammenhalten mit Oddrun zu beziehen ſcheint. W. Grimm 
vermuthet baber, daß dieſe Str. 56 unecht, und erſt durch unfer Lieb in Bryn- 
bilde Weißagungen gelommen fei. Mit der Unechtheit jener Str. erffären wir ums 
einverftanden; aber aus unſerm Liebe feheint fie nicht entlehnt, da nad ihm das 
Berhältniis Gunnars zu Oddrun älter fein ſoll als feine Verbindung mit Brynhild, 
während jene Str. 56 e8 als ein Zufünftiges ankündigt. Wahricheinlich fand alſo 
ber Dichter unferes Liedes die unechte Etrophe ſchon vor, auf bie er Str. 21 in 
den Worten „wie Brynhild ſollte,“ anzufpielen fcheint, und auf bier er dann fort- 
baute und einen Heinen Roman gründete, ber jeine Erfindungsgabe jehr in An- 
ipruch nahm, und doch nicht ganz befriedigend erfonnen if. Wenn Oddrun ſchon 
ba fie fünf Winter zählte von- ihrem fterbenden Vater dem Gunnar verlobt und 
zugejandt ward, warum vwermäblte er fi dann Brynhilden und nicht Oddrunen, 
bie-ihm doch nad Str. 21 günftig war, umb um berentwillen er wünfchte, Bryn- 
bilde möchte wieder Walfüre werben? Auf diefe Frage giebt das Lieb feine aus- 
drückliche Antwort; doch ſollen wir wohl annehmen, die Verbindung mit Brynbild 
jei von Gunnar auf Sigurds Rath eingegangen worden, bevor Oddrun die Jahre 
ber Mannbarfeit erreicht habe. Nehmen wir diefr an, fo ift bem Liebe von bieier 
Eeite nichts vorzuwerfen als feine überkünftliche Erfindung. Ettmüllers Einwen- 
bungen beruhen auf dem Irrthume, als ob Gunnar (Str. 22) vor dem Tode 
Brynbilds, der doch ſchon Str. 20 erwähnt war, bei Atli um Gubrun geworben 
babe. Das kann aber der Dichter ſchon darum nicht meinen, weil e8 vor jeiner 
Bermählung mit Brynhild geichehen fein müſte; zu diefer Zeit bedurfte es aber 
faum einer Werbung um Obbrun, da er ihr jchon verlobt war. Nach Brynhilds 
Zobe blieb Oddrun wie es jcheint an Giufis Hofe und verließ ihn auch dann nicht, 
als Gunnars Werbung keinen Erfolg hatte; vielmehr gieng fie jetzt heimliche Buhl⸗ 
ſchaft mit ibm ein, bei ber fie von Atlis Späbern überraicht wurbe. 
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Diefe binterbringen dem Atli Alles, verhehlen es aber der Gubrun, die alſo 
ſchon mit ibm vermählt war. Hier fragen wir uns mın, warum warb Gunnar 
nicht um Oddrun, als Atli um Gudrun anhielt? Damals konnte er ja feine Ein- 
willigung in Gudruns Bermählung mit Atlı davon abhängig machen, daß biefer in 
feine Verbindung mit Oddrun toilligte. Und warum forderte Atli, ftatt Oddrun 
durch feine Späher belaufchen zu laßen, nicht Tieber ihre Heimkehr, da nach dem 
Tode ihrer Schwefter Brynbild zu ihrem Aufenthalt an Giufis Hof fein Grund 
mehr war? Auf diefe Fragen giebt der Dichter feine Antwort. Ohne Atlis Ein- 
ladung zu erwähnen, läßt er jogleich die Giufungen an Atlis Hof reiten, to biefer 
die befannte graufame Rache an ihnen übt, nicht wegen Brynhilds Tod, fondern, 
wie man in folhem Zufammenhang (mit W. Grimm) vorausfegen muß, wegen 
bes unerlaubten Umgangs mit Oddrun. Wie diefe jet Str. 29 zu Geirmund fommt, 
wo fie Gunnars Harfenfpiel vernimmt, erfahren wir nicht. Sie war, heißt es nur, 
dahin gegangen wie öfter geichah, das Gaftmal zu rüften, wie wir fie Str. 13 
auch dem Gunnar das Gaftmal zieren ſahen; faft jcheint es, als ob fie daran 
ein Geichäft gemacht hätte. Dieß find die Mängel in der Erfindung des Gebichts, 
welche wir zu rügen gebachten; daß Gunnars Betragen der Haltung wiberfpricht, 
in der ihn die Edda jonft ericheinen läßt, daß er durch das Verhältnijs zu Oddrun 
herabgewürdigt ift, dieſer Bemerkung W. Grimms ſtimmen wir gleichfalls bei. | 

Was die Einkleidung angeht, durch welche Oddrun zu ihrer Klage veranlaft 
wird, fo-find die barin angenommenen Berhäftniffe fonft der Sage gänzlich umbe- 
fannt, indem fie weder von Borgny, noch von Heidref und Wilmund weiß. Daf 
diefer Högnis Mörder gewefen fei, womit doch jchwerlich ein anderer als Giufis 
Sohn gemeint jein wird, ift gleichfalls eine ganz willfürliche Annahme des Dich- 
ters, bei der er allerdings freie Hand hatte, da die Sage nicht meldet, wem bas 
Geſchäft übertragen warb, ihm das Herz auszufchneiden, Rei Atlimal 57 ver- 
mutben läßt, es jei Beiti geweſen. 

Eigenthümlich ift die Darftellung von Sigurds Eintritt in Brynhilds Burg, 
welche ſich Str. 18 und 19 findet. Es ift aber für die Gejchichte der Sage wenig 
daraus zu gewinnen, ba ber Dichter fich jo unbeftimmt ausbrüdt, daß man nicht 
weiß, ob er von Sigurbs erften oder zweitem Beſuche dieſer Burg reden wolle. 
Dem Zuſammenhang nach ſollte man glauben, es könne nur von dem zweiten die Rede 
ſein, als er für Gunnar um Brynhilde warb. ‚Sollte hier unter Burg wieder der 
Scheiterhaufen zu werftehen fein wie Sig. Kw. III. 62. 63? Daß die uriprüngliche 
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Bedeutung der um Brynhild geſchlungenen Wafurlogi die Glut des Scheiterhaufens 
war, ift oben ausgeführt; aber wäre auch bier bei dem Worte Burg noch an dieſe 
frübefte Bebeutung gebacht, jo blieben doch die Worte: „Kampf warb gefänpft mit 
welſcher Klinge” unerklärt. 

Uebrigens gemahnen ſowohl Anfang als Ende des Gedichts an deutſche Lieber, 
die gerne in ſolcher Weiſe beginnen und ſchließen. Glülcklicherweiſe ſpricht ſonſt nichts 
in demſelben für deutſchen Urſprung, da uns gerade dieſes Lied auf unſere Rechnung 
zu nehmen am Wenigſten gelüſtet. 


34. Atlalwida. 


Dieß und das folgende Lied, nach einer norwegiſchen Provinz grönländiſche 
genannt, behandeln ein großes, für ſich beſtehendes Stück der Sage, das ungefähr 
dem zweiten Theil der Nibelungen entſpricht. Ganz unberührt iſt es zwar auch 
in den bisher betrachteten Liedern nicht geblieben, da ſchon das zweite Gudrunen⸗ 
lied, doch mehr in der Weiſe der Prophezeiung als eigentlicher Darſtellung, dieſen 
Gegenſtand behandelt hatte und ſelbſt das dritte Sigurdslied in der Weißagung der 
Brynhild darauf zu ſprechen gekommen war. Die Vergleichung mit dem Nibelungen⸗ 
liebe ergiebt aber, daß lebteres von ber auch in biefen Eddaliedern noch bewahrten 
urfprüngfichen Geftalt der Sage darin meientlih abgewichen ift, daß Kriemhild 
Siegfrieds Ermordung an ihren Brüdern rächt, während Gudrun umgelehrt für 
den Mord ihrer Brüder Blutrache an ihrem Gemahl nimmt und die eigenen Kin- 
ber, weil fie zugleich die feinen find, nicht‘ verfchont. Diefe Bertaufchung des Prin- 
eip8 freier Liebe gegen bie Blutrache pflegt man bem Einbringen bes chriftlichen 
Geiftes zuzufchreiben. Bol. jedoch Müllenhoff Zeitſchr. X, 176 ff. Bon dieſem 
bätten fich alfo dieſe Atlilieder noch frei erhalten, obgleich fie fpäter fein werben 
als die bisher betrachteten, wie bie verfünftelte, mit mythologiſcher Gelehriam- 
feit prunfende Sprache, bie Ueberfüllung des Maßes, die abfichtlichere, ausführ- 
lichere Darftellung und bie hervortretende Perfünlichkeit des Dichters verräth. 
Bei Atlatwida bejonders lommt noch hinzu, daß es ſchon mit der weitern Fort- 
bildung der Sage in Deutfchland Belanntichaft zeigt. Während Hunland bisher 
Sigurds Heimat bedeutete ımb nur einmal; Str. 26 bes zweiten Gubrunen- 
lieds, huniſch auf Atli bezogen feheint, vielleicht auch Str. 26 bes erften, beißen 
bier, mit Ausnahme von Str. 12, wo der alte Sprachgebrauch beibehalten ift, 
Atlis Unterthanen Humnen und fein Land Hunnenmark; in Hunnenland foll jett 
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Myrkwibr (dev Schwarzwald) und die Gnitahaide liegen, deren Beftimmung vie 
frühern Lieber nicht zuließen. Sogar wird Etr. 16 und 42 von hunniſchen Schild- 
mägben gefprochen, als ob fie in Brynhilds Heimat dutzendweiſe zu finden wären. 
Nach den frühen Lieben war Welſthland Bublis Erbe. Die Ginfungen werben 
bier ſchon Niflungen, einmal ſogar Burgunden genannt und felbft der Niflungen- 
bort fommt als hodd Niflunga Str. 26 wörtlich vor. Der Hort ift wie in den Ni- 
belungen in den Rhein verſenkt, und nach Högnis Tod weiß Gunnar allein, wo er 
verborgen liegt (Str. 26. 27). Um ihm ift es Atli zu thum, nicht um Rache für 
Brynhilds Tod, und glei im ber zweiten Strophe jcheinen ſich die Giukungen 
dieſes Grundes für Atlıs Zorn bewuft (vgl. Grimm Helden. 12). Diefem erften 
ber beiben grönländijchen Lieber fcheint alfo der Sammler zu folgen (wenn von 
ihm Drap Nifftunga berührt), indem er bie. Feindfchaft zwifchen den Giukungen 
und Atfi, welche boch dahin verglichen ward, daß biefer Gudrun zur Ehe nahm, 
daraus entfpringen laͤßt, daß Gunnar und Högni alles Gold, Fafnirs Erbe, in 
Befig genommen hätten. Auch hierin hat man eine Annäherung an die beutjche 
Sage gejehen, wenigftens wie fie die Wiltinaf. vorträgt; in den Nibelungen ift es 
nicht Goldgier was Ekel zur Einladung jeiner Schwäger beftimmt. Die Berbrennung 
des Haufes Str. 42 ftimmt aber mit der deutichen Sage auch nach der Darftellung 
im ben Nibelungen. ö 

Ob das Lieb ganz auf uns gekommen ift, kann man zweifeln. Zwar baf 
Gunnar gegen Högnis Rath und feine eigene Ueberzeugung von der Gefährlichkeit der 
Reife und der laufchenden Hinterift (Str. 11), jo wie gegen ben Rath der Freunde 
und Bertrauten mitten in der Str. 9 ſich dem Entfchluße gleichwohl zu fahren zu- 
wendet, wird feinem verwegenen Muthe beizumefen fein. Aber in Str. 20 oder 
vor berfelben ſcheint eine Lücke, denn wenn es in ber erften Zeile heißt, Högni habe 
von Gunnar Gewalt abgewehrt, fo ift das an fi, ba diefer fchon gefangen ift, 
unverftändlich, wenn es fich nicht darauf bezieht, daß Högni nach Str. 24 fein Herz 
bergiebt, um Gunnars Leben zu erhalten. Dann vermifst. man aber Auskunft 
darüber, ob er, der Str. 19 noch muthig und mit Erfolg kämpfte, feitbem gleich- 
falls gefangen warb ober fich freiwillig ergab. Die. Frage an Gunnar, ob er Frei- 
beit und Leben mit Gold erfaufen wolle, wird die Zumuthung enthalten, ben Ort 
anzugeben, wo ber Hort verborgen Tiege. 

Die nächte Strophe fann man Gunnarn nicht wohl zutheilen, denn wenn 
auch die erften Zeilen feine Weigerung enthielten, fo lange Högni Iebe, ben Hort 
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zu verrathen, ſo ziemt doch ber Befehl, ihm das Herz blutig aus ber Bruft zu 
ſchneiden, befer in Atlis Munde, was auf eine Lücke deutet, Endlich ift Str. 28, 
die nur aus zwei Zeilen befteht, offenbar unvollftänbig, denn dieſe Worte Atlis, 
der den gefangenen Gunnar in den Thurm Bringen beißt, wobei Atli jelber mit- 
reitet (vgl. Str. 29. 32), dem Gunnar in den Mumb zu legen, wie Ettmüller 
will, geht nicht wohl an, ba biefer nicht wißen kann, welches Schichſal jeiner zu- 
nüchſt harrt. 

Die profaiiche Schlufzeile verweift auf Die weitläufigere Ausführung in dem 
grönländifhen Atlamal. Bon ihm ift uns aljo allein bezeugt, daß es dieſen 
Beinamen führt, den man gewöhnlich auch der Atlakwida beilegt. 


35. Atlamal. Gunnar? Harfenfhlag. 


Aelter als das vorhergehende, mit dem es den Gegenftand gemein bat, jcheint 
Altlamal Lied eigentlich nım, weil e8 für bie weitere Enttwidelung ber beutichen Sage 
weniger Zeugniffe enthält. Denn obgleih die Giufungen auch hier ſchon Niflungen 
heißen und fogar ein Sohn Högnis mit dem Namen Niflung eingeführt wird, 
fo ſtimmt doch das Geographiſche noch mit den frühern Liedern: Eigurb heißt 
huniſch (Str. 98), nicht Atlis Land, das von den Giukungen duch das Meer 
getrennt ift. Im Oddruns Klage ſchien es fogar am Meere zu Tiegen, unb im 
zweiten Gubrunenlieve bedarf es, um babin zu gelangen, einer fiebentägigen 
Seefahrt, während die Giufimgen Säumer fatteln und Hengfte tummeln, da fie 
ihre Schwefter bei Thoras Tochter bejuchen. Ferner fcheint Atlı feine Echwäger 
nicht allein des Hortes wegen geladen zu haben, ba er Str. 52 fagt, ihn härme 
der Schwefter Tob am Schwerften. Doc biefer Verſicherung ift nicht zuwiel zu 
trauen, da er die Giufungen in derſelben Strophe beſchuldigt, ihn um das Gut 
betrogen zu haben und Gudrun oder Högni, dem die Wölfungaf. die nächſte Str. 
zutheilt, ibm vorwirft, er habe ihre Mutter um Schäbe ermordet und in ber 
Höhle verhungern Taßen, was befanntlih mit der Swenifchen Chronik ftimmt, 
Grimm 305. Wenn bei der nun folgenden granfamen Hinrichtung Högnis und 
Gunnars Gefangennehmung des Horts nicht gedacht wird, fo beweift das nichts 
gegen Atlis Goldgier, denn der Dichter fonnte aus der Sage als befannt voraus: 
jegen, daß fih Gunnar geweigert hatte, den Hort anzuzeigen, fo lange Högni 
lebe. Die verichievene Behandlung der Brüder hätte feinen Sinn, wenn nicht 
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Gunnar durch den Anbli von Högnis Herzen beftimmt werben follte, fich. Leben 
und Freiheit zu erfaufen, indem er Atlis Verlangen willfabrte. Endlich wird 
Ali zwar wie in ben Nibelungeh und in ber Wilkinaf. als feige geſchildert 
Str. 99; aber das kann ſchon der ältern Sage angehören. Auch daß nach Str. 35 
das Fahrzeug abfichtlich unbefeftigt bleibt, damit die Heimkehr unmöglich werde, 
ift ein alter in ben Nibelungen ähnlich wieberfehrender Zug, der bier nicht befrembet. 
Wenn aber der Inhalt des Liedes e8 älter ericheinen läßt als das vorhergehende, 
fo jcheint e8 der Form nach jünger, denn die Kennzeichen fpäterer Abfaßung, die 
wir bei ber allgemeinen Betrachtung ber Atliliever als Abweichungen won dem 
jchfichten Geift der alten vollsmäßigen Gedichte bezeichnet haben, finden ſich vor- 
nämlich in dieſem und die Uebertreibung, daß bei Gunnars Harfenfpiel die Balken 
reißen Str. 62, ift eine ber ftärkften. Als eine Ueberarbeitung des vorigen läßt 
e8 fich aber nicht betrachte, da es, wie wir gefeben haben, andere Vorausſetzungen 
bat, und im wejentlihen Stüden von ibm abweicht. Zwar daß ber Bote bier 
Wingi, dort Knefröd heißt, ift nicht fo wichtig, und die Einführung Glaumwörs 
und Koftberas fünnte man dem Ueberarbeiter zufchreiben; aber Högnis Sohn 
Niflung, der am Schluß plößlich berbortritt, um an Atlıs Ermordung Theil zu 
nehmen, fcheint aus ber Sage aufgenommen zu fein, Die der Dichter bier wohl 
nicht einmal ganz auszuführen für nöthig bielt. Wie er aber dieß aus der Sage 
ober aus ältern Liedern’ jchöpfte, jo wird er. deren auch bei den vielen neuen Namen 
und Greigniffen, welche er einfficht, benutzt haben. Die ftärkfte Abweichung von 
der Fabel des vorigen Liedes ift aber, daß der Brand des Haufes ganz fehlt, und 
Atlis Tod Gudrun verjühnt. 

Lücken fehen wir uns in dieſem Liebe anzunehmen nicht gemöthigt; aber ber 
Zon, aus welchem Gudrun Str. 69 zu Atli fpricht, um ihre Mordgedanken zu ver- 
bergen, ift von bem leibenfchaftlichen der beiden vorhergehenden jo werjchieben, daß 
wohl einige Zeit verfloßen fein mufte, ehe fie ihn anftimmen durfte, wenn bie 
Arglift nicht zu offenbar werben ſollte. Wir haben daher hier einen neuen Abjchnitt 
angenommen und fönnen auch der Anficht nicht beitreten, daß Gudrun den Atli 
mit dem Blut und Fleisch feiner Söhne an demfelben Tage bewirthet haben müße, 
an welchen ihre Brüder erichlagen waren, denn wenn auch in ben Str. 64 und 78 
Morgen und Abend entgegengejetzt werben, jo jagt doch Gudrun, fie habe feitbem 
jelten gejchlafen, ‚was allerdings heißen kann gar nicht, fi aber dann von felber 
verftünde, wenn feine Nacht dazwiſchen gelegen hätte. 
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Denn W. Grimm bei unjerm Liebe Str. 10 bemerft, e8 fehle nicht an Sprün- 
gen und Lücken in ber Gefdjichte, fo mag er dabei außer dem eben Beiprochenen 
noch Folgendes im Einne haben. Str. 7, bie ohnedieß an Unklarheit leidet, weil 
man nicht fieht, worin die offenbare Argfift beftchen joll, widerräth Högni die Fahrt, 
gegen Gunnars Anficht, während er fpäter ungeachtet der Warnungen Koftberas, 
die auf Auslegung der von Gudrun gejandten Runen und Deutung ber eigenen 
Träume gegründet find, ber Treue Atlis vwertrant, ohne daß man ſähe, wodurch 
diefe Sinnesänderung bewirkt ſei. So fällt e8 au auf, daß nad Str. 50 Koft- 
beras Söhne Säwar und Solar und ihr Bruder Orfning, wenn wir richtig über— 
jetst haben, ben Kampf überleben, bernach aber jpurlos verſchwinden. Endlich ift Das 
unerwartete Auftreten Niflungs, wenn der Sohn Högnis Str. 87 diefen Eigennamen 
führt, und es nicht vielmehr ein Gejchlechtsnamen ift, befrembend, da er Str. 28 
mit ben andern Söhnen Högnis hätte erwähnt fein follen. Aber vermuthlich beridy- 
tete die Sage, die der Dichter nur andeutet, daß er diefen Sohn todwund gezeugt 
babe, wie nach der Wilfinaf. und den farbiſchen Liedern den Aldrian, nad) der 
Hwenſchen Chronik den Kante. 


An dieſes Lieb ſchließt ſich Gunnars Harfenihlag an, ein Gedicht, das 
wir feiner wahrjcheinlichen Umechtheit wegen nicht in den Zert aufgenommen baben. 
Daß ein Gedicht diefes Inhalts in alter Zeit vorhanden geweſen fei, bezeugt zwar 
Nornagefti. c. 2; das nachftehende, welches Gubinund Magnuſſen 1780 in Island 
entdedte, feheint aber fowohl der Sprache als dem Inhalte nach neuern Urjprungs 
und bat vermuthlich den 1785 verftorbenen Gelehrten Gunnar Pauljen zum Ber- 
faßer. Da aber die Unterfuchung über feine Echtheit noch nicht abgejchloßen ift, 
jo theilen wir e8, um ben Vorwurf der Unvollftändigkeit von unſerer Ueberjeßung 
abzuwenden, bier nachträglich mit: 


1 Einft wars, daß Gunnar den Tod erwartete, 
. Giufis Sohn, in Grabaks Eaal. 
Die Füße waren frei dem fürftlichen Exben, 
Die Hände mit hartem Haft gebunden. 


2 Die Harfe gab man dem ftreitfüihnen Helden, 
" Da zeigt’ er die Kunft mit ben Zweigen der Füße, 
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Herrlih trat er Die Harfenftränge: 
Wie der König konnte keiner ſpielen. 


3 Solchen Sefang fang da Gunnar: 
Die Harfe fpriht mit menjchlicher Stimme, 
Nicht ſüßer fange fie, wär fie ein Schwan; 
Der Wurmſaal ſchallt von der Saiten Gold. 


4 „Die Schweſter ſah ih umfelig vermählt 
Ihm, der den Bund ben Riflungen brad). 
Her lub Ati Högni und Gunnar, 

Seine Schwäger beide, fie zu ermorben. 


5 Statt voller Kelhe warb ihnen Kampf, 
Mordlich Gefecht ftatt fröhlichen Mals. 
So lange Lente nun leben, heißt es: 

Sp falſch an Freunden that Keiner zuvor. 


6 Wie ahndeſt du, Atli, aljo ven Zorn? 
Brynhild ftach ſich felber tobt, 
Sie die Sigurden erſchlagen Tief. 


Was willſt du Gudrumen Drum weinen laßen? 


7 Der Rabe jchrie heifer vom hohen Baum, 
Uns geführde das Leben des Schwagers Fall. 
Auch fagte mir Brynhild, Bublis Tochter, 
Uns werde Atli überliften. 


8 Glaumwör wuſt e8 wohl zuvor, 
Da wir zuletzt beifammen lagen. 
Widrige Traume fchredten mein Weib: 
„Hahre nicht, Gunnar! falſch ift Div Ali. 


9 „Deinen Sper geröthet fah ich von Blut, 
Den Erben Giufis den Galgen erbaut. 
Ich Dachte, die Difen lüden Dig: 


Drum traut nicht, Brüder, man will euch betrügen.“ 


471 


472 Erläuterungen. 


10 Auch hub Koftbera an, Högnis Vermählte, 
Bon verrigten Runen, abrathenden Träumen. 
Doch kühn war das Herz im ber Helden Bruft, 
Sie bangten beide nicht vor dem bittern Tod. 


11 Uns ift von ben Nomen bas Alter beftimmit, 
Uns Erben Giufis, nah Odhins Willen. 
Wider. das Schidjal ‚mag Niemand ſich ſetzen, 
Noch von Heil verlaßen dem Herzen vertraun. 


12 Mich lächert, Atli, daß bu laßen muft 
Die rothen Ringe, die Reivmar befaf. 
Ich weiß allein nun wo fie verborgen find, 
Seit ihr dem Högni nach dem Herzen jchnittet. 


13 Mich lächert, Ali, daß dem lachenden Högni 
Dein hunniſch Heer nach dem Herzen jchnitt. 
Nicht Achzte der Niflung als das Meſſer eindrang, 
Berzog nicht bie Braue bei dem bittern Tod. 


14 Mich lächert, Atli, daß du laßen mufteft 
So Manthen der Mannen, ber muthigften gar, 
Durch unſre Schwerter, eh dus vollbrachteft. 
Unfre hehre Schwefter erichlug bir den Bruder. 
15 Kein furchtſam Wort bringt Gunnar vor, 
Giufis Sohn, in Grafwitnivs Höhle. 
Nicht wird er harmvoll SHeerbatern nahn, 
Längft ift der Fürft der Leiden gewöhnt. 


16 Eher joll Goin ans Herz mir graben 
Und Nidhöggr die Nieren fangen, 
Linn und Langbadr die Leber zehren, 
Ehe der Gleichmuth Gunnarn verläßt. 
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17 Do wird es Gubrum grimmig rächen, 
Daß ung Ali alſo betrog. 
Sie wird dir Hericher die Herzen bringen 
Deiner Söhne gefotten zum Abenbfchmaus, 


18 Aber mit Meth vermiſcht ihr Blut 
Sollſt du aus der Schädel Schalen trinken. 
Am härteften härmt dir aber das Herz, 
Wenn dich Gubrun feige und graufam, jchilt. 


19 Kurz währt dein Leben nach der Könige Tob, 
Böſes bringt dir der Verrath an ben Brüdern: 
Wohl bift du e8 werth, daß wir durch die Schweiter, 
Die nothgezwungene, ben Treubruch zahlen. 


20 Dich wird Gudrun mit dem Geer durchbohren, 
Zur Seite ſoll ihr Niflung ſtehn. 
Hohe Lohe wird deine Halle umſpielen 
Und dann in Naſtrand dich Nidhöggr jaugen. 


21 Grabak ſchläft hen und Grafwitnir, 
Goin und Moin und Grafwöllud, 
Ofnir und Swafnir, die giftgeihmwollnen, 
Nadr und Nidhögg und die Nattern alle, 
Hring und Höggward, vom Harfenſchalle. 


22 Alleine wacht noch Atlis Mutter: 
Die wundet das Herz.mir bis an die Wurzel, 
Saugt mir die Leber, frißt mir die Lunge, 
Laßt nicht länger den König leben. 


23 BVerhalle, Harfe, ich muß von binnen, 
Das weite Walhall forthin bewohnen; 
Mit den Göttern trinfen ben theuern Meth, 
Bon Sährimnir jpeifen in Odhins Saal: 
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24 Gunnars Harfenſchlag iſt ausgeſungen, 
Mein Lied erlabt' euch zum letzten Mal. 
Kein Fürſt wird hinfort mit der Füße Zweigen 
Die hellen Saiten ber Harfe ſchlagen.“ 


"36. 37. Gudruns Anfreizung und Hamdismal. 


Wir betrachten dieſe beiden Lieder zufammen nicht nur wegen ihres gemein- 
Ichaftlichen Gegenftandes, Gubruns dritte Bermählung, fondern weil fie, wie wir 
jehen werben, in einer jo nahen innern Verbindung ftehen, daß das zweite ohne 
das erfte nicht vollftändig und diefes zum Theil aus jenem genommen ift. | 

Die vorlettte Str. in Atlimal fpielt auf Diefe Lieber vorbereitend an. Bryn— 
bilde Weißagung im britten Sigurdsliede (Str. 53. 60. 61) kennt ihren Inhalt, 
ben auch D. 62 und die Wölfungafaga c. 48—51, wiewohl abweichend und mit 
Benutzung anderer Quellen, erzählen. In der Efalda 145 und 340 endlich find 
Strophen einer Behandlung desjelben Gegenftandes im einem Liebe Bragi bes Al- 
ten, aljo aus bem Ende des achten Jahrhunderts erhalten, und die Skaldenſprache 
bat ſich aus dieſer Sage mit Ausdrücken bereichert. 

Daß fie auch in Deutjchland in den älteften Zeiten befannt war und von da 
erit, wie Die beutjchen Kormen der Namen z. B. Erps, der nordiſch Jarpr heißen 
würde, beweifen, in ben Norden gebracht wurde, obwohl jetzt unfere Lieder wohl 
nod von Jörmunreck und Bicki (Ermenrich und Sibich), aber nicht mehr von Swan- 
bilde und ihren Brüdern wißen, geht aus den Zeugniffen des Jornandes (6tes 
Jahrh.), der queblinburgiichen Annalen (10tes Jahrh.) und der urfpergiichen Chro— 
nit (gebt bis 1126) unwiderſprechlich hervor. Endlich kennt auch Saro Gramma- 
tieus in ber zweiten Hälfte des 12ten Yahrh. dieſe Sage, wahrfcheinlich aus deutſchen 
- Duellen, obgleich) mit dem Namen Gudrun. 

Indem die Edda Sigurds Wittwe zur Mutter Swanhildens macht, verbindet 
fie die Siegfriedsfage mit ber gothijchen von Ermenrich, während in den beutjchen 
Liedern dieſe Verbindung dadurch zu Stande gebracht wird, daß Dietrich bei Ekel 
(Atlı) die Mörder Siegfrieds bezwingt. Urſprünglich denkt man fich jeden Sagen- 
freiß jelbftändig für fich beftehend. Der eigenthümlich nordiſchen Weile, den gothi- 
ihen mit dem fränkiſch-burgundiſchen zu verbinden, hat man bisher fo wenig als 
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unſern Liedern, in welchen ſie vollbracht iſt, ein hohes Alter zugetraut, bis J. Grimm 
durch die Bemerkung, daß Bragi des Alten Gedicht doch die einfachen Lieder ſchon 
vorausſetze, einer andern Anſicht Bahn brach. Die Meinung hingegen, daß jchon 
in Str. 5 des zweiten Sigurdsliedes diefe Verbindung vorausgeſetzt ſei, wird auf- 
gegeben werben müßen. Im den acht Edelingen, welche nach diefer Str. durch And- 
waris über das Gold ausgejprochenen Fluch ins Verderben gerathen follen, Können 
die drei Brüder Smwanbildens nicht mitbegriffen fein, da ihr Tod mit dem Hort 
in feiner Verbindung fteht und die Zahl ſich viel einfacher erfüllen laßt, wenn man 
Greidmar und feine Söhne Negin und Fafnir zu Sigurd, Guttorm, Gunnar, 
Högni und Atlı zählt. 

Wie alt aber auch umfere Lieder feien, fo find fie doch ſchwerlich in der Geftalt, 
in welcher fie uns vorliegen, urſprünglich verfaßt. Eine nähere Betrachtung von 
Hambdismal ergiebt, daf Str. 5 den Inhalt der dritten Str. der Aufreizung vor- 
ausjetst, da Hamdirs Worte: da haft du wohl träger Högnis That gelobt u. |. w. 
ohne dieſelbe nicht werftanden werden Finnen. Num findet ſich aber nicht bloß dieſe 
Str. 5 in dem andern Liede wieder, ſondern beibe haben noch andere, ja fait Die 
ganze Einleitung gemeinfchaftlich und nur von Str. 9 des erften, Str. 11 des andern 
am geht jedwedes biefer beiden Lieber feinen eigenen felbftandigen Gang. Diefe 
Erſcheinung erflärt fi) am beften durch die Annahme, daß Hamdismal mit der feh- 
lenden Str., die jet die dritte bes andern Liedes bildet, urſprünglich allein vor— 
banden war, und ein fpäterer Dichter Gudruns Aufreizung hinzudichtete. Was 
biejes Lied Neues enthält, ift die Gudruns ganzes Schickſal umfaßende Klage, welche 
von Str. 9 am das Lied ausfült. Die Einleitung, Str. 1-8, entnahm er ans 
Hambismal, jo zwar, daß Str. 3, welche in biefem unentbehrlich ift, im ſtrengſten 
Sinne des Worts entnommen ward, indem fie ſich nun nicht mehr barin befindet. 
Auf den Narhen Gudruns Aufreizung bat diejes Lieb Fein ausfchließliches Recht, er 
fommt bem andern Liebe ebenfogut zu, ja mit beßerm echte als ber gegemwärtige, 
der in jo fern nicht befriedigt, als man nicht fieht, warum es gerade nach dieſem 
der drei Brüder Swanhildens benannt if. Daß man ihn dem erſten Liebe gab, 
erffärt fich wohl, da Gudrun die Hauptperfon in dem Liebe ift, und ber Name 
Gudruns Klage, den es eigentlich führen follte, eine Verwechſelung mit dem erften 
Gubdrumenliede, beffen Inhalt ebenfalls Klage ift, bejorgen ließ. Großes Verdienſt 
fünnen wir biefem Liebe nicht beimeßen, da der Berfaßer außer Hamdismal auch 
zu Str, 15 das dritte Sigurbslied (Str. 52), wenn es fich nicht umgekehrt verhält, 
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und zu Str. 18 das zweite Lieb von Helgi dem Hımbingstöbter, namentlih Str. 34, 
wo Sigrum den tobten Helgi erjehnt, benutzt zu haben ſcheint. 

Das bisher VBorgetragene genügt noch nicht zur Erflärung der übereinftunmen- 
den und doch abweichenden Eingänge beider Lieder und ber Lücfen in bem von Ham: 
dismal. Dazu wird e8 folgender Annahme bedürfen. Das urfprüngliche Lied beftand 
aus dem Eingange, d. h. aus dem acht erften Strophen unſeres jetzigen erften Liedes 
und den Str, 11—32 von Hambdismal. Zwiſchen dieſe Beftanbtheile ſchob ein 
Späterer Gubruns Klage, d. h. die Str. I9—21 bes erften Liedes ein, welche er 
denjenigen fang. ober ſprach, bie nach dem Eingange lieber von Gudrun als ihren 
Söhnen hören wollten. Sollte er num fortfahren und auch die Schickſale der Söhne 
vortragen, jo war ber alte Eingang faft jchon wieder vergeßen, aus welchem alio 
einige Str. wiederholt werden muften, um bas eben Gehörte wieder in Erinnerung 
zu bringen. Als man niederſchrieb, was bisher dem Gebächtniffe anvertraut geweſen, 
jchienen die erften zwanzig Strophen ein Lieb für fich zu bilden, welchem man, 
um es ganz jelbftändig zu machen, zum Weberfluße noch bie 21te anbieng. Sollten 
aber nun auch die folgenden jelbftändig werben und ein Ganzes ausmachen, jo mufte 
. man einige neue Strophen hinzudichten, dba das nicht ganz genügte, was man bis- 
ber an dieſer Stelle zu wiederholen pflegte. So kamen die erften anderthalb Stro- 
phen von Hambismal hinzu, womit in den alten Eingang eingelenkt wurde, Str. 4 
hatte vielleicht jhon in den Eingang des alten Liedes gehört, war aber ausgelaßen 
worden, als deſſen erjten acht Strophen Gubruns Klage angehängt wurde, die eine 
weitere Ausführung der im biefer vierten Strophe enthaltenen Klage Gubruns bil- 
dete. Die Str. 7—10 hatte man vermuthlich ſchon vor der jchriftlichen Abfaßung 
als Bariationen des alten Eingangs, den man nad dem Vortrag von Gudruns 
Klage wieder in Erinnerung bringen wollte, zu fingen gepflegt. So erklärt es ſich 
allein, warum jet in dem Eingang von Hambismal vor Str, 5 der Inhalt von 
Str. 3 des erften Liedes fehlt, und vor Str. 11 vermijst wird was befjen Str. 7 
berichtet. 

Schwieriger ift es zu jagen, warum beide Eingänge des Erp gejchweigen, ben 
erft Str. 12 des Hambdismal einführt. Er jcheint den beiden andern Brübern, 
die Gudrun allein. hatte reizen wollen, Swanhildens Tod zu rächen, unterwegs 
zufällig begegnet zu jein. Daß ihn Gudrun jchonen wollte, erklärt fich wielleicht 
daraus, daß er, ber Str. 14 sundrmadri, andrer Mutter Sohn, beißt, Gubruns 
leiblicher mit Jonalur erzeugter Sohn war, während jeine Brüder, bie fich ſelbſt 
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Str. 25 als sammeadrar, von berjelben Mutter geborne, bezeichnen, etwa Jona— 
fürs Kinder erfter Ehe waren, Damit ftimmt, daß Gudrun ihn nad D. 62 am 
meiften liebte, und baburdy die Eiferfucht der andern Söhne, bie fie mit harten 
Worten zur Rache angetrieben batte, erregte. Auch feben wir nun, warum fie ihn 
Str. 12 unehlich geboren fchelten, da fie die zweite-Ehe ihres Vaters nicht als 
rechtmäßig anerkennen mochten. Stammte er aus befjen zweiter Ehe, fo war er 
auch jünger als die beiden andern, vielleicht nicht einmal erwachien, da er Etr. 13 
Zwerg geicholten wird, und dieß mochte Gudrun zum Vorwand nehmen, ihn nicht 
gleichfalls zur Rache Swanhildens anzureizen, obgleich dieſe feine leibliche Schwefter 
war. Daß er enblih Str. 13 fuchfig geicholten wird, hängt nad) Grimms Deu- 
tung (Zeitichr. III. 152) mit jeinem Namen Erp zufammen, der wie das norbifche 
iarpr rothbraun bebeutet. Die abweichende Farbe feines Haares ſoll wahrjcheinlich 
wieder anzeigen ‚ daß er anderer Abſtammung ift als Sörli und Hamdir. 

Unſere Stelle iſt aber auch ſonſt verderbt überliefert und wir haben ſie nach 
eigener Vermuthung herzuſtellen verſucht. Wörtlich überſetzt würden Str. 12 und 
13 lauten: 


12 Da ſprach Erp ernſten Sinnes 


oder auf ernſter Reiſe; wenn man mit den Handſchriften, welchen Munch folgt, 
lieſt: einu sinni, jo heißt es nur: Zu einem Male, 


Der kühn auf dem Rüden des Roſſes fcherzte: 
„Bas frommt es, dem Blöden die Bahnen zu weilen ?" 
Sie falten den Edeln unehlich geboren. 


13 Sie fanden am Wege den Wibbegabten: 
„Was würde ber fuchfige Zwerg uns frommen?“ 


Die Hanbichriften legen aljo dem Erp, eh feine Begegnung gemeldet wird, eine 
Rede in den Mund, die offenbar feinen Brüdern gehört. 
Ebenſo fehlt in Str, 14 die Zeile: 


Die eine Hand der andern hilft, 


welche doch die Etrophe füllen und durch die folgende Strophe gefordert werben. 
Endlich ift Str. 23 nah Grimms Bermuthung übertragen, welcher in ber 
erften Zeile ftatt Hrödrglödh fieft Hröptr gladhr, und fo den Odhin jchon hier 
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einführt, der Etr. 26 unzweifelhaft auftritt, wenn er gleich ungenannt bleibt, was 
auch nicht nöthig war, wenn er ſchon Str. 27 unter dem Namen Hroptr auftrat. 
Daß es Odhin war, welcher den Rath giebt, Steine gegen Jonakurs Söhne zu 
ſchleudern, ſagt Saxo ausdrücklich, und nach Wölſungaſ. c. 51 iſt es ein gar alter 
Mann mit Einem Auge, wie Odhin öfter geſchildert wird. Daß Odhin hier gegen 
Sigurds Geſchlecht feindlich erſcheine, dem er ſich bisher geneigt und hilfreich er- 
wieſen bat (vgl. das, andere Sigurdslied II.), kann nicht mehr befremden, wenn 
man mit uns annimmt, daß von Jonakurs Söhnen nur Erp von Gubrun ftammt, 
ben dieſe feine Halbbrüder, gegen welche Odhins Rath gerichtet ift, unterwegs er- 
ſchlagen haben. Daß fie den Tod Swanhildens zu rächen famen, bie eigentlich allein 
von Sigurbs Gefchlecht ift, während ihre Mutter Gudrun ihm nur vermählt war, 
verichlägt nichts, da Jörmunrek (Ermenrich) nach der gothiichen er jo gut von 
Odhin abftammt wie Sigurd nach der fränfifchen. 


Die jüngere Edda, die ein Kommentar der älteren Lieber ift, felber wieder zu 
commentieren, fühlen wir uns nicht berufen; nach. den Streiflichtern, die bei 
Erläuterung der Götter» und Heldenfage auf fie gefallen find, inbem-wir fie ftäts 
mit der jüngern Edda verglichen haben, ſcheint uns vollends fein Bedürfniſs Dazu 
vorhanden. Wenn ber Lefer fich die Stellen, wo in unfern Erläuterungen auf bie 
Dümifagen der jüngern Edda verwieſen wird, an ben Rand berjelben vormerken 
wollte (ber Berweifungen, bie jchon bei den Liedern ſelbſt durch beigefeßte Zahlen 
geichehen find, zu geichtweigen), ſo würde er finden, baf die Erklärung der jüngern 
Edda eine gethane Arbeit ift, die von uns ohne Selbftwiederholung nicht noch ein- 
mal unternommen werben Fünnte. Ueberbieß lanu * auf mein öfter erwähntes 
Handbuch verweiſen. eo MA 


Begifter 


zu beiden Edden. 
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Afolf 134. 

Ntla 136, 

Atlakwida 246. 

Ntlamal 253. 

Ntli 217, 229. 232, 235. 239. 
244. 250. 251. 268. 340. 341. 

Ali Idmunds Sohn 148. 
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Ntlis Bruder 259. 

— Mutter 245. 

— Soͤhne 262. 269. 

— Top 221. 246. 264. 
Ntrier 21. 291. 
Atwardr 92. 
Auda 204. 224. 

— bie reiche 135. 
Audhumbla 281. 

Autr 283. 
Aufziehen 100. 
Nugenbrauen 282. 
Auguftus, Kaifer 343. 
Nurbopa 135. 
Aurwangr, Zwerg 5. 
Auftri 4. 282. 286. 
Bafur 286. 
Baldur 8. 11. 135. 292. 

318. 324. 

Balvur beweinen 47. 
Balvdurs Bewirtung 46. 
Baldurs Mörder 47. 

— Träume 45. 
Baleigr 21. 291. 
Balkr 134. 
Pänfebüter 66. 
Bärenfleifch 143. 
Bärenfübrer 49. 
Bärenfehnen 297. 
Bari 9. 
Barn 129. 
Barri 39, 301. 
Paugi 330. 
Bäume 282. 
Baumeifter 304. 
Bautafteine 106. 
Bamör 4. 
Beigubr 348. 
Bellalter 9. 321. 
Belti 10. 260. 310, 
Dera 257. 259. 
Bergbemohner 62. 
Bergelmir 27. 29. 281. 
Berferker 134. 348. 
Berferkerbräute 54. 
Beihwörung 46. 
Beftla 116. 281. 
Benggmwir 63. 70. 
Beyla 63. 72. 

Biarfi 348. 
Bidi 221. 267. 342. 


x 


16. 








Een EEE 


Regifter. 


Bienennahrung 289. 
Bierbrauen 57. 
Biflindi 21. 278. 291. 
Bifröft 20. 285. 287. 295. 321. 
Bifur 286. 

Bi 284. 300, 

Bildr 5. 

Bileigr 21. 291. 
Bileiſti 10. 136. 296. 
Billingr, Zwerg 5. 
Billungs Maid 109. 
Bilffirnir 17. 292 
Bindfeil 337. 

Biört 93. 

Bitten 117. 

Bimör 4. 

DBlasbalg 284. 
Blendwerk 277. 313. 
Blid 93, " 
Blidur 93. 

Blindur ver unheilvolle 166. 
Blutaarfchneivden 194. 
Blutmifchen 194. 
Bod lahmt 62. 

Böde 60. 61. 62. 307. 








Boddi 127. 


Bode 326. 

Bödwar 348. 

PRöpmwildr 141. 

Böll 308. 

Böltborn 116. 281. 

Boͤlwerkr 21. 43. 111. 291. 330 
Bömbur 4. 286. 

Boot 28. 281. 

Bör 3. 281, 

Borghild 158. 167. 178. 
Borgny 241. 

Bragaröphur 326. 

Bragi 20. 42. 63 64. 294. 327, 
Bragi ver alte 777. 

— Grammars Sohn 172. 
Bragis Becher 154. 
Bragur 295. 

Braluntr 158. 167. 168. 
Brami 134, 

Brandey 161. 
Brattffeggr 127. 
Braufeßel 57. 
Prautlinnen 76. 
Prautmeihe 79. 
Bramöllt 163, 





Breivablidt 15. 289. 293, 
Breidrbonbi 127. 
Brimir 4. 9. 324. 
Brifingamm 299. 
Brod 335. 
Brodd 134, 
Brutr 127. 
Brunamwagir 168. 
Bruni, Zwerg 5. 
Brynhild 184. 186. 187. 210. 
Brynhilds Top 219. 243. 
— Tovesfahrt 223. 
Budli 184. 222. 235. 257. 259. 
340. 
Bublungen 251. 
Bui 134. 
— Bauer 127. 








| Bundinjfeggi 127. 


| Bur 129. 
Burg, Scheiterhaufen 221. 
Burgbrechen 243. 
Burgunden 248. 
Buri 135. 281. 
— Zwerg 5. 
Byrgir 284. 
Dag 133. 172. 173. 
Dain 4. 41. 117. 132. 286. 
— Hirfch 19. 350. 
Dainsleif 350. 
| Dan 130. 
Dänische Schwaͤne 234. 
Danpr 130. 246. 
| Däumling 73. 308. 
Degr 127. 
Dellingr 27. 92. 119. 127. 293. 
Deutfche Männer 212. 
Deutfche Säle 234. 
| Dietmar 239. 
Dietrich 232. 239. 240. 
Dietwarba 93. 
Digraler 125. 
Diotnuma 18. 











Dödalfar 289. 

Dolgthraſir 5. 
Dolgtbwari 286. 

Tori 286. 

Drade 12. 

Drachentampf 339. 
Draupnir 5. 36. 318. 336. 





* 


Drei Aſen 5.42. 188. 287. 281. 
308. 326. 336. 337. 

Drei Frauen 4. 14% 285. 

Drei Gatten 

Drei Monate 334. 

Drei Nächte 40. 125. 126. 128. 
155. 293. 301, 

Drei Reihen Mädchen 154. 

Drengr 127 

Droma 297. 

Dröttr 125. 

Drumbr 125. 

Dufr 286. 

Duneyr 19. 288. 

Duratbror 19. 288. 

Durin 4. 288. 

Dmalin 4. 5.17.19.198. 286. 288. 

Ebbe 314. 

Gberritt 131. 

Eberverwandlung 114 

Edda 124. 

Gvelfteine aus Augen 145. 146. 

Egvir 8 

Egil 141. 

Ghebruch 9. 112. 

Ehrenplatz 318. 

Gihbern 19. 

Eide 45.146. 173, 218. 250. 316, 

Gierichale 289. 

Gifura 134. 

Eifin 18. 

Gitinftialvi 5. 286. 

Gitintiasna 126. 

Eikthirnir 17. 303. 

Eilf Apfel 36. 

Eilf Aſen 135. 

Eilimi 134. 150. 154. 178. 180. 

Gimop 231. 

Gimund 133, 

Ginberier 17. 22. 29. 163. 297. 
300. 302. 303. 304. 322, 

Ginnädhtig 8. 47. 

Giolf 160. 170. 

Eir 39. 299. 

Girgiafa 136. 

Gisrieje 111. 

Gifenburgen 151. 151. 

Gifengebüih 7. 

Gifenbanvichuhe 292. 334. 

Giienfühle 19. 284. 


&imrod, die Edda. 


Regifter. 


Eiftla 136. 

Eitil 231. 251. 272. 
Ein 303. 
Elohrimnir 16. 302. 
Elvir 63. 


Elli 312. 

Embla 5. 283. 

Ent 125, 

Entbindung 90. 197. 205. 241. 
Erb und Eigen 129. 130. 
Erpbeben 74, 320. 
Erbmal 268. 

Erde 81. 204. 
Ervumgürter 60. 
Grhabene, der, 273. 
Erna 129, 


Erp Atlis Sohn 231. 251. 272. 
— Sonafurs Sohn 267. 272, 


274. 342. 

dafnit 134. 182. 195. 397. 

Bafnirs Herz 200. 202. 226, 

Bafnismal 195. 

Fabrente Frau zZ. 

Fährmann 49. 

Balhofnir 18. 387. 

Balte 327. 

Baltengewand, Falkenhemde 
327. 333. 

Balr 286. 

Sarbauti 296. 

Sarmagott, Barmatyr 21. 291. 

Seima 127. 

Feld 207. 

Feng 19. 

Benja 343. 

Fenrir 63. 63. 70. 163. 294. 296. 
297, 31. 32. 

Fenris Geſchlecht 7. 

Fenfal.8. 299. 316. 


Feßel aus Därmen 9. 71.320. 
\ Beßelfprengen 118, 122. 


Befeltrog 145. 146. 
Feuer 84, das befte 105. 
Feuer, zwiſchen zwei 14. 
Beuerbeiprechen 118. 
Beuerfunten 252. 284. 
Blalar 98. 

— Safe 8. 
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Fidr 286. 
Bife 234. 


| $ili 5. 286. 
‚Fimbul, Fluß 2 


 Bimbultbul 18: 308 * 
Elimagar 28. 44. 57. 279. 280. Fimbultyr Mist Br 

| Fimbulminter 320, 
Finnar 8. 


| Binsteif, Panzer 348. 


Flölkalde 


 Biölnir 11. 21. 278, 291. 348 
| Biölfwide 87. 291 


Biölfwinnsmal 86, 
Biölwar 51. 

Siörgwin 288. 

Fioörgyn 11. 56. 67. 
Biörm 18. 279. 303, 
Biörnir 247. 

Biösnir 125. 
Fiöturlundr 173. 

Bifche, Stinnme ver 297. 
Blahsipinnen 141. ' 
Fleiſch ungefotten 169. 
Sliege 336. 

Sliod 127 

Bolge bieten 154. 
Folgegeifter 155. 256. 
Bolfrörir 119. 

Golfwang 16. 29. 
Sorniot 43. 

Borjeti 296. 327. 
Fradmar 133. 

Brägr 5. ns 
Franangr 74. 74. 319, 
Srantenland 178. 202, 
Branmar Jarl 
Srar D. 

Srauenherz 136. 
Breiftätte 299. 318. 
Srefaftein 156. 164. 165. 170, 


171 172, 


Srefi 9. 10. 16. 302. 
— beide 133. 


) Freund der Menichen 58. 


—— der Böjen 103. 
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Friant 133. 
Frid 93. 

Fridleif 343. 
Friedel 145. 


Frobi 133. 160. 343. 

Froſti 5. 286. 

Eruchtbarkeit 154, 

Fulla 13. 209. 318. 327. 

Bulnie 125. 

Bunafengr 63. 

Fundin 5. 286. 

Fuß mit Buß 28. 281. 

Buß und Hand 272. 312. 

Fyrifluß 348. 

Fyrisfeld 349. 

®alar, Zwerg 328. 

Gantalfr 4. 286. 

Sanglat und Ganglöt 297. 

Gangleri 21. 291 325. 377. 

Gangr 328. 

Sangradr 24. 

Gardrofwa 300. 

®arm 2. 10. 20. 304. 322., 

Gaftmal zieren 243. 245. 

Gaftreipt 13. 87. 96. 118. 

Gaftropnir 89. 

Gattenwahl 328 

Sautr 22. 291. 

Gedanke 313. 

Geere, graue 159. 

Geerftralen 160. 

Gefion 66. 277. 299. 326. 

Gefn 29. 

Gelerfleifch 210. 

Geirahoͤd 300. 

Geirmimir 160. 

Geirmund 245. 

@eirölut 19. 

Geirrod 334, 

Geirröd Hraubungsfohn 15 21. 
22. 





Gelrroͤdsgard 333. 
Geirſkögul 6. 

Geifel 29. 69. 
Geifter, üble 13. 56. 


Seife hüten, melten 164 171. 


Regifter. 


Glaflög 226. 


Gliallarhorn 42. 289. 295. 321, 
Glalp 136. 334. 


Gift 89. 

Giftſtrom 280. 

Blls 287. 

Gilling 329. 

Gimil 279. 289, 324. 

Ginnar 5. 286. 

Ginning 41. 

Ginnungagap 280. 287. 

Giöll 18. 279 318. 

Gioͤll, Felſen 299. 

Gipul 208. 

Bist 18.° 

Gitter 37. 88. 310. 318. 

Gluti 182. 185. 202. 213. 232. 
340. 

Giuki, Högnis Sohn 231. 

Wiufungen 229. 231. 236. 

@latr 18. 287. 

Gladsheim 15. 285. 

Glapfwidr 21. 291. 

Slafislunte 148 

Slaummör 231. 253, 255. 

®lenur 283. 

Gleipnir 294. 297, 

@ler 18. 2387. 

Bleticher 58. 

Glitnir 16, 289. 296. 

Got 5. 286. 

na 300. 

Gnipalunde 162. 163. 165. 





Gnitahaide 192. 246. 247. 399, 
Gnupahöhle d 


Goin 19. 289 

Gold 328. 329. 338. 349. 

Goldalter 

Goldfaden 158. 

Goldgehornte Kühe 149. 

Goldkraft (Gyllweig) 6. 

Goldlicht 61. = 

Goldſcheiben, Goldtafeln 11. 
324. 


# 
Geitir 180. 182 ı Geld, Wurmbettöfeuer 229. 
Gelgia 297. 245. 
Gelübde 154, Goͤll 19. 300, 
Gerda 34. 35. 36. 135. 300. 327, | Gömuf 18. 309. 
Geri 16. 89. 302. | ®önplir 21. 291. 
Geſtalt taufchen 186. 340, Bönpul 6. 
; @eftirne 282. Goͤpul 18. 303. 


Gothen 14. 211. 249 
Gothiſche Roffe 267. 271. 
| Gott, Rofs 340. 
Gotland 343, 
| &ötterpämmerung 48. 299. 320. 
Grabakr 289, 
| Gräber 54. 
Grad 18. 303. 
ı Srafmöllubr 289. 
Gram 192. 209: 339. 341. 
Grani 143, 163. 181. 182, 189, 
| 202. 206. 211. 224. 232. 340. 
‚ Granmar 160. 170. 172. 
Gras auf dem Wege 16. 113. 
Greip 136. 335. 
Grid, Fluß 18. 
Grivarwölr 334. 
| Grivr 334. 
| ®rimbilv 185.188. 260. 262.340. 
\ Orimnir 14. 21. 291. 
| Grimmismal 13. 
 Gtimr 134. 


- ; Örimur 21. 291. 


Grioͤttunagardr 332. 

Gripir 180. 

‚ Gripisfpa 180. 

| Groa 121. 

Groa, Oerwandils Mutter 33. 

Grotti, Grottenlied 344. 

Grougaldr 121. 

| Grüne Wege 124. 202. 

: Gubmund 162. 170. 

Bupny 340. 

Gudr 300. 

Gudrun 135. 185. 187. 211. 
213, 216. 230. 232. 239. 

250. 258. 266 267.340. 341. 

Gudrunenlied, altes 212, erſtes 

| 226, zweites 232, drittes 

| 239. 


| Gudruns zweite Bermählung 








220. 231, deitte 221. 
Gudrunarhwoͤt 267. 
' Gullfart 331. 39, 


Gullinburſti AT. 321. 336. 


Gullintannt 295. 
Gullnir 164. 


Gullroͤnd, Giufis Tochter 227. Hand und Fuß 272 312. 
Gulltonp 18. 287. 295. 317: 
Gungnir 206. 322. 335. 396 


Gunn 6. 


Gunnar 134. 135. 186. 210, 219, | Har Jafnhar Thrivhi 278, 
229. 231. 234. 236. 244. 
247, 248. 254. 261. 


303. 340. 
Gunnlöv 98. 111. 399. 


Gunnthra, Gunnthro 18. 279. Hatafiörd 151. 


303. 
Gunthorin 18. 
Guſtr 190. 


Guthorm der gute 346. 
Guttorm 135. 188. 215, 216, 


233. 340. 341. 
Gpgten 44. 
Gylfaginning 277. 
Sylf 27. 

Gyllir 18. 287. 


©ymir 33. 34. 63. 300, 


Gymirsgard 36. 
Gymirs Töchter 0. 
Gyrdr 133. 
Habichte 175. 304. 
Habrok 20. 304. 
Haddinge, zwei 134. 
Haddingeland 235. 
Hader fchlichten 118. 
Ha⸗ey 349. 

Hagal 167. 

Hagel 154. 

Sahn 8. 

Hakl 135. 

Hakon 230. 234. 
Halfdan 133. 347. 
Hallinſtidi 295 
Halr 127. 

Halsband 349. 
Hamal 167. 168. 
Hamdir 267. 270. 342, 
KHambismal 271. 
Hamen 60. 

Haͤming 167, 
Kammer 55. 75. 304. 
Hamſtkerpir 300. 
Hamund 178. 
Hanar 5. 





Regifter. 483 


Hand, hohle 205. 
ı Handrüden 205. 
Handſchuh 52. 73. 308. 


| Hering und Habermus 49. 
' Herkia 239. 240, 
| Hermodur 130. 
Hermodhr der jchnelle 317, 318. 
| Herran 278. 
| Herfir, Herfe 129. 132. 227. 366. 
| Herteitr 21. 291. 
Herwardr 134. 170. 
Herwör Alhwit 141. 
—— — 350. 
| Htafli 249. 249. 260. 
Hialmberi 21. 291. 
Hialmgunnar 204. 224. 
Hialpret 179. 189.192. 194.339. 
' Hialti ver Fühne 38. 


| Kangagott 291. 
Haptagott 29. 
| Har ab; 291. 


Har Zwerg 5. 286. 
269; Harald Hilvetand 135 
| Harbarbr 21. 49. 291. 
Harbarbstied 49. 


Kati Wolf 20 284. 
Hati Niefe 151. 





Hatun 161. ı Hiarrandi 349. 

Haugiport 5. | Hilde 6. 19. 172. 300. 349, * 
Haupt zu Pfand 26. Hildigöltr 348. 

Hamwamal 96. Hildigunna 133. 

| Haward 160. ‚ Hilbifwin 132. 348, 348. 
Hämatein 91. ' Silbolf 50. 


' Hedin Hiarrandis Sohn 349. 
\ — Hlörwards Sohn 148. 151. 
Hedinsey 161. 
Heergefangene 196. 227. ° 
| Heervater 6. 28. 


| Siminbiörg 16. 289. 295. 
Himinbriotr 315. 
ı Himinwangi 159. 160. 
Simmel 82. 
| Himmelsberge 44. 





Heid T. Hindarberg, Hindarfiall 202. 
Heidpraupnir 206, | 203. 340. 
Heibr 135. Hlordifa 134. 178. 180, 339. 
Heipref 241. ‚ Hiörleif 161. 
Heibrun 17. 308. Hiörwarbr 134. 135, 145. 160. 
Heilenre Hände 204, Salbe 183. 170. 
Heimball 3. 7. 10. 16. 43. 71. Hirſche 19. 
| 77. 124. 136. 295. 317. 321. | Hixichhorn 301. 349. 

322. 327. Hiufi 284 
Heimir 183. 184. 186. 343. | Hlabgub ud (Swanhmit) 141. 
Hel 18. 279. 296. 318. Hläwange 5. 
ı Kelblindi 291. 296. Hlebard 52. 





Helgakwida 1. 148, I. 158 198, | Hleblörg 172 112 
Il. 167. ‚ Hleviofr 286, 286. 


Helgi ver Hunbingstöbter 159, | HleDis 133 133 
165. 174. 178, Sledra 346 347: ‘ 


Helgi Hlörwarbs Sohn 150.177, Hier 326. 
Helgilied, altes 171. | Hlesch 168. 245. 326. 
Helm und Panzer 131. j Suoftialf 33. 42. 93. 283. 289. 





Helweg 223. 200. 

Hepti 5. 286. ‚Süf 93. 

Herborg 227. | Hlifthurfa 98. 
Herfiötr 19. 390. ' Hlin 10. 10. 300. 
Heri 5. ' Hlinvalir 224. 343. 
Herian 21. 228. 278. 291... Hliopolfr 5. 





/ 
J 
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Hlöd 19. 300. 

Hlodyn 11. 

Hlöpwer 235. 

Hlorrivi 57. 59. 60. 72. 


Hnikudr 218. 

Hnitberg 329. 

Hnoſs 299. 

Hödbroddr 160. 1 
172. 

Hoddmimis Holz 325. 

Hoddraupnir 206. 

Hodhr o. Hödur 8. 11. 47. 206. 
316. 324. 

Hofhwarfnir 300. 

‚Hof und Hetligthum 149. 

Höggftart 5. 


. 264. 1 


0. 


Högni 135. 186. 210. 216. 231. | 


34l, 
Högni Hildes Vater 
— Sigruns Vater 1 
Höldr 127. 
Söll 18. 
Holmgang 155. 
Sonigthau 289. 
Hönir 5, 12. 293. 327. 
Hör 286. 
Hörn 299. 
Hornbläfer 4. 
Hornbogi 5. 
Korn Herians 43. 
Hoͤrfi 134. 
Höswir 125. 
Hrafn, Hengſt 348. 
Hrafnagaldr 41. 
Hraſwelgr 29. 290. 
Hraudung 13. 134. 
Sreipmar 189. 337. 
Hreimr 125. 
Hridr 279. 
SHrimfari 25. 44. 183. 
Hrimgerdr Hatis Tochter 151. 
Hrimgrimnir 38. 
Hrimnir 37. 135. 
Hrimthurſen 18. 37. 38. 279. 
20. 281. 287. 
Hring 165. 


349. 
160. 165. | 


I 





Regifter. 


‚ Sringborn 317. 
| Hringftabir 159 159. 165. 
Hriſt 19. 300. 


76. Hroar 178. 


Hrodmar 149. 181. 
Hrodwitnir 20 20. 284. 

' Hrolf ver alte 134. 
Hrolf Kraki 347. 
Hrollaug 172. 

Hrönn 303. 

 ‚Htoptr 44. 71. " 

| Öroptatgr 22. 119. 291. 
Hroörek 135. 
Hroſethlofr 135. 


' Hrotti 202. 339. 
Hrungnir 51. 59. 73.332. 38. | 


Hrymr 10. 321. 

Hügel 175. 

Hugi 310. 

Hugin 17. 41. 165. 202. 
Hugitari 286. 

Hüllen und Füllen 289. 338, 
Humlungr 148. 

Hund bei ‚Held 46. 

Hunde 3. 

| Hunbing 1 159. 167. 174. 181, 





| Hundland 167. 


| 


Hundsbiß 116. 
Hundweiſe 57. 153. 


| Hunifch und Hunniſch 247 (3.3 | 


v. u, lies: huniſchen) 266. 
267. 


' Hunnenmarf 248. 
Hwedna 135. 
Hwedrungsſohn 11. 


| 





Smwergelmir 17. 279. 287. 288. 
303, 324, 

Hwitſerkr 348. 

Hufiaberg 93. 

Hymir 57. 314. 

Hpmire Töchter 69. 

Hymiskwida 57. 


Hymlingr 148. 
Hyndla 131. 


Hyndlulied 131. 


Hyrrockin 317. 


Jafnhar 21. 291. 

Zahrzähler 82. 
Salangersbaive 343. 

Jalg o. Jalkr 21. 22. 778. 291. 


Jari 5. 


Sarisleif 234. 

Iarl 127. 

SJarnfara 136. 333. 

| Sarnftiöler 134. 
Jarnwidiur 
Jarnwidr > 

| Ipafeld 4. 11. 285. 324. 


| Jaristar 234. 











| Jomune 148. 
Idunn 42. 63. 66. 295. 326. 327. 
Ifing 25. 
Im 23. 
Impr 136. 
' Ingi 286. 
Ingwi 165. Vgl. 70. 
| Innflein 132. 
Jod 129. 
Jonakur 221. 267. 342, 
| Zörb 283. 300. 
Jörmunganpr 10. 296. 
Iörmunred 134. 221. 267. 270. 
273. 342, 
SZöfur 133. 
Zörumall 286. 
Joten vo. Jötune 24. 
Zötunheim 10. 33. 34. 2777. 
Iri B. — 
Iſolf 14 
Iſung 161. 
Julabend 154 
Iwar 135. 
Iwalt o. Iwaldi 20. 42. 306. 
335. 

Iwar 135. 
Imidie dv. 
Kara Halfvans Tochter 187. 
| Kara-Lieder 177. 
| Kari 133. 
| Karl 126. 

—— — 294. 318. 

| Kagenfohn 160. 160. 

Kapentritt 297. 

| Keffir 125. 
| Kelch 61. 
| Kerlaug 18. 287. 
Keßel 56. 63. 

Kedelfang 240. 

Ketit 133. 

Kialar 21. 291, 

Kiar 141. 








Kleſende Weiber 156. 
Kilt 5. 286, 
Kinnwald 59. 

Kifte, wächjerne 266. 
Kleggi 125. 

Kleinove 335. 348, 
Klur 125. 

Klypi 133. 

Knefröp 231. 246. 
Knui 246. 

Köder 59. 

Konur 129. 

Korb 49. 

Körmt 18. 287. 
Koftbera 231. 252. 239. 
Krati 347. 

Krankheit 93. 

Kudud 344. 

Kumba 126. 

Kundr 129. 

Kwaſir 319. 328. 
Lachen machen 328. 
Lachs 74. 319. 

Lädnig 297. 

Landwidi 16. 
Langbart 234. 

Laͤrad 17. 

Lauch 159. 205. 
Laufeyja 72. 78. 296. 
Xeberftreifen 322. 
Leggialdi 125. 185. 
Leichenbrand 220. 220. 222. 
Leichengefolge 222. 
Leichengemebe ==. 
eichenfchmaus.262 ‚262. 264. 
Leichenwald 8. 
Leinernte 62. 

Leiptr 18. 173. 279. 
Lettfeti 18. 287. 
Lichtalfen 239. 290. 
Lidſttalft 92. . 
Liebeszauber 119. 


gif und Lifthrafir 30. 335. 


Linvenbaft 142. - 
Linpwurm 235. 
Lite 5. 286. 317. 
Loddfafnir 112. 
Lodpfafnislien 1 112. 
Lodin 153. 

Lodur 5. 

Lödwer 141. 


Regifter. 485 
Lofar 5. 286. Mimirs Söhne 10. 
Ba 299. Diinnegefang 294 
| Sofnhaide 191. Minnetrant 203. 
| Rogafläll 160. — Miötwitnie 4. 21. 286. 
| Löger 277. Miölnir 73. 75. 292. 307, 324 


| Logi 310. 336. 


| 2oti 8. 10. 43. 48. 62. 68, 71. | Mift 19. 164. 300. 


| 78. 92. 126. 189. 296. 305, | Miftel 8. 
307. 310. 316. 322, 327, |. Miftiltein 91. 316. 
334. 335, Mitverbrennen 220, 222, 330. 
Loni 5. Mödurkalfi 332. 
Loptr 42. 64. 66. 9. 136. 296. | Modi 31. 61. 324, 


Löfegeld 317. 338, 5 Mopfognir 285. 


Zuftftille 83. Mögr 129. 

Lutr 135, Mögthrafirs Mäpchen 31. 

Lynghaide 191. Moin Zwerg 5, Schlange 19. 
| Longwi 194, Infel 298. 239. 

Mächtigerer 137. Moinsheim 164. 172. 

Maden Mond 26. 82. 116. 282. 283. 


Moosmänner 103. 
Mord, erfter.6. 7. 

— feine Strafe 211. 
Morpbuße 214. 
Morgenthau 30. 325. 


Magni 31. 50. 55. 333. 

Mahlſchatz 265. 

| Mahlftein 45. 45. 

| Managern % 281. 

Mandelftange 168. 
345, Möre 293. 

Mani 283. Mühle 167. 344. 

Mannheim 44. Mühlfteinloch 344. 





| Mantel, 
Mann vom Berge 193. Munin 17. 302. 
Mar 133. Munarbeim 148. 155. 
Marböll 299, Munvilföri 26. 283. 

| Meer 81 344. = | Diuspel 306, \ 
Megingiarbr 292. Muspelheim 279. 280 
Mehlthau 25. Muspel Söhne 10. 7 70. 285. 
Meili 50. 302. 321. 
Meineid, feine Strafe 207. 212. | Mutter 127. 
| Meineidige 9. | Mylnir 135. 
ee. 135. Myrkwidt 70. 141. 165. 
Menglada 88. Mofingr SIE. 
Menja 343. N 205. 
Menſchen 18. 41. 2 Nabbi 132. 
Menichenichöpfung 5. 282. Nachruhm 106. 
Meuchelmörver 9. Nacht 85. 204. 283. 


3. 52. 282. Nächte, ſ. acht, drei und neun. 
Midgardſchlange 37. 314. 315, | Nachtmaren 151; 
321. 322. Nachtreiterinnen 52. 
Midgards Segner 11. Nacht und Neumond 4. 27. 233. 
Milchende Kuh und. Mutter | Nagel 205. 206. 


Mivgarb 3. 52. 292. 


67. 59, Naglfar r Naglfari 10. 283. 306. 
Mimameidr 90. 321. 
‚Mimir 6. 10. 41. 43. 206. | Main A. 286. 296. 
287. 321. Mal 296. 


A86 Regifter 

Nali 5. Nordri 4. 282. 286. 
Namensgeichenk 150. | Nori 4. 2386. 

Nanna 42. 317. 318. 327. Nornen 40. 158, 197. 206. 275, 
Nanna Nödis Tochter 131. 288, 289. 

Nar 4. 5. 286. Nornen Walküren 6. 

Nari 74. Noͤt 


Nari Narwi Narfi Nörwi Neri. Nothgeld 338. 
42.74, 85.159.283. 296. 320. | Nup 227. 


Naftrand 9. 324. Nyyi 4. 286. 
Natter 12. 231. Nyr 286. 

Naut 303, MNyradr 5. 286. 
Nebelhelm 83. Nyt 303. 


Neiving 13. 
Neidingswerk 332. 


Dchienblut 132. 
Oddrun 220. 231. 241. 








Nep 317. Oddruns Klage 241. 245. 

Neris Schwefter 158. | Ophin 5.67.13. 15. 16.2. | 

Nefifaga 163. | 23. 31. 38, 43. 46. 52 63. | 
Netz 319. | 65. 67 116. 137. 159, 160. 

Neun Fu Buß weit 11. 323 173. 174. 206. 291. 317, 
— Hauptlieber 116. . ngl. 123, 322. 329. 331. 


— Simmel 81. 

— Knechte 329. 

— Madchen 93. 136. 295. 
— Männer Arbeit 330. 

— Monde 125, 126. 128. 

— Nächte 39. 116. 293. 301. 


Odhin Hönir Loki 5. 189. ar. | 
337. 
Odhin Wili We 67. 381. 
— Thorr und Freyr 336. 
‚ Odbrärig 41. 111. 116. 329. 
Odhur 7. 299. 


| 
) 
| 











318. 336. | Oplinge 132. 134. 

— Melten 3. 30. 279. 297. | Ofnir 19. 22. 289. 

— Winter 345, | Ogir 57. 63. 326. 

— Wölfe 163. " | Ogirs Tochter 162. 
Niaren 142. 145.  Ogispreda 6, 
Nidaberg 9. | Ogishelm I92. 202. 339, 
Nivhöggr 12. 19. 287. 238. | Din 190. 286. 

Nidi 4. 286, ' Okolni 9. 

Nidjungr 129. Oktuthorr 292. 

Nidr 129. Oktwinkalfa 126 
Nidudr 141. | Olmod 134. 

Nifiheim 30. 44. 46. 279. Olwaldi 51. 

Niflhel 279. Omi 21. 44. 278. 291. 
Niflungen 269 340. ‚ DOnar 283. 286. 
Niflungenmord 331. Ondurdis 293. 





Nikar 278. Dpfer bieten 117. 

Niluz 278. Opferblut 57. 

Niörer 16. 29. 63. 69. 293. | Orboda 300. 
294. 327. 328. | Orgelmir 27. 20. 

Niörds Schmeiter 69. Dri 92. 286. 

Nippingr 4. 286. \ | Drfnepe 349. 

Nit 18, | Orkning 256. 

Noatun 16. 29. 78. 293. 294, | Ormt 18, 286. 

Nödt 134. Ornir 345. 

Nönn 18. 303 Orwandil 333, 


Orwang 286. 
Orwaſund 161. 

Dsti 21. 279, 291, 
Dfkopnir 198. 
Oftfahrt 49. 52. 73. 
Dtr, Otur 189. 337. 
Dttar der junge 132. 
Dtter 337. 
Dtterbalg 190. 
Dtterbuße 338. 





Nabe 158. 193. 210. 211. 302. 


| Raben freuen 194. 

| Rabengott 302. 
Radbard 135, 
Radgrid 19. 300. 


Ran 129, 152. 162. 189. 

Randgrid 19. 300. 

‚ Randmwer 135. 213. 267. 

Ratamund 111. 

ı Ratatösfr 19. 288. 

| Rati 330, 

ı Rämil 193, 

ı Redr 286. 

| Rebnerftuhl 112. 

ı Refil, Schwert 3 339. 
| Regenbogen = 287. 
' Regin 182. 189. 189. 102. 

| Reginleif 1 19. 300. 

Reifnir 13. 

ı Reifriefen 28. 

Reiher 9. 

' Rennanvi 18, 
Rhein 143. 192. 249. 341, 
Rheingebirge 218. 

| Aivır 199 

| Riegel 37. 

' Riefen 3. 282. 
| ı Riefenbrut 225. 

Rieſenheim 76. 223. 

Riffwohner 159. 
| Rigr 124. 

' Rigsmal | 124. 

Rin 18, 








Rinda, Rindr 47. 122. 295. 300. 


Rinder 78. 
| Ringe am Bafte 142. 
| Ringeid 111. 
' ipil 17. 
| Rödulefistl 157. 





192. 199. 337. 


Regifter. 
Rödulswöllie 150. Schwarzalfrobeim 297. 338. 
Rögnir 206. Schwarzwalp 246. 248. 251. 
Rögsheim 156. Schweigen 107 
Röstwa 307, Schweinsleber 235. 
Roſs und Schwert 34. | Schwertalter 9. 321. 
Roispiebe 50. Schwertgott 4. 
Rota 300. Schwertgriff 204. 
Ruder 205. ” Schwertlegung 212. 222. 


Runen 11. 107. 112 116. 117. | Seeftillen 118. Is, 





129. 18 .203 205.225 253. | Segge 127. 
Runenlied 116. | Seivenband 297. 
Saat 8. 5 | Setin 303 
Sapr 21. 291, Selund 277 
Säfar 132. Seisrumnir gr 
Saga 15. 299. Sewafiöll 172 174. 
Sägr 281. Siafni 209. 
Sährimnir 16. 30. 43. 302. | Siar 6. 
Salgofnir 176. Sid 18. 303. 
Salz 344. -| Sipgrani 81. 
Salzfteine 281. Sivhötte 21. 291. 
Samſö 67. Sipfteggr 21. 291. 
Sanngetal 21. 291. Sieggötter 63. 
Säreid 148. Siegvater 11. 21. 73, 291. 
Sämar 26. Sif 5. 59. 63. 295. 331. 335. 


Sigar 1 156. 108. 234. 
Sigarsholm 150 190. 
Sigarswölle 155. 155. 159. 


Sämarftapr 144. 
Schävelbecher 263. 
Schagthbeilung 328. 


Scheiterhaufen 223. 317. Siggeir 163. 234. | 
Scherf 115. Sigmund 1: 131. 159. 167. 178. 
Schiff, begraben darin 178. 266. 234. 343. 


Sigmund, Sigurds Sohn 340. 

Sigurdarkwidha 11. 189. 

Sigrprifa 202. 04. 

Sigrorifumal 203. nal 203. 

Sigrun 165. 168. 

Sigurd 134. 179. 180. 195. 210. 
212. 216. 213. 214 221. | 
232. 266. 268. 269. 343. | 


Schiffszelte 115. 161. 

Schilvgefang 119. 

Schildmägbe 151. 248, 

Schilf, figen darin 109. 

Schillinge 79. 

Schlacht, auffchauen bei ver- 
jelben 114. 

Schlafvorn 204. 





Schlangenbof, Schlangenthurm | Sigurblieb, drittes 213. | 
245. 248. 341. Sigurlinn 148. 
Schleiermeiße 53. Sigyn 8. TI. D6 320. 327. 


Schleifftein 332, Silfrintopp 18. 287, | 


Schredenshelm 197. Simut 281. 
Schredenswinter 30. Sinvri 324. 335. | 





Schuh 259. Sinfiörli 159. 162. 171. 178. 313. 
Schuhe 337. Sinfiötlalot 178. 

Schubmachen 114. Sinir 18. 287. 
Schupgöttinnen 256. Sinmara 91. 

Schwäne 289. 293 ‚ Sinriöp 148. | 
Schwanfedern 141. Sinter 280. = 
Schwarzalfen 289. 335. Siöfn 299. 


487 


Stapi 15. 63. 11.74, 135. 293, 
Stafivr 5: 286. 


' Stalda 331. 
Skaldenkunſt 235 


. 330. 


Statalundr — 
Skeggiöld 19. 300. 


Stedit 134. 
Steidbrimir 18. 287. 


Skidbladnir M 304, 306. 330. 


Stilfingr 22. 132, 291. 
Skinfari I. IT. 
SHölv 343. 
Stiöldunge 132. 
Stirnir 33. 70, 
Stirnisför 33. 
Stirmir 5. 3836. 
Skögul 6. 19. 43. 300. 
Söll 0, 34 
Skrymir 73. 307. 
| Stuld 6. 28. 300. 
Slagfidr 141. 
Sleipnit 20. 46. 
317. 
Stitr I. 18. 279. 


212. 343. 


6. 287. 304. 


Slidrugtanni 317. 
Slungnir, Roſs 349. 


Smidr 
Snäftöll 159. 
Snäwar 239. 
Snör 127. 

Snot 127 

Snotra 300 
Södmimir 21 
Söckwabek 15. 299. 


 Sölin 18. 


Sol 283. 300. 
Solar 231. 256. 
Solbiartr 9. 
Solblindi 
Solfiöll 159. 
Sommer 27. 290. 
Son 329. 
Sonne 3. 30, 82. 2382. 283. 
304. 33. 
Son DI. 
Sörli 267. 272. 343. 
Sparinshaide 165. 
Speifefad 308. 
Sperberbaum 335. 


"Spereitung 16. 


488 


Spiele 312. 335. 

Spormitnir 165. 

Spradi 127. 

Sprund 127. 

Stab 334. 

Stäbe 39. 57. 117. 254. 

Staden 50. 

Stafnesnes 162. 

Stag 152. 

Starkatr 170. 172. 

Stärfegürtel 334. 

Sternbilver 51. 333. 

Sterne 205. 282. 

Steven 151. 205. 246. 

Stichblatt 150. 214. 

Stier, ſchwarzer 59 59. 

Storbilde 134 

Stride aus Sand 5l. 

Stränden Isl. 

Ströme 17. 

Strönd 18. 

Stute 305. 

Storkleif 172. 

Sup 326. 

Supkunft 7. 135. 230. 

Subri 4. 282. 286. 

Sühneber 154. 

Sübhnopfer 7. 136. 235. 

Sund 49. 

Sundwart 162. 

Surtur 10. 279. 321 322. 

Surturslohe 31. 290. 325. 

Suttung 111. 329. 

Suttungs Söhne 38. 85. 

Swadilfari 136. 304. 

Swafnir 19. 22. 44. 148. 289. 

Swafr 8. 

Smwalin 19. 

Swan, der rothe 133. 

Swanhilde 220. 221. 267. 21. 367. 269. 
271. 213. 340. 343. 

Swanhwit 141. 

Smwarang 53. 

Swanni 127. 

Swarinshügel 162. 170. 286. 

Smwarri 127. 

Swarthoöfdi 135. 280. 

Swafudr 290. 

Swawa 133. 150. 

Smwamaland 149 

Smwegiudr 164. 


Regifter 


| Ewein 129 

| Swiagris, Goldring 348. 
| Swivar 278. 

| Switrir 278. 291. 

| Swibur 21. 291. 
Smwior 5. 

Emipal 21. 291. 
Swipdagr 94. 348. 
Swipudr 164. 
Swithiod 277. 343. 
Smöll 18. 279. 303. 
Sygtrygg 133. 
Syigr 18. 279. 
Syn 299. 

Syr 299. 





| | Zanngnioftt 200. 

| Zanngrienir 292. 

| ‚ Taufe 119. 123. 

| Thanfrab 147. cab 147. 

| Thau 6. 154. 289. 

‚ Thedr 21. 286. 291. 

| Thialfi 54. 307. 310. 332. 
Thiaffi 15. 51. 71. 135. 

294. 327. 38. 385. 

Thiodnuma 303. 
Thiodolf von Hwin a7. 
Zdiodw itnit 17. 

Thoͤck 319. 
Thoͤll 18 303. 319. 
Tholley 153. 

Thora 133. 230. 234. 
Thorin 4 286. 
Thorir 134. 








331. 333. 

Thorsnes 163. 
| Ihorri 14. 

 Thrain 5. 4. 
| Thräl 125. 
Thräle 52 147. 
Thrar 5. 
Thridi 21. 291 
Throin 286. 
Thror 5. 21. 286. 291. 
Thrupr 19. 300. 
Thrupgelmir 27. 
Thrudheim 14. 
| Thrudwangr 292. 333. 
ı Throm 75., 








Thore 7. 18 49. 73. 80. 130, | 


287. 292. 306. 322, 327. llfinge 188 162. 164. 167. 


Thrymgialla 88 
Thrvmdeim 15. 298. 294. 
Thrymskwida 75. 
Thryms Schwefter 79. 
Thudr 21. 291. 
Thul 279. 

Thundr dr 17.022 117. 291. 
Thüre Schlägt zu 1278. 
Thurs (Tb) 39. 

Thurien 28. 40. 44 80. 


 Thurfentöchter 4. 





 Thmitt 299. 

| Zindr 134. 

Tiichzucht 99. 
Todesftäbe 154. 

Todte 119. 208. 
Ian 10%. 
Todtenthor 38. 74. 9. 

219. 
Toötrughypia 126. 
‚ Traumdeutung 255. 256. 237. 


121. 


293. Trinthorn 311. 


 Troldenbetrüber 59. 

| Trönubenja 126. 
Trugbifen 194. 
Trumba 126. 


Tyr 57 63. 69. 264. 297. 327. 


| Tyrfingr 134. 
| Upr 21. 2391. 
| Ulf, der gaͤhnende 134. 
Ulfvalir 141. 
| um 132. 
uifidi 160. 
ulfrun 4. 136. 141. 
Ufer 14. %. 295. 327. 
| Ullers Freund 45. 
| Ullers Ring 250. 

; Unamagit 162. 

| Unver 4. 

Ungeborner 196. 
| Unbolve 151. 
| Uni 9. 
Urd 41. 9. 288. 
| Urbs Brunnen 6. 112. 235. 
| 281.280. 

Uri 92. 

| Urkalte See 136. 173. 235. 
| Urlog 141. 142. 


Kegifter. 489 


Upiala 348. Wara 299. | MWilmund 241. 
Utgarblofi 310. ' Warins Bucht, Wid 152. 161. Wimur 334. a 
Bater 127. Warinsey 163. Min 18. 303. 

Bater der Lieber 46. Warkaldr 88. ' Wina 303. 

Baterrache 192. Warr 92. Winbiörg 237. 
Verfeinven 52. Wartari 337. | Wind 28. 83." 290. 
DVergeßenheitstranf 230. 235. Waſchen und Kämmen 8. 47. Winpalfr 4. 286. 
Berpfändung des Auges 6. | 194, Windhelm 12. 

287. ver Hand 298. ‚ Waßerflippe 173. Windhelm 176. 

Verſteinert 154. ı We 67. 2381. Windkaldr 
Viehhirt 34.- 55. ' Medlied 46. Windloni 290. 
Vogel begehrt Opfer 149. 326. Werrfölnir 238. | MWindfwalir 27. 290. 
Bogelfpeichel 297. Wegdraſil 92. | Windzeit 9. 321. 
Bogeliprache 226. 339. Wegſwin IB. 303. | Wingi 231. 2353. 257. 
Wargelmir 190. MWegtam 46. 48. | Mingelf 43. 279. 85. 29t. 
Wafthrupnir 23. 32. Wegtamskwida 45. ‚ Wingftornir 202. 
Waftbrupnismal 23. Meiberbart 297. | Wingthorr 75. 81. 
MWafurr 22. 291. Weiberwahn 177. | Winter 27. 290. 
Mafurlogi 34. 35. 87. 92. 224. Weigr 4. | Wirfir, Wirwir 5. 286. 

340. ' Weißer As 297. MWitr 5. 256. 

Waͤkr 22. 291.  Weifch 237. 243. ı Wögge 347. 

Wala 46 48. 67. | BWeltenvater 23. Wölen 135, 1. Wala. 
Walaftialf 15. 289. | Weor 58. 5. Wolf 194 302. 
Waibiörg 237. MWeratyr 291. | Wölfe, reiten darauf 42. 130. 
Wald 84. Werdandi 6. 288. | 154. 

Waldar ver Däne 234. Wergeld 159. Wölfinge 167. 
MWälderwohnungen 54. | Werland 5. Woͤlfinnen 54. 
Walglaumi 17 ' Weftri 4. 282. 286. Wolfsfell 42. 
Walgötter 57. “| Mette 26. Wolfsfletich 210. 
Walgrind 17. Wetzſtein 332. 329. Wolfshaare 231. 247. 
Walhall 277. 291. 303. Wid 18. 279. 308. ı Wolfsfee 141. 

Wali 8. 31. 4. 135. 295. 324. Wibar 11. 16. 31. 32. 69. 65. | Wolfsthal 141. 

327. | _ 295. 322. 324. 334. Wolfszeit 9. 321. 

Mali, Lokis Sohn 320. MWipblain 290. ı Wolfen 83. 

Walt, Zwerg 286. | Wipfinne IH. Wollflocke 192. 

Wal kiefen 30. ' Widofnir 90. 91. 92. MWölfung 134. 339. 
Walfüren 6, 41. 60. 141.150. Wivolf 135. 280. MWölfungen 165. 167. 

















Lil. 300. ı Wivelr 42. 43. 67. 278. | Wölfungenlied, altes 170. 
Walkürenhere 163 | Wivieti „348. Woͤlundarkwida 141. 
Walland 52. 141. 2U. | Bivur 29. Wölundur 141. 
Walringe 249. | Wiebergeburt 157 168. 177. MWölufpa 3. 
Waltanı 46. | Wigblär, Rofe 174. Wönp 18. 
Walvater 3. 21. 291. | Wigvalir Id. MWöttr 348. 
Walvaters Pfand 6. 7. 287. | Wigr 2. Wünfchelrurhe 52. 
Wan, Bluß 18. 299. Wigrid 26. 321. Wunicföhne 66 291. 
Wanadis 299. Wif 127. Wunſchmagd Ui. 
Wanaheim 29. 293. \ Wilinge 168. 171. | Wurm 330. 
MWanpdilswe 174. | Wilpfeuer 313. .' Wurmböble 321. 
Wanen 7. 40. 77. 206. 328. | Wili 67. 281. | Wurmfaal 248. 

348. | Wili, Zwerg 5. ı Wurzeln ver Berge 297. 


MWänir, See 348. Wilmeidi 135. 280. Hoalir 14. 


490 Regifter. 





Daaprafil 6. 10 18. 19. 20. Vngwi, Zwerg 5. | Jauberrutbe 37. 38 
286. 2389. 321. VDrſa 347 348. ' Zaubermweib 112. 154. 163. 
Yagr 22. 23. 43. 102. 201. | Yeja 126. | | Zweitampf 193. 
Digr 18. 279. ‚ Zahngebinve 14 Swerge 41 44. 28. 
Mfinge 132. Zauber und Gegenzauber 118, | Imwergregifter 4. 
Ymir 3. %. 135. 280. ' Zauberei 135. . u Imwergsüberlifterin n 44.9. 
192. Zauberer 280. 


Dngwi 70. 


26 MA 59 


In gleihem Verlag find erichienen: 


Das Heldenbud,. 


Dr. Karl Simrod. 
Sechs Bände. 
gr. 8. Preis Rthlr. 10. 15 Nor. oder fl. 18. 15 fr. 


Inhalt und Preis der einzelnen Bände: 
Erfer Band. 
Gudrun, deutfches Heldenlied. 


Zweite Auflage. 
Preis Rthlr. 1. 15 Nor. oder fl. 2. 30 kr. 


Bweiter Sand. 


Das Wibelungenlied. 


Neunte Auflage: 
Preis Rthlr. 1. — oder fl. 1. 45 fi. 


Dritter Band.‘ 


Das kleine Heldenbuch. 


Enthaltend: 


Walter und Hildegunde. Alphart. Der hörnerne Siegfried. ‘Der Roſengarten. Das 
Hildebrandstied. Ortmit. 


Preis Rthlr. 2. — ober fl. 3. 30 Fr. 
Dierter Band. 


Das Amelungenlied. 


Erfter Theil. 

Wieland der Schmied. Wittih Wielands Sohn. Edens Ausfahrt. 
Preis Rthlr. 2. — over fl. 3. 30 fr. 
fünfter Band. 

Das Amelungenlied. 
Zweiter Theil. 


Dietleib. Sibicho Berrath. 
‘Preis Rthlr. 2. — oder fl. 3. 30 Er. 


Schster Band. 


Das Amelungenlied. 
Dritter Theil. . 
Die beiden Dietrihe. Die Rabenſchlacht. Die Heimlehr. 
Preis Rthlr. 2. — ober fl. 3. 30 fr. 


Shakeſpeare 


Vermittler zweier Nationen. 
Von 


Karl Simrock. 
Probeband: Marcbeth., 
gr. 8. Preis 26 Nor. ober fl. 1. 24 kr. 


A 





Der unge 
| oder 
König Orendel 
wie. er den grauen Rod gen Tridr bradte. 


Gedicht des zwölften Jahrhunderts 
überfegt von‘ . 


Karl Simrock. 
gr. 8. Rthlra 1. — 'öder fl. 1. 45 fr. 
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